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Johannes Kaͤmpf 


Fuͤrſtl. Heffen: Caffelifhen Oberhofraths und 
erſten Leibarztes, 


A Aerzte und Kranken beſtimmte 


Abhandlung 


von einer neuen Methode, die hartnaͤckigſten 
Krankheiten , die ihren Sig im Unterleibe haben, 
befonderd die Hypochondrie, fiher und 
gründlich zu heilen. 





Zwote vermehrte uud verbeſſerte Auflage, welcher ‚die 
Beantwortung der dagegen gemachten Einwens 
dungen: angehängt ift. 





it einem Kupfer. 
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„Si medici noftri temporis omnium aegrorum hy- 
pochondria ftatim tra&tarent in morb's, paucio- 
zes certe committerent errores, quam faciunt, 
fpreta hypochondtiorum obfervatione. Qui be- 
ne noyerit hypochondriorum ftatum in mor- 
bis, quam bene curare noverit! quam bene 


praefagire? Bagliv, Prax, med, Lib, 1. p, 62. 
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| —8 hatte nicht im Sinne, die zwote Auf⸗ 
| lage meiner Abhandlung -fo bald noch 
zu veranftaften. Ich wollte vorher mehrere 
Erfahrungen fammeln, um dadurch in den 
Stand geſetzt zu werden, fie rubig verbeflern 
und vermehren zu können. Da jich aber bie 
Klagen über den Mangel der erften Ausgabe, 
die in feinem Buchladen mehr su finden war, 
feie £urgem vermehrten, und man mich öfrer 
ermahnte, daß ich doch niche noch mehrere 
Sünden der Nachdrucker auf mein Gewiſſen 
fanden möchte: fo werde ich genörhige, die 
Hand frühreifiger ans Werf zu legen, und 
die wenigen Stunden, die mir von einer uͤber⸗ 
haͤuften Korrefpondenz übrig blieben , wiewohl 
etwas uͤbereilt, dazu anzuwenden. Daher 
fonnte es dann. die Bonftändigfeie niche er⸗ 

langen, die ich ihm fo gerne verſchaft haͤtte. 
2 Bevor 


4 Vorbericht 

Bevor ich die erſte Auflage der Preſſe 
anvertraute, haste ich das Manuſcript lange 
im Pulte liegen. Denn das Mißtrauen in 
meine Kraͤfte, eine neue und widerſin nig⸗ 
ſcheinende Methode in das zur Ueberzeugung 
erforderliche Licht ſetzen gu toͤnnen, die Furcht, 
in einen gelehrten Krieg verwickelt, oder bez 
leidigenden Widerfprüchen , Tadel und Hader 
ausgefege zu werden, machten mich fchüchtern, 
es zum Drucke zu befördern. Endlich floͤßte 
mir die Hoffnung, meinen leidenden Mirbürz 
gern nüslidy zu werden, und an folchen, die 
durch diefe Kurart genefen find, eine große 
Menge Advokaten zu erhalten, insbefondere 
aber das Bewußtſeyn, mein Unternehmen auf 
Tharfachen gegründer, und niche aus Ruhm⸗ 
begierde, noch meniger aber aus Eigennutz, 
der mich nie geplagt har, hergeleitee zu haben, 
ale den Much ein, über diefe Schwierige 
feiten wegzugehen. Deſto mehr freure mich 
der unerwartete, faft allgemeine Beyfall deg 
Publitums und die guͤtige Aufnahme meines 


Buche, 
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Buchs, bey fo vielen großen Gelehrten, wel—⸗ 
che ihre Zufriedenheir, darüber in- öffentlichen 
Blättern bezeugten; und" deflo angenehmer 
waren mir ihre glimpflichen Zweifel und Eins 
wendungen, und ihre freundfehaftlichen Erin⸗ 
nerungen, die fie in ihre fiharfinnigen Res 
jenfionen einfließen liefen, und deren Beant⸗ 
wortung ich diefer zwoten Auflage werde ans 
hängen faffen. Ich habe fie vorfegfich weit⸗ 
laͤuftig und fo eingerichrer, daß fie ſtatt der 
anfehnlichften Vermehrung dieſer Auflage, dies 
nen fann. Ihnen habe ich es großentheils 
zu verdanfen, daß mein Buch, welches aus 
Nachlaͤßigkeit der Buchführer, ein Jahr lang 
auf Erlöfung aus ihren Gefängniffen wartete, 
in kurzem weit und breit und fo begierig 
geſucht und gefefen wurde, daß fehon im vor 
rigen $ahre zweytauſend Exemplare, (diejenige, 
welche der auf Beute Iaurende Nachdrucker 
vermackelt har, nicht mirgerechner) beynabe 
voͤllig vergriffen waren, und daß man es num 
ſowohl auf den Toiletten der nicht ecfeln Das 

a3 men, 
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men, als auf dem Baͤntel der Landsleute 
finder, | 

Ein wackrer alter Kriegsknecht, deſſen 
Briefe mir viel Vergnuͤgen machen, weil ſie 
das Gepräge von alter deutſcher Redlichkeit 
haben, ſchrieb mir neulich von Sr** daß der 
dortige Hofapothecker manchen Tag über hnn⸗ 
dere Kinftierpasronen (d. h. große Dutten voll 

ö Species) verfhöffes bald hierauf wurde mir 
ein Schreiben mirgeheile, worinnen ein Here 
in H** melchem meine Kurarı Diehfte gelei⸗ 
ſtet har, feinen Freund in M.“* folgendes 
meldet: 

„» Einem Manne, wie Kaͤmpf, kann 
„es nicht gleichgültig ſeyn, wenn er wahr⸗ 
„nimmt, daß die Menſchen, für die er ar⸗ 
jr beiser, handeln, wie er es ihnen räch. 

„Dieß gefchiebe hier in der Maaße, daß 
/„die zwey Ihnen vieleicht bekannten Zinngiefer 
„Laberger und Vitter, nach den zuverlaͤßige 
„ſten Verſicherungen glaubwürdiger Leute, 
/„ſchon über zweytauſend Stuͤck Maſchienen 


/ mie 
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„mit Bidets, das Stuͤck zu zwey Louisd'or, 
pn abgefegt haben. | 
Es fann mir frenfich nicht gleichgäleig 

feyn, wenn bie Anzahl meiner Profelyren, 
laut diefen und vielen andern Nachrichten, fo 
außerordentlich ftarf anwaͤchſt. Wer kann es 
mir verdenken, daß ich mich freue, die Bahn 
gebrochen zu haben, worauf ſo viele haͤrmende 
Kranken das Ende ihrer Plagen fanden? Ich 
muͤßte die menſchliche Natur verlaͤugnen, wenn 
ich gegen die reiche Erndte von freudigem Dank 
und herzlichen Segenswuͤnſchen der Geneſenen 
gefuͤhllos ſeyn wollte; ſonderlich ſolcher, die, nebſt 
unbeſchreiblichen Martern an Leib und Seele, 
noch Mangel an den noͤthigſten Beduͤrfniſſen lie 
sen, denen wenigſtens die Kraͤnklichteit die Haͤn⸗ 
de sur Ernährung ihrer Familie band. So guͤn⸗ 
fig aber diefe Nachrichten für meine Kurart lan: 
sen, fo ſehr muß ich beforgen, daß das Glück, 
welches fie gemacht hat, nicht lange in dem 
naͤmlichen Grad dauern werde. Sie ift von zu 
vielen und zu eifrigen Anhängern gu ſchnell und 

94 zu 
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zu hoch erhoben worden, und die Erfahrung 
lehrt, daß ſolche Mittel oder Methoden, wel— 
che ſich durch ihre außerordentliche und in die 
Augen fallende Wirt amteit, durch die Ha— 
lang mancher für unheilbar gehaltenen Krank⸗ 
heit vor andern ausjeichnen ‚ gemeiniglidy das 
Schickſal haben, daß man viel zu viel von 
ihnen erwartet, und auf fie, als ein Univer; 
fale , in hundere Fäuen, wo fie niche paffen, 
oder zu unfräfeig find ‚ . suverfichtlich bauer , 
und dag man, wenn man fich alsdann berros 
gen ſieht, fie, bie sur Verachtung, unter 
ihren Werth herunterſetzt. Sind fie einmal 
etwas geſunken, fo wird jeder widrige Zufalt, 
der ſich unter ihrem Gebrauch und ohne ihr 
Verſchulden ereignet, und der Tod ſelbſt, der 
ohnehin erfolgt waͤre, auf ihre Rechnung ge⸗ 
bracht. Wie vielmehr wird man den fuͤrch⸗ 
terlichen Aufruhr, den ſie manchmal zum Heil 
der Kranten erregen als die Folge einer ge⸗ 
faͤhrlichen Methode angeſehen und die Urſach 
ihrer Unthaͤtigteit, die der Unheilbarkeit der 


Krank 
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Krankheit, der üben Anwendung , den Aus, 
ſchweifungen der Kranken zur Saft komme, 
verfennen? Wie ofr fann es ſich nicht zutra⸗ 
gen, daß einem Hppochondriften fen Wurm , 
den er beffändig mie Angftlichen Grillen, mir 
dem Gifte der Affekten nähere, nicht flerben 
will, oder fein Feuer, dem er immer neuen 
Stoff giebt, nach) hundert applizierten Klyſtier⸗ 
ſpruͤtzen nicht verlöfchen win, und fie deßwe— 
gen, als ein langweiliges, mühfeliges und doch 
unfräftiges Huͤlfsmittel verdächtig mache ? 
Ich habe es fo oft erlebe, daf eine haͤu⸗ 
fig gelungene Heilare zur allgemeinen Mode 
ward, und mas iſt der Veränderung mehr 
unterworfen als die Mode? Wie leicht koͤnnte 
dieſes Schicffal auch die meinigen treffen? Der 
9. Drofeffor Gruner har, in feinem letztern 
Almanach fir Aerzte und Nichrärzte, ihr 
wirtlich fehon die Ehre angerhan,. fie nament⸗ 
lich unter die Klaffe der herrfchenden Moden 
zu ſetzen. Warum er aber fogar einen ſterben⸗ 
den Vater feinen Sohn vor den modifchen 
ars Viszes 
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Viszeralklyſtieren warnen laͤßt, weiß ich nicht. 
Vermuthlich hat er die unſchuldigen, ſanft⸗ 
wirkenden Klyſtiere mis den allgemeinen gewor⸗ 
denen heroiſchen oder ſolchen Mitteln verwech⸗ 
ſelt, welche, wenn ſie unbedingt oder unvor⸗ 
ſichtig angewandt werden, eben fo viel Uns 
beit ftiften , ale fie, in den Händen vernünfe 
tiger Aerzte heilfam find. Die Nachwelt wird 
es roch dem Heren Stolle verdanken, daß er 
die Brechmittel, sum Heil der Menfchen, 
gemeinnigiger, oder, wenn man will, zur 
Mode geniache, dabey aber die Umſtaͤnde ges 
nan beftimme hat, wo fie fchädlich und toͤdt⸗ 
lich werden; dennoch konnte er die Mordtha⸗ 
sh der leichtſinnigen Frevler niche verhüͤten. 
Die nun unentbehrlichen modifchen Pos 
lychreſtmittel, die China, das Eifen und die 
falten Bäder und dergl. find bey unferm durch 
Luxus und Weichlichfeis verdorbenen Jahrhun⸗ 
dert als eine Morgenroͤthe der goldenen Zeiten 
erfchienen, und haben wirklich unzählige Elende 
und Troftlofe mie dem fröhlichen Genuffe des 


Sebens 
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Lebens verſohnt, und manche aus dem nahen 
Grabe zuchckgebracht. Welch einen allgemeis 
nen Sammer verurfachte aber nicht ihr unſin⸗ 
niger Misbrauch! Wie viele unglückliche Skla⸗ 
ven ſchmachten niche unter diefem ryrannifchen 
peruvianiſchen und eifernen Scrpter! Wie viele 
mie China einbalfamirre und geflählee Seichen, 
welche die zeitlich angewandseen Viszeralkly⸗ 
fiere hätte retten fünnen, find niche vermos 
dere! Die Sache von dieſer Seite erwägt, 
waren e8 goldene Zeiten, woman durch Golb⸗ 
tinkturen und Pulver nichts char, gegen bie 
eiſernen, wo man durch Stahl und China zu 
viel thut, oder wo man, wie Markard ſagt, 
faſt jeden Kranken für entkräfree oder ſchwach 
and erfchlafe anfiche, und, ihn su ftählen 
u. ſ. w. für Pflicht haͤlt. Ich babe ſchon 
geſagt, daß eine neue Methode deſto gewißer 
zum Stein des Anſtoßes werde, je groͤßeres 
Aufſehen ſie macht. Aber dieſen Stein zu 
beben, haben mir eben meine Rezenſenten, 
durch ihre gürigen Anmertungen und Einwenz 

- dungen, 
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dungen, eine erwuͤnſchte Gelegenheit gegeben. 
Und auch ſelbſt das Widerſprechen meiner 
Antagoniſten und die Mittheilung ihrer fuͤr 
mich nicht günftig ſcheinenden Erfahrungen 
würden mie willkommen ſeyn, weil fie wenig⸗ 
ſtens zu mehrerer Erlaͤuterung Anlaß geben. 
Sie koͤnnen ſich darauf verlaſſen, daß 
ich mich bemuͤhen werde, in meiner Antwort 
unpartheyiſch, beſcheiden und nachgiebig zu ſeyn. 
Ich halte es für ehrenloß, wenn man in Sas 
den, die das Beſte der Menfchheir, ihr edels 
fies Kleinod, die Geſundheit, betreffen, leicht, 
finnig und leidenfchaftlich zu Werke geht; wenn 
man aus Starrſinn oder Stolz feine einmal 
als unfehlbar geaͤußerte Meynung, gegen die 
gründlichiten Einwendungen , nad den Geſe⸗ 
tzen des Kolbenrechts, unbaͤndig behauptet; 
wenn man die, von unpartheyiſchen, erfahr⸗ 
nen Männern gerügten Fehler nicht su verbeſ⸗ 
ſern, die Maͤngel nicht zu ergaͤnzen, und das 
Schwankende, Dunkle nicht ſo viel als moͤg⸗ 
lich zu beſtimmen und ine Licht zu ſetzen, und 


ſelbſt 
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felbjt aus. Gift Honig, das iſt, aus. Tadel: 
oder Sporsfucht und. andere unedle Quellen 

verrashenden Kritiken nicht Nutzen zu siehen 
ſucht. 
Alles dieſes zu beobachten wird mich deſto⸗ 
weniger Mühe koſten, weil die Bekehrungs⸗ 
fur, woraus von. jeher fo viel Hader und 
Zwietracht ensftanden if, mein Fehler nie 
war, and ic von Jugend auf zur Toleranz 
geneige gewefen bin. Ich kann deßwegen dens 
jenigen meiner Herren Amtsbruͤder, welche ihre 
Kollegienhefte eben fo heilig beſchworen haben, 
als die Geiftlichen ihre fumbolifihen Bücher , 
und mich, den Antihypochondriften, daher eben 
fo haffen, «als jene den Anrichriften, _ diefen . 
fann ich ohne Affektation zur Verſoͤhnung 
brüderlich, die Hand reichen. Sollte id) fie ja 
vom Werthe der Klyſtiere zu überzeugen das : 
unerwartete Glück haben: fo werde ich ihnen 
doch) niche zumuthen, ihren Irrthum öffene 
lich zu befennen, Dieß wäre zu viel gefodere. 
Ihr Abfchen gegen die Kiyftiere, ihre Spoͤtte⸗ 
reyen 
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reyen and Drohungen find mir nur beßwegen 
nicht gleichguͤltig, weil viele preßhafte Mies 
bürger dadurch irre gemacht werden, fich nach 
zuverläßigern Heilsquellen umsufehen. Ich 
muß ihnen aber ins Ohr ſagen, daß fie ſehr 
ofe von ihren Kranfen hinrergangen merden , 
die fich , ohne ihr Vorwiſſen, durch Kinftiere 
kurirt, und hernach ihren blinden Eifer niche 
sum vorsheilhafteften ausgelegt, fondern ſich 
über die Art, wie fie fie verdächrig sn machen 
ſuchten, luſtig gemacht ‚haben, 

Es iſt zwar niche übel ausgedacht, daß 
man ſich zur Widerlegung feines Gegners bild; 
licher Ausdrücke und ſinnreich ausgedachrer 
Gleichniſſe bediene, die gemeiniglich ſtaͤrkere 
Eindrüce machen, als gründliche Einwen—⸗ 
dungen; fie dürfen aber niche von der Bes 
ſchaffenheit ſeyn, wie die Inſchrift, die ich 
in der Schweitz an einem Haufe gelefen habe: 
Ihr Chriften chur Buß, denn dieß Haus 
beißt zum Rinds + Sug! 

/ 


Wirk⸗ 
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Wirklich find mir Sylogifmen diefer Art 
zu Gehör gefommen. Sie fehrieben fich aber 
meiftens von folhen Skeptikern her, melde 
die Muthmaßung angenommen harten, die 
Klyſtiere machten Infarktus wenn fie feine 
faͤnden. 


Hanau, den 12ten May. 1786. 
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o oft ich dran gedenke, wie viele Un— 

gluͤckliche, welchen Jahre durch, jeder 
Tag neue Plagen ankuͤndigt und jede Nacht 
ein Schrecken iſt, ſo leicht und geſchwind haͤt⸗ 
ten mit der Geſundheit koͤnnen verſoͤhnt wer⸗ 
den, wenn man die Urſache davon zeitig erras 
then haͤtte, fo fteige mir eine Eure des Mit⸗ 
leids ins Auge, 

Um nun, sum Beſten der — die 
Aerzte und Kranken auf die eigentliche Quelle 
unzaͤhliger langwierig, marternder Krankhei⸗ 
ten, welche ich im Unterleibe taͤglich entdecke, 
aufmerkſamer zu machen, ſchrieb ich dieſes 
Buch, und ich wuͤrde mich gluͤcklich ſchaͤtzen, 
wenn ich dieſen Zweck nach Wunſch erreichte. 

Derjenige müßte einer gefuͤhlloſen Bild: 
ſaͤule ähnlich feyn, der niche erfahren haͤtte, 
daß der Unterleib den Hauptſturm der Leiden⸗ 
ſchaft aushalten muß, und der die uͤbeln Fol⸗ 


den 
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gen davon, wenigſtens eine ungewöhnliche Ver⸗ 
aͤnderung öder einen merklihen Aufruhr un⸗ 
term Zwerchfell, vielmal empfunden haͤtte. 
Diejenigen kommen am beßten weg, die wie ich, 
auf jede ſtarke Erſchuͤtterung, mie einer peilſa⸗ 
men Diarrhoe befallen werden. 

Wie oͤft werden nicht die Eingeweide des 
Unesrleibes, die Leber, Milz u. f. ww. weiche die 
Verdauung und Nahrung befordern, durch 
heftige Gemuͤthsbewegungen, Schwelgereyen 
u. ſ w. in ihrer Verrichtung geſtoͤrt? Wie 
haͤufg ereignet ſich dieſes nicht im Speiſeka⸗ 
nal, der auch dazu beſtimmt iſt, die Uebera 
bleibſel der unbrauchbaren, theils verdorbenen 
Speiſen und Nahrungsrheile zum Auswurf zu 
befördern und ſowohl die natuͤrlichen Hefen 
oder den Abſchaum der ganzen Blutmaſſe, als 
die darinn widernatuͤrlich erzeugten Unreinig⸗ 
keiten, ober durch Krankheiten und ihre Urſa⸗ 
chen verdickten, und auf eine andere Art vers 
dorbener Säfte bereitwillig aufzunehmen, und 
aus dein Körper zu ſchaffen? 

| b Ahylaß 
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Anlaß genug, zur Anhäufung und Sto⸗ 
ung einer großen Menge in dem Untcerleib 
zuruͤckgehaltener Rranfheirsmarerie, Folglich zur 
Anlage su einem vertwüflenden Heer von Kranks 
heiten! Hippofrates klagte ſchon, daß diejeni⸗ 
gen, welche ſowohl an langwierigen, als an 
hitzigen Krankheiten geſtorben, den Keim zum 
Tode meiſtens im Unterleibe getragen hätten. 
Dieß war das Reſultat, welches er aus ſeinen 
vielen Beobachtungen zog, wo er ſo oft eine 
aufgelaufene Miliz, einen galligten, ſchwarzen 
oder ſchleimigten, pituitoͤſen Stuhlgang, und 
einen ſchwarzen Harn bemerkt hatte. Vielen 
ſeiner Nachfolger hat ſein wahrer Orakelſpruch 
in ſo fern eingeleuchtet, daß ſie wenigſtens auf 
die Verſtopfungen der Milz, Leber, Gefröfas 
dern u. ſ. w. aufmerkſam wurden, und noch 
mehr wegen einer zuverlaͤßigen Kurart dieſes 
ſo hartnaͤckigen Uebels in Verlegenheit waren. 

Unter dieſen zeichnete ſich mein feel. Ba⸗ 
ter, der ſowohl von Seiten ſeiner außerordent⸗ 
lichen Talenten und ſeines Scharfſinnes im 


Beobach⸗ 
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Beobachten, als von Seiten feiner Wahrheits 


liebe, Redlichteit und Lneigennügigfeie betannt 
genug ift, a) in neueren Zeiten vorzüglich aus. 
Den Hippofcacifchen Grundfägen getreu, ſuchte 
er die Spuren diefer faft allgemeinen Krank 


heitsurfache nicht allein häufiger „ als andere, 


im Unterleib, er entdeckte fie auch, er erwieß 
ſie uͤberzeugend, und erfand eine weit ange⸗ 
meßnere und wirkſamere Kurart. 

Als er nemlich mit Leidweſen gewahr wur⸗ 
de, daß die auf die gewoͤhnliche Art gebrauch⸗ 
sen Diszeralarzeneyen fo oft fehlſchlugen, fo 
gerierh er auf den Einfall, die nemlichen, aber 
bloß aus dem Pflanzenreich genommenen, und 
su einer dicklichten Konfiſtenz gefotsenen feifens 
artigen, fehmelsenden, auflößenden, nad) Um⸗ 
fländen erweichenden, gefchmeidig machenden, 
oder gelind prickelnden und ftärfenden eils mit⸗ 
tel dem Maſt/⸗ und Grimdarm, in Geftake, von 


Kiyftieren, unter dem. Damen Biszeralfiye ;,.. 


ſtiere, beybringen, und ſie dort, bis zu ihrer 
voͤlligen Berbinftung und Aufnahme ins Blur, 
b 2 zuruͤck⸗ 
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zuruͤckhalten zu laſſen, um durch dieſen Kunſt⸗ 
griff dem eigentlichen Sitz des Uebels naͤher 
und kraͤftiger beykommen zu koͤnnen. 
Dieſe neue Methode wandte der verchs 
rungswuͤrdige Greiß faſt dreyßig Jahre lang, 
in ſeiner weitlaͤuftigen Praxis mit ſolchem gluͤck⸗ 
lichen Erfolg an, daß er ſich fuͤr verpflichtet 
hielt, feine Verſuche und Erfahrungen gemein⸗ 
nuͤtziger zu machen. Weil ex ſichs abet vorge⸗ 
ſetzt hatte, nie als ein Schriftſteller aufzutre⸗ 
ten, b) ſo hatte er mir, als Schuͤler, Augen⸗ 
zeuge und Mitarbeiter, dieſes Geſchaͤfft aufges 
tragen, und verſchiedenen ſeiner Lehrlinge den 
Stoff zu ihren dapin einſchlagenden Streits 
fchriften geliefere, ohne daß fie feinen Namen 
nennen durften, | 
Diefem zu Folge, ſchrieb ich zu Bergza⸗ 
bern, wo ich meinen Oheim, den Dofter Bruch, 
eine Zeitlang in ber Praxis unterſtützte, die 
unten angeführte Probefihrife, die den übrigen 
den Weg bahnte. Da ic) aber in der Zukunft, | 
mir feloft überfallen, mehrere Gelegenheit zum 
Deobad: 
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Beobachten harte, fo fand ich niche allein an 
der in meiner und im den ihr folgenden Pros 
befehriften vorgefehlagenen, niche genug be; 
ſtimmten, etwas Stahliſchen, ofe zu unkraͤf⸗ 
tigen und manchmal nach dem billigen Tadel 
des Tiſſot zu hitzigen Kurart, noch fehr vieles‘ 
au verbeffern, fondern audy dasjenige, mas ich 
taͤglich an der verfihiedenen Beſchaffenheit, der 
Entſtehungsart, den Kennjeihen und Wins 
tungen der Krantheitsurſachen wahrgenom⸗ 
men, ftecfte mir ein helleres Kcht auf. Als 
ich befonders durch den öftern und häufigen 
Abgang eincs pituitoͤſen Schlammes, wovon 
man fo wenig Nachricht in den mebisinifchen 
Schriften finder, und welche die Aerzte gemei— 
niglich für einen natürlichen, hoͤchſtens für 
Wurmfihleim ausgegeben haben, immer auf: 
merkſamer wurde, feinem Urſprung und Yuf 
enthalte genauer nachfpürte, und feine übeln 
Wirkungen erforfihee, fo fand ich wirklich eis 
nen merkwürdigen Kranfheirsftof mehr an 
fon, der, tuͤckiſch, dem menſchlichen Geſchlech ⸗ 
b3 ge 
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ce weit häufiger, als man glaube, sur Folter 
wird. Ich konnte ihn mis Recht unter die 
Klaſſe der Infarktus fegen, meil er ebenfalls 
aufgelegt ift, die Gefäße, worinnen er größe 
tentheils erzeugt wird, zu verftopfen; wiewohl 
der Darmſchlauch fein gewöhnlicher Sammels 
platz ift, wo er fich ofe in unglaublicher Mens 
ge anhäuft, Auch bin ic) durch die nähere Bes 
fanneichaft, die ich mir der, in fo verfihiedes 
nen Geſtalten erfcheinenden ſchwarzen Galle 
gemacht habe, in den Stand geſetzt worden, 
deutlichere Begriffe davon mitzutheilen. 

Man erlaube mir, daß ich Einftig, der 
Kürze wegen, dieſe Benennung nfarfeus beys 
behalte, fie bedeute nun Die Infarktus übers 
haupt, ober bie infarzirende Materie insbefons 
dere. Es mache zwar das More Infarktus, 
das Einige mie Infraktus zu vertauſchen bes 
liebten, ein unangenenehmes Geräufch in den 
Ohren, befonders der Damen; ich habe aber 
fein deutſches lieblicheres Woͤrtchen finden koͤn⸗ 
nen, welches die Begriffe, die ich damit vers 


binde, 


| 
| 
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binde, fo gut ausdruckt, als diefes, Man 
muß alſo damie vorlieb nehmen. Diefe meine, 


durch lange Erfahrung erhalsenen Kenneniffe, 


| 


werde ich fo kurz als möglich mitzutheilen ſu⸗ 
chen. Um aber in der Folge den Inhalt deuc⸗ 
licher zu machen, und die Umſchreibungen su 


vermeiden, babe ich für gu befunden, meinen 


Begriff von den inf. gleich Anfangs feſtzuſetzen, 
und eine weitlaͤuftige Beſchreibung von der mans 
cherley DBefihaffenheie der Kranfheicsmarerie, 
wie fie fi) nad) der Ausleerung zeigte, vor⸗ 
auszuſchicken. 


Ehe ich aber dazu ſchreite, habe ich noch 
etwas von dem Schickſale der Klyſtiere zu mel⸗ 
den. Ich hoffe, es werde manchen Kranken, 
die gegen die Klyſtiere mit Vorurtheilen be⸗ 
fangen und ſchuͤchtern gemacht worden, zur 
Aufmunterung dienen, oder ihnen die Furcht 
und den Abſcheu gegen dieſelben vermindern, 
wenn fie erfahren, daß die Klyſtiere bey vielen 
der älteften und nenern Aerzte, und bey gans 

Ä b 4 zen 
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gen Voͤlterſchaften in hohem Werthe geſtanden 
haben. Einige darunter behaupteten, daß 
nichts vortrefflicheres, milderes, ficheres und 
auf jeden Umſtand, After und Geſchlecht paſ— | 
ſenderes haͤtte fünnen ausgedache werden, als 
die Klyſtiere; andere fügen, daß fein Theil 
des Körpers ſey, dem fie niche Nutzen ſchaf⸗ 
fen koͤnnten; letztere ertlaͤrten fich fogar, dag 
fie ohne Kinftiere nicht Aerzte feyn moͤchten. 
Man zähle noch hinzu den Deckerus, der die 
außerordentliehe Wirkung der Kfyftiere gegen die 
Pituita und daher entſtandene Bangigkeit erfahs 
ven; Dolaͤus, der den erweichenden und krampf⸗ 
fitenden Kiyftieren qußeror dentl iche Kräfte ge⸗ 
gen die Zuckungen beylegt; Herkules Saxonia, 
der unhellbare Hypochondriſten damit furire; 
Horſtius, der die Abtvege der Blutfluͤſſe und des 
Harns dadurch wieder in Ordnung gebrachr ; 
Ettmuͤller, der die Kopfwaſſerſucht dadurch 
uͤberwaͤltigt gefehen; Volcamer, der fie gegen 
die Unfruchtbarkeit gluͤcklich angewandt; Wins 
beleob, der bie Kindherterinnen Yon unbeilbas 


ren 
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von Beſchwerden, die fie fich während der 
Schmwangerfchafe zugerogen, durch ihren Ge; 
brauch befreye 3 Helwig und NRondeler, die die 
Blindheiten geſchwind damit geheilt haben; 
Prosper Alpinus, der ſich und andere, nach 
der Vorſchrift der Aegyptier, durch Klyſtie⸗ 
re, die aus einem Pfund Majoranabſud und 
drey Unzen Lorbeeroͤl beſtanden, vom viertaͤ⸗ 
gigen Fieber befreyten; Rayger, der den hart⸗ 
naͤckig verhaltenen Ausbruch der Pocken das 
mit ſichtbarlich befoͤrderte; Martini, der ſchon 
vor hundert Jahren, Kraͤuterklyſtiere, die aber 
mir Purgiermitteln, Salz und Oel ſtark vers 
ſetzt waren, gegen die Hypochondrie anrieth u. 
faw. Selbſt die Quackſalber haben, als fie 
den außerordentlichen Nutzen der Klyſtiere 
ausgekundſchaftet, ihr Heil damit verfucht. 
Aloeſtus Mundella führe bittere Klagen über 
einen ſolchen Empyriker, der allen ſeinen Kran⸗ 
fen, ohne Unterſchied die Klyſtiere kuͤhn, und 
dennoch mie fo gutem Crfolg verordnet hätte, 
daß er in kurzer Zeit mehr Geld damit erwor⸗ 
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ben, als Mundella, feiner weitlaͤuftigen Praxis 
ungeachtet, in zehn Jahren. 

Haben nun alles das die Klyſtiere, die ſich 
oft nur etliche Minuten im Koͤrper verweilen, 
geleiſtet, was hat man ſich nicht von ſolchen 
gu verſprechen, die, zuruͤckgehalten, etliche 
Stunden lang wirkſam find? Die Aegyptier 
gebrauchten fie, als ein Vorbeugungsmittel, 
monatlich dreymal; die Griechen und Araber 
bedienten ſich ihrer in vielen Krankheiten; die 
Spanier fahen fie als ein Univerſalmittel an; 
die Franzoſen fogar machten Kinftiere zu einem 
Sieblingsgefihäfte. Nur den Deurfchen, die 
doch von jeher eine blinde Ehrfurcht gegen bie 
franzöſiſchen Moden, wenn fie gleicy noch fo 
lächerlich und unverſchaͤmt waren, bezeigten, und 
die ſich nicht ſchaͤmten, noch neuerlich die prahle⸗ 
sifhen Gorges poftiches und Cus de Paris, 
auf deusfhen Grund und Boden zu verpflans 
zen, wollte diefe mobdifche, verkehrte Arc zu 
handeln lange niche in den Kopf; fie wurden 
ſchamroth, wenn man fie ihnen nur zumuthe⸗ 


ft. 
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te. Doch fie fangen an, ſich immer mehr mie 
den Kinftieren zu familiarifieren. Chedem hats 
ten manche einen folhen Abſcheu davor, daß 
man nur die Anftalten dazu machen durfte, 
um ihnen einen Bauchfluß su erregen, und fie 
von einer mißlihen Verſtopfung zu befreyen, 
’ Bey einigen war die Furcht davor fo groß, daf 
fie, *) ihr Teſtament su machen für nörhig ers 
achteten, besor e fic) sitternd dazu bequemten. 
Der große Widermwillen, den die alten aufrichs 
“ tigen, redlichen Deutſchen gegen die Kiyftiere 
hegren, laͤßt fich vielleicht daher begreiflich mas 
chen, meil fie gewohnt, waren, Stirn gegen 
Stirn, Fauft gegen Fauſt einander zu begegs 
nen, und alle Handlungen bieder verabfcheus 
sen, die Yon weitem einen Schein von Meus 
chelmord oder einem von hintenher beygebradys 
ten Streich harten, 

Lingeachter fich dieſemnach die Kiuftiere 
fhon ſeit undenflichen Zeiten im beßten Ruf 
erhalten haben, fo konnte es doch nicht fehlen, 
| daß 
#) Ephem, Cur. Anno 2, Dec, 2, Obſ. 152, 
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daß fie nicht ſelbſt die Aerzte eben ſowohl ge 
gen fie, als gegen daß Spiesglas und die Fies 
berrinde u. f. w. ſollten aufgelehnt, und fie 
verdaͤchtig gemacht haben. Helmont und Pa⸗ 
racelſus wollten ſie ſogar, als eines der ſchaͤnd⸗ 
lichſten, abſurdeſten, als ein viehiſches Mittel, 
das die Menſchen von den Vögeln (den 
aͤgyptiſchen Sie) erlerne hätten, aus der Mies 
dizin verbannt wiſſen. Beyde waren Phanta⸗ 
ſten, und haben deswegen natuͤrlicher weiſe 
deſto mehr Anhaͤnger und Nachfolger gehabt. 
Hat dieſe ſimple Are von Klyſtieren, zu wel— 
her man nur dann nnd warn, in dringendeh 
Faͤllen, feine Zuflucht nahm, fo Viele Verfol⸗ 
gungen erdulden müſſen, wie vielmehr hatten 
die Viszeralklyſtlere, die man raͤglich zwey, 
dreymal, und Jahre lang verordnete, zu er⸗ 
warten? 
Ich rede aus Erfahrung, und uͤbertreibe 
bie Sache nicht, wenn ich behaupte, daß der 
Umlauf der Sonne um unfte Erde mir fan 
din Grgenfäßlern, und des Doktor Beckers 
Teufels 


' 
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Teufelslehre, unter den Theologen, feinen fo 
großen Aufruhr erregt habe, als die in Gang 
gebrachten Kinftierfprügen, unter den Xerzten 
und alten Weibern. In unſerm erleuchteten 
Jahrhundert iſt noch feine neue Lehre fo vers 
ketzert worden, als dieſe unſere Methode. Ich 
habe manche gedruckte poͤbelhafte Schmaͤhſchrift 
dagegen mit Bedauren geleſen, und den ruͤhm⸗ 
lichen Beynahmen: Klyſtierdoktor, mit Laͤcheln 
oft angehoͤrt. 
Mac) und nach aber nahmen viele von 
Aerzten verlaffene und durch diefe Kurart her 
geſtelte Kranken, ihre Vercheidigung über ſich 
Diefes machte verſchiedene einſichts volle und 
unbefangene Aerzte aufmerkſam, welche ihre 
Stimme inder Wuͤſte erhoben, und aus eigenet 
Erfahrung Wunderfüren von ihr predigten. 
Hs fie endlich von ben beruͤhmkeſten Aerz⸗ 
ten. unſerer Zeit, von einem Haͤller, Ziffer; 
Ziminermann „Cloß, Medikus u. ſ. w. in 
Shut genommen wiirde, fo erhiefte fie mehr 
Gewicht, Sig wurde nemlic durch die vor 
"Weines 
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meines feel, Vaters Schüfern herausgegebenen 
Probefchrifeen, durch die meinige, de Infar&tu 
vaſorum ventriculi, Bafıl, 175 5. deg Herrn 
Dotror Kochs de Infarltibus vaforum in in- 
fimo ventre. Arg. 1752, des Herrn Doktor 
Schmidts de Concrementis uteri. Bafıl. 
1753. des Heren Doktor Kriegbaums de cu- 
ratione febr. intermittent. Geſ. 1754., 
und meines Bruders, Wilh. Ludw. Kämpf, 
de morbis ex atrophia. Bafıl. 1756. am er; 
ften recht befanne. Herr von Haller nahm die 
meiften diefer Probefchriften in feine Samms 
fung auf. Nicht lange hernach aͤußerte Herr 
Tiffor in der Epiftola ad Hallerum, über den 
Gebrauch der Viszeralklyſtiere, feine Gedans 
fen ſehr guͤnſtig, und beftärigee ihren Nutzen 
durch eigene Erfahrung, Am meiften trugen 
die im Jahr 1754 und 1755 zu Tübingen 
berausgefommenen Probefchrifeen, nemlich des 
Hrn. Leibarzt Elwerts: Novæ obſerv. de 
infarctibus venarum abdominalium, und 
des feel. Hrn. Profeſſor Fabers: Ulterior ex. 
pofitie 
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poſitio novæ methodi Kempfiane , cu- 
randi morbos chronicos inveteratos, præ- 
cipue malum hypochondriacum, zu ihrer 
Verbreitung in Europa bey. Denn ſie gaben 
meinem Freunde, dem gelehrten und fcharffins 
nigen Herrn Doftor Cloß, Gelegenheic, an 
unzähligen Kranken Verfuche damit anzuflels 
en , die fo glücklich ausfielen, daß er kein Bes 
denfen trug, diefe Kurart in Deutſchland und 
‚Holland. (mo fie der glückliche und beliebte 
Haagifche Arzt, Hr. D. Ioriffen, durch ihn 
fennen lernte, und fich derfelben noch wirklich 
mie großem Mugen bedient) anzupreifen. Here 
Zimmermann, der weit über mein Lob erhaben 
ift, und den ich wegen feiner geprüften Neds 
lichkeit Zeitlebens verehren und lieben werde, 
wurde, als feine eigene Häufige Erfahrung fie 
den Nutzen der Bisteralfinftiere fprach, ein 
folcher Patron von ihnen, daß Er die davon 
handelnden Schriften, zum Behuf der Kran⸗ 
ken, wollte ins Deutſche uͤberſetzen laſſen, und 
mich endlich freundſchaftlich aufforderte, dieſe 

neue 
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neue Lehr⸗ und Kurart in ein belleres Liche zu 
fesen: * 
Dem ungeachter herrſcht der Unglaube 
und das Mißtrauen gegen dieſelben noch uͤber—⸗ 
all, und die meiſten Aerzte ſehen die Inf. 
die ich, als eine der haͤufigſten Krankheitsut⸗ 
fachen zu beſchreiben, im Begriff bin, für ei⸗ 
ne ſeltene Erſcheinung an. Andern hingegen, 
die mie mir einer gleichen Spur gefolgt find, 
und ähnliche Verſuche angeftete haben, dieſen 
hartnaͤckigen Feind ‚su befämpfen, tommt es 
ganz unbegreiflich vor, wie man mit offenen 
Augen blind ſeyn fan. | 
Diefes fann man aber aus vielen Ur⸗ 
fahen feyn, wenn man nemlich auf jede Klei— 
nigfeie nicht aufmertſam genug, im Muͤhſa⸗ 
men Forſchen und genauen Beobachtungen zu 
ungeduldig und bequem, und zum Prüfen zu 
fursfichtig iſtz wenn man bie erforderliche: 
Uebung nicht hat, die mancherley ſich oft wi⸗ 
derſprechenden Symptomen, die erſt im Zu⸗ 
ſammenhange auf Inf. deuten, mis Einem 


Blick 
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Blick zu uͤberſehen; wenn man ſich verleiten 
läft, von jedem neuen Zufalle eine neue Ur⸗ 
ſach anzugeben, und nicht erwägt, daß eine 
einzige, mie die nf. hundert Zufille erregen 
fonnez; wenn man fidh Blenden laͤßt, den in 
die Augen fallenden Anlaß zum Ausbruch bes 


deutender Symptomen für die eigentliche Ur⸗ 


ſache anıufehen, der doch unwirkſam wuͤrde 
gewefen ſeyn, haͤtte niche eine andere Lirfache 
sum Grund gelegen, und welches defto eher 
su beforgen ſteht, fo bald diefer Antaß eine 
gewöhnliche Urſache von gewiſſen Krankheiten 
iſt; wenn man fidy verführen laͤßt, bey vers 
fehiedenen Zufällen, die von Einer Urſache 
abflammen, einen Zufall für die Urſache des 
andern su haften, und auch dadurch von der 
Hauptquelle abgeführe zu werden; und menn 
man endlich Ju eckel iſt, die Erfrementen felbs 
fen gu unterſuchen, ſich wenigftens nicht forg« 
fältig erfundige , ob und was Widernarürliches 
abgeht, das eine Beziehung auf die Ausars 
sung der Beſtandtheile des Bluts har. 

J— Wie 
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Wie oft habe ich es niche erfahren, daß 
die Inf. durch ungefaͤhr treffende Mittel, oder 
die Guͤte der Natur ſind ausgeworfen worden, 
davon der Arzt ſich nichts traͤumen ließ, die 
Kranten aber, die ſich hernach mir anvertrau⸗ 
ten, es ſchon laͤngſtens bemerkt haben? 


Es ſind aber auch, auf der andern Sei⸗ 
te, die Kennzeichen von den Juf. oft zu dun⸗ 
kel und zweydeutig, die Beſchwerden, die ſie 
begleiten, manchmal ſo geringe, und auch bey 
den fuͤrchterlichſten Zufaͤllen, welche die Inf. 


in entfernten Theilen erregen, iſt der Sitz 
des Uebels meiſtens deſto verſteckter, und ſo 


raͤthſelhaft, daß der ſorgfaͤltigſte und unbefan⸗ 
genſte Arzt kann irre gemacht werden. Die 
Aufmerkſamkeit deſſelben auf die Inf. kann 
auch dadurch ſeyn vermindert worden, weil 
die Sektionsberichte von der Gegenwart der 
pituitoͤſen Inf. ſo ſelten Erwaͤhnung thun, 
wovon ich bey Gelegenheit die Urſache, die 
immer ſtatt hat, angeben werde. Manchmal 

kann 


| 


| 


Einleitung) 35 


kann fich aber auch zutragen, daß die ihrem 
Syſtem allzugetreuen Zergliederer , wenn fie: 
fi) einmal in den Kopf geſetzt haben, die Ur⸗ 
fach) anderswo zu entdecken, die eigenrliche zu 
überfehen, verfühce werden. 


Daß der Gebrauch der Viszeralklyſtier, 

von Aerzten und Kranfen einen fo geringen 
Beyfall erhalten bat, ſchteibe ich folgenden 
Urſachen su, 


Dem allgemein — Vorurtheil, 
daß fie den Koͤrper überhaupt, und vorzüglich 
die Gedaͤrme, ſchwaͤchten, und man ſich der⸗ 

geſtalt an ſie gewoͤhne, daß man ohne ſie keine 
Oefnung mehr erhalten koͤnne, wovon ich aber 
unten das Gegentheil — werde. 


Dem Abſcheu vor einer widerſinnig ſchei⸗ 
nenden Erfindung. 


Der Ungeduld, fich einer langwierigen 
Kur su unterwerfen. 


c 2 De 
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Der Murhlofigkeie, und dem Mangel 
der Standhaftigteit des Aerztes und der Krans 
ken, wenn feine ſchleunige Erleichterung er; 
folge, und eine halbjährige Kur, die manch⸗ 
mal lange nicht hinreichend ift, dem Zweck 
nicht völlig enefprechen will, oder wenn, nach 
häufigen Ausleerungen der Inf. die Krank: 
heit dennoch nicht weicht; meldyes ſich, bey 
feirrhös gewordenen Cingeweiden und nad) 
örtlichen Anhaͤufungen oder Abfezungen, twels 
che die nf. in entfernten Eingeweiden, z. B. 
der Lunge, veranlaßs haben, zutragen fann. 


Der Furcht „den fchlafenden Feind auf⸗ 
zuwecken. Denn obgleich der Fan ſehr ſelten 
ift, wo eine foldye gründliche Methode, von 
faulenden und häufigen Stockungen in fihon 
verdorbenen Eingemeiden zu viel auf einmal 
aufgelöße, in Gährung gefege und dadurch den 
Tod befchleunige harz und obgleich der Kr 
die der Klyſtiere dadurch niche beeinträchtige: 
wird, fo kann es ſich doch ergeben, daß ein 

behut⸗ 
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behutſamer und uͤbrigens uͤberzeugter Arzt da⸗ 
durch, daß ihm ein ſolcher Fall, der ihm An⸗ 
fangs ungluͤcklicher Welfe aufſtoͤßt, abgeſchreckt 
wird. Mir find nur zwey ſolche Ungluͤcks⸗ 
fülle vorgefommen,. Kin im böhern Grade 
bupochondrifcher gojähriger Kranfe ftarb, mit⸗ 
ten unter den kritiſch⸗ heilfamen Ausfeerungen, 
an einer Lungenentzündung in zween Tagen, 
die ihm die Abfegung der in Bewegung ge: 
brachten Inf. veranlaßt har; ein anderer gab, 
aus gleicher Lirfache , fehnell an einem Schlag> 
ſluſſe den Geift auf. Doch giengen bey beys 
den Gemuͤthsbewegungen vorher; und leider! 
wie ofe ftehen nicht heimlich nagender Gram, 
Verdruß, Zorn, Naͤhrungsſorgen und 
Ausfchmweifungen, als die gemöhnlichften 
Urſachen der Inf. ihrer heilfamen Kur im 
Wege? 


Der übeln und ungefchicfren Anwendung 
der Klyſtiere, wodurch ihnen fehr viele uns 


sven geworben. Der fehlerhafsen Zubereirung 
e3 der 
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‘der Arseneyen und dein quid pro quo der 
Apothekter. 


Der kindiſchen Schamhaftigkeit, dem Ei⸗ 
genſinn und dem Haß gegen die Klyſtiere, der, 
wie ich ſchon erwaͤhnt, bey manchen ſo weit 
geht, daß der Atzt oft hoͤren muß: Lieber todt; 
als klyſtiert. Ich kenne ein paar alte und 
dafuͤr aͤußerſt zuͤchtige Beaten, die daruͤber un⸗ 
troͤſtbar waren, daß man ein junges unſchul⸗ 
diges, ihnen anverwandtes Srauensimmer zu 
einem infamen Kinfliere verführe har, Die 
freche Dirne ward öffentlich von ihnen einer 
Unzucht, und der unverſchaͤmte Arzt einer 
Nothzucht beſchuldigt. | 


Wer follte e8 wohl glauben, daß heut 
su Tage noch Aerzte giebe, die niche viel befe 
fer denten, als diefe Matronen ? Es ift noch 
nicht fo gar fange, daß ein folches medizinis 
ſches Genie, in einer großen Geſellſchaft ges 
gen Die Kinftiere witzig deklamirte. Kopf⸗ 


ſchmer⸗ 
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ſchmerzen, rief er hoͤhniſch aus — dutch Ars 
zeneyen furiren wollen, die dem After applis 
siere werden! Das heiß ich a pofteriori des 
monftriren und furiren! und ſiehe! das 
ganse Darerre von gelehreem und ungelehr⸗ 
ten Möbel klatſchte und lachte aus. vollem 
Halfe mit ihm! Man fanır es alfo dem pom⸗ 
merſchen Fräulein niche verdenfen, daß fie, 
anſtatt das gegen die Mitraine verordnere Kly⸗ 
ſtier zu nehmen, die Klyſtierblaſe über den 
Kopf geſtuͤlpt har, 


Iſt e8 aber Stolz, der durch mißlungene, 
und hernach, vermirtelft der Kiyftiere, glücks 
lich voRendere Kuren, und durch das Pos 
faunen der Genefenen gekraͤnkt worden? ift 
es Beharrlichkeie in der vorgefaßren Meynung ? 
ift es fehielende Orthodorie ? ift es Haß gegen 
die Neuheie? Genug, felbit einfichesvolle und 
gelehrte Aerzte, exempla ſunt odiofa! has 
ben fich und ihre Kranken gegen die in die Aus 
- gen fallende heilfame Wirkung der Viszeral⸗ 
4 kly⸗ 
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Elyftiere blind gemacht, und fie als eine Ketze⸗ 
rey verdammte. Go hat der berühmte Arzt 
Kanold jein Seben lieber an einem Wechſelfie⸗ 
ber endigen wollen, als daß er es der peruvia⸗ 
niſchen Rinde zu verdanten haͤtte. 


Ich rede alſo nicht bloß von der verach⸗ 
tungswuͤrdigen Rotte, die, aus einer ftrafbas 
ven Politik, wider ihre Ueberzeugung, eine 
gründliche, und daher oft langwierige Kurare 
verobſcheut und vorfeslich veraͤchtlich macht, 
ſtatt ihrer aber die Gräber uͤbertuͤncht, oder 
die bloß lindernde, ſorgloſe Alltagsmet hode ans 
wendet, wobey der Krante nicht lange geplagt 
wird, der Arzt bingegen fich, mie leichter 
Mühe und auf eine vortheilhafte Are, in ein 
beiferes Auſehen ſetzt. 


Aus meiner ungekuünſtelten Schreibart, 
wo ich alle gelehrte Spitzfindigkeiten, die uns 
noͤth gen Demonſtrationen, und die uͤberfluͤſ⸗ 
ſigen stiniisnen, kurz allen gelehrten Prunt 


ſorg⸗ 
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ſorgfaͤltig vermieden habe; aus der Wieder⸗ 
holung und Weitlaͤuftigkeit gewiſſer Stellen, 
wogegen man einwenden koͤnnte: Gelehrten 
iſt gut predigen; und aus dem angehängten 
Kupfer, kann man ſchon fihliefen, daß ich 
diefis Werk ſowohl für Kranke als Aerste ge⸗ 
fchrieben babe. 


Mer mie änaftlichen Hypochondriſten, 
mit forfchenden ffepeifchen Kranfen , oder fol 
then, die auch megen der Krankheit ſchwere 
Begriffe haben, in einem Briefwechſel ſteht, 
"der erfaͤhrt, welche Mühe und Arbeit es fo 

ſtet, und mie manchen Bogen Papier man 
| anfuͤllen muß, um ihnen die behörige' Erläus 
terung zu geben, ihnen alle Zweifel und Vor⸗ 
urtheife , befonders gegen eine neue Kurart, 
zu benehmen, und einen binlänglicyen Unter⸗ 
richt zu errheilen, tie fie diefelbe, ohne Sehr 
der, anwenden follen. 


| 


es Ich 
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Ich konnte alfo auf feine beffere Weife 
mir und andern, diefe, fo viele Zeit raubens 
de, fehwere Arbeit erleichtern, ale wenn ich 
dasjenige, was man fchriftlich fo oft wieder⸗ 
holen müßte, durch den Druck allgemein bes 
fanne machte, wohin man die meiften der 
Kranken verweifen fan. Cs wird diefen zus 
gleich angenehm , eröflih und nüßlich fepn, 
wenn fie dadurch mie den Klippen, daran fie 
gefcheidere find, und die fie fünfeig zu vermeis 
den haben, und mie dem eigentlichen Sit ih⸗ 
rer Defchmwerden, und der Wirfungsare der 
dagegen gerichteten Mittel weit befler und nd; 
ber, feldft vermircelft des Kupfers, befanne 
werden. 


Dem Vorwurfe, daß ich, sur Beſtaͤtl⸗ 
gung oder Beglaubigung meiner Erfahrungen 
und Meynungen, fo wenige berühmte Ges 
tährsmänner habe paradieren fallen, und daß 
ich mir die Freyheit genommen habe, bey mans 
chen zZitationen bloß des Autors Namen zu 

er⸗ 








Einleitung. Pre 


erwaͤhnen, ohne die Schriftſtellen genau am 
zugeben, fann ich wohl nicht entgehen. 


Ich muß aber nur befennen, daß ich von 
"jeher keine Verdienſte darinn gefucht habe, 
eın ganzes Heer von Schrifeftellern als Zeus 
gen aufzufodern. Bey einer zahlreichen Bis 
bliothek, und ber Fertigkeit, bie Regifter zu 
durchblaͤttern, und ein paar hundert Differtas 
tionenzu überlefen, kann dieß eben niche viel 
Kopfbrechens foften. Aus eben diefer Urſache, 
und um Zeit su erfpahren, habe ich mir ans 
gewoͤhnt, bloß den Innhalt von fremden Er, 
fohrungen und Anmerfungen,, die mie, un⸗— 
term Sefen, als merkwürdig oder lehrreich aufs 
fließen, nebft den Autoren, kurz aufzuzeiche 
nen. Sie wieder nachzufchlagen, würde mie 
zu viele unnuͤtze Muͤhe machen. 


Die Stellen, welche ich aus des Hyppos 
krates Achten Werfen angeführe habe, follten 
jedem Ars ohnehin fo bekannt feyn, daß es 
3 übers 


* 
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Überftüßig ſeyn würde, das Kapirel und bie 
Seite davon aͤngſtlich zu bemerken, 


Hier und da führe ich Krankheitsgeſchich⸗ 
ten an. Mehrere würden auf folhe Art die 
Leſer zerſtreuen. Ich habe deßwegen die meis 
fien hinten angehaͤnge, und mich in der Ab⸗ 
handlung gelegenheitlich darauf berufen. 
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Don den Verſtopfungen der Eingeweide des 
Unterleibs oder den Infarktus uͤberhaupt, 


"und von der infarzirenden D daterie insbes 


fondere. . 
res Berftopfung Der Eingeweide des Un⸗ 
terleibs , oder den Infarktus, verfiehe ich 


alſo ben wibernatuͤrlichen Zuſtand der Blut: bes 


ſonders der Pförtadern, wie auch der Mutter: 
gefaͤſſe wenn fie bie und da von. einem im Kreid, 
Taufe zaudernden, endlich ſtillſtehenden, ſtocken⸗ 
den, uͤbelgemiſchten, verſchiebentlich verdorbenen, 
feiner Fluͤſigkeit beraubten, dicken, sähen ; galli⸗ 
gen, polypoſen und verhaͤrteten Geblut angefuͤllt, 
vollgepfropft und ausgebehnt werden; oder wenn 
ſich das verdickte Serum in denſelben, in den 
Druͤſen, in dem Zellgewebe und nebſt den eben 
Bde Bluthefen in den Verdauungswegen 

u anhaͤuft, 


2 Rap. 1. Bon d. Verfiopfungen d. Eingew. des 


* 
anhaͤuft, vermodert, vertrocknet und vielerley Urs 
ten der Verderbniß annimmt. | 

Und dag die Infarktus ihren Sig meiſtens in 
den Pfortadern mithin in den Milz⸗Leber-Ma—⸗ 
gen⸗ und Gefröggefäßen u. ſ. w. auffchlagen, da⸗ 
von gibt man folgende Urſachen an: Wiil naͤm⸗ 
lich die Blutadern Überhaupt ſchlaffer und uns 
thätiger im Umtriebe und in der Mifhung des 
Bluts find; weil den Pfortadern befonders die 
Unterftüägung vor den Klappen und mahgelegenen 
Muskeln abgeht; weil fie von dem Triebwerke des 
Herzens weit entfernt ‚und, ihrer ſtarken Haͤute 
ungeachtet, Eraftlofer, als die Schlagabern find; 
und dennoc) ihr Amt zum Theile übernehmen müf 
fe ; weil fie allen den Unorönungen , die in den 
Verdauungswegen vorgehen , am nächften ausge. 
fegt find; bauptfächlich aber, weil ihr fettereg 
und daher frägeres , und augenfcheinlich dickeres 
Gebluͤt befchwerlicher vorwärts rinnt, und oft 
gerade in die Höhe fleigen muß, folglich zum Ge 
tinnen und Stocken geneigter, als die übrige Bluts 
maffe if. Diefe Neigung, ſich zu verweilen, und 
Unfangs in den Außerften Zweigen der Adern zu 
flemmen , äußert «8 fchon in feinem natürlichen 
gefunden Zuisande, indem es auf dem großen Um⸗ 
weg nad den Pfortadern unzähligen Ab⸗ und 

Aus⸗ 
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Ausfonderungen auggefegt if. Dadurch verarmt 
«8 denn ſehr an feinen dünnen , flüffigen , geiſti⸗ 
gen, flüchtigen und wirffamern Beftandtheilen. 
Die infarzirenden Blutausartungen babe ich 

don fo verfchiedener Befchaffenheit abgehen ſehen, 
daß ich fie füglich in folgende Arten und Gat— 
tungen oder Unterarten eintheilen konnte, : 
Die erſte Art enthält folche, woran der Blut 
kuchen oder die dichteren, irdiſchen, ſchweren, 
oͤhlichten, brennbaren, mehr zuſammenhaͤngenden, 
ſchwaͤrzlichen Beſtandtheile des Bluts den größ 
ten Antheil haben, 

Die erfte Gattung berfelben ift theild ein noch 
fluͤſſiges, aber zum Gerinnen geneigtes und theils 
ein verdicktes, geronnenes, oder geliefertes, doch 
noch mildes und geruchlofes Blut. 

| Die zwote, ein nicht auflüsbares, ſondern 
fe zufammenbängendes , Faferichtes , haͤutiges, 
fleifchartiges Dlutwefen, dag, in Geftalt rother 
oder fchmärzlicher, entweder Iänglicher und runs 
der Polypen , oder Feiner und größerer unförms 
licher Fleiſchgewaͤchſe, abgeht. 

Die dritte erfcheint als ein nicht zuſammen⸗ 

haͤngendes, im böhern Grade vertrocknetes Blut, 


in Geflalt yon ſchwarzbraunem Kaffeefag , oder 
U 2 eines 
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eines ſchwarzen Staubs, der ſich, nach Zugieſung 
vieles Waſſers, ſogleich zu Boden ſetzt. 

Die vierte aber als eine mehr ſchmierige, 
klebrige, fette, theils zaͤhe, pechartige, ſchwarze, 
dunkelbraune, manchmal in das gelbgrüne, bläu- 
liche ſpielende Bluthefe, welche bald wie Holder⸗ 
muß, bald wie Schmierſeife, bald wie Theer, 
und bald wie verbickter Wagenſchmeer ausfieht. 

Die fünfte flellen dergleichen gerunbete, theilg 
weiche, theils fleinharte, dem Schaf oder Zies 
genkoth ähnliche Subftangen (Scybala) vor. 

Die zwote Art Inf. beſtebt größtentheils aus 
dem Blutwaſſer, oder dem mit der Lymphe ver⸗ 
mengten Serum, dem ich alsdann den Namen 
Pituita beyjulegen mir die Sreybeit nehme, wenn 
ſich deffen nun abgenutzte Theile, die man als die 
Hefe des Blutwaſſers anfehen kann, nad unvoll⸗ 
ftändigen Ab + und Ausſonderungen, angehäuft 
haben, und menn überhaupt des Serum feine 
milde, fluͤſſige, feifetortige und nährende Natur 
ſehr alterirt , oder wenns mehr oder weniger vers 
dicht , ſchmierig, zaͤhe, unrein, fcharf und, aufer 
dem Kreislaufe gefegt,, noch mehr verdorben iſt. 

Ihre erfte Gattung iſt eine, dem Eierweig 
oder Eichelsniftelbeerenfaft, oder dem im Maffer 
geweichten Schreinerleim äpnliche, mehr oder we⸗ 

niger 
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weniger durchfichtige und weiſſe, gäbe, fhlüpftigy 
glitfchende,, auch elaftifche, auf den Boden ge 
mworfen , fortrollende, in der Kälte ſich verdi⸗ 
ende, und wie Gallerte zitternde Maffe, bie 
manchmal feinen Gerne hat, und fich zum Theil 
wie lange Fäden ziehen, oder gleihfam haſpeln 
läßt. - 

Die zwote eine minder sufammenhängende 
ſchmierige, mehr ftinfende, dem weichen Käfer 
Eiter, oder der durch Wafler erweichten Töpfers 
erde gleichende Subſtanz, welche felten als eine 
dünne, ſchaͤumige, gährende und aashafte Hefe, 
oͤfters aber als ein fteifer Kleiſter erfcheint. 
Die dritte geigt fi als ein dem Grießmehl 


oder der Afche ähnliches Produkt. 


Die vierte ald ein mehr sufammenhängender 
tinrath , der , als zaͤhe, dehnbare und oft kaum 
trennbare, fennichfe Pfropfen, als eine dem zer⸗ 
fchnittenen Kalbsgekröß und der Lunge ähnliche 
Subkang, als Fafern, dünne Fäden, die man 
für Haare anſteht, als kleine Blaͤschen, Koͤrner, 
Flocken, Brocken, oder als unfoͤrmliche, manch⸗ 
mal mit Bläschen durchwebte und fauſtendicke 
Klumpen, oder als Rappın, oder dicke und dünng 
dann und wann balbdurchfichtige Häute abgehet, 
die theile ſchichtenweiſe über einander geflcht, und 

43 theils 


— 
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theils in lange hohle Roͤllchen, oder ziemlich weite, 
den Gedaͤrmen gleichende Schlaͤuche, oder den 
Gaͤnſegurgeln aͤhnliche knorpelichte Möhren gerun⸗ 
det ſind, oder der, minder dichte und zaͤhe, in 
Geſtalt des Froſchlaichs, der Schlangeneier, oder 
des Eierſtocks der Huͤner, oder als eine lange Reihe 
aneinander bäsgender, großer und Eleiner, mit 
eiter » honig s brei= oder fpeckartiger Materie, oder 
mit faulem Blut angefülter,, verſchieden gefärb» 
ter Kugeln oder Blafen ausgeworfen wird. c) 

Die fünfte iſt ein verhärteted und wie Gums 
nr, oder gipsartige Maffen ausgeartetes feröfeg 
Weſen, dag, in Geftalt von Grieß oder unförm; 
licher felten figurirter Steinen , zum Vorfchein 
fommt. 

Bon den Inf. der Mutter , die fich ſowohl 
in ihre Grfäffe einniften, als in ihrer Höhle auf 
haltın, und ihren Wänden bald fefter , bald Ios 
ckerer, oder gar nicht mehr anhängen, fab ich 
folgente Gattungen ausfondern. - 1) Die oben 
beichriebene, theils ſchwarzgelbliche Bluthefe. 2 
Den pituitoͤſen Schlamm, der öfters mild, 
manchmal ſcharf und vielfarbig , auch mit gips— 
artigen Broͤckchen vermifcht war, und in Geſtalt 
som weiſſen Fluſſe abgieng. 3) Allerley fleifche 
artige, odir ſolche Gewaͤchſe, die aus einem fila⸗ 

mentös 
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menzöfen, häufigen oder polypdfen Weſen zuſam⸗ 
mengefeßet , und an Zahl und Größe und Kom 
filten; fo verfchieden waren, dag man fie Bald 
‚einzeln , bald in großer Menge, und bie zu einem 
Pfund ſchwer, bald fo gäbe mie Leder, oder 
ſcirrhoͤs und knorbelicht, bald weicher } manchma 
aus dünnen Häuten gebildet, und mi Yläschen 
beſetzt oder durchwebt antraf. Die erfte und zwote 
Gattung enthalten die Gefäffe , die andern aber 
wohnen in ber Höhle der Mutter. 

Die erfte Art der Inf. findet man in e 
Schriften der Alten , befonderg des Hippofrateg, 
unter dem Namen Melana oder morbus niger, 
und die zweyte Art unter dem Titel Pituita, doch 
theild fehr unbeſtimmt, befchrieden. 

Die erfie Gattung enfteht gemeiniglich nach 
einem fürzlich gehemmten Blutfluß öfters von 
Kraͤmpfn im Unterleibe, von eingeſperrten Blaͤ⸗ 
hungen, und den übrigen Folgen einer üblen Vers 
dauung , hauptfächli von den ©. 153. angege 
benen Urfachen der Hämotrholdal- Dispofition. 

Anlaß genug zu einer toidernafürlichen örtlis 
hen Anhaͤufung des Bluts in den Blutadern des 
Unterleibg, welche durch die gemultfame Ausdeh⸗ 
nung immer mehr gefchwächt werden ! In diefem 
toidernatürlichen Zuftande kann zwar noch ein Im: 

14 lauf 
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lauf ſtatt heben, er muß aber je länger je bo 
ſchwerlicher vor ſich gehen. | 

Durch dieſes Zaudern in den vollgepfropften 
Gefäffen wird dag Gleichgewicht der Sirfulation 
überhaupt aufsehoben, und zugleich die Nerven 
gereist, Es entfpringen daher Spannungen, Ber 
ängfigungen, Verftopfungen, Magendrücken, blaf 
fer Harn , intermiftirender und Bauchpuls, mei⸗ 
fiens blinde und unordentlich flirfende Haͤmor⸗ 
sholden , und alle die der Hämorrhoidalanlage 
eigenen Zufaͤlle, welche durch eine bäufige Auglees 
rung von flüffigem und geronnenem Blute auf der 
Stelle erleichtert werden. 

Man muß aber nicht glauben , daß die nes _ 
ronnene Blut fehon in den Gefaͤſſen dieſe Beſchaf⸗ 
fendeit immer angenommen babe: es fann erft 
durchs Verweilen in den Gedärmen ſich Eoagulirt. 
haben. 

Ehen dieſer noch groͤßtentheils fluͤſſige Zu⸗ 
fand des Bluts erleiätere die Kur dieſer Auf. 
von erfier Gattung fehr. Aberlaͤſſe, die fo felten 
in den übrigen Gattungen Statt haben, fühlende, 
den Stuhlgang befördernde Mittel und dergleichen 
Klyſtiere, beben Diefe häufig Vorfommenden,; aber 
oft verſteckten Uebel manchmal gefihtwind genug. 


War 
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War dieſes infarzirende Blut vorher ſchon 
sähe, unrein und übel gemiſcht, bat ſich durch 


ben erfolgten Stilfftand dag Flüffige von ihm ger 
ſchieden und fich viel Gallenſtof ihm bengemifcht, 


fo kann man es mit den Alten, Succum oder 
Humorem atrabiliarium nennen. 


‚Die zwote Gattung würde wohl die zaͤhe 


Feſtigkeit nicht erhalten haben, wenn nicht das Se⸗ 


rum, von dem es bekannt iſt, daß es auch durch 
die Kunſt in Haͤute und Polypen kann verwan⸗ 
delt werden, einen Theil feiner Beſtandtheile aus⸗ 
machfe, Auch mögen wohl zu ihrer Erzeugung, 
außer dem fehr säben und dichten , vieleicht mehr 
eifenhaltigen Blut, eine firaffe Befchaffenheit der 
fetten Theile, ein feuriges, trockenes Temperas 
ment, flarfe und öftere frampfhafte Zuſammen⸗ 
ziehungen, und heftigwirkende Urfachen , als Auf 
ferlih erlittene Gewalt, Erfältungen des erhitz⸗ 
ten Körpers, durch ein kaltes Baad oder Falten 


Trunk, oder durch Schrecken und Verkaͤltung zu⸗ | 
gleich, desgleichen anhaltende Ohnmachten, das 
meiſte beytragen. Dergleichen Juf. enſtehen defto 


gewiſſer, wenn eine koagulirende Schärfe, wor⸗ 
auf man lanze nicht genug Aufmerkſamkeit wen⸗ 
det, mit im Spiek if. Sie find am ſchwerſten 
zu überwältigen, und erregen , untır ihrer Aus, 
45 leer ung/ 


10 Kap. 1. Bon d. Verflopfungen d. Eingew. des 


leerung , bie beftigften Zufäle, wie man leicht 
aus den engen Muͤndungen der Gefäffe, die de 


bey ihrem Durchgange gewaltfam und ſchmerzhaft 
ausdehnen müff:n, ſchlieſen kann. Sie haben aber 
die Tuͤcke, daß fie vorher ihre Gegenwart und den 


Ort ihred Aufenthaltes durch oft fürchterlihe Zus 
fälle, die fie In den entfernten Theilen äußern, 


genzeiniglic) verheimlichen. Dielänglichten, runds 
gebildeten fah ich in der Größe junger und ers, 
wachſener Regenwuͤrmer oft von der Länge mehr 
als einer halben Elle, und der Dicke des Fleinen 


Fingers und des Daumens, abgeben. Die un⸗ 


‚formlichen Klumpen hatten die Gröse von einer 
Kaftanie bis zu einer doppelten Fauſt, und bes 
trugen von einem Loth big zu einigen Pfunden am 
Gewichte. Etliche davon fihienen organifche Ger 
wächfe ju feyn. Sie waren mit Blutgefäffen durch« 
sogen, aud) mit Blaſen durchwebt, und ie mit 
Drüfen befegt. Die erflern werden zuverläffig in 
den Geläffen gebildet, weil fie, bis auf die £leis 
nen Acfte fogar, die ihnen manchmal anhängen, 
wahre Abdrücde davon find, and auch nach dem 
Zode dort gefunden werden. Hingegen iſt eg hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß die größeren unfoͤrmlichen Ge: 
waͤchſe erft in der Höhle der Gedärme, von den 
dahin abgeſetzten Eleinern Polypen jufammenges 

geleimt, 
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geleimt, und endlich ju einer folchen ungeheuren 
Größe anwachfen, daß fie, nach der Beobach 
tung des Hrn. D. Cloß, beym Abgange den Afr 


ter verlegen. Denn es ift unmöglich, daß die 


Adern , ohne zu zerberften , Gewächfe, von fols 
chem Umfange, durchlafien fönnen. Wer aber 
daran zweifelt, daß den Polypen von gemwöhnlis 
cher Dicke, der Weg durch fie gebahne feye, der 
muß mohl nicht erwägt haben, was für einer 


Ausdehnung fie fähig find. Haben doc) die weit 


ftärfer widerftehende Gefäßgen der Haut, ftatt 
Dunft, Blut und Gips durchpaffiren laffen ? 
Die dritie Gattung fcheint meiftend aus ben 
irdifchen und brennbaren Theilen des Bluts zu 
befteben, wovon der Flebrichte Leim durch innere 
faule Gährungen zerfört, und die Feuchtigkeit 
durch innere Hiße verflogen iſt. Vermuthlich deu 
teten die Alten auf diefe trockene Beſchaffenheit 
des Bluts, wenn fie von derjenigen Erwähnung 


thun, die, nad) ihnen, per aduſtionem vel in- 
cinerationem entftand. 


Dis vierte Gattung, welche nach der Pituita 
am häufigften vorfommt, iſt, ihrer eigenen Nas 
tur nad) , fehr weit von einander, und von der 
erfien Gattung darinn unterfchieden, daß ihrem 
mehr oͤhlichten Salenftof manchmal wirkliche Galle 

und 


z2 Rap. r. Bond. Verſtopfungen d. Eingew. des 


und verdicktes Serum beygemiſcht gu ſeyn ſcheint, 
(welche pituitoͤſe Gallerte gewöhnlich das Vehi⸗ 
kulum zu dieſer ſchwarzen Latwerge abgiebt;) 
und daß fie unreiner und bösartiger if. Doch, 
man findet auch dieſe Gattung milde, ohne merk 
lichen Geruch und Schärfe, und ohne heftige Zu> 
fälle abgehen. Mehrmalen aber ift fie ſcharf, auch 
send und faul; zuweilen ſauer, oder faul und 
fauer zugleich. 

J Diefe verfchiedene Befchaffenheit hängt von 
mancherley Umfländen ab. Es kommt z.B. viel 
darauf an, ob diefe Bluthefen, bald nad) ihrem 
Uebergang in die Hoͤhle des Magene und der Ge⸗ 
bärıne, ausgeworfen worden; oder ob fie bier, 
wo ſie ih nach und nach angehäuft haben, nach 
fer langem Verweilen, durch eine üble Beymi⸗ 

ſchung von verdorbener, ſcharfer Galle, von ſau⸗ 
ren oder faulen Ueberbleibſeln der Speifen und 
durch faule auflöſende Gaͤhrung, der fie hier mehr 
aussefegt find, eine große Alteration erlitten; 
oder ob das Blut, ehe es in Stockung geras 
then, eine Neigung zur Gaͤhrung, Ausartung und 
Faͤulniß gehabt; oder ob es mit einer Schaͤtfe, 
fie fen von welcher Art fie wolle, ftorbutifcher , 
veneriſcher, arthritiſcher, Frägiger u. f. 10 befüs 
deit geweſen; oder 08 Die Ausfönderungen, durch 

die 
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die Harnwege, die Haut u. ſ. w. bey einem ſol⸗ 


cher Geſtalt unreinen Blut, in Unordnung gelom⸗ 


men; oder ob es lange bey feinen warmen, feuch⸗ 


ten Aufenthalt, außer Bewegung und Miſchung 


- 
1 





gefeßt worden, und in welchen Gefäffen es ge⸗ 
ſtockt hat; (denn: es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
Das in feinem Kreislauf gehemmte Blut, z. B. 
in der Milz und den Haͤmorrhoidaladern, wo es 


‚einen nähern Anſpruch auf ben faulen, laugen⸗ 


haften Dunft des Koths hat, eine andere Art vo 


Verderbniß annimmt, als in den Gefaͤſſen der uͤbri⸗ 
‚gen Eingeweide;) oder ob ihre uͤble Beſchaffenheit 


durch mancherley Dazu gekommene Umflände, durch 
Reizung der Nerven, Gemuͤthsbewegungen, Gr 
hitzungen, Ausfchweifungen, in der Luft her 
ſchende Fermente, Würmer, bigige Sieber: u. ſ. w. 
iſt verſchlimmert, und ſie zugleich in Be⸗ 
wegung geſetzt worden. 

Verſchiedene neue Schrifiſteler Er dieſe 
wierte Gattung von Juf. ohne Unterſchied, für 


die ſchwarze Galle aus. Aber Galenus erweißt 


aus den Schriften des Hippokrates, daß nicht 


jeder ſchwarze Abgang für atrabilis zu halten fer. 
Die Alten ſahen das Blut als eine Miſchung ‚oder 


Zufammenfegung von Pitura, Galle, eigentlichen 


— und einem ſchwoarzgallichten Saft an, welche 
vier 
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vier verſchiedene Beſtandtheile ſich, nach ihrer Tren⸗ 
nung, deutlich offenbarten. Den ſchwarzgallich⸗ 
ten Saft, worunter fie vermuthlich den verdickten, 
zaͤhen Theil der Galle verſtanden, hielten fie für 
den Stof, ober die Grundlage der ſchwarzen Galle, 
worinn er alddann übergienge, wenn er einen fol 
chen Gred der Verderbniß angenommen, daß er 
als ein hoͤchſtſaures, aͤtzendes, auch faules Gift, 
die Gefäffe gernagte, und den Tod veranlaßte. 
Nach meinen häufigen Beobachfungen, fünnen 
die mildeften Bluthefen, woran die Galle den 
geringften Antheil hat, endlich die tödtenden El 
genfhhaften der ſchwarzen Galle annehmen, wenn 
fie durch die oben befchriebenen Umftände boͤsar⸗ 
tig gemacht worden. Es kann fich aber auch aus 
vielerley Urfachen, die ich unten anführen werde, 
eine ungewöhnliche Menge von öhlichtem Gallen» 
ſtof im Blut erzeugen , fich mit deffen Serum oder 
Kruor vermifchen , und fie ranzig und fcharf mas 
chen, oder es kann fi) auch zu dem in die Gedaͤr⸗ 
me abgeſetzten Inf. die wirkliche Galle noch) reichlis 
cher gefelen, wo fie dann weit fehlimmern Ders 
änderungen ausgefegt ift. Folglich) fünnen unter 
Diefer Gattung Inf. auch ſolche feyn, wo die vers 
dichte Galle den ſtaͤrlſten Beſtandtheil augmachty 
welche alsdann dan Namen ſchwarze Galle mit 
Recht 
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recht verdienen, wenn fe, ihrer vor züglichen Nei: 
gung nach, faul und gend werden. Auch die 
grünlichen, dunfelgelben Stecken, welche die abge 
waſchene ſchwarze Galle manchmal auf dem damit 
befudelten Leinwand zuruͤckließ, übergeugten mich, 
daß die Begriffe Der Alten von den Beftandtheilen 
der fchwarzen Galle nicht immer ——— 
| Ber Fe * 

Aber —— mag der Fall feßr. fetten * 
wo dieſelbe bloß aus ihrem eigenen Stof, ohne 
beygemiſchte Pituita u. ſ. w. erzeugt wird; Denn 
das Verhaͤltniß des gerinnbaren, und der Flaͤſſig⸗ 
keit beraubten Theils der Galle, ſcheint gegen die 
Menge der atrabdliariſch ſcheinenden Materie, die 
oft zu verſchiedenen Maaſen ausgeleert wird, zu 
klein zu ſeyn; die naͤmlichen Urſachen, welche bie 
Sale verdicken, verſchonen auch meiſtens dag Se⸗ 
rum nicht, welches dena immer gemeinfchaftliche 
Sache mit der Galle macht. 

Um allen Jerthum zu vermeiden, werde ich 
künftig die erwähnte fchmierige Gattung von nf. 
ſchwarze Galle nennen, ſie mag nun mehr oder 
weniger gallicht, gut oder boͤsartig ſeyn. Solchem 
nach laͤßt ſich die Theorie der Alten mit der neuern 
am beſten vergleichen. Darinn gehe ich aber von 
der Meynung der Alten ab, wenn ich glaube, daß 

die 
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die Säure keine weſentliche Eigenſchaft der ſchwar⸗ 
gen Galle, ſondern zufaͤllig ſey, und daß fie zur 
Toͤdtlichkeit derſelben wertg beytrage. Hiervon 
ward ich überzeugt, als ich ſah, daß, beym Blut⸗ 
brechen, Anfangs ſtark ſauerriechendes, mit Kru⸗ 
ditaͤten vermengtes Blut, hernach aber, wenn der 
Magen durch vieles Getraͤnk ausgeſpuͤlt war, Die 
ſchwarze Galle, ohne merklichen ſauren, wohl aber 
faulen Geſtank, weggebrochen wurde; daß Geſun⸗ 
‚de, beſonders Weintrinker, lange Zeit eine Säure 
ohne Befchwerde herbergen, die, unterm Weg⸗ 
brechen, den Gaumen und die Nofenlöcher mund, 
amd die Zähne ſtumpf macht, mit der Erde auf: 
braußt und die Metalle angreift, ohne die geringe 
ſte Folge nachzulaſſenz und dag, wie ich bäufig 
wahrgenommen, Die bösartige ſchwarze Galle, bie 
Maiähmal toͤdtlich war; von Säure frey gewefen 
iſt. Alsdann erfi hat man üblere Wirkung vonder 
widernatuͤrlich ‚häufigen Säure gu erwarten, ‚wenn 
fie durch beygemifchte katochymiſche Schärfe, durch, 
ranzigreigende, oder gährende Sruditäten gefchärft, 
‚hit der ihr auͤnſtigen, zaͤhen und manchmal ſchar⸗ 
fen, ichoroͤſen Pituita verwickelt Wird, und wenn 
fie, mit faulen, Iaugenartigem Unrath, ftarfe 
Gaͤhrungen erregt, Und daß ſelbſt das noch in den 
Getaſſen enthaltene Blut, und feine dort ſtocken⸗ 


den 
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den Hefen eine widernafürliche Anlage zur Säure 
haben können, ift wenigſtens fehr waͤhrſcheinlich, 
' aber den Grad der Säure wird fie nie in den Gra 
‚ fäffen erreichen, den fie im Darmfanal erhalten. 
Ueberdieß haben mich verfchiedene Kranken vers 
fihert, Daß die meggebrochene ſchwarze Galle eis 
nen widerlich füffen Geſchmack zurückgelaffen habe, 
Sie mag aber ausfehen und riechen wie fie will, 
fo ift und bleibt fie immer ein heimtuͤckiſches Leib 
und Seele verberbendes Ungeheuer, - Es ift im 
Stande fich in ein reiffendes Thier zu verwandeln, 
macht Weife zum Kinderſpott, fest Philoſophen 
Schellenkappen auf, wirft feine Sklaven bald in 
die unterfte Hölle, wo Heulen und Zäbnklappern 
ift, bald in den oberften Himmel, wo fie Die En» 
gel fingen hören, es macht aus Dummeföpfen Pros 
pheten und Poeten. Es bat von jeher Intoleranz 
geſchnaubt, und ihr dag Schwert in die Hand 
gegeben. Es — kurz, ed Fann Wunder thun. Die 
größte Epoche, die e8, auf unierm Erbballe ge 
macht, ift wohl diefe, daß es den Jeſuitenorden 
geftiftet Hat. Denn bey der Reicheneröffnung deg 
heilig ausgemergelten „Sjanaz fand der Doktor Co⸗ 
lumbus die Pfortabern deffelben mit ſchwarzgallig⸗ 
gem Blut gang vollgepfropft. Wären die Visceral: 
klyſtiete zu der Zeit bekannt geweſen, vielleicht haͤt⸗ 

B ten 
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ten fie den’ ſchrecklichen Folgen einer fanatifchen 
Seuche vorbeugen koͤnnen, die noch im Finſtern 
ſchleicht, und in unferm beweglichen Nervenfäculo 
defto leichter um fich greift. 

Die fünfte Gattung rechne ich deswegen unter 
die Inf. weil ich oft bemerkt habe, daß fie entwe⸗ 
der durch und durch aus zaͤhem, verhärtetem und 
meiſtens ſtinkendem Blute beftanden, oder daß ihr 
Kern Koth, manchmal aud) eine gipsartige Mar 
terie, die Rinde aber , als der größte Theil, Blut 
befe war, oder daß bioß der Ueberzug kothig, und 
die übrige Maffe ſchwarz gallicht gewefen. ” 

Die zwote Art, welche ic) oben, unter dem 
Namen Pituita, bekannt gemacht, und die, vers 
möge des anhaltenden Reinigungsgefchäftesder Nas 
tur, meifteng in die Gedärme übergeht, und fich 
dort zu einer ungeheuren Menge anhäuft, und al 
letley Geftalten annimmt, oder ſich zum Theil in 
den Biutgefäffen, den Drüfen und in dem Zellge 
webe fammlet, in Stocfung gerätb, und endlich 
zu ffirrböfen und fleinernen Verhärtungen wird, 
Diele zwote Art ift mir, wiewohl nicht felten in 
Gefelifchaft der fchwargen Galle, gar viel öfter als 
die erfte vorgefommen. Geitdem ich mehr auf fie 
aufmerffam geworden bin, und die Kurart darauf 
gerichtet habe, beobachte ich fie täglich. Und nicht 

allein 
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allein ich. Auch andere davon benachrichkigte Aerz⸗ 
te, die fich durch die rothen Backen und geringen 
Beſchwerden der Kranken nicht Blenden Tiefen, 
die, durch die unthätig fcheinende Wirkung der 
angemefjenen Mittel, in den erften vier Wochen 
nicht müde wurden, fie in Bewegung zu feßen 
und zum Ausgange zu bringen, und dir im Fort 
gebrauche ftandhaft maren, wenn fich gleich die 
Kranken furirt glaubten, nahmen fie, zu ihrem 
Erftaunen, eben fo oft und eben fo häufig war, 
Freudig überzeugt riefen fie mir dann zu: Wir fas 
ben, was wir nid)t geglaubt, und fanden, tag 
wir nicht erwartet haben! Ich fodre alfo mit dem 
größten Rechte alle Nerzte, denen die Wohlfahrt 
ihrer Kranken am Herzen lieget, auf, der Erine 
nerung des Hippokrates, daß die Krankheiten vor⸗ 
züglid) von Pituita und Galle entfiehen,, ja ims 
mer eingedenk zu fenn, und, ben jedem zweydeuti⸗ 
gen Fall, ihre Augenmerf auf dieſe verborgene 
Kranfheitsurfache zu richten, die, tie ſchon ge 
ſagt, oft ganz heimlich, unzähliges Unheil ſtiftet; 
von weldher man niemand, wenn er gleich dag 
geſundeſte Anfehen hat, frepfprechen, und von des, 
‚ren Gegenwart mar ſich bey den meiften hypochon⸗ 
‚drifchen Kranken, nach dem Gebrauche freffender 
‚Mittels durch den Augenfchein überzeugen kann. 
| B 2 Eben 


ao Kap. ı. ‚Bon d. Verſtopfungen d. Eingew. des 


Eben ſo angelegentlich bitte ich meine lieben Herren 
Kollegen, bey den Fiebern, auf die oft kritiſche 
und mit beſondern Zufaͤllen begleitete Abſetzung 
der im Blute erzeugten widernatuͤrlichen, pituitoͤſen, 
gallichten u. ſ. w. Unreinigfeit in dem Speiſekanal, 
auf die uͤble Folgen, welche aus den dortigen Auf⸗ 
enthalt, der ohnehin zur faulen ſcharfen Gaͤhrung 
geneigten Xluthefen entſtehen, und auf die große 
Kerfchiebenheit der abgehenden Infarktus, Nück- 
ficht zu nehmen, die zuverläßig einen größern Ein- 
fiuß auf die Befchaffenheit und den Gang einer 
jeden Gattung von Fieber Haben, als man, zu 
meinem Erflaunen, angemerft bat. So virl ich 
mich zu befinnen weis, ift William Grant, einer 
unferer beften Beobachter, vor andern auf dieſe 
Spur gerathen. *) 

Aber man laffe fich nicht irre machen , wenn 
man bey den Reicheneröffnungen fo felten und fo 
wenige Spuren, die feirrböfen und verfteinerten 
Berhärtungen ausgenommen, von Diefem pituir 
töfen Schlamm antrifl. Denn die großen Bew 
änderungen, die fich vor und unter dem Sterben 
ereignen, haben einen weit ftärkern Eindruck auf 
ibn als auf den zähen und vertrockneten Blut 

fuchen. 
*) Grants Beobachtungen über die Natur und Heilung 
der Fieber S 134, 
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fuchen. Um toie viel leichter kann er nicht durch 
die innere Gaͤhrung beweglich gemacht, durch die 
Faͤulniß aufgelößt, durch die Sieberbetwegungen 


und konvulſiviſchen Erfchütterungen loßgetrennt, 
und durch) den Stuhlgang, durd) den Harn, und 


durch die Flebrichen Schweiſſe ausgeworfen, und 
theil durch die äußerfien Mündungen ber Gefäße 
auf die Dberfläche der Eingeweide, die man als⸗ 
dann mit einem Kleifter überzogen findet, ausge 
floffen werden? Wer an den erflaunlichen Auslee- 
zungen von widernatärlichen Unrath, die oft währ 
send den bigigen Fiebern erfolgen , zweifelt, ber 
muß wohl fein Liebhaber vom aufmerffamen Beob⸗ 
achten feyn. 

Die erfte Battung zwoter Ars ift diejenige, 


ber die Alten den Namen pituita vitrea bengelegt 


haben, Sie fiheint meiſtens aus der gelatindfen 
Gubftang des Serum zu befiehn, und ift daher 
mehr zur Säure, als zur Fäulnif geneigt, Wenn 
fie aber eine faulichte, fcharfe Verderbniß, und 
ſomit die Natur einer ägenden Gauche annimmt; 
fo bat man das ſchlimmſte von ihr zu erwarten. 
And iſt ihr gar eine Säure, oder eine jede andere 
äßende Unreinigkeit eimverleibt, fo koͤnnen diefe 
febr ſchwer, und nicht che getilgt werden, alg 
bis bie Pituita, dies acre vifcidum, rein ausge 

‚33 leert 


22 Rapıı. Bond. Verfiopfungen d. Eingew. des 


leert if. Dies gilt auch von den meiften übrigen 
Gattungen. Ueberdies bewahrt fie die Grdärme 
dergeftalt gegen den Neig der Arzneyen, daß fie 
von jeher für unüberwinblich gebalten ward, und 
ohne Klyſtire ſchwerlich zum Weichen gebracht. 
werden fan. 

Die zwote Gattung iſt ein verbicktes Serum; 
das vermuthlich einen Zuwachs von den zaͤhen 
Ueberbleibſel des Speichels, des pankreatiſchen 
und des Nahrungsſafts, und auch der Galle er: 
halten, und dag zum Theil durch die Gährung 
einige Trennung der zuſammenhaͤngenden Theile 
erlitten. 

Wenn von dem außer Bewegung gefegten, 
fehr alteriten Serum die muföfen Theile nieder: 
gefchlagen werden, fo nehmen fie die Geflalt eis 
ner eitesartigen Materie an, die, nach ihrer Aus⸗ 
feerung durch den After, die Harnwege und die 
Lunge, felten vom wahren Eiter unterfchieden 
werden Fann. Gie ließ ſich, wie ih) oft beobach⸗ 
tete mit MWaffer, dag fie gleichmaͤſſig weiß färbte, 
vollkommen, und ohne fchleimige Zafern zurück 
zu laffen, vermifchen , fie brach in Flammen aug, 
und ftanf, als man fie ins Kohlfeuer warf; fie 
batte einen eiteräßnlichen , den Kennern befannten, 
oft aber auch aashaften Geruch, gleiche Schtvere 
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und Farbe, und, ausgeſpieen, oft die nämliche 
minder zufammenbängende, rundliche Geſtalt. 
Ueberdieß find die mit ihr angeflelten chymifchen 
Verſuche, 5. B. mit mineraliihen Säuren, eben 
ſo ausgefallen, als mit dem Liter, der gerftörte 
fefte Theile enthält, Wenn aber diefer Schlamm; 
der Faͤulniß wegen, anfängt, in eine ftarfe Gaͤh⸗ 
rung zu gerathen, fo "verwandelt er ſich in bie 
bösartige Hefe, wovon fich eine geringe Portion 
dergeftalt aufblaͤht, daß fie, aufbraufend, in ei: 
nem großen Topfe ſchnell überläuft, und immer 
mit mißlichen Zufällen, vbenigſtens mit einem 
oft zum Berſten augdehnenden Meteorismus ver- 
‚bunden if. Sie ſtellt bey ber zwoten Urt das vor, 
mag die bösartige ſchwarze Galle der erſten Art ifk. 
Der mildere, fteife Kleifter mag fich wohl von dem 
fompaftern Serum, und dem, der Fäulni wis 
derfiehenden, häufig beygemifchten Darmdrüfen 
ſchleim herfchreiben, oder auch feine bichtere Kon: 
ſiſtenz, durch die Verbindung mit irdifchen, abfors 
birenden Mitteln, oder von Ueberbleibfeln trock⸗ 
ner, ſchleimiger Speifen, des Mehls, der Hülfen 
früchte, der harten Kaͤſe, der Raftanien, n. f. mw, 

erhalten. 
Die Entftehungsart der dritten Gattung 
läßt fi) aus der Entſtehungsart der dritten Gat⸗ 
B4 tung 
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fung erfter Art erläutern, Als ich etlichemal ben 
pituitöfen und auch ſchwarzgallichten Schlamm, 
mit einem der Afche ähnlichen Staub ziemlich die 
überfireut, abgeben fab, fo gerieth ich auf die 
Gedanken, ob nicht die Alten eine gleiche feltfame 
Erſchein ung wahrgenommen, und eigentlich Diefem 
grauen Moder den Namen Cineres beygelegt ba; 
ben möchten ? 

Die’ vierte Gattung entſteht vermuthlich 
aus Der erften, wenn fie reicher an Leim des Bluts, 
und mehr verbünfter ift, und wenn fie, Wie die 
Scpbala, in den Frampfhaft zufammen gegogenen, 
Trockenen Gedärmen ſtaͤrker gepreft, oder, durch 
die anbaltende murmförmige Bewegung, immer in 
ihren Zellen dichter geballt wird. Die bäntigen 
Schlaͤuche und Rappen babe ich meifteng, erfi ge 
gen das Ende langwieriger Kuren abgehen ſehen; 
Hr. Cloß erft nach fieben bis achthundert applis 
äirten Viszeralklyſtieren. Aber wie fchlimm muß 
nicht der Zuftand der Gedaͤrme ſeyn, wenn fie mit 
einem foichen undurchdringlichen und kaum zu 
zerreiffenden Leder tapegirt find? 

In der Subftanz der Lappen und Häute BR 
deckte ich manchmal Knoten, welche, wenn fie 
geöffnet wurden , entweder einen ſchwarzen Brei 
oder einen verdichten Koth enthielten. Won den 


knor⸗ 
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fnorbelichten, ziemlich weiten Röhren, die von er 
ner buiterifchen Fran heilfam abgiengen, verwahrt 
der gefchickte Hr. D. Ehrmann in Frankfurt were 
 fihiedbene in Brandwein; ſchade nur, daß fie das 
rinnen fehr zufammenfchrumpfen. In den Actis N. 
Cur, Vol, V, p. 483. wird auch ein Fall erzählt, 
100 , durch den Auswurf ſolcher Inorpelartigen 
Nöhrchen, eine Hypochondrie gründlich geheilt 
worden. 

Die froſchlaichartige Gallerte habe ich manch⸗ 
mal mit dem Glasſchleim vermiſcht, und ſelten 
ohne Würmer angetroffen; die ſich aber meiſtens 
fehr fpat, und erft nach unzäplihen Ausleerungen 
geisten. Die Oberfläche der Blafen fand ich ef 
lichemal mit Blutgefaͤſſen befegt, und fchienen 
organifch zu feyn. 

Zur Erjeugung der vierten Gattung giebt 
wohl die fehlerhafte Befchaffenheit derjenigen Or: 
ganen, welche von der. Mafur zur Ausfonderung 
der Feuchtigfeiten , die ein fleinartiges Wefen ents 
halten, beftimme find, namlich die Nieren, der 
Leber, und, nach dem berühmten Plattner , *) 
der dicken Gedbärme, den meiften Anlaß; auc) 

B5 fün- 
*) ©. Anton von Haen Heilungsmethode, and dem La⸗ 
teiniſchen; mit einigen Aufſaͤtzen begleitet von D. € 

Plattner, ar Band, Leipz. 1730. 
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koͤnnen der Genuß von dem ſo genannten harten 
Maffer; und verſchiedene andere Urſachen viel da⸗ 
zu beytragen. Unter biefen animalifchen Mineras 
lien, die ich oft zu prüfen Gelegenheit bafte, und 
wovon die Kranken noch ganze Schächtelchen voll; 
als fo viele Trophäen, verwahren, habe ich ſehr 
wenige Steine von galichter, auf dem-Warfer 
ſchwimmender, brennbarer Art angetroffen. Die 
figurirten kamen mir weit feltener vor; doch 
ward ich etlichemal von diefer wunderbaren Er 
fheinung überzeugt. Sch befiße wirklich eine 
fleine Sammlung von verſchiedenen Gattungen. 
Einige davon fonnte man in die Klaffe der Rog⸗ 
gen und Tropffteine feßen, andere waren wir. 
felicht oder kegelfoͤrmig, andere flelten zugeſpitzte 
Keulen, oder Haren, oder Dörner vor, mit 
breiter Bafis und gefrümmter Spiße, deren Durch: 
gang durch den After doch nicht fo fihmerzbaft 
mar, ald man ſich vorfisllen ſollte; andere ſchei⸗ 
nen in Moos und Blümchen vegetirt zu feyn. 
Ich befenne gern, daß ich zu untwiffend bin, um 
diefe bildende Gefchäftigfeit der Natur zu erläus 
tern; Die Alten mögen fie einftwellen durch ihr 
ren Archaͤum erflären. Ach weiß mich auch nicht 
ju erinnern, irgendwo etwas von dergleichen, 
im menſchlichen Körper fo regelmäßig gebildeten 

Stein 


I nterleised od. d. Infarktus überbaupf sc. 27 


Stoanchen, bie, nach genau Unterſuchung, nicht & 
blog 1 fruflire waren, bey Schriftſtellern gefun⸗ 
den zu haben, da ich. doc von der Ausleerung 

unförmlicher Steine eine Menge Beobachtungen 
fand. Es nimmt mid) indeffen Wunder, daß man 
nicht ehedem auf den Einfall gerathen ift, dies 


ſem menschlichen Bezoar eben fo viel, oder noch 


mehrere Wunderfräfte zugufchreiben , als dem thies 
riſchen. 

Wenn ich ein Liebhaber von Spitzfindigkeiten 
waͤre, ſo koͤnnte ich von denjenigen Inf. die ich 
beobachtet babe, noch mancherley Arten und Gat⸗ 
tungen aufftellen. Folgende verdienen aber noch 
‚angemerkt zu werden. 1) Eine milde, meifteng 
geruchlofe, Sloß fchleimige Art Brey, der ſich 
manchmal in Fäden ziehen läßt. Diefer, durch 
die Drüfen der Verdauungsmeg:, bey Gefunden 
heilſam abgeſonderter Schleim iſt eben ſo gut ein 
Produkt des Bluts, als die Pit»a, bäuft ſich 
eben ſowohl in den geſchwaͤchten Schleimbehältern 
der erſten Wege an, und Wird doch dort meit 
feltner widernatürlih Häufig durch Meike und 
Krämpfe abgefondert, und zu einer rantheits⸗ 
materie qualifizirt. 

Ich rechne alſo den Schleim ebenfalls unter 
die Inf. Er unterſcheidet ſich aber von der Pi- 

tuite, 
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tuita, die mehr ölichte, ſalzige Theile enthält, 
darinne , daß er gefchwinder austrocknet, daß er 
ſich im Waffer ſchwerer auflöfen läßt, daß er 
alsdann darinn zu Boden finft, wenn die damit 
verbundene Luft verflogen iſt, bag er im beiffen 
Waſſer mübfamer gerinnt, daß er *), der Faͤul⸗ 
niß Jahre lang widerſteht, und dag er nicht in 
jufammenhängende , dehnbare , elaftifche, fibröfe 
u. a Gewaͤchſe ausartet, fondern fih, nad) ers 
folgter Verhaͤrtung oder Austrocknung an der Luft, 
in eine Art Kruſte, oder in eine bockerichte glän- 
gende, gerbrechliche Schurfe verwandelt. 2) Ein 
wunderbares Gemengfel von diefem Drüfenfchleian, 
Hon dem weit davon unterfchiebenen fchleimigen 
Weſen, welches die dazu geneigten Speifen zu⸗ 
rücklaſſen, von andern Kruditäten , die fi viel 
Leicht Jahre lang damit verwickelt haben; von 
verſchiedenen Gattungen der befchriedene. Inf. 
Son dünner und dicker und mancherley gefärbter 
Galle, von fläffinem und geronnenem Blute, von 
Fett, das zu Talg oder Unfiglitt geworden, von 
weichen und hartem Koth, von todten und Ic 
bendigen Würmern u. f. m. Es find bisher fo 
viele Beichreibungen von neuen Gattungen ber 
uf. von aufwerkſamen Patienten eingegangen, bie 

fie 

&) Eiche Comm. Petrop. vol. 14. p. 209. 
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ie bey den, durch die Klyſtiere, bemirften Ab⸗ 

‚gang entdeckt haben, daß ich mein Verzeichnis 
derfelben um einen Drittel vermehren könnte. Zum 
‚Beweis kann die vor mir liegende, erft eingetrofs 
fene Nachricht dienen, die mit folgenden unvers 
änderten Worten befchrieben ift; „ Durch die letzt⸗ 
n bin vorgefchriebene Zeit von drey Wochen habe 
n ih die fcharfen Klyſtiere und Purganzen abs 
un wechfelnd gebraucht, wornach mir jedeemak 
n Klumpen von der Ronfiftens des Weiſſen 
mn im Ey und brauner Sarbe abgegangen findy 
nn welches füglih an jedem Tage wohl bis 
n ein halb Pfund betragen haben mag. Nach 
n Endigung dieſer Mittel dat auch diefer Abgang 
1 aufgehört, und bey deren nun wieder angefane 
m genen gewöhnlichen Abendklyſtieren ohne Pillen 
ir ifE der Stublgang bisweilen Rugelförmig et» 
n wa wie gaſſelnuͤſſe die Materie fehr zaͤhe, 
nm Shwars und tbonsrtig, und dabey mit 
mn einer bandförmigen Wisterie durchwebt, 
n die völlig das Anfehn der Gedärme eines 
pr Fleinen Vogels bat. Manchmal ift der 
1 YAuswurf hingegen 3iemlih weich, locker 
n und luftig, wie Sauerteig, und mit Schleim 
y und durchfichtiger Aiaterie vermifcht. Zu 
1 Zeiten zeigen ſich auch darunter verbärtete 
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n löcheriche Siguren wie Blätter, ganz dünn 
„, und länglicht. Aller diefer täglichen und baͤu⸗ 
„figen Auslerungen ungeachtet nahın ich an Leis 
„bes und Geiſteskraͤften zu; nur pflege ich vor⸗ 
M her feör uͤbel disponitt zu feyr, wenn ein Stuhl⸗ 
n gang erfolgt, der mit ſolchen zaͤhen Faͤden, 
„wie die Eingeweide der Voͤgel, durchfloch⸗ 
„ten iſt. “ Vermuthlich weil diee Art nf. 
nicht ſchon in die Gedaͤrme übergegangen waren, 
fondern im Durchbruch durch die Sefuffe FRE 
Beſchwerden erregten, 

Diefen Bericht bat mir einer von den Krane 
fen abgeftattet, die andern , in Anfehung der ge⸗ 
nauen Befolgung der medijinifchen Vorſchrift zum 
Muſter dienen kann. Sein kraͤnklicher Zuſtand 
war kurz dieſer: er legte durch anhaltendes Stu⸗ 
dieren und eine ſtillſitzende Lebensart den Grund 
zur Hypochondrie, die endlich in oftere Anfälle 
von Schwindel übergieng. Da er, als ein offe⸗ 
ner Kopf und thätiger Mann, in den wichtigſten 
Geſchaͤften wenige Schwierigkeiten fand, fo bes 
fremdete eg ihn defto mehr, als er in den be: 
fien Jahren je länger je ſtumpfer und träger zur 
Arbeit wurde. Nach verfchiedenen Kurarten nahm 
er feine Zuflucht zu der Karlsbader Heilsquelle , 
wo er fi vier Wochen aufpielt. Diefes vor 

treffli⸗ 


Unterleibes od. d. Infarktus überhaupt ꝛc. 31 


treffliche Waſſer, dag ben ange aͤuften Kruditaͤten 
und locker ſitzenden beweglichen Inf. erwünfchte 
Dienfte lriftet , erregte ibm blog waͤſſeriche Stuhl⸗ 
gaͤnge, ba doch die nicht laxirenden Viszeralkly⸗ 
ſtiere ſchon nach 14 Tagen eine zaͤhe Pituita, 
ſchwarze Galle und ganze Paketchen — wie ſich 
der erſtaunte Kranke ausdruͤckte — die von einer 
ſteinartigen Materie angefuͤllt waren, zum Vor⸗ 
ſchein brachten. Da aber die Auglerungen dieſer 
aͤußerſt zaͤhen Produkte langſam erfolgten, und 
einen Stillſtand von mehreren Tagen machten: fo 
ſchloß ich auf einen Rückhalt von Glasfchleim , 
und ließ deswegen den Klyſtieren Effig und Ochſen⸗ 
gall zuſetzen, und swifchen durch flark abführende 
Mittel gebrauchen, worauf denn der oben be 
fehriebene Abgang erfolgte. 

Andere Kranken verglichen ihre ang Licht ges 
brachte Inf. bald. mit gefottenen Sagoförnern , 
oder Heidekrüßge, Morgeln, Stalienifhen, Nuͤrn⸗ 
Berger und Hausnudeln , und davon aufgewickels 
‚ten Knaͤueln, bald mit Schurzfellen oder mit 
‚Ellen langen und Daumeng dicken Schlangen und 
tricken , und bald mit Sternpußen , geweichten 
iſchlerleim, Streufand und Kienruß, ja mit 
Mmancherley artigen Hyeroglyphen und Degetas 
tionen, $ DB. u Bäumchen — Die aber nichtg 
anderg 
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anders als hole Röhren waren aus deren Stäms 
men viele ähnliche Aeſte fproßten , und die ſich, 
gleich dem elaftifchen Harz, ziehen Tiefen. Ihre 
feltfame Geſtalt und Befchaffenheit habe ich etlie 
chemal bewundert, und vor etlichen Tagen hat 
mich eine wegen ihres Scharffinnes und erhabes 
ner Tugenden berübmte Dame verfichert , daß fie 
gang ähnliche Produkte, nad) dem langwierigen 
Gebrauche von Viszeralklyſtiere ausgeleert hätte, 
Andere fahen die Inf. fchichtenmweife, oder mare 
morirt, von ganz verſchiedenen Farben, Geruch 
und Konfifteng , zu gleicher Zeit weggehen. So 
viel ift gewiß, daß man feine Farbenmifchung mehr 

ausdenfen kann, die man bier nicht antrife. 
Schade, daß dieſes häfliche Gemählde von 
einem folchen neu entdeckten Pot pourri nicht ſchon 
längftens in Paris von einem zeitigen mebdisinis 
ſchen Orakel zur Schau ausgeftellt worden ! welch 
einen reichen Stof zu allerliedften neuen Moden: 
bäfte es nicht zu unferer fehuldigen , theuer zu 
bezahlenden Nachahmung abgeben konnen! Gie: 
würden bald dag Caca du Dauphin, V’Indige-- 
ftion de Madame la Comtefie d’Artois, la Mer-- 
de d’oye und les fleurs de Madame de Pompa-- 
dour, versränget haben. D ihr Deuffchen, wi 
tief ſeyd ihr von eurer Würde beruntergefunfen ! 
al 
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Als ich wahrgenommen, daß, bey der Ruhr, 
/ haͤutige, polypöfe oder derbe und theils fehr große 
fleiſchartige, Teimigte , dem Eiter und der ſchwar⸗ 
gen Sale ähnliche Subftanzen von allerley Far⸗ 
ben, und nicht immer mit fonderlichem Geſtank 
anggeleert worden; daß zu der 3.18, wo die Ruhr 
und Durchfälle herrſchten, die Inf. viel leichter 
beweglich zu machen, und zu uͤberwaͤltigen Maren 
und dag manche durch die Ruhr don Krankheiten 
find befreyet ‚worden , weiche offenbar Inf. zum 
Grund hatten ; (tie denn, ben letzterer Epidemitg 
zwey Brüder , einer von dem Zieffinn, und der 
andere von einer hartnäckigen Tobſucht, auf diefe 
Art, in Kurzem genefen find,) als ich ferner mehr; 
malen erfahren, bag der anhaltende Gebrauch 
Bon Viszeralklyſtieren heftige Bauchflüffe, zum 
Heil der Kranken, erregt habe, die ſich von ber 
Ruhr nur darinn unterſchieden, daß der Abgang; 
ohne fonderlichen Stuhlzwang , nicht ſo gefchtwind 
auf einander , aber in deſto größerer Menge cr 
folgte , und daß fie manchmal in einem oder zwey 
Tagen nachliegen : So bin ich auf die Gedanken 
| nerathen, ob nicht viele Ruhrpatienten, fchon vor 
I dem Anfall, wenigfiens den Stof zu den Inf. im 
Blut und Darmfanal beherbergt haben möchten; 
| Dippofrates hat ſchon bemerkt, daß es den Mil 
ſuͤchti⸗ 
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füchtigen heilſ⸗ am — y / wenn ſie einen ruhrartigen 
Durchfall bekaͤmen. | 

„And es ift mir oft auffallend gewefen, menn 
ich nicht lange nad) dem Abgang ber folcherges 
flalt.g gemiſchten nf. eine jede Gattung von der 

en abgefondert , erblickte. In wenigen Stun⸗ 
den ſahe ich wechſelweiſe bald dieſes Miſchmaſch, 
bald meißliche Pituita, bald Polopen, bald den 
ſchwarzen Moraſt, bald Schleim, bald Roth ab: 
ehen. Gemeiniglich zeigten ſich die ſchmierigen 
zuerſt. Es folgten alsdann die immer zaͤheren, 
lleiſter und pechartigen, polypoͤſen, knorpelichten 
und verſteinerten Infarktus langſam, ſelten nur 
geſchwind. 
Oefters beſteht der Abgang aus einerley Art, 
ungewöhnlicher aus einerley Gattung. Ih bin 
der Arzt eines gewiſſen Ehepaars. Der Mann 
leert, nach wenigen Befchwerden , des Jahrs ein 
paarmal, einen theerartigen, ſchwatzen Unrath 
acht Tage lang aus, und befindet ſich hernach 
wieder wohl; ſeine Frau, die von jeher kraͤnkelt, 
wird durch einen haͤufigen und öftern Auswurf 
der weißlichen Inf. den die Kinftiere in Bang ger 
bracht haben, von dem feit 6 Jahren anhalten. 
den Schmerz und Klopfen in der linken Seite 
u. ſ. w. fehr erleichtert, 







Aus⸗ 








" Unterleibes od. d. Infarktus überhaupt ze. 35 


Aus der Farbe und dem Geruch kann man 
nicht jedegmal auf die wahre Beſchaffenheit der 
ausgemworfenen nf. auf ihre. Bösartigkeit und 
Milde fchliegen. Sie können: fo gut zufällig als 
eigenthümlich feyn, und durch Gährung , Fäul- 
niß und Beymifhungen von Blut, Galle, Milch 
Saft, fFärbende Speifen, Argeneyen, Gefränfe, 
und durch Gemüthebewegungen u. f. w. fehr ver 
ändert werden. Die grüne Farbe wird gemeinig⸗ 
lich ber verfäuerten oder“ gereisten Galle zuge 
ſchrieben; daß fie aber auch dem verdorbenen pi» 
tuitöfen Schleim ewigen feyn fünne; fiebt man an 
‘dem grünlichen Abgang beym weiſſen Fluſſe, 
Schnupfen und Katarrhe. Auch die meißliche 
u. a. Farbe kann, durch einen höhern Grad der 
Verderbniß, in eine ſchwarze und bläuliche ver; 
‚wandelt werden. Bey den Weintrinfern if der 


Geſtank der faulen Inf. durchdringend, unerfrägs 


lich , und gleicht dem, der bey dem Niederfchlage 
ber Schwefelleber entſteht. 

Da die änßerft faulftinfenden Inf. — 
ohne großen Aufruhr, weggebrochen werden, da 
hingegen die beynahe geruchloſen dann und wann 
heftige Zufaͤlle erregen; da der Blutabgang bey 
gefunden Wöchnerinnen oft aashaft ſtinkt, und 
fie eine verfaulte Nachgeburt ohne Gefahr her⸗ 

€ a bergen 
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bergen; da manche eine dußerft mephitifche Luft, 
durch die, mit einem bösartigen Gefchwür befegte 
Nafe, Tag und Nacht, ohne Schaden, in die 
Lunge sieben fönnen; und da die Fabrife der 
Faͤulniß, die Höhle der dicken Gedärme, mit einem 
völlig vermoderten Moraft , ber den dritten Grad 
der Fäulniß erhalten hat, und mit diffen Dunſt, 
eine geraume Zeit, ohne fchlimme Folgen ange 
fült feyn fann, und ihn, vermittelſt der Saug⸗ 
röhren dem Pfortadergeblüte mittheilt: fo muß 
nicht jede Art der Faͤulniß fo fürchterlich ange 
fehen werden; es muß fih wohl fonft ned) ein 
Etwas hinzu geſellen, das dem Körper feine.Zers 
ftörung droht. fl diefes nun das nämliche Fer 
ment, melches die bösartigen, mit Betäubung 
der Nerven und arofer Kraftlofigfeit verfnüpften 
Faulficber erregt ? oder entflebet ein aͤhnliches, 
oder mehr äßendes aus der Verbindung der faus 
len Inf. mit einer einheimifchen oder dazu gefome 
menen Kakochymie? 

Anfangs bin ich oft über den ungebeuern Nbs 
gang der pitnitöfen Inf. die manchmal mit der 
vierten Gattung erfter Art zugleich ausgeleert wur⸗ 
den, erflaunt, wenn er , innerhalb 24 Stunden; 
10 bis 12 Nachttöpfe anfüllte, und mit der Ränge 
ber Zeit die Schwere der oft nicht mageren Frans 

fen 
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4 erreichte. Kurz die Ausleerungen ſind oft ſo 
unmäffig, daß man Augenzeuge muß geweſen ſeyn, 
um nicht daran zu zweifeln. 

Man erwäge aber; daß der Darmſchlauch 
die Länge des ganzen Körpers faft firbenmal bus 
trägt; daf er mit unzähligen aushauchenden Ge 
fäßchen, Drüfen und Schleimbehältern (folliculi, 
erypte , finus mucofi, ) glg fo vielen Abfonde- 
rungsmerkzeugen , befegt ift, welche, vom flarfen 
Zufluße ausgedehnt und gereigt, auch die Pituita 
abfcheiden, und dieſes defto häufiger, je öfter 
fie diefe Funktion verrichten ; daß er einen nicht 
geringen Vorrath faffen Fönne; daß dergleichen - 
oft trockener Schlamm, wenn er in Bewegung 
gefegt , durch Gaͤhrung aufgebläht, und duch 
Getränke verdünnet wird, beym Abgang einen 


weit größern Raum einnimmt, als vorher; daß 


bey ſchleimichten Hämorrhoiden, dem Katarrhe 
und weiſſen Fluſſe, wo der Sammelplag lange 
nicht fo geräumig ift, der Pituitöfe Schleim 
gleichfalls häufig genug ausgefondert wird; und 


daß der nemliche, felbft bey Gefunden, durch 


reizende Einfprißungen in die Urinblaſe, in grof 


ſer Menge fönne hervorgelockt werben. Ueberdies 
wird der Abgang der oft jahre lang gefammel, 
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ten Inf. bey Manchen durch einen täglich erneu⸗ 
ten Zufluß immer wieder erfeßt. 

Und daß ein folher Moraft den Gedärmen 
mehrere Jahre durch hartnäcig ankleben koͤnne, 
werben diejenigen leicht begreifen , die erfahren 
haben, daß ſchwere oder unverbauliche Speifen 
in den Magen und den Gedärmen viele Monate 
lang unbemweglich liegen geblieben, ehe fie von ohn= 
gefähr abgiengen, oder kuͤnſtlich ausgeworfen wur, 
den; und daf die Scybala bey der Ruhr, oft 
unzähligen, natürlichen und Fünftlichen Auslee— 
rungen widerſtehen, und dadurch zu Nückfällen 
Anlaß geben, die man nicht anders, als durch 
die gänzlihe Abführung derfelben heben Fann. 
Selten werden aber dergleichen fremde Körper im 
Darmkanal fo lange ausharren , ohne dort einen 
zähen Unrath, in dem fie fich verwickeln, anzu⸗ 
treffen. So babe id) gefehen, daß einem alten 
Manne, der gegen einen langwierigen Huften eine 
Menge Arzeneyen vergebens gebraucht hatte, ein 
Brechmittel Half.“ Dadurch ward eine Menge 
Schleim mit einem kleinen Knochen, welchen er 
ein halbes Jahr vorher verſchluckt, zum Ausgange 
befördert, 

Manche Kranken fcheinen eine befondere Difs 
pofition zur anhaltenden Erzeugung fo häufiger Pi⸗ 

tuita 
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tuita zu haben, daß ihre Quelle viele Jahre lan; 
unerſchoͤpflich, und daß man glauben ſollte, l > 
re ganze Blutmaſſe müßte, in lauter folchen Ro 
zerſchmolzen ſeyn. Bey dleſen mag wohl, außer 
der Schärfe und der Atonie, Weiche die Anhäu: 
fung gewöhnlich begünftigen, noch eine Kakochy⸗ 
mie von unbekannter Art, oder ein zugleich foa> 
gulirendeg und prickelndes Ferment mit im Epiele 
ſeyn, welches, wenn eg einmal mit dem feflfis 
Kenden, zaͤhen Schlamm verwickelt if, fi immer 
Meiter verbreitet, und nicht anders , als durch 
gaͤnzliche Entledigung und Reinigung der Behäl- 
ter getilge werden Fann, Neulich ftarb noch eine 
Frau daran, von welcher ſeit vier Jahren mehr, 
als eine halbe Ohm Pituita abgegangen. Nach) 
den häufigften Ausleerungen , weldye nur die Vis⸗ 
zeralkinftiere bewirken konnten , befand fie ſich 
lange Zeit wohl, und verlohr nichts von ihrem 
Schmeerbauch; die neue Erzeugung aber Fonnte 
nicht verhuͤtet werden, 

Die Natur fchlägt verfchiedene Wege ein, 
um ſich von Diefer feindfeligen Einquartierung zu 
befreyen. Dies gefhiehet am bäufigften durch 
den Stuhlgang; weit feltener durchs Erbrechen, 
durch die Schweislöcher der Haut, und durch 
die Harnwege; am feltenften durch die Lunge und 

C4 das 
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das Speicheln. Oefters wechfeln diefe Ausleerun⸗ 
gen mit einander ab; manchmal erfolgt auch bie 
eine und die andere zu gleicher Zeit. 


Durd) die Nieren , die Haut und die Luft 
roͤhre, gehn nur diejenigen Gattungen von Blufe 
hefen und Pituita ab, die fich ‚leicht auflöfen , 
und mit dem Blute wieder vermifchen laffen. Bey 
erſterer Ausleerung zeigt fich der manchmal ſchwarze 
oder gruͤnliche Harn truͤbe, dick und mit einem 
ſtarken Bodenſatze. Bey der andern iſt der 
Schweis lebericht, bäufig, oft fiinfend, oder 
Ritt deffen wird die Haut mit allerley Augfchläs 
gen, Echwären , Geſchwuͤren, fforbutifchen les 
een und Ausſatz beſetzt. Bey der dritten wird 
eine weißliche, graue, gelbgrünliche, ſchwaͤrzliche, 
pitwitöfe, eiterarfige Materie häufig ausgeworfen, 
und ift mit folchen Zufäflen begleitet, welche von. 
der Lungenſucht ihren kaum unterfchieden wer 
den fönnen. Beym Eritifchen Speicheln, dag ge 
meiniglid) fehr Häufig gemwefen, babe ich ‚etliches 
mal wahrgenommen, daß es mit den nemlichen: 
Zufälen begleitet war , als die durch dag Queck⸗ 
filber erregte Salivation. Der Othem war fine 
kend, der Speichel fcharf, und das Innere de 
Mundes gefchmollen und mund, 


Die 
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Die gewöhnlichen Vorboten der Erltifchen 
Duswürfe von oben und unten find: unruhiger 


" Sälaf, oder Schläfrigfeit, vorübergehende Ver⸗ 


Birrungen , oder B:täubung der Sinne und der 


‚Glieder, Schwere derfelben , muͤhſames Athemho⸗ 


Ien , veränderte Gefichtsgeftalt, intermittirender 
Puls, der manchmal bey der Ausdehnung der 
der zweymal anſchlaͤgt, (pulfus dierotus) Flops 
fen der Adern , und krampfhafte Zuſammenzie⸗ 
bungen im Unterlcibe , Koliken, oder eine ſchmerz⸗ 
bafte, wie auh flumpfe, aber laͤſtige Empfin⸗ 
dung auf einer Seite, abwechfelnde Geſchwulſt 
ber Hande, und Füße, geringes Nafınbluten , 
aus dem rechten oder linken Nafenloche; das 
denn entweder auf einen Lebersoder Milsfehler 
deutet , Bangigfeit, die mit abtwechfelnder , flie⸗ 
gender Hige und Schauder, mit Erftarrung , mit 
Verdunkelung der Augen, oder Funken sor denfels 
ben verbunden iſt. Bor dem Blutbrechen äußert 
ſich überdies eine hartnaͤckige Leibesverfispfung, 
außerordentlihe Herzensangſt, Kardialgie, ein 


Zittern der Unterlefje und Neigung zum Brechen, 
and beym Bauchfluß, bald ein anhaltender Stuhl» 


gang, wo der Abgang nach und nach und gering 


folgt, und bald ein heftiger Drang, wo er 


haͤufig auf einmal ausgefloffen wird, meiſtens 
’ | €5 mie 
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mit genden + Schiwerzen verfnüpft. Vor dem kri⸗ 
tifchen Ausmurfe durch den Schweiß , beobach⸗ 
tet man gemeiniglich eine aͤngſtliche Unruhe und 
einen vollen und weichen Puls, deſſen Schlaͤge 


an Staͤrke drey big viermal nad; einander zu 


wechſeln ſcheinen; (pulſus inciduus) vor dem 
kritiſchen Auswurf durch den Harn, Drücken 
oder Schmerzen der Lenden, und in der Gegend 
der Blafe, Brennen in der Harnröhre und Dir 
furie, die fih auch unterm Abgange einfinden, 
und manchmal einen intermittivenden, weichen 
Puls. 

Ich habe die Inf. mehrmalen oegen —* 
Vollmond abgehen geſehen, aus Unachtſamkeit 
aber nicht hin aͤngliche Wahrnehmungen geſam—⸗ 
melt, um etwas Gewiſſes hierinnen beſtimmen zu 
koͤnnen. Doch verſichert mich Doktor Markus 
Herz , daß er dieſe Ausleerungen zwiſchen dem 8. 
und 11. Tage des Monats beobachtet haäͤtte. 

Bisle Kranken find fo glücklich, daß fie bey 
dieſem, meifteng zu ihrem Heil abzielenden Aufe 
ruhr wenig empfinden, und Daß unmäfßige Aus⸗ 
leerungen ohne große Beſchwerden vor. fich 964 
ben; manche aber find den fürchterlichiten Zufaͤl— 
den ausgeſetzt: beftigem Herzklopfen , Beängflin 
gungen, Kidmpfen, Spannungen , Zufammene, 

ziehun⸗ 
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ziehungen oder Ausdehnung des Unterleibe , Kälte 
und Betäubung der äußern Theile, wankenden 
und unfühlbaren Pulsfhlägen , Zähneknirfchen , 
Auffpringen der Sennen , versogener Phyſiogno⸗ 
mie, Zuckungen, fallender Sucht, Sinn. und 
Sprachloſigkeit, Ohnmachten mit hipokraliſcher 
Geſichtsgeſtalt und marterndem Würgen, das in 
ein Erbrechen etwas gruͤner Galle uͤbergeht, und 
mit einer Herzens angſt verknuͤpft iſt, die bis zur 
Raſerey ſteigt; desgleichen tobenden Schmerzen 
des Kopfs, der Bruſt, des Magens und der Ge⸗ 
daͤrme, die oft mit ſolchen heftigen Fieberanfäls 
len verbunden find , daß man fie für die Folge 
einer wahren Entzündung halten £önnte. 

{ Zum Troft für furchtfame Kranfen kann ich 
aber zuverläßig verfihern , daß unter Hunderten 


 faum Einer mit folchen heftigen Zufällen bedroht 


wird, Bey den meiften babe ich theilg vor und 
theil8 auch unterm Abgang nur folgende Veraͤn⸗ 


derung beobachtet x Fieberbewegungen , unge 


möhnliche Unthätigkeit , Laune, Furcht, Neigung 
zum Schrecden,, Schläfrigfeit oder Schlaflofigkeit, 
Schwere der Glieder , Kälte und Gefchwulft der 
Süffe, Unruhe, Gemurmel, Krabbeln ; im Bauch, 


| Heine vorübergehende Kolifen , auch Blähungen, 


Spannen mit Bangigkeit, Trieb zum Harnen, 
zum 
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zum Stuhlgang oder nah Dr. Herz eine Em» 
pfindung, als wenn fi) der ganze Inhalt deg 
Bauches berunterfenfte, Manchmal fönnen die 
Kiyftiere fchon etliche Tage vorher nicht zurück 
gehalten werden , oder ed geht im Gegentheil eine 
unbändige Hartleibigkeit vorher. Dann und 
wann, und zu gewiffen Zeiten fiellen fich diefe 
Morboten periodifch ein. 

Die große Verfchiedenbeit der Meniger oder 
mehr heftigen Zufälen haͤnget von verfchiedenen 
Umſtaͤnden ab; hauptſaͤchlich von der befondern 
Belchaffenheit des ganzen Körpers und der in» 
farzierenden Subſtanzen. Es ift leicht zu eradh- 
ten, daß ſchwaͤchliche, zaͤrtliche, leicht beiweglis 
che, oder gu Krämpfen und Zucungen geneigte 
Franken, bey ſolchem Anlaß meit mehr leiden 
müffen , und daß ihnen eine ſtarke Ausleerung des 
pitnitöfen Schlammd Ohnmachten veranlaffen 
fönne ; andere, wie ich öfters wahrgenommen , 


fpüren eine defto größere Zunahme der Kräfte, 


je häufiger er auggeworfen wird. Doch, es wird 
niemand befremden , daß auch übrigens robufte 
Kranke auf das beftigfie erfchüttert werden, wenn 
große Bleifchklumpen oder polypöfe oder verfleis 
nerte Gewächfe, oder aͤußerſt zaͤhe und pecharti⸗ 
ge Subflanzen mit Gewalt durchbrechen; wenn 

die 


| 
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die ausleerende Krankheitsmaterie, durch allerley 
fonfurrirende Umſtaͤnde, die Natur der ſchlim⸗ 
mern Gattung. ſchwarzer Galle annimmt, und, 
welches dag meifte dazu beytraͤgt, in eine gaͤh⸗ 
rende Bewegung gefegt wird ; und wenn fich die 
feften Theile zugleich in einem übeln Zuſtand bes 
finden , und fie fehr erfchlaft, oder gefpannt und. 

vertrocknet find, / | 
So aͤtzend und faul aber auch dergleichen 
Auswuͤrfe find, und mit fo fchredlihen Symp⸗ 
| tomen fie begleitet werden, fo folgt dennoch viel 
‚ öfter die Genefung , als der Tod. Meine haͤufi⸗ 
| gen Erfahrungen haben mich bierinn fo ficher ges 
macht, daß ich nicht leicht mehr über Zufälle , 
die andern tödlich ſcheinen, erfchrecke , in fo fern 
ſie eine Folge unferee Kurart find, und nichts 
Ä widrig dazu fehlägt, oder nicht befondere fas 
tale Umſtaͤnde daben obwalten, Folgende find 
darunter die gefährlichfien : wenn die an Kräften 
erſchoͤpften Kranken aͤußerſt reißbar und gang 
muthlos find; Mein fie vor oder unter diefer 
heilfamen Urbeit der Natur fich beträchtlichen 
Diätfehler (huldig gemacht; wenn fie fich zum 
Beyſchlafe, wozu fie zu der Zeit fehr geneiat find, 
verführen laſſen, oder durch heftige Gemuͤthsbe⸗ 
Megungen alterirt worden, wenn bie bösartige 
Branfs 
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Krankheitsmaterie allzu häufig, und unuͤberwind⸗ 
lich iſt; wenn ein wahres Faul-oder Entzüns 


dungsficber dazu ſchlaͤgt, die ihre Veranlaſſung 


von einem fremden, in der Luft berrfchenden 
Zerment genommen; wenn bie Säfte und ihre 
Behälter , durch eine oder die andere Kakochy—⸗ 
mie völlig durchbeigt, die Eingeweide vorher 
fchon verhärtet, mürbe, oder auf eine andere Art 
verdborben waren, oder fich ein fchleichender 
Brand an ihnen angefponnen, der die ſchwarze 
Gale rege gemacht, oder von ihrer Gährung 
veranlagt worden; wenn die, bey diefer Belegen: 
heit fich ereigneten beftigen Krämpfe das Blut 
in die Gefaͤſſe des Hirns, oder der Lunge u. f. w. 
gewaltfam preſſen, und dadurch Schlag : oder 
Stecffläffe veranlaffen ; wenn fie die von den Inf. 
entftandenen Aderkröpfe zum Berften bringen, 
und wenn die ſchwarze aufgelößte Sale dem Blut 
beygemifcht , in’ Craiglauf gebracht, und in edle 
Theile abgefeht wird, und dann gemeiniglich eis 
nen ſchnellen Tod veranlaßt, wovon ich etliche 
traurige Benfpiele gefeben. Dieß ift die Beſchaf—⸗ 
fenbeit , die eigentlich den Namen atrabilis tur- 

gens, mota verdient. 
Nun babe ich noch eine Frage aufzuwerfen. 
Können nicht die von der gährenden ſchwarzen 
Bade: 





| 
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Galle auffteigenden, faulen, oder auch minder, 
bösartigen Dünfte von dem Zellgewebe aufgenoms 
men ‚ ind an die Stellen gebracht werden, os 
bin fich dieſes Gewebe verbreitet? Liegen ſich hier: 
aus nicht allein der erſt gemeldete gefaͤhrliche Zu⸗ 
ſtand, ſondern auch mancherley bfterifche oder 


hypochon driſche Zufaͤlle erklären? Und könnten 


Alfo hicht die anathymiafis der Alten, oder die 
Lehre von den vapeurs, unter gewiſſen Einſchraͤn⸗ 
kungen ſtatt haben? Mir kam ein foicher Ueber. 
‚ gang ſowohl der ſchaͤdlichen als der heilſamen 
Duͤnſte ins Zellgewede immer hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich vor; und die nicht fo feltene Falle, wo eine 
Geſchwulſt am Hals oder an Händen und Fuͤ— 
Gen unter folchen Umſtaͤnden durchs Reiben ver 
trieben murde, daß man, während dem Keiben, 
ein Geraͤuſch, und gleich darauf, im erſten Falle, 
Nülpier, und im andern Blaͤhungen abgehn hoͤr⸗ 
te, beftärften mich eben ſo, wie die feltfame Ver» 
Breitun "g der Windgeſchwulſt (Emphyfema ) wel 
che unter andern die Augenlinſe einnahm, in mei⸗ 
nem Glauben. Doktor Cloß hegt eme gleiche 
Meynung; er glaubt ſogar, daß ſich die ſauern 
Vitt iolelixire, bey den hyſteriſchen Zufaͤllen, oft 
deswegen ſo kraͤftig erwieſen, weil fie die in das 

Rıle 
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Zellgemwebe übergegangene , und bort entwickelte 
Luft am zuverläßigften bändigen fünnten, 

Es iſt in der Erfahrung gegründet , daß, zu 
verſchiedenen Jahreszeiten, verſchiedene Theile 
de8 Körpers Parzüglich angegriffen twerden , 5. B. 
im Winter der Kopf und Hals; im Frühling; 
die Bruſt; und im Sommer und Herbfl, der Une 
terleib. Hiernach richten fich oft die Zufaͤlle, wel⸗ 
be die Inf. erregen. Zuweilen fchlagen fie aber, 
wie die venerifchen Ausbruͤche, eigene Wege ein, 
die, gu manchen Zeiten, unerflärbar allgemein 
find, - 
Die Infarktus verfchonen Feines Alters, Ge 
fhlechts und Temperaments; Loch find ihnen 
Männer und Greife weit mehr, als Jünglinge 
und Kinder , und letztere weit mehr, als junge 
Perfonen von 15 bis 25 Jahren, unterworfen, 
Selbſt die Säuglinge find nicht frey davon. Dody, 
weil e8 manche befremden fönnte, daß ich auch. 
die Linder unter die Kandidaten zur ſchwarzen 
Galle fege, fo finde ich es für nöthig , mein 
Vorgeben durch Erfahrungen zu beftätigen. Sriedr, 
Hofmann, *) erzähle von einem Kinde, das, 
nad) dem erſten Monat feines Daſehns, an dem 
Ausleerungen einer ſchwarzen Materie geftorbeng 

die) 
”) &, Hertii Diſſ. de morbo nigro Hipp, Halac 170%. 
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die man , nach bem Tode, ſowohl im Magen und 


den Gebärmen, als in den Gefrößadern , die fie 
anfuͤllte, antraf. Hingegen bat Lorry, *) ein 
fiebenjähriges ſchoͤnes Mädchen: genefen fehen, 


nachdem es am ‚vierten Tage eined mit Betaͤu⸗ 


bung, Springen der Flechfen und Durchfal ver 
Bundenen Fiebers, dreymal eine, ſchwarze, peche 
artige Materie, die eine filberne, Schüffel, wie 
mit Dinte färbte, und kaum auslöfchliche Fle⸗ 
cken binterlies, wegbrach, und durch den Stuhl 


ausleerte. 


Auch ich habe fo manches Kind von ver 


Ä ‚fchiedenem Alter an dergleichen nf. die ſelbſt die 
‚ Reber und Milz auffchwellen machten , in der 
Kur gehabt, und ward, nach dem Ableben, von 
‚ Äbrer Gegenwart noc) mehr überzeugt. Nur ein 
Beyſpiel will ic) anführen. Ein Kind von uns 


gefaͤhr ſechs Jahren, das oft mit Sodbrennen, 


Kardialgie, Reigung zum Brechen u. ſ. w. ge 
plagt war, befam gutartige Pocken. Kaum tvar 
ren fie erſchienen, fo aͤußerten ſich ſchon mißli⸗ 
che Zufaͤlle. Kurz, die Pocken giengen den 6 


und 7. Tag wieder zurück. Der Tod erfolgte 


bald darauf, Bey Eröfnung des Leichnams fans 


D den 


2) ©. deſſen Tract. de melancholia & morbis melaa- 
. chol, P. Sec. 


so Rap. 1. Von d. Verftopfungen d. Eingew. des 


den wir die Gefaͤſſe des Magens, und beſon⸗ 
ders des Magenmundes von einem ſchwarzen;, 
polypoͤſen Blut außerordentlich ausgedehnt, wo⸗ 
bey auch ſcirrhoͤſe Verhaͤrtungen und entzuͤndete 
Maͤler zu ſehn wären. Go wie dieſes Kind, 
ſchweben auch alle, die mit dieſem, bey ihnen 
ſo ſchwer zu erforſchenden Uebel behaftet find, 
in der groͤßten Lebensgefahr, ſo bald ſich eine, 
wenn gleich unbedeutend ſcheinende Krankheit hin⸗ 
zu geſellt. 

Bey den Frauenzimmern ſind die Inf. erſter 
Art ſeltener, als bey den Mannsperſonen. Man 
trift ſie meiſtens in den Gefaͤſſen des Magens, 
der Mutter und in ihrer Hoͤble an. Hingegen un 
ihnen bie pitultöfen mehr eigen; 

Mie weit ein Temperament vor dem andern 
zu dem Anfarftus geneigt iſt, werde ich unten 
bemerfen. 

Sch weiß mich weniger Krankheiten und Zus 
fälle zu erinnern, die nicht urfprünglich von dem 
inf, abftammen , die wenigſtens nicht fchlimmer 
und hartnäciger dadurch gemacht werden koͤnn⸗ 
ten. Im Gegentheile bin ich öft erftaunt , went 
die ſtark angehäuften Auf. fo unbedeutende Zus 
fäle erregt haben, daß fie jener Gegenwart nicht 
errathen ließen: Und dennoch find die Inf. auf 

eine 
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eine ſehr verſchiedene Weiſe aufgelegt, einen ſchaͤd⸗ 
lichen Aufruhr im Koͤrper zu veranlaſſen. 

Endlich ſetzet die Verſtopfung mehrerer oder 
weniger Gefaͤſſe im Unterleib dem gleichmaͤßigen, 
freyen Kreislaufe des Bluts Schranken. Daher 
entſtehen denn Unordnungen in den Funktionen, 
den Ab⸗und Ausſonderungen, und mancherley 
bekannte üble Folgen. Haben ſich die Stockun⸗ 
gen endlich in mehrere Gefaͤſſe verbreitet, die Inf; 
ihre milde Natur abgelegt, und ftellen ſich babey, 
wie gewöhnlich , frampfhafte Zuſammenſchnuͤrun⸗ 
gen, Sährungen und eingefperrte Blähungen in 
den Gedärmen ein ,.fo wird das flüfige Blut ge 
zwungen , in die noch offenen Kanäle mit Gewalt 
einzudringen, und auch in ben entfernten Theilen, 
der Bruſt, dem Kopf u: f w. mwidernatürliche Ans 
 Häufungen und Ausdehnungen zu beranlaffen. 
Schon hieraus laffen ſich vielerley , auch wichti⸗ 
ge Zufälle erklären. 

Zweytens trägt es fich öfters zu , daß fi 
von ben in den Gefäffen fefkfigenden , weit mehe 
aber von den in die Gebärme abgefeßten uf: 
unreine Theile losreißen , dem Blute bepmifchen, 
feine ganze Maffe verunedeln, und dort, ale 
fremde, nicht zu affimilirende Körper , eine allge⸗ 
meine Unordnung veranlaffen ; oder daß fie, mil 

2 ihm 
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ihm in einen lebhaftern Kreislauf geſetzt, nach 
verſchiedenen Eingeweiden geworfen werden, und 
in denſelben anfangs noch bewegliche, aber oft 
gefährliche Inf. verurfachen; en | R 

Trift dies z. B. die Milz und Liber, fo ents | 
ſtehn Waffer » Gelbfucht ı Melancholie us ſ. w. neh ⸗ 
men ſie ihre Richtung nach der Lunge, ſo ſind 
Engbruͤſtigkeit, Lungenſucht und Entzuͤndung die 
gewöhnlichen Folgen; leidet das Hirn Davony Ä 
fo äußern fi Kopfſchmerzen und Tobfucht u. ſ. m. 
wenden fie fich aber , glücklicher Weiſe gegen die 
Haut , welchen Weg fie ſehr oft, beſonders aus 
dem Darmfanal , einſchlagen, ſo kommen aller» 
fen lecken, Ausſchlaͤge und Geſchwuͤre zum Vor⸗ 
f&eine ; fuchen die von den nf. ‚abgeriffenen 
Sheilchen ihren Ausgang durch die Nieren , ſo 
entftehen, wenn fie eine Dispoſition zu einem gips⸗ 
oder fleinartigen Weſen haben, Gries und Steine, 
oder eg gebt diefe dem Gips aͤhnliche Materie, 
in großer Menge durch ‘den Harn ab; wandern 
fie nad) den Gelenfen , fo. martern fie die Gicht⸗ 
Candidaten durch Gicht, Podagra und Gichte 
Inoten ; werden fie in dem GSprif:fanal bäufigı 
abgeſetzt, fo erregen fie Beängftigung , Leibſchmer⸗ 
zen u. fe w. Die, nach dem Abgange von Steie 
nen durch den Stuhlgang und dag Erbrechen, 
\ mancher 
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manchmal auf der Stelle nachlaffen. In der Lun⸗ 
ge bilden fie Steinchen, und legen den Grund 
zur Lungenſucht, und in andern Eingeweiden zu 
mancherley ‘andern Krankheiten, Ob ich aber 
‚gleich diter8 erfahren babe , daß folche Kranke, 
deren Exkrementen gipg + gried «und fleinartige 
Produkten enthielten, mit Nirrengriesgicht ge 
plagt waren, und viele Steinchen auswarfen, 
und daß dieſe Zufälle völlig nachließen, wenn die 
erfien Wege von jenem midernatürlichen Unrath 
befreyt worden : fo glaube ich doch nicht, daß 
dieſe Krankheiten immer durch die gegenwärtigen 
- gips- und fleinartigen Inf. allein hervorgebracht 
werben. Soviel ift aber gewiß, daß diefelbe zu 
ihrer Hartnäckigfeit das meifte beytragen. 
Man muß fich auch nicht vorftellen , daß die 
davon losgeriſſenen Theile die grobe Befchaffen» 
beit ſchon hatten , ehe fie an Ort und Stelle ab» 
gefegt wurden, Sie enthielten nur den unreifen, 
noch flüffigen Stof zu Gips und Steinen, Hier, 
zu fommet denn noch die Neigung zum Gerinnen, 
"Das Stocken und die Fonfurrirende Anlage zu 
Sicht, Sried, und in der Lunge die Luft, welche 
ja den Schleim der Zähne in ein fleinartiged We- 
fen verwandelt. Dieſer klebrige Stof Fann fchon, 
als ein fremder Körper, wie die aus Muthwillen 
D3 in 
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in die Blaſe geſteckte Stricknadel und Kornaͤhre 
zur Etzeugung der Steine Anlaß geben, 

Welch eine Härte die Steinchen in der Lunge 
annehmen koͤnnen, babe ich im’ vorigen Jahre 
bey einem fchwindfüchtigen Kranfen wahrgenom⸗ 


men, der viele aushuſtete. Man fonnte fie, ohne | 


fie zu gerbrechen,, mit einem Hammer tief in ein 
Brett einfchlagen. Etliche waren an den Enden 
ſo fpig wie eine Nadel; dennoch wurden fie ohne 
Blutfpeyen ausgeworfen, Dieſer Kranke, ben 
jeder für unbeilbar Iungenfüchtig anfah, ift größe 
tentheils durch Kipftiere gerettet worden, nache 
dem fie den Bauch von einer unglaublichen Men- 
‚ge pituitöfen und theils gipsartiger Inf. entle 
digt haften, die zum Theil in Geftalt von langen 
Stricken, Lappen und Kugeln abgiengen. 
Manchmal machen die wandelbaren Ablager 
foͤrmliche Streifjüge, und verlaffen eine Gegend; 
um in der andern Verwuͤſtungen angurichten, So 
find 5.3. der Kopfſchmerz, die Tobfucht u. ſ. w. 
mehrmals in Harndefchwerden , Kolifen, Bauche 
flüffe, Lebersund Milzkranfheiten und Waffers 
ſucht, die Hämorrhoiden in falfche und wahre 
Lungenſucht, in Gicht, und in Die meiften der 
erwähnten Krankheiten, und diefe in jene übere 
gegangen: Und wie oft mechfelt nicht der meiffe 


Fluß 
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Flug mit Schnupfen, Flechten u. ſ. w. und die 
Diarrboe mit Kopfſchmerzen und Katarrhen ab? 
Diefer Wechfel bat mir , nebft der Hautfrankheit, 
oft einen Fingerzeig auf die Inf. und ihre Neb 
gung zu Ablagern gegeben. 

Daß die Verfegungen gewiſſe Eingeweide vor 
anbern waͤhlen, hierzu koͤnnen verſchiedene Um⸗ 
ſtaͤnde beytragen; die vorhergegangene Erſchlaf⸗ 
fung eines Eingeweides, und andere, ſie dahin 
lockende, reitzende Utfachen ; eine gewiſſe Damit 
verwickelte Kakochhmie, die fie an die Stelle ver⸗ 
führt, wohin fie ihren gewöhnlichen Gang hats 
wie die Gichfmaterie nad) den Gelenten, und 
die epidbemifche Laune, die ihre Feinbſeligkeit, eine 
geraume Zeitlang, an einerley Stelle des Koͤr⸗ 
pers ausübt, | 

Drittens kann ber von den gährenden Inf. 
-auffteigende,, den Nerven widrige, und durchs 
Zellgewebe durchaus verbreitete Dunft, wie ich 
ſchon gefagt habe, manches Undheil fliften, 
Viertens wird die Mitleidenbeit der Nerven, 
bie, wenn fie im Unterleibe durch fcharf gewor⸗ 
dene Inf. oder durch ihren Druck gereist werben, 
auch in den entfernten Theilen fürchkerliche Auf⸗ 
tritte erregen, manchen Perfonen- zur größten 
Quaal. ch fage manchen, weil ich oft Zeuge 

D 4 gewe⸗ 
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gewefen bin, daß die Außerft fcharfen und haͤu ⸗ 
figen nf. bey den meiften keine folche Erfchütter 
zung erregt haben, ba hingegen ein weit milde- 
rer Unrath in geringer Menge, bey reisbaren, oder 
durch eine Idioſynkraſie außgegeichneten Perfonen, 
viel heftiger gewirkt hat. 
Fuͤnftens können die, durch die Inf. beide 
fligten und ſehr ausgedehnten Eingeweide , durch 
ihren Druck den angrenzenden befchwerlic und | 
außerft nachtbeilig werden. 
Der Grimdarm ift zu diefem Unheil vorzuͤg⸗ 
lich aufgelegt. Sch babe mehrmalen gefährliche 
Zufälle davon wahrgenommen , die nicht anders 
konnten gehoben werden , als big diefer Schlauch 
von einer ungeheuern Menge verbärteten , pituie 
töfen Schlamms, der öfters in große und fleins 
‚harte Kugeln gebildet war, hauptſaͤchlich durch 
Klyſtiere, entledige wurde, So hat Horſt, % 
bei einem, nach einer jährlich wiederkehrenden 
Kolik verblichenen Greife viele am Grimdarm ans 
gewachfene Kugeln wahrgenommen, die der Tod 
an völliger Werfteinerung gehindert bat. Herr’ 
Theden **) und Friedrich Hofmann ***) haben 
22 Tom. 2. auch 
ih! rn kl Ai und Erfahrungen zu Ende 
u AR | Med. ration. P, V. de marbis inf | 
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auch den Tod aus diefer Gattung nf. erfolgen 
ſehen. 

Des letztern Beobachtung, die er, zur War⸗ 
nung der Aerzte, welche dieſe gefaͤhrliche Urſache 


ſo leicht uͤberſehen, bekannt gemacht hat, iſt zu 
merkwuͤrdig, als daß ich fie nicht hier einrücken 
follte, Ein achtjähriges , mit Harnftrenge geplage 


tes Mädchen verfiel in eine Art Harnruhr , wels 


‚her die Aerzte, deren eine große Menge fu Rathe 


gezogen wurde, burch zuſammenziehende Wund⸗ 
mittel, und den alzufparfamen Gebraud der 
Rhabarbertinktur, und des Clauders Elirie zu 


- feuern fuchten. Das Uebel nahm aber immer 


mehr überband. Es zeigte fih Eiter im Harn, 
und die Kranfe flarb an einem beftifchen Zieber, 
Bey der Leicheneröfnung, fand man den Grims 
Darm, rechts und linfs, mit bem härteften lin» 
rath fo Häufig angefült und ausgedehnt, daß 
er doppelt fo groß, als gewöhnlich , in die Au⸗ 
gen fiel, und die linfe, von dem Grimdarm ge 
drückte Niere unnatürlich groß und zum Theil ver» 
eitert. Vor wenigen Tagen wurde mir dag unver. 
mutbete Ubleben eines boffnungsvollen Knaben von 


ungefehr fieben jahren berichtet, wegen deffen 


ähnlicher Krankheit ich vor ein paar Monaten 
etwas zu fpät bin um Math gefragt worden. 
25 Er 
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Er lirt an dem unmwillführlichen Harnfluß, der 
eine Harnruhr drohete; er erfolgte unmittelbar 
auf den, aug Schambaftigfeit zurückgebaltenen 


Harn, Die Urfache war deutlich, aber audy 


betrügerifch genug; fie folte in der erfolgten Er⸗ 
ſchlaffung der gewaltfam ausgedehnten Blafe ges 
gründet feyn. Dennoch war fie mir nicht befries 
digend. Sein Bruder war an einer Harnruhr, 
aus unbekannten Urſachen geflorben, und der 
Kranke mit folgenden Zufällen behaftet: mit ein 
ner fühlbaren Härte auf beyden Seiten des Bauch, 
in der Gegend der Krümmungen des Grimdarmg, 
mit Enfkräftung, Traurigkeit, Stupidität, die mit 
außerordentlicher Munterkeit und Scharffinn abs 
wechfelten, mit Schmerzen in ber Gegend deg 
Nabeld , Hartleibigfeit, Ekel oder unübertyindlie 
chem Heißhunger, mit milchigtem Harn und ane 
dern Symptomen , die auf Würmer deuten, dar 
von aber auch, unterm Gebrauche von Wurms 
mitteln, feine Spur zu entdecken war, Sich ver⸗ 
ordnete deswegen, nebft den Außerlich und innere 
lic) zu gebrauchenden flärfenden Arzueyen , auch 
auflöfende und abführende Mittel; befonderg em⸗ 
pfahl ich den häufigen Gebrauch von Viszeral⸗ 
klyſtieren. Diefe wirkten anfangs keine merflich 
widernatürliche Ausleerung, in der Folge aber ei⸗ 

s nen 
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nen häufigen Abgang von pituitöfen Produkten. 
Erft giengen außerordentlich dicke, lange, und 
barte Stücke Koth ab , gleich darauf wurden noch 
bärtere Kugeln, die nicht kothig und verbrannt 
waren, in ber Größe der runden Kartoffeln, durch) 
ben After ausgeworfen. An der Folge fleliten 
ſich fürchterliches Erbrechen eines braunen Wafs 
ſers, und eines garftigen, höchft zaͤhen, leimarti⸗ 
gen Schleims, von alletley Karben, und hernach 
mehrmalen ähnliche Stublgänge ein. Die Harna 
beſchwerden ließen zwar bald nad), an ihrer Stelle 
aber machten allerley hypochondriſche Zufälle den 
Kranken launifch und immer ſchwaͤcher. Als fich 
nun auch diefe verminderten , die vorige Muntero 
Feit fi dann und wann wieder einftellte, und 
man gegründete Hoffnung zur völligen Genefung 
ſchoͤpfen konnte, fo erfolgte plöglich der Tod, 
Unter welchen Umftänden, ift mir noch unbekannt. 
Während dem ich dieſes ſchreibe, wird mie 
binterbracht, daß ein anderthalbjähriges Kind, 
welches ich im vorigen Jahre, durch die Abfuͤh⸗ 
‚rung bes Kinderpechs und des Schleims, von 
heftigen Zucfungen befreyt habe, unter dem 
ſchmerzhaften Abgang von dergleichen harten Ku: 
geln , vor einigen Tagen geftorben ſey. Auch 
Bonnet, ©, Sepulchretum p. 866. führt einen 
Fall 
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Fall an, wo ein dreyjähriges Kind von anhals 
tenden, heftigen und tödlich fcheinenden Schmers 
gen, durch den Gebrauch der Eaffia, welche viele 
Heine Kugeln, die äußerlich mit einer Haut über« 
jogen , und mit faulem Blute und Eiter angefült 
waren , abführte, innerhalb drey Tagen völlig | 
bergeftelt wurde, Herr Hofrath Thilenius, er⸗ 
zaͤblte mir neulich folgenden hierher gehörigen merke 
würdigen Fall. Vor etlihen Monaten rieth er 
einer vornehmen Dame gegen allerlen bypochondrie 
fche Befchwerben , die durch einen ftarfen Mutters 
vorfall vermehrt wurden, den Gebrauch der Vis— 
geralfinftiere. Sie verfchaften wenige Linderung, 
endlich aber brachten fie auf einmal dag zu Stand, 
woran fie unter der Hand lang gearbeitet hatten. 
Es erfolgte nemlich ein häufiger Auswuͤrf von 
großen und Fleinen , etwas mürben oder gerdrück- 
lichen Kugeln, die von einer griedartigen Mates 
tie zufammengefcht zu feyn fehienen. Kaum waren’ 
die Gedärme von diefer ſchweren und drückenden 
Dürde entbunden, fo zog fih der Vorfall von 
felbft zurück, und die übrigen Zufälle verminder⸗ 
ten ſich auf der Stelle, 

Aus allem diefen wird man die Möglichkeit 
leicht begreifen, daß, wie ich oben behauptet habe, 
aus Einer Duelle ungähliges Unheil von manchers 

len 
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ley Gattung fließen koͤnne. Wenigſtens habe ich 
Folgende Krankheiten und noch mehrere, die mir - 
jego nicht einfallen, feit etlih und dreyßig Jahren, 
‚nicht einmal, fondern manche fünfzig und hundert, 
mal, blos dadurd) aus dem Grunde gehoben; daß 
ich. die Kranken auf eine fehr in die Sinnen fallen⸗ 
de Art von den Inf. befreyt babe, Es find die 
Nerven und Gemuͤthskrankheiten, die dahin gehoͤ⸗ 
tige Hypochondrie, Hpfterie, Epilepfie, Zuckungen, 
Krämpfe, Sprach und Sinnloſigkeit, Starrfucht, 
‚Alpe, Nathtwandern, Ohnmachten, Verdrehungen 
‚des Halfed, beſchwerliches Schlingen, mwandelba- 
‚re Halsgeſchwulſt, Speichelfluß, u, f. m; Manie, 
‚und Melancholie; alleriey Gatfungen, Haupt 
Augen: Dhrens m ſ. w. Krankheiten, anhaltender 
‚und periodifcher Kopfſchmerz in verfchiedenen Ge: 
genden, feuchte und trocene Entzündungen der 
Augen, grauer und ſchwarzer Staar, verichiedene 
‚Mängeh des Gehörs, Betäubung, Schwindel, 
Schlafſucht, Schlaflofigkeit,, Schlagfluß, Laͤh⸗ 
mung u. ſ. m Brufibefhmwerden, Engbrüftigkeit, 
Steckfluß, Blutſpeien, Lungenfuht: Krankheiten 
des Unterleibs, Koliken von verſchiedener Art, mit 
Zufaͤllen der Bleikolik, Darmgicht, Bauchfluͤſſe, 
unbaͤndige Hartleibigkeit/ Wind⸗Waſſer⸗ und 
Gelbſucht, falſche Steinſchmerzen, allerley Harn⸗ 
die 
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befchwerden, Harnſtrenge, Harnruhr, Brüche ; 
Mutter» und Aftervorfäle, Hodengefchtwülfte, dem 
Druck nachgebende , aber als dann oft ſchmerzhaf⸗ 
te und Erbrechen erregende Erhabenheiten an vers 
ſchiedenen Stellen des Baus, Krankheiten der 
Haut, allerley Ausfchläge und Gefchwüre, Krebs, 
Ausfat, Skorbut, Schmerzen und Geſchwulſt der 
Glieder; übermäßige Blutflüffe, Unordnung ber 
natürlichen, Unfruchtbarkeit, Mifgebäpren, u. ſ. w. 
kalte fhleichende Fieber, hitzige Krankheiten, - 

Die Nervemfrankpeiten, befonders die Falls 
fucht, babe ih o oft von den nf. vorzüglich dem 
pitwitöfen und auch ſchwarzgallichten, von der dar 
ber entſtandenen Verſtopfung der Gefrösdrüfen, 
und von gehemmten Wechfelfisbern, wiewohl weit 
mehr bey Kindern, als bey Ermachfenen , entſte⸗ 
ben fehen, daß ich unter zwanzig dergleichen Kran⸗ 
fen kaum zwey oder drey angetroffen Habe, mo 
ich eine andere Urfache zu befämpfen fand, Ich 
bin daher erftaunt, daß Herr Tiffot, diefer ſcharf⸗ 
finnige Beobachter, dem doc ſolche Faͤlle weit öfs 
ter, als mir, vorgekommen find, in feiner Abhand⸗ 
lung von den Nervenfranfheiten , diefer twichtigen 
und allgemeinen Urfachen fo wenig, und gleichfam 
nur ins Vorbepgehen Erwähnung thut. 


Die 
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Die fehr feltene Pulsadergefchtwulft (anenrisma) 
der innern Theile habe ich meiſtens, wenn nicht 
offenbar eine äußere Bewaltthätigfeit vorhergegan⸗ 
gen ift, von den Inf. herzuleiten Urfache gehabt, 
und bin durch folgenden Fall in meiner Mutbinafe - 
fung beftärft worden. Ein fünfsigjähriger Herr 
klagte über allerley hypochondriſche Beſchwerden, 
vorzuͤglich uͤber Bangigkeiten, Druͤcken in der 
Bruft; und oft wiederkehrendes heftiges Herzklopfen, 
welche Zufaͤlle, durch den Gebrauch der Viszeral⸗ 
tlyſtiere, ſehr erleichtert wurden, Dieſer betrüs 
geriſche Stillſtand machte den Kranken ficher, Er 
fing wieder an, fih, mit Vernachläßigung der 
Kur und Diät; Tag und Nacht durch Staatsge⸗ 
ſchaͤfte zu erhigen und zu entfräften, und allen deu 
damit verfnüpften Nergerniffen, gegen die nur eine 


am Staatsruder ſchwielig gewordene Seele unem⸗ 





pfindlich wird, kühn und mit dem uͤbeln Erfolg 
aus zuſetzen, daß er; nach einer heftigen Gemuͤths⸗ 
bewegung, plößlich mit Sinnlofigkeit und Zuckungen 
Befallen worden, worinnen er bald den Geift auf 
Hab: Ber der Sektion fand man im Unterleib die 
Blurgefäffe des Gekröfes mit dickem, und theild 
polypoͤſen Blut vollgepfropft, und bier und da in 
Saͤcke (varices) ausgedehnt, in der Bruſſt aber 
king geborftene Geſchwulſt der Aorta. 





an 
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Zweytes Kapitel. 
Bon den Urſachen. 





Nie im erſten Kapitel befchrieberen Ausartun⸗ 
gen oder Mifgeburten des Bluts find fo 
‚mancherley ; fo feltfam, und fo weit von einan» 
der unterfchieden , daß auch mancherley und wirk 
fante Urſachen gu ihrerErgeugung, dem Gegenflande 
meiner isigen Abhandlung, erfodert werden. 

Ich befenne aber meine Schwachheit , daß 
ich noch nicht fo weit gefomnten bin, um genau 
und immer zu beftimmen , welche von ihnen einen 
nähern oder entferntern Anſpruch darauf hat; 
welche die prädifponirende oder die determinirende 
iſt; welche, fie fen phyſikaliſch oder moralifch, in der 
Kur die meifte Aufmerkſamkeit verdient, und 
‚welche von denen, fo noch binzugefommen findy 
bauptfählich in Anſchlag gebracht werden muß 

Doch, es iſt auch fo Feine leichte Arbeit, einen 
achten Stammbaum von Urfachen zu verfertigeny 
wo man nicht Elug daraus werden kann, wer! 
der Vater, der Sohn, und der Enkel ifi, oder: 


in 
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in welche Klaffe man fie fegen fol, und. wo 
die Uefle eben fo gut zu Wurzeln anfchlageny 
als die Wurzeln zu Meflen auffprofen kön⸗ 
nen. Wie oft wird man nie in dem beftäns 
digen Zirfel von Urfachen, mo die Urfache jur 
MWirfung, und die Wirfüng wieder zur Urfache 
wird, irre gemacht? Am dieſes zu wermeiden , 
werde ich mih nicht an die fchulrcchte Benen⸗ 
nung der Urfachen fehren, und nur folche anfuͤh⸗ 
ten, dieich aus langer Erfahrung Fennen gelernt 
babe. + 

Ueberhaupt giebt alles Iwas den natürlichen 
gefunden Zufland der flüfigen und feſten Theile 
des Körpers dergefialt verändert , daß ber freye, 
gleichmäßige Durchgang des Gebluͤts duvch feine 
Kanäle geflört und gehemt wird. zur Ergeugung 
der inf. Anlaß. Dieſe nachtheilige Beränderung 
fann nun die beyden Theile zugleich, oder jeden 
befonders treffen. Da aber dad Band zroifchen 
dem Blut und feinem Behälter eben fo enge, als 
das Band zwifchen der Seele und dem Körper 
it, fo fann feines einzeln lange Zeit übel be 
chaffen feyn , ohne daß nicht das andere mit lei« 
müßte. Nun ift es befannt, wie vielerley 
Arten von Verberbniß das Blut ausgefegt iſt. 


€ Die 
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Diejenigen , welche die nächfte Beziehung auf 
die Anfpinnung der Inf. haben, fcheinen mir vor⸗ 
züglich folche zu feyn, welche tem Blut überhaupt, 
"und deffen feröfen oder gallichten Theil insbefone 
dere, tiehrere Neigung zum Gerinnen und Verdis 
den einflößen, oder ihm wirklich eine allzudichte, 
klebrige Konſiſtenz verleihen. Diefe üble Befcjaf: 
fenheit hänge von verfchiedenen Umftänden ab: 
von einem Ferment in der Luft, von einer Kako— 
chymie, die zugleich Foagulirend ift, von Dingen, 
die Anlaß zu einem gehinderten, trägen Umlauf 
des Bluts oder zu deffen völigem Stilftand und 
Scheidung geben, und von folchen , die es fei- 
ner flüßigen Theile berauben, Die feften Theile 
fragen das Ihrige zur Erzeugung der Inf. bey, 
wenn fich ihre Feſtigkeit, Stärke, Federkraft und 
Reitzbarkeit fehr vermindert, oder wenn fie ders 
geſtolt erſchlaffen, daß fie den Umlauf des Bluts 
nicht lebhaft genug befördern, es nicht in gehö⸗ 
riger Miſchung erhalten, und deſſen widernatuͤr⸗ 
lichem Eindringen nicht den erforderlichen Wider⸗ 
fand leiſten koͤnnen, oder wenn fie, welches fi 
ſeltner zuträge , zu ſteif / trocken, unbiegfam ; zu 
——— 

auf Schranken ſetzen. 


Jener 
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Sener kraͤnkliche Zuſtand der feſten Theile ent⸗ 
ſteht überhaupt vom Mangel und Verluſt guter, 
naͤbrender und belebender Säfte, von uͤhertriebe⸗ 
ner und anhaltender Anfrengung oder Unthaͤtig⸗ 
felt der Muskeln, und von Dingen, die, tie 
1. B. der Mißbrauch der warmen Getränk: und 
Bäder, der Genuß zärtlicher und azwieicht zu 
verdauender ,„ minder feflen Speifen, und ene 
eichliche , träge oder flinfißende Lebensart Diefe 
feften Theile erſchlaffen. Die Steifigkeit u. f. w. 


der Faſern hingegen rührt von verdieften, erhiße 





— ne 


ten Säften , oder entzündlichen , gallichtem Blut, 
und den Urfachen , die es in folche Befchaffenheit 
derfegen, ber. Ein hitziges, frocknes Klima und 
Temperament tragen auch viel darzu bey, 
Machen nun diefe Fehler des Bluts und fei- 


ner Kanaͤle gemeinfchaftliche Sache , fo muß deſto 


eher eine allgemeine Unthätigkeit, ein mübfamer, 
träger, bier und da gehinderter Kreislauf, ber ‘ 
nad) ein örtlicher StiNftand und Stocken des Bluts 
| (Stagnatio) und endlich eine völlige Verftopfung , 


' (Stafis) Konfretionen , Verhaͤrtungen, Sıfdhmwüls 
fie, Aderkröpfe u. f. w. entflchen, 


Die Lymphe, welche einen großen Theil des 
‚ Serum ausmaht; hat, wie befannt, eine nas 
tuͤrliche Anlage, ſich in Leim, Fleiſch, Knorpel, 

E 2 Kno⸗ 
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Knochen v. ſ. w. zu verhaͤrten. „Es toͤnnen ſo 
gar deſſen feine und flüßige Theile in Hebricht 
m zäde, und fo feſte zuſammenhaͤngende Körper 
1 augarten , daß es unglaublich feinen wuͤrde / 
wenn es nicht durch untruͤgliche Erfahrungen 
erwieſen wäre Der Anlaß zur Gerinnung Une 
un ferer Säfte ift häufiger» als man bedenkt ı fagt 
van Siieten *), a 

Unter die urfachen ; welche die feröfen, lym⸗ 
phatifchen und galichten Theile des Bluts oft 
ſchnell verdiefen ı rechne ich vorzüglich das zu 
gewiſſen Jahrzeiten in der Luft herrſchende er 
ment d). Ich bin manchmal erfiaunt, wenn ich 
heute das , der lieben Gewohnheit nach , abge⸗ 
japfte, oder vielmehr verſchwendete Blut gan 
ohne Tadel , und den folgenden Tag, nad) einer; 
der Nothwendigkeit wegen , angeftellten Aderlaſſe, 
ſchon ſpeckhaͤutig erblickte. Dieſe ſchlimme Wir⸗ 
tkung ereignet ſich hauptſaͤchlich in den epidemiſch 
graſſtrenden, pituitoͤſen, Fatarrbalifchen, rheuma⸗ 
tiſchen, und in den Gallenfiebern mit und ohne 
Entzündung. Der nemliche üble Zufand des Bluts 
äußert fid) aber auch, außer den Epidemien, ber 
fonder® gegen das Ende des Winters. Wie viele 


Gefundfcheinende find nicht fehon , und zwar mit! 


Recht, 


*) Comm. Tom. I, ad Aphor, 64. n. 5 
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Recht, erſchrocken, wenn ſie ihr, gegen die Gleich⸗ 
tage gelaſſenes Blut verdorben, mißfärdig, zaͤhe, 
und mit einer dichten Haut überzogen ſahen, und 
man ihnen dagegen die Wiederholung der Mders 
läffe mit Achſelzucken vorbemonftrirte? Eine gleiche 
Beſchaffenheit der Säfte nahm ich auch bey einer. 
großen Menge folder» die während der Epide 
mie feinen Sieberanfall erlitten hatten, wahr. Oh⸗ 
ne Zweifel haben diefe zwar das nemliche Foagus 
lirende Gift eingefogen, e8 war aber nicht hin» 
reichend ober ſcharf genug, um ein Fieber zu ers 

‚ regen, oder die Ungeftschten waren nicht fo wohl 
dazu aufgelegt, Diefe Anftecfung ohne Ausbruch 
hatte gemeiniglich fchlimmere Folgen , ald dag Fies 
ber , Binterlaffen , weil, durch die Fieberbewegun⸗ 

gen, die rohe Säfte gekocht, und doch größtens 
theils zum Abgang befördert wurden. 

Es iſt wahrſcheinlich, Daß das nemliche Fer⸗ 
ment ſowohl das Serum als die Galle, oder ihre 
ſeroͤſen Theile zu gleicher Zeit, verdicken koͤ ne, 
weil manchmal die pituitoͤſen nd gallichten Krank, 
heiten zu gleicher Zeit herrfchen, und man einzelne 
Fieberpatienten die verborbene Pituita und Galle 
techfelmeife augleeren fiebt. Doch, das Serum 
fann auch allein verdickt werden, und feine üble 
Eigenſchaft hernach mittheilen. Ich glaube, daß 

€3 ſich 
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„fich dieſes öfters zufrägt. Dem letztern allgemei⸗ 
‚nen Katarrbfieber gieng bier ein heftiger rheuma⸗ 
tiſcher, den untern Theil ded Nürfgrabes und 
‚die Schenkel marternder Schmerz ‚mit und ohne 
‚Sieber, furg vorher. In mwenigeu Tagen Fonnfe 
er aber gehoben werden , wenn, durch, Klyſtiere 
und mit Weinfteinrabm verfegtg Duajafumpuls 
ser ein fehwarger, theeartiger Untath ausgeleert 
‚wurde. Ben den bernad) graffirenden pituitoͤſen 
Gallenfrantheiten , die ſich bald in Geſtalt von 
Scharlachfieber und Geitenflih ;, und bald von 
Krampfbuften, und, in der bieſtgen Nachbarfchaft, 
als eine nefährlihe polypöfe Bräune, oder als 
‚ein beilfamer ruhrartiger Durchfall äußerten, ſah 
man nebſt der grünen Sale, den ſchwarzen und 
werfen, Moraſt wechſelweiſe und kurz nach einans 
der , Doch erſtere in ungleich größerer Menge, abs 

‚geben 
den dem Scharlahfieber , dag mit und ohne 
Halsentzuͤndung und einem triefelautigen Aus⸗ 
alas verbunden mar, wurde die hell und. dun⸗ 
a De a * Jar ex mie unbegreiftich | 
der Kinder, fo bäufi 1 en ſonderlich 
— He g und geſchwind bar erzeu · 
andern brach ein Kind von 


drey 
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drey Jahren; auf den Gebrauch einer Auflöfung 
des Brechweinſteins, innerhalb acht Tagen, über 
zwey Maas folder dem Grünfpan ähnlichen Galle 
aus, und ward einer gleichen Menge durch den 
Stuhlgang los. Dennoch war «8 nicht fonders 
lich krank. Bey vielen andern habe ich, nach 
drey bis ſechs Wochen , von dem Anfall an 9% 
technet,, Bred;mittel, mit gleichem Erfolg gegeben, 
und durch die häufigen Ausleerungen einer grüs 
nen ‚oft, ſchwaͤrzlichen, zäben Galle, dem Aufr 
fehwellen des Körpers , dag bey manchen toͤdtlich 
war, und. wovon man die unterbrückte Aus duͤn⸗ 
ſtung blog als eine Gelegenheitsurfache anzufehen 
batte, bald geftsuert, und einige vom nahen Tade 
gerettet. FR 
Bon der ungehenern Menge Galle, die fi 
in.den kleinen Körperchen anhäuft, fann man auf 
Diejenige der Erwachſenen fchliefien, Und wer. hat 
nicht in unſern Zeiten , wo man ‚mit dem Brech> 
mittel Fühner zu Werke geht, erfahren, daß bie 
Vollgalligkeit fich weit öfters entfpinnt, als die 
BVonblütigkeit, und aud) üblere Folgen "haben 
fann ? 
Die Anlage dazu muß wohl fhon im Blute 
liegen, wo ‘der Gallenſtof durch viele vorherge⸗ 
gangene unbefannte und befannte Urfachen vers 
E 4 mehrt 
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| 
| 





bänfiner an bie Gallenblafe und Gedärme abge | 


fest wird. Unter diefe Urfachen fann man haupt 
fählich eine fette, mäfende, laugenartige, ani 
malifche Diät , Mangel an fäuerkicher, feifenars 
tiger ‚' vegetabilifcher Koſt, nicht zur- gehörigen 
Meif gefommen, zur faulen und fauren Gaͤhrung 
gneigte Gemmiffe und Feldfrüchte, wie auch das 
Sich vom Birb, das derulichen Futter genof 
fen hat: Erhitzungen, ftarfe Leides und Gemüthes 
bewequngen, verminderte Ausfonderangen durch 
die Haut, Harnwege u. f. w. gewiſſe Himmels 
firihe, Jahreszeiten , Sdiofyifrafien und Tempe 
ramenten, Die an Gulle, oder auch an Pituita 
vorzüglidy fruchtbar, und zu ihre: Ausartung mehr 
empfängli und aufgelegt find, zählen. 

Diefe widernatuͤrliche Abfonderung wird vor⸗ 
zuͤglich Dadurch befördert, wenn die Galle am 
fängt ihre milde und fluͤſſige Natur abzulegen. 
Als dann fpornt fie auch ihre Abfonderungemwerf- 
zeuge zu mehrerer Thaͤtſgkeit an, lockt, gleich dem 
fharfen Harn u. ſ. w. fich ſelbſt häufiger herbey, 
und verfpertt fich noch gar, durch ihre Zaͤhigkeit, 
die Wege zu Reſorbtion ihrer fluͤſſigen Theile. 
Eine örrfiche, widernatürliche Anhaͤufung bat in 
ber Gallenblaſe ſtatt, wenn fie erſchlaffet. In 


dem 
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dem Faulfieber findet man deswegen die durch 
Faͤulniß bald gelaͤhmte Gallenblaſe außerordentlich 
angefült und ausgedehnt, two zur Ausleerung ein 


weit flörferer Reiz erfordert wird. 


Ich habe mich bey diefer Vollgalligkeit mit 


‚gutem Vorbedachte fo lange aufgehalten, um be 


greiflich zu machen, daß die Galle einen betraͤcht⸗ 
Vichen Antheil an verfchiedenen Gattungen von Inf. 
haben koͤnne. Alsdann aber beginnt erft die Galle 
ſchlimme Wirkungen zu äußern, und in Inf. über 
zu gehen, wenn fie die oben erwähnte, widernas 
fürliche Befchaffendeit annimmt. Denn in ihrem 
natürlichen , gefunden Zuftande erreat ihre größ 
fere Menge feinen fonderlichen Aufruhr im Kör 
per. Mie oft ficht man fie nicht unmäffig über 
und unter fid) abgehen, ohne ihre Gegenwart vor⸗ 
ber merflich verratben zu haben? Ich felbft darf 


mir nur den Dberbauch ftarf reiben, um einen 


galihien Stuhlgang, ohne einige Beſchwerde, 


zuwege gu bringen. 


Die Ausartung der Galle fann man, außer 


dem in ber Luft berrfchenden Ferment, noch man» 


cherley andern Urfachen zufchreiben. Nach dem 
Hippofr. beguͤnſtigt fie vorzüglich ein trockner fals 
fer Herbft , nach einem vorhergegangenen beiffen 
Sommer, oder eine trockene Witterung , nad) ans 

Es; halten, 
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baltendem Rordwind. Nuſere außerordentlich gal⸗ 
ligte Epidemie, die ſchon zu Ende des Februars 
einfiel „mußte man hingegen den meiſtens lauen, 


naſſen, mit Kälte oft abwechſelnden Wintermona⸗ 


ten zuſchreiben. Vermuthlich hatte aber der Mans 


gel an; Dbft und an zeitigem Gemüfe die größte 


Schuld: daran. Nicht weniger wird die Galle 
durch die. üble Beſchaffenheit des erbigten, dicken, 
übelgemifchten und mit alerley Kakochymien ber 
fudelten , ‚auch wohl fäuerlichen Blutd, durch 
einen fcharfen , fauern u. f. w. Unrath in den er 
fien Wegen, durch den; vergögerten Aufenthalt in 
ihren gefhwächten Behältern ,. und fichtbarlich 
durch Erſchuͤtterung der Nerven , durd) Schmerz, 
Kopfwunden , heftige Gemüthäbewegungen und 
durch fte.alterirt. So hat oft der Koblendampf 


aus den Feuerffübchen den Srauensimmern ein Er⸗ 


brechen grüner, Galle verurſacht. | 
Es iſt wohl nicht zu Längnen, dag manche 
Kakochymie, wie die arthritiiche, venerifche, ſtro⸗ 
phuloͤſe u. ſ. w. noch außer der Schärfe, die 
Untugend an fi) habe, daß fie die Säfte zum 
Gerinuen difponire, Dieſe durch bäufize Erfah⸗ 
rungen beſtaͤttizte ſchlimme koagulirende oder ver⸗ 
dickende Eigenſchaft verdiene wirklich naͤher deleuch⸗ 

tet zu werden, und eine beſondere Abhandlung. 
* Wer 
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Wer noch daran zweifelt, ob die ‚ auf ſolche 
—* aus ihrem natürlichen Zuſtande verſetzte Galle 


und Pituita, den Grund zu den Inf. legen koͤn⸗ 
nen, muß nicht genau beobachtet, oder es über 
fehen haben , daß auf dergleichen, beyden Saͤften 
nachtheilige Veränderungen, befonderg auf gewiſſe 
Epidemien die Inf. oft unmittelbar gefolgt find. 


Es freute mich deswegen ſehr, als ich meine Er⸗ 


fahrungen auch in diefem Falle durch Hru. Stoll 
% beftättige fand. „Die hronifchen Krankheiten, 
„ſagt er, die Waffer und Gelbfuchten und die 
„r verfiopften Eingeweide des Unterleibs haben 
gr ung, wegen der im Sommer berrfchenden Gals 
„leufieber viel zu fihaffen gemacht. 4 Wer aber 
von. ber» großen Anzahl der Eoayulirenden Urſa— 


chen übergeugt- if, der, wird mit mir auch bloß 


wegen der jo oft miederkehrenden und allgemein 
herrſchenden Seuchen , die ſolches Unheil ftiften, 
erftaunen, Daß noch ſo viele Menſchen, die diefer 
Gefahr auszeſetzt waren und einen nicht geringen 
Vorrath von Krankheitsfiof, befonders in.den er: 
fen Wegen geſammelt haben müffen, frey durch» 

fonmen. 
Dazu fommt denn noch, daß die üble Bes 
ſchaffenheit der. in manchen Zahrgängen anbal: 
tenden 

©, rat, med. T. L purg, 
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enden Wilterung , auch ohne den ummittelbaren 
Einfluß des feuchebringenden Ferments, häufigen 
Anlaß zu nf. und andern Krankheiten geben 
fan, Wenn; B. eine Falte und feuchte herrfchty 
und das Korn, Obſt, Gemuͤſe und Viehfutter 
nicht zur Reife koͤmmt, folglich eine zaͤhe, ſchlei⸗ 
mige, rohe, faure und zur Gährung fertige Nah: 
rnng giebt, die durch die fu fpät eintreffenden 
ſchwüllen und heiffen Tage zur Faͤulniß disponirt 
wird; wenn das hie und da angehäufte Waſſer, 
faulende Pfüsen und Suͤmpfe veranlaßf, und 
denn, nach ihrer Austrocdnung , fehr fettwach- 
fenden Futter, eine giftige Eigenfchaft mittheilt ; 
wenn das Horn und Schafvieh dies Waſſer 
fäuft und das Futter frißt, und die Menfchen 
das zur Faͤulniß geneigte Fleifch genießen; fo kann 
es nicht Fehlen, daß wicht Menfchen und Vieh 
häufig erfranfen follten. 

Unter die Gifte, welche zugleich die Eäfte 
foaguliren und die Faſern andtrodnen und zw 
fammenziehen , zeichen fich die Zubereitungen des 
Bleys and. So habe ich von dem Genuß des 
mit Bleyzucker verfügten Weins vor dreyßig Jabe 
ren krautige Folgen, audy bey ganz jungen Per— 
fonen gefehen,, denen er undeilbare Inf. veran⸗ 
laßte. Der Hr D. Cloß glaubt eben daher, 

daß 
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daß fich die Holländer durch den verfälfchten ro» 
then Wein nf. zusichen, Es haben nemlich viele 
der dortigen Weinbaͤndler die frafbare Gewohn⸗ 
beit , den weiſſen Wein, durch den Zufaß einer 
rothfaͤrbenden Materie, der fie zur Dauer Ylaun 
benmifchen " in rothen umzuſchaffen. 

Aber auch die beſten Arzneyen koͤnnen manch⸗ 
mal zu Gift werden, wenn z. B. Die Faſern ausge⸗ 
trocknet und ſteif, das Blut zum Gerinnen ge⸗ 
reitzt, oder wenn ſo gar ſchon etwas davon in 
den Gefaſſen hingen geblieben iſt, oder ſich in 
den erſten Wegen angehaͤuft hat. Wenn daher 
allerley Unordnungen im Koͤrper, beſonders in 
den Nerven, oder innerliche, oft unmerkliche, 
auf die Schmelzung und Ausſonderung der vers 
borgenen Biutaugartung absielende Gährungen 
und Bewegungen entſtehn, und man fogleic nach 
China , Eifen und Mohnfaft, oder folchen Mite 
teln greift, welche die Beſchwerden blos mildern, 
und den heilfamen Aufruhr hemmen, und man. 
Dergeftalt die wahre Urfache jenſeits Liegen laͤßt, 
ſo trägt man zuverläßig sur Aufnahme der ſchwar⸗ 
gen Gallenfabrıke alles mögliche bey. . Ein alter 
Arzt pflegte diefed Verfahren Die Köhlerarbeit zu 
nennen, wo äußerlich das Feuer dem Schein nach 
gedämpft wird, welches aber innerlich deſto nach» 

druͤck⸗ 
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drücklicher um ſich greift, und das noch grüne 
Holz in ſchwarze Kohlen verwandelt. Derglei⸗ 
chen Verwüflungen, welche die mit Mohnſaft, 
Eifen und befonders mit China ausgeruͤſteten 
Helden ruͤhmlich angerichter haben, fommen mir 
leider nur allguoft vor. Unten werde ich Bey 
fpiele davon anführen. 

Unter Die Urfachen , welche die Adern ſchnell 
und Midernatürlich ausdehnen, und dorten zum 
Stilftand des Bluts und auch zur Verſchiebung 
der Eingeweide, folglich zu Inf. Anlaß geben koͤn⸗ 
nen; rechne ich aͤußere Gewalt, als Stoffen, 
Sallen, auf den Bauch und Rüden, Heben / 
Schläge, flarfe Erfchütterungen durch heftiges 
Erbrechen, Huſten und Nießen, das flarfe zw 
ſammen Schnüren und die üble Stelungen und 
Lagen mit einem Druc. Es if betrübt, daß die’ 
fe Ausdehnung der Adern immer mehr zunimmt, 
und mit der Zeit in große Säcke übergeht, tor 
inne fih die, wie fie, unheilbaren Inf. feſtſez⸗ 
ten , and daß diefes Nebel, wozu fo oft Gele— 
genbeit gegeben wird , im Anfang ſchwer oder 
gar nicht zu entdecken if, Es kann ſchon bey- 
Kindern , die täglicy einem mißlichen Kal ‚und 
Stoß uf. w. ausgefegt find, der Grund dazu 
gelegt worden ſeyn, der erſt in fpätern Jahren) 

feine 


fterben fchon fruͤhzeitig daran, ohne daß man 
folchen Aulaß erfahren Fann ? ch rathe deswegen 


daß fie dergleichen den Kindern zugeſtoſſene Ge 
waltthätigkeiten auf der Stelle anzeigen follen, 
wo denn durch die Falten Schmuckerifchen Auf 
fhläge u. f. w. den übeln Folgen noch gefleus 
ert werden kann. — Ein ploͤtzlich entflandener, 
druckender uud anhaltender Schmerz, oder dag 
Gefühl von Schwere und Spannen an einem 
Theil, und dag befihmwerliche Liegen auf einer oder 
der andern Seite , find die gewöhnlichffen Symp: 
tomen von diefem ſchlimmen Zuftand. Ein frink 
licher und fchrächlicher Gelehrter wollte fich nen 
lich durchs Holzhauen eine Erleichterung gegen 
| Magenbefchwerben verfäaffen , griff aber die Ar- 
‚beit zu fireng an, daß er auf der Stelle über eine 
Empfindung , ale wenn ıhm etwas im Leib zer 
fprengt wäre , klagte. Diefer folgte eine anhals 
tende Kardialgie , welche endlc durch Blutbre 
‚chen und häufige Stühle «einer faulen ſchwarzen 
Galle toͤdtlich wurde. 
Die fchon in Saͤcke ausgedehnten und in- 
farzirten Gefäffe entdeckt man in Geſtalt einer 
Ungleichheit oder Erhabenpeit am zuverläßigften, 
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ſeine ſchlimme Wirkung aͤußert: wie viele aber 


den Aeltern, dem Geſinde ſcharf einzuprägen, 


wenn | 
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wenn man bey einem noch nüchternen / vor ſich 
ſtehenden und hernach in gerader Richtung auf 
dem Mücken liegenden Kranken, nach angeſpann⸗ 
tem Hemd , die flache Hand wechfelsweife an dieſe 
und jene Seite des Unterleibs reft und druckend 
anlegt, mit den Fingern aber der andern Hand, 
eben fo die Gegenden , gegen ber von oben und 
unten und in der Mitte betaftst und dieſes nach 
Ed veränderten Stellungen wiederholt. *) 

Unter diejenigen Urfachen aber, welche die 
Säfte fehnell zum Serinnen und Stocken bringen, 
zähle ich den Falten Trunk in die Hitze, und 
andere Verfältungen des erbigfen Körpers, dee: 
gleichen Zorn, Schreden und große Furcht. Denn 
wie oft hat nicht 3. DB. der Schrecken Berhärtun: 
gen in den Brüäften auf der Stelle erregt? Don 
der fchlimmen Wirkung der Furcht erinnere ich 
‚mich eines fraurigen Beweiſes. Ein Bote wurde 
von Straßenräubern , wiewohl nicht weit von 
Dem Drte feiner Sicherbeit , verfolgt, fobald er 
aber diefen erreicht hattey fiel er todt zur Erde 

nieder, Bey feiner Leicheneröffnung traf man in 
den Schlagadern wenig, und in den Blutadern 
meiſtens erſtarrtes, zähes Blut am» Der Herz 
beutel 


) Siehe Iſenflam Verſuch einiger praftiſchen Anmer⸗ 
Fangen über die Cingeweite. 
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beutel enthielt nicht einen Tropfen Feuchtigkeit; 
ſtatt ihrer war er in» und auswendig mit einem 
‚grünen Schimmel überzogen. 
Hierher, gehören auch die fiefen ae 
‚die mißlichen Ablager nach) den Eingemweiden des 
Unterleib, bey den Fiebern die Verfegung der 
Milch, die Gichtmaterie, und anderer von außen 
nad) innen zurückgektetener oder gefriebener , ver⸗ 
dorbener y unreiner Seuchtigfeit der Kräße, u. f. 
1. die oft von Inf. erzeugt werben, und wodurch 
mebhrmalen gewiſſe Eingemweide fchnell aufgetries 
ben und verhärtet worden find. Go bat Herr 
Platner (S. am angeführten Orte) gefehen , daß 
bey einer gichtifhen Fran, nach einer heftigen 
Gemuͤthsbewegung, die Bichtmaterie von den 
Gelenken nad) der Leber trat, dieſelbe auffchwele 
len machte, und hernach Erbrechen von Gallens 
feinen erregte. Auch ich bin Zeuge gemwefen, daß, 
nach einem lang verzögerten Anfall von Podagrar 
die Eeber aufierordentlich aufſchwoll, und darauf 
eine Bruſtwaſſerſucht zum Erfticken eintrat; bie 
aber bald mit der, Lebergeſchwulſt verſchwand, 
als fih die Gicht nad) dem Arm wandte, der 
davon dick und entzündet wurde. 
Nicht weniger veranlaffen die fehr vermin⸗ 
derten, auggebliebenen oder gehemten, gewoͤhn⸗ 


1. Br. lichen 


= 
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lichen und ungewöhnlichen Yugleerungen des Bluts 
3.3. durch die monatliche oder Kindbetterinnen: 
reinigung, durd) die Hämorrhoiden u. f. w. eine 
Störung in feinem freyen Kreislauf, die Schei- 
dung feiner Heterogenen Theile, und dadurch 
feine verfchiedene Arten von Verderbniß, folglih 
die Infarktus. Sie zetteln fich aber bdefto zus | 
verläßiger und ſchneller an, wenn diefe Hemmung, | 
während dem Ubgange des Geblütg , durch Schre» 
cken , Verkältung , Diätfehler u. f. w. oder durch 
zufammengiebende , foagulirende und betäubende 
Mittel gewaltfam veranlagt wird, und bag Blut 
ſchon vorher eine Neigung zur Verdickung u. f. w. 
gehabt Hat. Auch befördern die engen Kleiduns 
gen, Schnürbrüfte, und die ben Gelehrten und 
gewiſſen Handwerkern gewöhnlichen, vorwärts 
gebeugten Stellungen, mit flarfer Anlehnung ber 
Bruſt und des Bauchs, wo in diem Kalle oh— 
nehin das Verdanungsgefchäfte fehr mühfelig von | 
Statten gebt, ii Stemmung des Pfortaderges | 
blüts. Und die üble Verdauung , mo öfters ſchon | 
Atonie und Fehler der Werdauungsfäfte und ihrer N 
Duelle zum Grund liegen , erjeuget Kruditaͤten 
und diefe hinwiederum Gährungen, Blähungen 
und Krämpfe, welche die Wände des Darmka⸗— 
nals mwidernatürlich ausdehnen, die Gefäffe druͤ— 
den, 
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een, zufammenfchnüren, und folglich den gleiche 
mäßigen Fortgang des Bluts flöhren. Aus ans 
tomifchen Gründen, iſt dieſes am meiften im 
Zwoͤlffingerdarm und dem Grimdarm zu beforgen, 

So bald die Verdauung in Unordnung ges 

ratben iſt, fo wird auch die Zubereitung des 
Chylus mangelhaft. Diefes geſchieht deſto eher, 
wenn die Galle welche dag meiſte dazu beytraͤgt, 
den fellen Zufammenhang des Schleims zu tren⸗ 
nen und aufzuldfen, den Stoft zum Nabrungse 
ſaft gu verdünnen , und beffen mwäfferigen Theile 
mit den ölichten gu verbinden, durch Gäure u, 
f. w, unthätigy oder auf eine andere Art feblere 
haft wird. Der Chylus gebt alsdann übelge 
mifcht, zur Scheidung geneigt, unrein, und, 
durch den zäben, pituitöfen Schlamm, der fi 
ihm in den Gedärmen off einverleibt , noch kleb⸗ 
riger , in die Milchgefäffe über, bleibt endlich zum 
Theil in den Gefrößdrüfen hängen , und ſchwellt 
fie auf, verfiopft und verhaͤrtet fie, 

Diefer üble Zuftand der Gefrößdrüfen , den 
‚man Atrophie nennt, legt nicht allein den Grund 
zu den Inf. indem der sähe Nahrungsfaft dem 
Blute, welches Daraus entſteht, feine Natur mite 
theilt, folglich mit unter die Urfachen feiner Vers 
dickerung gehört, fondern er giebt auch eine 

52 Duelle 
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Quelle von unzähligen, befonders Nervenbefchiwers 
den ab, wenigſtens macht er andere Kranthei⸗ 
ten , womit er verwickelt iff, aͤußerſt bartnädie, 
Er verdient deswegen öfter , und mit größerer 
Yufınerkfamfeit als bisher geſchehen, in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen gu werden, wei er, wegen ber tve- 
nigen zuverlaͤßigen Kennzuchen, die ihn verra⸗ 
then, meiſtens uͤberſehen und verkennt wird, 
und weil er, nach meiner und andrer Aerzte Er— 
fahrungen, die durch Zergliederungen beſtaͤttiget 
worben find, weit oͤfter, als man glaubt, die 
Grundfefte der Geſundheit erſchuͤttert, und auch 
feibft der Erwachfenen nicht ſchont, in deren Reis 
hen ich ihn mehrmalen angetroffen babe. 

Sch will nureinige Säle anführen, Als ich 
mich zu Strasburg in der: Zergliederungskunft 
uͤbte, brachfe man eine achijebnjährige Fraueng- 
perfon aus dem Hofpital auf die Anatomie, die, 
dem DBorgeben nach, an der Lungenſucht geſtor⸗ 
ben, und dem unverfeßten Sungfernhäutchen nach, — 
das viele Dort für ein Unding anfaben — ein un 
beflecktes Mädchen war. Nachdem ich mich nady 
dem Verlaufe der Krankheit erfundigt, und eini⸗ 
ge Drüfengefchtsulfte unter den Achfeln und am 
Halfe wahrgenommen, behauptete ich gegen dem 
Ptofeſſor und Profeftor, dag eine Verfiopfungs 

der! 
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der Gefrögdrüfen die Urfache bed Todes ſehe. Bey 
der Sektion beſtaͤttigte ſich dieſes uͤberzeugend. 
Denn es quoll mir ein ungeheures Gekroͤſe entac⸗ 
gen, das mit mußkatennußgroßen, und theils 
zu Stein verhaͤrteten Druͤſen beſetzt war. Noch 
babe ich, bey der Leicheneröfnung eines, nad) 
dem Steinſchnitt verſtorbenen fechgzehnjährigen 
Edelknaben, die Gefrößdrüfen theils verfteinert, 
und theilg vereitert und brandig gefehen. Bey 
Kindern aber, die, nach Iangwieriger Kraͤnklich⸗ 
feit , an einem heeftiichen Fieber erblichen waren, 
entdeckte ich dergleichen üble Beſchaffenheit welt 
häufiger. 

Daß die Verdicferung des Bluts hauptſaͤch⸗ 
lich davon. abhange, wenn ihm feine flüffigen, 
dünnen Befandtheile auf eine oder die andere 
Art entzogen werben , ift eine allgemein angenon: 
mene Theorie; wenn fie aber glei, den höchften 
Grad von Wahrfcheinlichkeit vor fih bat, fo ift 
fie doch nicht immer in der Erfahrung gegrüns 
der Sie gilt nur unter gewiſſen Bedingungen, 
bie z. D. eine Hemmung des Kreislaufes des 
Bluts, wo fich feine , außer Bewegung und Mi: 
ſchung gefigten Theile bald trennen, bie flüffi 
gen entweichen, und bie dicfern fich nähernd vei- 
binden , oder eine ohnehin zaͤhe oder entzuͤndlich 
| 53 dicke 


36 Kap. 2. Von den Urſachen 


dicke Beſchaffenheit der Saͤfte, oder einen andern 
mißlichen Zuſtand des Koͤrpers vorausſetzen. Es 
gehn alſo diejenigen zu weit, welche alle wider⸗ 
natuͤrlich vermehrte Ausſonderung des Blutwaſ⸗ 
ſers, jedesmal, als die erſte Urſache der Verdi⸗ 
dung, anklagen. ch babe unzaͤblige ſchwaͤchliche, 
uͤbrigens geſunde Perſonen geſehen, deren Blut⸗ 
maſſe, nach ſehr haͤufigem und lange anhalten⸗ 
dem Abgange des Harns, des Schweiſſes und 
Stuhlgangs , fo dünne und waͤſſerig war, daß 
ich ihm, durch Huͤlfe der China, des Eiſens, 
der Schnecken u. f. w. eine dickere Konſiſtenz ge 
ben mußte Unter andern ward ich vor dreyßig 
Jahren mif einem gelehrten Geiftlichen befannt, 
Welcher, aus übertriebener Sorgfalt für feine Ges 
fundHeit, ale Nacht, Sommters und Winters, 
fo ſtark ſchwitzte, dag der Schweiß das Unter⸗ 
bett jedesmal voͤllig durchdrang. Dabey purgırte 
er alle Quartal einmal, brauchte im Frübjahr 
eine abfünrende Kräuterfur, und ließ alle Gleiche 
tage fein waͤſſeriges Blut abzäpfen Dem unge 
achtet befand er fih wohl, Mar fehr korpulent 
und von guter Befichtsfarbe, aber dadey unges 
mein zärtlich. Ich hatte das Glück, ihn zu übers 
zeugen, Daß er einer, im Treibhaus erjögenen 
„PRanıe Bliche, bie ein rauhes Luͤftchen wellen 
| machen 
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wachen koͤnate, und beredete ihn dahin, daß er 
ſich ſeines warmen Federbettes nach und nach 
entwoͤhnte, ſich, nach ſeiner Art zu reden, im⸗ 
mer leichtſinniger kleidete, und endlich fo kuͤhn 
‚ tourde , fich fühl zu wafchen , und auf feine übris 
gen Vorbeugungsmittel Verzicht zu tun. Das 
durch ſetzte ich mich bey der Frau Pfarrin im 
große Gunſt. Ihre Betten wurden nun geſchont, 
und fie durfte bald auf einen robuſten Man 
zählen. Und moirklich befindet er fich noch, bey 
hohem Alter, in blühendem Wohlſeyn, ohne ie 
mals die Spuren eines verdichten Bluts erfahren 
fa baden. Bey diefer Gattung überwigiger 
Schwelger und Frevler, fcheint ſich die Natur 
einigermaffen ſchadlos zu halten; maß durd) ei 
nen Weg verfchwendet wird , erfpart fie wieder 
auf dem andern, indem fie ihn verſpert. Ya der 
£hierifchen Oekonomie ereignet fich dieſes An 

ohne Nachtheil. | 
Ganz anders verhält es fich mit ber Ber: 
ſchwendung derjenigen Säfte, die hauptfächlich 
die geiftigen Theile des Bluts enthalten, ich meis 
ne, mit den unmäßigen Samenergießungen; fie 
geſchehen num durch die fleifchliche Vermiſchung, 
oder durch die GSeibftbefleckung. Und bie legtere 
bat wohl Deswegen bäufigere und traurigere Fol- 
84 gen, 
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gen , weil fie, unter minderen Schtoierigfeiten , 
weit öfter , und felbfi von unreifer Jugend ver 
übt wird. ya 
Ueber hundertmal bin ich von folgender 
fchrecklichen Wirkung ein mitleidiger Zeuge gewe⸗ 
fen. Das Blur wird des Balfams beraubt, der 
es vor der Verderbniß fhügen, und jede Triebs 
feder gelaͤmt, die ſeine Bewewegung lebhaft be 
fördern ſoll. Es fängt daher an, in feinem 
Rreislauf zu zaudern, zu gerinnen und gu flocen; 
alle Verrichtungen im Körper werden träge, bie 
Nerven ſchwach und aliuempfindlich, bie Ernäbs 
rung und der. Wachsthum mangelhaft, die Or⸗ 
ganen übermäßig zärtlich) und reigbar, und das 
Gefühl und die Einbildungefraft dergeſtalt kraͤnk⸗ 
lich fein und lebhaft, daß fie in eine ſchwaͤrme⸗ 
rifche Empfiadſamkeit oder Narrheit ausarten, 
und die Leidenfhaften ganz tumultuariſch wer⸗ 
Den. Auch in der äußern Geftalt richtet: das Las 
fer ſchreckliche Verwüflungen am Die reisende 
Schönheit des bluͤhenden Maͤdchens vermwelft, 
und: wird zu einem wahren Scheuſal, der Juͤng⸗ 
ling zum Greig , der Koloffe zu einem Fraftlofen 
Serippe. Endlich führen dieſe Werke der Sinfters 
niß ihre Sklaven den fürchterlichen Krankheiten, 
and Dim langſam folteruden Tod entgegen. 
Gedanft 
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Gedankt ſey es dem Herrn Tiſſot, daß er 
dem Publikum die Augen darüber geöffnet! Ge 
Danft fey e8 dem Herrn Zimmermann, daß er 
ganz Deutſchland auch auf den Onanismus jun: 
ger Rinder aufmerkfam gemacht , und, nach meinen 
bisherigen häufigeren Ohrenbeichten zu urtheilene 
durch) fiine biedere, freymüthige Entdeckung, troß 
alım Tadel und Wibderfpruch, feinen menfchenfreunds 
lichen Zweck erreicht! Gedankt fin ed auch dem Herrn 
Baldinger, daß er Der Quelle dieſes Selbſtmords 
nachgeſpuͤrt, und mündlich und ſchriftlich fo pas 
thetiſch davor gewarnt hat! Unterrandern. klagt er: 
„daß nebft dem Luxus, dem Müßiggang und der 
a Berzärtelung, die Schöngsifterey ; die fich mit 
u Mädchen, Liebe und Wein befhäftigt , die ſenti⸗ 

ga mentalifche Philoſophie, die verfeinerte Enpfind» 

1 famfeit, das Romanenleſen, die Muſendichter und 
empfindſamen Schriftfieler, in der letzten Hälfte 
unſers Jahrhunderts nicht wenig beygetragen ha: 
nben, das Neich der Göttin gu Paphos, und 
\ m bie Lafter zu Lampſakus recht weit anszubreiten.“ 
Indeſſen weiß man aus der Erfahrung, daß 
ditzige Getränke, leckere, leicht und flarfnähren: 
de Speifen , flimulirende Arzneyen und Gewuͤrze, 
 Cworunter vorzüglich der Zimt, Genft und die 
| Wachholderbeeren zu zählen ſind,) nebft den Wohl⸗ 
| 55 gerüchen 
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gerüchen von Biefam und Ambra , felbft in un 
ſchuldigen Kindern unbefantıte Triebe erweckt, 
und zu fchändlichen Augfchweifungen gereitt bar 
ben. Noch kommt bey ihmen fehr in Anſchlag 
der Muthwillen und Stellungen und Lagın, die 
auf Unzucht zielen, böfe Beyſpiele, wirklicher Une 
ferricht von unreifen aber fchon geübten Venus⸗ 
beiden , von alten Boͤſewichtern und vom geilen 
Gefinde. Vorjzuͤglich aber müffen Aeltern auf die 
an manchen Orten allgemein berrfchende Gewohn⸗ 
beit der Kindermägde, welche, in der Abſicht, 
die Fleinen Kinder zu befänftigen und einzufchld- 
- fern, ihre Geburtstheile frevelbaft reiben und 
fißeln , ein wachſames Auge haben, und fie feldft 
bie Unvorfichtigkeit vermeiden, ihre Finder in dem 
Zimmer ihres Ehebettes fchlafen zu laſſen. Sie 
moͤgen bedenken, was Juvenal ſagt: Maxima 
debetür puero reverentia, fi quid turpe paras. 
Uebrigens hat Herr Clos eben ſowohl, mie ich, 
Kinder von anderthalb, von zwey und von drey 
Jahren geſehen, die, im Bette liegend, und felbft 
im Schlafe, mit ihren Gehurtstheilen, nicht ohne 
Epuren von Empfindung, fpielten, und denen: 
man, welches wohl zu beobachten ift, die Hände) 
feit binden mußte, um fie nach und nach davon 
abzubringen. 





Würde! | 
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Wuͤrde man aber, bey der Erziehung der 
Kinder, noch eine befondere firenge , wachſame, 
ja argwöhnifche Aufficht beobachten, wenn man 
nicht vermeiden kann, fie, im Umgange oder im 
Bette, allein beyfammen zu laffen, fie in öffent, 
'iche Schulen gu ſchicken, oder gar in wirklich vers 


daͤchtiger Geſellſchaft zu wiffen; würde man, wel⸗ 


ches eine Hauptfache ift, ihnen im zarteften Alter 
die Schambaftigkeit , diefes fanfte, liebenswuͤrdi⸗ 
ge Gefühl, womit der Schöpfer das menfchliche 
Geſchlecht, zum Zeichen feines Adels, vorzugs⸗ 
weife vor andern Gefchöpfen ausſteuerte, derge⸗ 
ſtalt einsrägen, daß ihnen endlich , bey der uns 
ſchuldigſten Entblößung oder Berührung der Zeu⸗ 
gungsglieder , bie Nöthe ſchreckhaft ins Geſicht 
fliege; würde man die Knaben, im Fortgange 
der Sabre, immer mehr in einer die luͤſternen 
Bilder zerſtreuenden Befchäftigung, und in athle 
difchen, die Nervengeifter von den Geburtstheilen 


ableitenden Lebungen unterhalten ; (e) und würs 


de ſichs zugleich der mediziniſche Famtlienfreund 
ein Anliegen ſeyn laffen, allen Gelegenheitsurfachen 
zu diefem unreifen Laſter nachzufpüren, vorzubeu⸗ 


‚gen, und zu fleuren: fo bin ich Bhrge, man wuͤr⸗ 


de kaum den zehnten Theil von fo vielen lebens 
digen 
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dingen Gefpenftern 7 denen ihre Werke anf dem 

Fuße nachfolgen , herum wandern ſehen. | 
; Unter bie ing mediziniſche Fach gehoͤrigen Ges 
legenheitsurſachen zähle ich wicht aBein, Die er⸗ 
waͤhnte wolluftreigende Diät u. f. m. ſondern auch 
Die kraͤnkliche Diſpoſition, die auf eine gleiche und 
noch weit flärfere Met wirkt, und nicht allein die 
unter der Aſche Iodernde Glut bey Erwachienen 
onfacht, ſondern aud) das, bey Kindern bloß 
feimende Unkraut widernatürlich zur Reife bringt. 
Ich behaupte micht zu viel, wenn id, verfie 
here; daß wenigflens der dritte Theil folcher Kin⸗ 
Der durch eine örtliche, Eränfliche Vollblüt gkeit 
der Schamtheile, und noch mehr, durch fcharfe 
prifelnde, dahin Determinirte Säfte zur Onanie 
gebracht wird. Denn es iſt allerdings wahr, daß 
fie, in diefem Falle, ohne einigen Unterrickt, ganz 
aus ſich ſelbſt, und hoͤchſt unfchuldiger Weife 
bloß die Abficht baden , fich einer Beſchwerde zu 
entledigen ; und deswegen Die Zeugungsglieder oͤf⸗ 
ters reiben ; es gefchebe nun vermittelſt der Fin⸗ 
ger oder Inſtrumenten, oder, welches ich ver, 
‚ Schiedenemal felbft gefehen, durch gewiffe Stelum ı 
gen und Bewerungen des untern Theils des Kör⸗ 
pers; wenn z. B. die Maͤbchen Die Öchenfel über: 
cinanuder legen, den ebern auf den untern feſt an⸗ 
dr ů⸗ 
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drücen, und zugleich das Knie flarf und ſchnell 
feitwärtg betvegen „ oder. wenn fie die Scham .an 
die Ecke eines Tifches oder Stuhles, mit einiger 
Bewegung , andrüden. Dadurch locken fie ober 
einen ſtaͤrkern Zufluß bin, und eriwechen einen 
wohuͤſtigen Kitzel, der ſie deſto heftiger reißt, Diefe 
ihnen notbwendig und unbedeutend feheinende 

Handlung daſto haͤufiger zu wiederholen. 
Mein ſeliger Vater iſt ſchon durch Leichener—⸗ 
öfnungen überzeugt worden, daß der höhere Grad 
der Geilheit, den man furorum uterinum beti— 
gelt , oder der wenigſtens daran gränit , größten» 
theils von ber Verflopfung oder übeln Bafchafs | 
fenheit der Drüfen überhaupt, und der Eierſtoͤcke 
und der übrigen dahin gehörigen Theile ingbefons 
dere herruͤhre. Ich habe einen Sektlonss bericht 
son dem berühmten Profeſſor Sachs zu Straf 
burg in Händen, wodurch Diefe Wahrheit beftäs 
tigt wird. Eine vornehme, übrigens (ehr rechts 
fhaffene. Dame wurde, megen eins unwider⸗ 
ſtehlichen, manchmal wütenden Triebes zum Bey 
ſchlafe, von ihrem Gemahle gefchieden, und nad) 
Strasburg entfernt. Mein. Vater empfahl fie 
der mediziniſchen Pflege des Herrn Sachs, und - 
bat ihn , die Kur vorzüglich auf die Eröfnung der 
Drüfen zu richten. Sie flarb aber nicht gar lange 
her⸗ 
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hernach, theild aus Kummer, und mehr noch aus 
Shreden. Dann als fie ſich einfimald, gleich 
andern, einem zahmen Löwen, ben man ums 
Geld fehen ließ, mäherte, fo packte diefer fie, 
aug einer leicht zu errathenden Urfache, fo freunde 
ſchaſtlich an, daß man fie kaum von ihm lose 
reiſſen konnte. Herr Sache war num degierig, zu 
erfabren, ob dir von meinem Vater angegebene 
Kranfheitsurfache gegründet wäre, Er eilte zur 
Eröfnung des Leichnam diefer Unglücklichen, und 
traf wirklich viele Drüfen ded Gekroͤſes, und bie 
meiften der Geburtstheile , theils fehr aufgeſchwol⸗ 
fen und theils völig verhärtet an *, Mein fe 
liger Bruder bat in feiner Probeſchrift von der 
Atrophie folgende Krantbeitsgefhichten angeführt, 
die deutlich beweifen, daß bloß die Verfiopfung 
der Gefrößdrüfen hinreichend if, bey der uns 
fhuldigen Jugend eine unmilkührliche Geilheit 
und auch Saamenflüffe gu erregen. Ein junger 
Herr war , feitdem er faum mannbar geworden; 
von einer unmäßigen Geilheit umgetrieben,, und 
mit häufigen Polutionen geplagt, Diefer wider 
natürlich ftarke Neig, und nocd andere Kennzeis 
hen überzeugten ung, daß eine Verfiopfung der 
Gefrößdrüfen die Urſache ſey. Die nach folcher 
Richt⸗ 

S. auch bie nenn und pferzigſte Krankheitsgeſchichte. 
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Richtſchnur angeordnete Kur hatte, als der Kranke 
nun ſchon neunzehn Jahre alt war, die Wirkung, 
daß ſein unbaͤndiger Kitzel bis zur ruhigen Keuſch⸗ 
beit gemaͤßiget wurde, und er eine vollkommene 
Gefundbeit erlangte. Ein anderer melancholiſch⸗ 
Kanguinifcher Züngling ward , in feinem achtzehn 
ten Jahre, eines fchleimichten,, zwar geringen, 
doch anhaltenden und reigenden. Ausfluſſes aus 
‘der Harnröhre mit Erflaunen gewahr, weil er 
fi , der reinften Keuſchheit bewußt, nicht erin⸗ 
nern fonnte, irgend Jemand, der von geiler Seus 
che angeſteckt geweſen, berührt zu haben. Gr 
ſchaͤmte fih lange, hierüber um Rath zu ragen. 
Endlich von dem Uebel erfchöpft, war er genöthigt, 
fich einem Arz?e zu entdecken. Diefer verſchrieb 
alles, was die Kunft gegen den gutartigen Saas 
menflug vermogte, aber unfer Kranker gewann 
nicht dag mindefte dabey. Er wandte fich zu 
mehrern, und alle erreihien auf dem nämlichen 
Wege eben fo wenig bas Ziel, Einige ließen fich, 
durch die Unbiegſamkeit der Krankheit, auf den 
Verdacht übertriebener Keufchheit leiten, und ems 
pfahlen dem Kranfen das leichte Mittel dagegen, 
Weil aber auch diefer unfirtliche Rath fruchtlos 
mar, zogen fie die Hand von ihn ab. Zulegt 
Abernahmen wir die Kur, die wir bloß gegen bie 

Verſto⸗ 
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Berftopfimg der Gefrößdräfen und die Piluſta 
richteten. . Sp tief auch diefe, von andern über 
ſehene Urfache-eingewurzelt war, fo wurde fie doch 
aus dem Grunde gehoben, und dadurch der Lei— 
dende von feinem entkräftenden Ungemach und feir 
nem unreinen Kigel gerettet. 

Es ift befannt, daß bey diefer übeln Beſchaf⸗ 
fenheit der Druͤſen die Lymphe leicht ihre milde Na⸗ 
tur ablegt , und dagegen cine ſcharfe, reitzende ans 
nimmt. Die nemliche Wirkung habe ich, wiewohl 
ſeltener, von mancherley Urt im Blut herrfchender, 
und gegen Die Geburtstheile gemorfener Schärfe, 
desgleichen von Unreinigkeiten der erfien Wege, von 
gehemmten Umlauf des Bluts in den Pfortadern, 
beionders in den Hämorrheidalgefäffen, und vom 
den gegen die Mutterfcheide gewendeten Haͤmor⸗ 
thoidalfiechten, und den dahin — — Ma⸗ 
denwuͤrmern beobachtet. 

Und wenn von abgeloͤßten Gliedern eine örts 
fiche Anhäufung des Bluts in den Zeugungsgliee 
dr, und eine außerordentliche Geilheit entſtehen 
Kann; fo hat man diefes defto eher zu erwarten, 
wenn fi) Unorönungen des Kreislaufes in dem 
mit ihnen nachbarlich vereinigten Hämorrheidal 
gefäffen entfpinnen. Doktor Ofterdinger *) beſtaͤ⸗ 


tigt 
*) ©, Anleitung für das Landvolk, Kap. 10, 
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figt dieſes, wenn er ſagt, daß der Trieb zur guͤl⸗ 
denen Ader und ihr gehemmter Fluß, eine ſchmerz⸗ 
hafte Aufrichtung der Ruthe, und einen dem Saa⸗ 
men aͤhnlichen, verſchieden gefaͤrbten Ausfluß aus 
der Harnroͤhre und der Mutterſcheide hervorbrin⸗ 
gen. Daß das in den Haͤmorrhoidalgefaͤſſen ent 
baltene, und zu langſam zirkulirende Blut öft eine 
befondere Art Schärfe anttehme , und um den Af 
ter juckende Schweiße erregt, Die ſich bis in 
bas innere der Geburtstheile erftreiken , iſt eis 
ne bekannte Sache, Und dag die Hypochondri⸗ 
fien oder" Milzfüchtigen zur Geilpeit , die fi) 
auch bey der Ausleerung der ſchwarzen Galle dufß 
fert, und zu Pollutionen geneigt ſeyen, baben 
ſchon die Alten Angemerft, und Ward von Boer⸗ 
bave und andern beſtaͤtigt. Meifard *) führt 
einen Fall’ an, wo bie herumirkende Gichtmäterie 
einen großen Aufruhr in den Schamtpeilen ange 
richtet, Pietſch **) hingegen leitet die Gicht von 
dem unmaͤßigen Venusſpiel, befonders der Ona⸗ 
nie ber, und ſtuͤtzt fich Auf eine große Anzahl von 
Erfahrungen ; und ich feldft habe geſehen, daß 
eins des andern Urfach und Wirkung fen Fönne, 
Noch findet man verfchiedene Beobachtungen eineg 


erio⸗ 
» ©. vermiſchte medizin. Schriften ⸗ 
#*) ©. Geſchichte praltiſcher Fälle vorm Gicht u. fi w. 
16) 
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periodifchen Juckens der Scham von glaubwuͤr di⸗ 
gen Schriftfiellern aufgezeichnet, deffen Urfache von 
Unreinigkeiten in den erften Wegen entftanden, und 
durch deren Weofchaffung gehoben worden iſt. So 
heilte Simon Schulze *) ein fünfjähriged Maͤd⸗ 
hen, die alle Abend und Nacht damit befallen 
war, durch abführende Mittel. Das nemliche bat 
Riedley **) von einer fehwangern angemerkt; wel⸗ 
he durch Brechmittel, die auch Brunnern in eie 
einem ähnlichen Falle gelungen find, gehoben wur⸗ 
de. Eben fo bat man beobachtet, daß viele Fall: 
füchtige, deren Gedaͤrme mit Pituita vollgepfropft 
Waren, außerordentlich wollüftig und gefräflig find, 

Unter diefen Urſachen ift mir die Verſtopfung 
der Gekroͤßdruͤfem, und die vorhergegangene, oder 
darauf erfolgte Verderbniß des Blutwaſſers bey 
Kindern am bäufigften vorgefonmen, und ich kann 
mit Wahrbeit verfichern, daß id) feit zwanzig Jah⸗ 
ven, wo ich immer aufmerffamer darauf wur⸗ 
de , dureh eine auf diefe unreine Duelle gerichtete 
Kurart, viele Kinder von der Selbſtbefleckung bes 
freyt , fie wenigftens dahin gebracht hade, daß 
es ibren Aeltern oder Anffebern wenig Mühe fos 
ftete , fie davon völlig zu entwöhnen. 


” 


im 


*) ©. der Wi K. 9. der Natürf, 4ter Ch. ©: 6m, 
"") S. Obferv. pradt.,p, 36. 
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Um die Unglaͤubigen von dieſer wichtigen 
Wahr heit mehr zu uͤberleugen, wuͤrde ich hier die 
Geſchichte von vielen ſolchen Ungluͤcklichen, mit 
allen den damit verknuͤpften Umftänden, erzählen, 
wenn ich nicht beforgen müßte, daß ich diefe uns 
fhuldigen, durch Kränklichkeit dazu gebrachten 
Rinder, und nun zum Theil ermachfenen, keu⸗ 
ſchen Perſonen an manchen Orten zu kenntlich und 
ſchamroth machen würde. So viel kann ich aber 
aus ihrer Beichte verrathen, daß fie oft ein ge 
kingfcheinender Unlaf verleitet hat, dem Fränflis 
chen Kigel endlich wolluͤſtig zu froßnen, der als⸗ 
denn erft recht zu mirfen anfieng, wenn ‚fie ſich 
aus Muthwillen, auftecht oder liegen“, einander feſt 
umfaßt und walzend gedrückt, oder ſich eins über 
des andern Knie uͤberzwerg gefeßt, oder die Knaben 
fi) , eine Zeitlang , ouf den Bauch gelegt harten 
uf. w. Auch bat das befannte Erweckungsmit⸗ 
tel der alten Wolluͤſtlinge, das Peitſchen des Hin⸗ 
tern, ben geilen Kitzel oft noch reger gemacht, 


Wenn man bey den Kindern geivahr wird; 

daß fie die oben benannten Stellungen, bewe⸗ 
gungen und Wendungen des Körpers, öfters mit 
einer Hige, bie ihnen die fonft blaffen Mangen 
roth färbt, unternehmen, und daß fi der Blick 
® a2 dee 
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der Augen unter diefer immer fchneler unternom⸗ 
menen Arbeit fehr verändert, oder daf die halb» 
gefchloffenen Aeugelchen ſchmachtend, etwas ſtarr, 
oder gebrochen ausſehen, kurz den ocellis putri- 
dis gleichen , fo kann man fie ficher zu einem auf 
richtigen Geftändnig zwingen. Man fann feiner 
Sache defto gemwiffer feyn, wenn man Spuren 
der Fränklichen Urfachen , z. B. aufgelaufene Drü- 
fen oder Scropheln entdeckt. Die Mädchen aber 
von reiferem Alter, machen fich einer wechſelwei⸗ 
fen Onanie fehr verdächtig, wenn fie fich öfters 
auf eine brünftige Art liebkoſen. Bey folchen, die 
mit diefem Lafter fchon lange bekannt find, und 
es forgfältig verheimlichen, ertegen, n:bft erwaͤhn⸗ 
ter Kränflichkeit , die blauen Ringe um die mat 
ten , verliebten Augen, die blaffe Gefichtsfarbe, 
die Pocen auf der Nafe u. f. w. ein ängftlicheg 
Wuͤrgen und fonvulfivifches Erbrechen , und ein, 
ich weiß nicht was in der ganzen Phyfiognomie, 
dag felten truͤgt, fich aber nicht befchreiben läßt, 
einen großen Verdacht. 

Ich babe wahrgenommen , daß die Kinder, 
welche durch Fränklichkeit zu den ſtummen Sum 
den find gereigt morden , nach ihrer Genefung 
weit eher den Ermahnungen Gebör gegeben ba». 
ben , als folche, die durch Unterricht und Bey, 

ſpiele 
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ſpiele dazu verleitet waren. Bey ſolchen aber, 
wo dieß Laſter durch lange Uebung gleichſam zur 
andern Natur geworden iſt, wo die Phantaſie 
zu tiefe Gepraͤge von wollüſtigen Bildern ange⸗ 
nommen hat, iſt leider! wenige Hoffnung zur Bes 
kehrung, wenn gleich der Fränfliche Reitz getilgt 
worden iſt. Ich erinnere mich noch eines witzi⸗ 
‚gen und ſchoͤnen achtjaͤhrigen Maͤdchens, dag dieſe 
ſchaͤndliche Handthierung ſo heimlich verſchmitzt 
getrieben hat, daß man erſt nach zwey Jahren 
dadurch auf die Spur kam, als man in ihrem 
Bette ſinnreich ausgedachte, kitzelnde Werkzeuge 
oder Opfer des Priapus, die man kaum von einer 
erfahrnen Dirne haͤtte erwarten ſollen, von un⸗ 
gefehr entdeckte. Alle Drohungen und Strafpre⸗ 
digten von der Hoͤlle und ihren Furien, alle bar⸗ 
bariſchen Zuͤchtigungen, wovor ein Ruſſe gebebt 
hätte, und alle Abkuͤhlungen durch Eis und Sale 
peter, nebft dem anhaltenden Kafteyen, waren 
nicht vermögend, biefen Satyr augzutreiben. Mit 
ten unter den Martern fchrie fie: zerfeßt mich , 
wie ihe wollt, ich kanns Doc) nicht laſſen! Man 
überließ fie alfo ihrem traurigen Schickſal, und 
dieſes übrigens einnehmende Mädchen, welches 
von feiner fchlechten Familie abftammte , die Xel- 
tern aber früh verlohren hatte, wurde fchon im 

G 3 ſechs⸗ 
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fechggebenten Yahre ihres Alters Mutter eines 
"Kindes, wovon ein Jude der Vater war. Mit 
dieſem zög fie uͤbers Meer , Amerika bevölfern zu 
u ae 
Man vergebe mir diefe Ausſchweifung. Ich 
mußte mic) einigermaffen vom Ziele entfernen, und, 
weitlaͤuftig werden, wenn ich Aerzte, eltern, 
und Aufſehtr, mit der, wo nicht gang neuen), 
doc) nicht genug bemerkten und behörig binuße 
ten Entdeckung einer Urſache, befannt machen woll⸗ 
te, welche die Stifterinn eines doppelten Unglüs. 
des ift, indem fie als Kraͤnklichkeit an fich ſchon 
elend macht, und als Wirfung., melde zugleich 
‚dem Lafter die There Öfnet, die Krankheit zur. 
Unbeilbarfeit vermehrt, und auch neue, noch ges 
fährlichere Uebel erzeugt , die auf dag Ver derben 
der ſpaͤteſten Rachkommenſchaft Einfluß baben., 
und zu einer merklichen Entvoͤlkerung Anlaß ge⸗ 
ben kann. Und dieſe ſchlimme Wirkung erfolge 
deſto fruͤher, wenn ſich die Onaniſten, wie es 
oft geſchieht, häufige Polutionen, und einen. für 
genannten gutartigen Tripper oder weiſſen Fluß; 
zugezogen haben, oder auch mit einem folchen von, 
venerifcher und bösartiger Gattung , der bey. ih⸗ 
nen meiftens hartnaͤckig ift, angeftecht worden 
Find. Haben fih bey den Onaniſten ſchon wiefe 


ug) 


der Infarktus. 1e3 


lich nf. angezettelt, fo dürfen fle gewiß keinen 
Anfpruch auf die Genefung , die ohnehin langfa> 
mer bey ihnen erfolge, machen, wenn fie fich Feis 
ner völigen Enthaltfamfeit befleißigen. 

Dazu fommt denn noch , daß die Schamhaf⸗ 
tigfeit der offenherzigen Beichte im Wege flieht, 
ohne welche doch Feine Ubfolution Statt hat. Und 
weicher Arzt wird fich erfrechen, an ein Frauen. 
‚zimmer, dag allenfalls unfchuldig feyn Fünnte, 
ſolche Fragen zu thun, die höchfibeleidigend ſeyn 
würden ? Er muß Schlangenklunheit mit Taubene 
einfalt befigen,. am, mit guter Manier, hinter 
das Geheimniß der Bosheit zu fommen , um we⸗ 
nigfteng den Frevlern ein Stachel ind Gemiffen 
und Furcht für förperlichen Strafen einjagen zu 
fönnen. ' 

Aus dem nämlichen Grunde, aus welchem 
die Verſchwendung des Saamens und der ihm 
ähnlichen geiffigen Säfte durch Kopfarbeit, Affek⸗ 
‚ten, Strapagen u. fe w. die Schwächung ber 
feften Theile, und die Ulteration der flüffigen, 
folglich die Erzeugungen der nf, begünfligen, 
trägt auch das öftere Speicheln der Hypohondris ' 
Ren, die häufigen Milchausleerungen fchwächlis 
cher Säugenben , und der ftarfe Blutverluſt durch 
unmäßiges Aderlaffen und bey Vermundungen / 

4 haupt⸗ 
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hauptſaͤchlich durch ſtarke Blutflüffe, die oft ſchon 
die Inf. zum Grunde haben, nicht wenig dazu bey, 
An diefe Klaſſe gehören die Ruhren ſchlim⸗ 
mer Art, wie auch die langwierigen Bauch » und 
Harnfläfe u. ſ. w. womit Kränfliche befallen ter: 
den . die ohnebin ſchon verdorbene Säfte haben, 
Und daß die übel behandelten , unter einer unvoll⸗ 
fommenen Krifis abgelaufenen , oder zu lange dau⸗ 
renden, bißigen, inflammatorifchen, die Gallen: . 
Faul- und Nervenficber u. ſ. w. die Kräfte aͤuſ⸗ 
ſerſt erſchoͤpfen, eine große Schwäche und halbe 
Lähmung, oder auch eine trockene, unbiegfame 
Steifigkeit der Fafern, und eine theils entzünds 
liche Berdiefung, oder eine andere fehlerhafte Be⸗ 
ſchaffenheit der noch rohen, und ihrer Flüffigkeit 
heraubten Säfte, welche, nach dem Hippokrates, 
bald Ruͤckfaͤlle und bald Melancholie verurfacht, 
wenigſtens mehrere Empfänglicpkeit zu den Inf. 
zurücklaffen , lehrt die tägliche Erfahrung, - 
Eine gleiche üble Befchaffenheit der feften und 
flüffigen Theile laffen die heftigen und hartnaͤcki⸗ 
gen Schmerzen zurüc. Stellen fie ih, in Ge⸗ 
ſellſchaft vom Krampf, öfters in der nämlichen 
Gegend im Unterleibe ein, fo wird ein folches Eins 
getweide oder einige feiner Gefälle eine örtliche 
Atonie annehmen, und dadurch vorzüglich den 


Inf. 
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nf, ausgeſetzt. Bon den damit gemeiniglich ver⸗ 
bundenen, ungeränderlichen Lager auf einer Stelle, 
bat man fchon Verfteinerungen in den Harntvegen, 
und Verflopfungen anderer Eingeweide erfolgen 

gefeben- 
©: Unter allen diefen Urfachen find mir feine fo 
"häufig vorgefommen , als der übermäßige Genuß 
geiſtiger Getraͤnke, vorzüglich des Brandweins 
oder der franzoͤſiſchen Liquers, desgleichen der 
Mißbrauch der mit Brandtwein angeſetzten Ma« 
genelixire, wie z. B. des Whytts und Stougthons, 
die zur unrechten Zeit angewandten zuſammenzie⸗ 
hende Mittel, die Stahlkuren u, f. mw. der ſchnelle 
Uebergang ftarker Leibesbewegungen zur trägen Ru⸗ 
be mit gleicher Nahrung , die Unmäßigfeit im 
Studieren , befonderg die tieffinnige Beſchaͤfti⸗ 
gung mit einerlen Gegenftand , wo dann der un 
‚ruhige Schlaf, der Mangel an Bewegung , bie 
nachtbeilige Stellung des Körpers: und die üble 
Verdauung mit in Anfchlag kommt, Meiſtens 
aber entdeckte ih, manchmal erft nach unermu⸗ 
detem Nachforfchen, folgenden Anlaß zu den Inf. 
nemlich, heimlichen Kummer , unterbrückte Nach» 
‚begierde und Zorn, Nahrungsſorgen, Betrübnif, 
Sram über irgend einen Verluſt, unglücklicye Liebe 
® ſ. w. Diefe find alsdann für fchleichende und 
55 am 
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am Reim des Lebens ‚nagende Gifte anzufehen , 
wenn fir, wie es gemeiniglich geſchiehet, andal⸗ 
tend wiifen, mithin auch bag Uebel unheilbar 
madıea. Leider habe ich diefeg oft genug erfahren. 
Nicht felterer, aber defio gemiffer hinterlaſ⸗ 

fen ver in Unordnung gerathene, oder geſtopfte 
güldene Aderfluß , welcher ſchon dem Hippotrates 
verdächtig mar, und die übelfurirten Wechfeifie: 
ber eine Berftopfung der Eingeweide im Unte- 
leid, weil bey beyden gewöhnlich eine Anlage zu 
den Inf. gegenwrtig ik. Unter den übeliurire 
ten Wechielfiebern verſtehe ich aber nist alein 
force, Die zu frübe, fordern auch die zu ſpaͤt, 
oder durch fehädliche Mittel gehemmt worden. 
Don dem erfken leichtfinuigen Verfahren babe ich 
- weit häufigire uno ſclimmere Wirfungen gefeben, 
als von der aus Furcht gu lange verfchobenen Urea 
-terdrückung ber Fieberbewegungen. Die gewöhns 
lichften davon waren überbaupt die fonenannten 
Fleberfuchen, oder die Verfiopfung der Milz und 
der Leber, die MWaffer » Gelbzund Schwindſucht, 
‚Hervenfrandeiten, Epilepfie u. ſ. w. Sie würe 
den aber fehr felten erfolgt feyn, wenn man ; in 
Anfehung der frühen und fpäten Fieberhenimung, 
methodiſch verfahren wäre, oder wenn man die 
gerfhiedentlich befchaffenen Urkachen des Fiebers, 
und 
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und die damit komplizirte üble Beſchaffenheit, 
welche eigentlich den Zeitpunkt beſtimmen muͤſſen, 
wenn dem Fieber ſicher Einhalt geſchehen kann, 
in Erwägung gezogen haͤtte. Und welcher auf 
merkffame Beobachter hat nicht eben fo, tie ich, ‘ 
häufig wahrgenommen, daß, unterm Gebraud) 
der auflöfenden Digeftive und Abführungen , eine 
große Menge von pituitöfem , fhwarggalichtem 
und von andern Gattungen Unrath auggemworfen 
worden ift , nach deffen Abgang das Fieber, oh⸗ 
ne China zu gebrauchen, und ohne andre Ba 
ſchwerden zu befürchten , die das Fieber zurück 
ließ, gehoben worden find, 
ch zweifele auch nicht, daß es andern, wie 
mir, oft gelungen ſeyn wird, die zum groͤßten 
Nachtheil der Kranken gehemmten Fieber durch 
Vis zeralmittel wieder rege zu machen, und, mit 
Beyhuͤlfe diefer bier gewiß beilfamen Arbeit der 
Natur, die Krankheiten, welche durch die zu eils 
fertige Behandlung entflanden waren, in kurzer 
Zeit zu heben. Wenn wir immer fo gluͤcklich waͤ⸗ 
gen , ein erflichted Wechſelfieber, nach, Belieben, 
wieder aufzuwecken, oder daß ung ein wirkfameg 
Fieber , deſſen Heüskräfte ſchon Geneca und Cel- 
ſus gepriefen haben, bey langwieriger Kraͤnklich⸗ 
zeit jedesmal zu Gebos ſtuͤnde; fo würden wie 
| einen, 
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einen Drittel chronifcher Krankheiten mehr, nr 
nigftend geſchwinder kuriren koͤnnen. 

Boerhave pflegte zu ſagen: daß er der gröf> 
te Arzt auf der Welt ſeyn wuͤrde, wenn er ein 
Wechſelfieber eben ſo gewiß und leicht hervorzu⸗ 
bringen im Stand waͤre, als er es vertreiben 
fönnte. Als ich mich, vor ungefaͤhr dreyßig 
Jahren, in einer Gegend von Ober-Elſas auf: 
bielt, mo die Wechfelfieber epidemifch waren, 
endeten fich viele vom geftopften Fieber übel 
zugerichtete Kranken an mich. Die meiſten davon 
waren mit Fieberkuchen, wenigſtens mit oͤftern 
Ruͤck aͤllen geplagt, ungeachtet ſie, nach ſtarken 
Ausleerungen, die China in großen Gaben ver» 
fhluckt hatten. Diefen verordnete ich einen flars 
fen, mit Digeftivfalz verfegten Abfud von Dis 
jeralfräutern und dergleihen Wurzeln, baupt: 
fählih von der fri chen Enzianwurzel, welche in 
dem nahen Gebirge waͤchſt, mit fehr gutem Er: 
folg. Die eingefperrte Kranfheitsmaterie wurde 
bald beweglich gemacht , ihre fchlimmen Folgen 
gründlich gehoben, und auch den Mückfällen von 
Duartanfiebern eben fo geſchwind Einhalt gethan, 
als den zurückgefehrten Terzian: und Duotidian« 
fiebern. Unter andern fuchte ein gewiſſer, erft 
neulich verkorbener Here, dem dag Fieber fchon 


ſechs · 
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fehgmal, nach der gewöhnlichen Methode, war 
geftille worden , und endlich eine äußerlich fühl. 
bare DVerfiopfung der Milz zuruͤckließ, meinen 
Rath. Ich lieg ihn den nemlichen Trank häufig, 
auch als Kinftiere, doch diefe ohne Salz, g« 
brauchen, und mwünfchte ihm Glück zu einem bal⸗ 
digen Nückfall des Fiebers, welcher ihn vor fünfe 
tigen Nezidiven ficher fielen würde, Das Fieber 
folgte in Rurgem, und unterm Fieber und dem 
Fortgebrauch der nemlichen Mittel, ſchmolz der 

Fieberkuchen zur dauerhaften Gefundpeit. 
Mein feliger Vater Furirte bereits die übeb 
behandelten Fieberpatienten unter andern eine ge 
wiſſe tuffifche / von verſchiedenen gefchickten Aerz⸗ 
ten für unheilbar erklaͤrte Gräfin auf gleiche Art; 
nemlich durch Erweckung des eingefchläferten Fie⸗ 
ber, Diefe Dame war durd) einen hartnaͤcki⸗ 
gen und ſtarken Mutterblutfluß , der fie nad) eis 
nem vertriebenen ZTerzianfieber befallen, aͤußerſt 
ent£räftet, wurde aber durch ermeichende, krampf⸗ 
ſtillende und mild naͤhrende Kiyftiere, davon ihr 
alle paar Stunden ein halber Schoppen applis 
zirt wurde , innerhalb 14 Zagen völlig davon bes 
freyt. Mit den Kräften ſtellten fich auch die by» 
pochondrifchen Zufälle wieder ein, womit fie fhon 
dor dem Zieberanfal geplagt war. Hiergegen 
nun 
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num wurden ihr Viszeralllyſtiere u. ſ. w. verorde 
net, mit dem Bedeuten, daß ſie ſich auf einen 
Mückiall des Fiebers gefaßt machen ſollte, der 
die Kur fehr befchleunigen würde, Die Propher 
jeidung traf mirklich ein. Zum Glüd war ihr 
Gemahl abwefend, der es höchſt ungnädig auf 
nahm , dag man feine Gemahlin vorfeglich frank 
gemacht. Als er fie aber, bey feiner Zurückunft, 
vollkommen gefund antraf, Yo entfchuldigte er 
feine gornigen Aeußerungen damit, daß er die 
Sprache etlicher Aerzte, die er auf feiner Reife 
Deswegen befragt, gefuͤhret hätte: 


Daß die Epilepfie oft eine Frucht des zu 
früheitig geftopften Fieber feyn könne, davon 
findet man verfchiedene Beyfpiele in den Schrif⸗ 
ten der Aerzte, und man würde deren noch weit 
mehr finden, hätte man das geftopfte Fieber, 
als die Urfache dieſes Uebels, angefeben. Don. 
denjenigen, wovon ich ein Zeuge geweſen, will 
ich nur einiger ertwähnen. Bey einem bypochons 
drifchen Strumpfweber, deffen Befchwerden eitt 
Terzianfieber erleichterte, rat fogleich , nach dem 
Gebrauch der Fieberlatwerge, die Fallſucht an die 
Stelle der Fieberanfällez und er fonnte nicht ans 
berg, alg durch bie Sisjeraifinfliere davon bes 

freut. 
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frent merden , nachdem fie mancherley uf: zum 
Ausgange befördert hatten. 


Ein ſechszigjaͤhriger, choleriſcher, geſund⸗ 


ſcheinender Mann ward unvermuthet mit einem 


Wechfelficher befallen , welches er aus Unasduld 


* — wollte aufkommen jaſſen, und es daher 


durch Brechmittel und haͤufige China in der Ge— 


burt erſticken ließ. Er zog ſich aber dadurch eine 


ſieche Leibesbeſchaffenheit zu, welche nach ſechs 
Jahren in eine Fulfucht uͤbergieng, die eben fo 
lange den gewöhnlichen Mitteln widerſtand, und 


ſich im Gegentheil Tag und Nacht immer häufis 


ger einftellte. Diefes bewog ihn endlich, ſich 
unſrer Kurart , die ihn Anfangs fehr parador 


vorfam, pünktlich zu untertverfen. Sie hatte 


aber den beften Erfolg. Nich vier Wochen fam 
das vor zwölf Fahren gehemmte Fieber dadurch 
wieder in den Gang, und nad) drey Wochen 
verſchwand es voͤllig, mit der Epilepſie und der 
Krankheitsurſache, den ſehr haͤufig abgegangenen 
Infarktus 


Der Kranke, mit den Klyſtieren nun gaͤnz⸗ 

lid) ausgeföhnt, bediente ſich ihrer faſt taͤglich 
ale ein Präfernativ, und murde Dadurch in den 
Stand gefegt , daß er, bis in fein vier und acht: 
zigſtes 
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zigſtes Jahr, mit ungewöhnlichen Leibes » und 
Seelenfräften feinen Gefchäften obliegen konnte. 
Ber) einen andern ſechs und fehszigjähri- 
rigen Greis kam es zwar nicht zum Ausbruch dee 
Epilepfie , aber die Vorböten davon, oder viel 
mehr von einem Schlagfluß, (naͤmlich heftige 
Kopfſchmerzen, Betäubung , verſtopfter Leib, 
Schwindel; Schlafund Kraftlofigkeit) folgten 
unmittelba® auf dag unterdrückte Terzianfieber, 
Auch diefer wurde durch unfere Methode völig 
bergeftellt ;_ nachdem bey den ertegten Fieberbe⸗ 
fwegungen ; bie aber länger, als bey erflerem ans 
gehalten , almählig eine ziemlige Menge ſchwar⸗ 
zes, faulftinfendes Blutes, theils durch den After, 
und theils durchs Erbrechen aufgeworfen wurde, 
Noch geſchwinder erreicht man feinen Zweck, 
wenn man die Urſach von dergleichen SFiebern , 
ehe fie mißhandelt werden, gleich Anfangs mit 
Viszeralmitteln zu beftreiten Gelegenheit hat. Mar 
richtet alsdann, durch Beyhuͤlfe des Fieberg r 
das freilich oft mit heftigen Zufaͤllen begleitet 
wird , innerhald drey big vier Wochen mehr aug, 
als mar, ohne dafjelde , in einem halben Jahr 
nicht hätte erwarten koͤnnen. Denn dadurch find 
in ſolcher kurzen Zeit fogar die hartnäckigen polys 
pöfen Gewaͤchſe zum Weichen gebracht worden: 
Ein: 
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Ein Fräulein, dag von jeher mit Unord 
nungen der güldnen Ader geplagt geweſen, lag 
an einem unordentlichen und mißlichen Tersians 
fieber ſehr krank; fie verſtand fih aber, nad 
dem erften Unfalle, zu den Biszeralmitteln. Und 
ſchon in den erfien achte Tagen bemirften biefe 
durch den Stuhlgang einen Auswurf von ge 
ronnenem Blute, von einer pech- und eiferartie 
gen Materie, und endlich von vielen Gemächfen. 
Die Kranfe wurde badurch innerhalb Hierzehn 
Zagen , von ber eigentlichen Urfache des Fieberg‘ 
und der Haͤmorrhoidalplagen, die fich nicht wies 
der meldeten, und mit denfelben von dem Fieber 
ſelbſt befreyt. 

Noch vor einigen Monaten hatte ich das 
Vergnuͤgen, einen einſichtsvollen Mann von unſ⸗ 
rer Zunft zu uͤberzeugen, daß das Wechſelfieber, 
wovon er angegriffen war, ihn bald von ſeiner 
langwierigen Milzſucht befrenen würde, wenn er 
es durch die eroͤrterten Vis eralmittel unterſtuͤtzen, 
und auf ſolche Art die Aufloͤſung und Ausfuͤhrung 
der ſtockenden Materie beſchleunigen wollte. Ce 
gieng auch wirklich, zu feiner völligen Geneſung, 
ſehr häufig in ſchwarzer und zaͤher Geſtalt ab, 

Der gefhickte, bier mit vielem Beyfalle 
praftizivende Ders Doktor Jaſſoyh, dem ich, fo 

H wie 
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wie dem Herrn Doktor Müller, meine Kranken 
ſicher anvertrauen kann, und der wir, eben fo 
wie diefer , täglich treuen Beyſtand leiſtet, hat 
neulich ein fuͤnftaͤgiges, der China ungehorſa⸗ 
mes, mit dickem und — Bau, mit Kopf 
ſchmerz, und Betäubung und Sinnlofigfeit vers 
bunbenes Sieber , welches aus pituitöfen, gakichs 
ten of. erregt wurde, bloß dadurch gründlich 
gehoben , daß er diefen Außerfi zähen und Jahre 
lang angehäuften Moraft, dur) die Viszerale 
klyſtiere und andere auflöfende und abführende 
Mittel erweichte und ausfegte. Er Elagte mir 
bey dieſer Gelegenheit , daß ihm bie noch überall 
‚berrfchende Borurtheile fo oft die Hände bin, 
den , und man ihm mehrmalen den biffern Dors 
sourf gemacht hätte, er beranbe durch die Kly⸗ 
ſtiere die Kranfen aler Kräfte und Säfte, die 
dem Körper fichtbarlih und maasweiſe entzogen 
würden. Aus dem naͤmlichen, von Aerzten eine 
geflößten Mißtrauen, entfagte die Kranke, bey 
ihrer anfcheinenden Genefung , dem Fortgebrau⸗ 
he der noch nicht völlig vollendeten Kur , wofür 
fie bald hernach durch heftige und ‚brennende 
Schmerzen im Unterleibe, im After und in den 
Geburtstheilen büßen mußte. Sie verfchwanden 
aber durch häufige Anoleerungen des zuruͤctge⸗ 

blies 





der Infarktus. 115 


bliebenen , vielfärbigen , aashaften und theils 
zaͤhen Unraths intierhalb vier Wochen, und mach⸗ 
ten einer dauerhaften Gefundheit Platz— | 
Der medisinifchen Pflege des nämlichen jun⸗ 
gen Arztes habe ich Bor fehs Wochen eitie Hols 
länderinn übergeben; Welche über drey Sabre 
lang mit einem Quartanfieber, wenigſtens mit 
häufigen Kückfälen geplagt war ; das ihe, ſchon 
als Bratit ; aus dringenden Urſachen ſchnell ge 
flopfe wurde, und daß ſich in der Folge fehr mes 
fig an den wiederhohlten und gefchärften medi— 
sinifchen Bannſtrahl kehrte. Er kichtete, anf 
mein Anrathen, die Kür gegen die Pituita ein; 
und Hab anfangs Digeſtive, gelinde Brech-und 
Purgiermittel, welche letztere aus dei, mit Aloe⸗ 
extrakt verſetzten Seifenpillen beſtanden, und ließ 
hernach die kraͤftige Spießgläsfeife, Wovon ich 
Unter die Befchreibung mittheilen werde, nebſt 
häufigen Viszeraltigfiieren , mit erwünfchtem Erz 
folg anwenden, Es gieng täglic; ſolch eine Uns 
Hlaudiiche Menge des ächten Glagfchleinigd , nebſt 
andern verbärteten Linreinigfeiten , mit mehrerer 
Zu⸗ als Abnahme der Kräfte und merklicher Vers 
Minderung der Fieberbewegungen ab, daß er, 
nach der Verſicherungen der Kranken, uͤber den 
andern Tag ein ſechs maashaltiges Gefäß ange 
23 fuͤllt⸗ 
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füllt. So bald dieſer Unrath einmal aufgeldßt 


und in Bewegung geſetzt war, fo ‚find etliche 
Glaͤſer vol mit etwas Weinfteinrabns auforaus 
fendeg Schwalheimer Wafler vermögend gemweien, 
dreyßig bis vierzig folcher Ausleerungen zu erre—⸗ 
gen, wobey ſich aber der , zwar immer gelindere 
Sieberanfall früber über den andern Tag einftells 
fe. Nachher verpätete fi) aud) diefer wieder. 
Dem ungeachtet zeigte ſich unvermurhet noch ein 
Hinterhalt von andern Gattungen nf. die, uns 


ter allerley krampfhaften Zufällen , in Geftalt von: 


großen Stücken Leber , von Gefröfe, Lappen und 


ſchwarzer Galle ausgetworfen wurde, Gegenwaͤr⸗ 


tin hat ſich dieſer widernatuͤrliche Abgang mit Dem 
Fieber dergeſtalt vermindert, daß mir die Gene 
fende neulich, mit blühender Gefichtsfarbe , bes 
kennte, fie fey nun von meiner Vorher agung, der 


fie Anfangs keinen Glauben beygemeffen , vergnuͤgt 


uͤberzeugt. 

Auch hat H. D. Muͤller verwichen ein Quart⸗ 
anfieber, zu dem ſich eine Bauchwaſſerſucht mit 
fühlbarer Verhärtung in der rechten Weiche, ge» 


felte, bloß durch den Gebrauch der Viszeral⸗ 
klyſtiere und der srwähnten Spirfglasfeife in kur⸗ 
ger Zeit gehoben, und beforgt noch einen anders: 
Stedyrpaztenten, twelcher , auf gleiche Art bebaneı 


beltz 


| 
| 
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delt, taͤglich theils flüßigen Schlamm, und theils 
feſte, zuſammenhaͤngende, oder lockerere Maſſen 
ausleert, die zuſammen gerollten Spühlumpen 
gleichen, 

Sch habe mich deswegen fo weitläuftig über 
die üble Kurart der IBechfelfieber, berausgelaffen, 
und ihre Wirkung, durch verfchtedene Benfpiele, 
die mir unterm Schreiben ins Gedaͤchtniß Famen, 
zu beftätigen geſucht, um manche Aerzte behut⸗ 
famer zu machen , welche nicht wiffen oder glau⸗ 
ben, daß die falten Fieber öfters einen fo wich⸗ 
tigen Feind im Hinterhalt haben, der allein bins 
reichend ift, das Fieber zu erregen, und zu dere 
fhlimmen, und daß diefer febrilifche Aufruhr, 
wenn er gut behandelt wird, beilfam fen, und 
die gründliche Kur fehr unterflügen , bingegem 
aber , wenn er zu frübgeitig geftilt wird ein deffo 
größeres Unheil verurfagen koͤnne, jemehr bie 
Siebermaterie vorher beweglich gemacht, und in 
Gaͤhrung gefeßt worden, und dadurch eine mi: 
liche Befchaffenheit angenommen bat. 

Yuf ihre Einmwendung , daß fie von ihrer 
eilfertigen Methode nie fchlimme Folgen gefehen 
hätten, antworte ich, daß fie fi) unpartheyiſch 
prüfen mögen , ob fie nicht, von dieſer den Krane 
fen, und ihnen bequemen Kurart_ verblendet , 

93 ihre 
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ihre Üble Wirkung auf die Rechnung anberer 
Urfachen gefchoben, und ob fie auch erwägt has 
ben, daß fie Ddiefelben erſt nach vielen Jahren 
äußern fünnen, wovon obige Gefchichte ein deut⸗ 
licher Beweis ift, 

Sch babe gefunden, daß der gallichte, pis 
$uitöfe, in die erſten Wege übergegangene Schlamm, 
und das fiockende und unrein gewordene Haͤe 
morrboidalbluf , dag ebenfalld, und vorzüglich 
das Piriodifche liebt, weit mehr, als die übrie 
gen Gattungen von Infarktus aufgelegt finds 
das falte Fieber zu erregen, | 

Ein geichwinder und Iebhafter Angriff auf 
Baffılbe hat nur unter der Bedingung flatt, wenn 
ſich dieſer Unrath mehr im Darmkanal, als in 
den Gefaͤſſen aufhaͤlt, wenn en nicht zu häufige 
veraltet, zu sähe, fondern beweglich ift, oder 
wenn Ueberbleibfel von unverdauten Speifen def 
fen Stelle nertreien, Alsdann babe ich dag 
Wieder öfters durch ein Brechmittel, dem ich Die 
geſtivſalze vorausſchickte, oft ſchon nach dem eri 
Fon Anfalls verbannt, nnd wenn es nicht weie 
chen wollte, entweder das nämliche wiederholt; 
oder Bin ohne Bedenken zu großen Gaben den 
mie Salmiak , bittern Extraften , Rhabarber oder 
meiner lindernden abführenden Lattwerge verſttz 

gen 
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ten China gefchritten. Der frühzeitige und manch⸗ 
mal lange anzubaltende Gebrauch der China gilt 
auch bey denjenigen empfindlichen übrigens ge 
funden Perſonen, die fo reitzbare Nerven haben, 
daß fie, bey fonft unbedeutendem Anlaß, in ein 
Fieber verfallen , wie auch bey folchen , die fich 
durch den Trunf eines ungewöhnlichen ſchlech⸗ 
ten Waſſers, durch den Genuß einer mit faulicht 
ſcharfer Uusdünftung nicht zu ſehr beladenen und 
unreinen Luft, ein gleiches Schickfal zugezogen 
haben. | | 
In ſolchen Fallen würde dag furchtfame Zau⸗ 
bern zuverläßig fchaden, weil die feften Theile 
durchs Fieber immer mehr geſchwaͤcht, und bie 
fläffigen unrein und zum Stoden geneigter wer: 
den, Und bey gemwiffen Epidemien und andern 
dringenden Umftänden wird jeder erfahren Haben, 
daß man ohne Lebensgefahr nicht einmal fo viel 
Zeit verlieren darf, um die Reinigungsmittel ber 
China voraugzufchicken. 

Hier lebt noch eine Frau, die, kurz nach ib» 
ter Niederkunft, mit einem Kindbetterfriefel, und 
bald darauf mit einem Wechfelfieber, welche fich 
beyde von einer vorhergegangenen unordentlichen 
Diät herfchrieben, befallen wurde. Bey dem Fie 
berfroft trat der Friefelausfchlag ‘zurück, und ver⸗ 
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anlaßte eine tiefe Ohnmacht, die erſt nach einge⸗ 
tretener Hitze und dabey wieder ausgebrochenem 
Frieſel, nachlies. In dieſer kritiſchen Lage war 
es gefährlich, den Anfall abzuwarten. Ich ließ 
deswegen die China in großen Gaben reichen. 
als fie aber durchs Purgieren, welches fie er⸗ 
regte, ihre fieberftillende Kraft verlor, fo murs 
den wir vom zweyten Paroxysmus uͤberraſcht, 
welcher die Kindbetterinn wölig in den Zuſtand 
einer Scheintodten verſetzte, der den Fräftigften 
Erweckungsmitteln fo lange widerſtand, daß man 
anfieng, alle Hoffnung aufzugeben. Endlich ente 
deckte ich Spuren von Wärme, welche nad) und 
nach die Ausdünffung , dad Friefel und dag Le 
ben zuruͤckbrachte. Diefen Zeitpunkt fuchte ich 
mir ohne Verzug zu Nutze gu machen , denn kaum 
war der Schweiß völlig ausgebrochen, fo ließ ich, 
ſchon den Anfang mit der China machen, der ich 
nun Mohnfaft zufigte, und damit auch in Kly⸗ 
ftieren und Bähungen, big gegen die Zeit des ber 
dvorſtehenden Anfalls, fortfuhr. Er blieb gluͤck⸗ 
lid) weg, und ließ mir Zeit, die Krankheitsur⸗ 
er * der Krankheit ſelbſt zu heben. Wie viele 
auſend aͤhnliche Kran i i 
bey gewiſſen era ef — 

wo ſchon der 


erſte 
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erſte Anfall Gefahr drohte, durch die China vom 


nahen und gemwiffen Tod gerettet worden? 


Es ift aber zu bedauern, def diefe unver, 


gleichliche, ehedem verfchriene, nun zu allgemein 


angepriefene Arzeney , in den Händen der Unbe⸗ 
fonnenen , zum Gift werden fann. 

Doch, man hat bey der unzeitigen Hems 
mung der Fieber lange wicht fo viel Unheil vor 


ihr gu befürchten, ald von den, zu gleichens 


Zweck angemendeten, bigigen, adflringirenden, 
betäubenden Arzeneyen, weil die China, vermös 
ge ihrer ftärfenden, balfamifch-antifeptifchen Ei» 
genſchaft, viel beytragen kann, die Fiebermas 
terie zu zähmen, und zum Auswurf zu befördern ; 
Die andern hingegen fperren den Wolf, fo zu re 
den, blog ein, und machen ihn müthender und 
unbändiger. Wer follte aber galuben, daß bie 
ſympathetiſchen, abergläubigen Mittel, die blog 
auf und durch die Einbildungsfraft wirken ‚,. bey 
einfältigen Kranken dag Fieber zuverlaͤßiger, und 
zu ihrem größten Nachtheil, unterdrücken koͤnnen? 
Als ich zu Hamburg unter meinem feel. Var 

ter praktizirte, meldeten fich in kurzer Zeit viele 
gelbswaffer und fchwindfüchtige Landleute. Ahnen 
fämtlic) war von einem Frankfurter Kaufmanne, 
durch einen roth überfchriebenen, und von jedem 
25 mit 
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mit drey Kreuzchen unterzeichneten Zettel, in me 
nigen Tagen, nach ihrer Art fih auszudrücken, 
dag Fieber abgethan worden. Zum Glück mar 
diefer Kaufmann ein Bekannter von ung, det 
ben Ermahnungen Gehör gab. Er erfchrack nicht 
wenig, als er vernahm, daß aus einem gut ge 
‚ meinten Spaß Ernft geworden , und verficherte, 
daß fein Ladendiener eigentlich den luſtlgen Wun⸗ 
dermann fpielte, daß er den mit einem unbedeu⸗ 
tenden abra katabra Dezeichnefen Zettel, bald nach 
der Unterfchrift, gerriffen und weggeworfen, daß 
er aber den Bauern aufgebunden hätte, er woͤr⸗ 
de den ſelben mit Zauderfräutern emballieren, die, 
weun fie ihn durchbeitzt hätten, dem leidigen 
Fieber zuverläßig den Garaus machten, | 
IH hade fhon oben hier und da erwiefen, 
daß die pituitdfen Inf, als Geburten deg Serum; 
welches einen ungleich reichlichern Stof als die 
Galle uud der Blutfuchen, dazu enthält, unter 
den übrigen am bäufigften und in größter Menge 
borfommen, und daß der Darmfanal ihr ges 
woͤhnlicher Anfenthalt iſt. Ich ſinde auch taͤg⸗ 
lich den Darmſchlauch, ſelbſt bey ſolchen, wo ich 
Kine vorhergegangene Urſache, keinen deutlichen 
Anlaß zur kraͤnklichen Erzeugung der Pituita ent. 
decken Fonnte, mit einem fo ungeheuern Vorrath 
ange 
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engefuͤllt, daß ich ſchließen muß , es koͤnne dieſe 
‚außerordentliche Anhäufung in den Verdauungs⸗ 
wegen, aud) bey übrigens gefunden Perſonen 
fiott Haben, wenn das Blut feinen Abſchaum 
rach und nach dahin ausſtoͤßt, und er aus mans 
cherley Urfachen dort zurückgehalten wird, und, 
mit der Länge der Zeit, folchergeftale anwächft, 
Denn es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, dag ſich die 
Natur dieſes gebahnten und bequemen Wegs, 
als der allgemeinen Kloake des Körpers, zu ihe 
rem anhaltenden Abfcheidungg : und Neinigungsa 
gefchäfte bediene, wodurch die andern Ausfondee 
rungen, z. B. der famöfen Ausdünftung , füglih 
erſetzt werden, 

Aus gleichen Geſichtspunkt ſehe ich auch das 
Kinderpech (mœconium) an, nemlich als eine 
vom Blut, zu deſſen Reinigung abgeſchiedene, 
mit Galle und Darmſchleim vermiſchte Hefe, 
welches, wenn es außerordentlich haͤufig erzeugt 
wird, den erſten Grundſtein gu den Snf, (don 
im Mutterleibe legt, 

Sch bin oft über die unbegreifliche Menge, 
welche von manchen neugebohrnen Kindern, nach 
dem Gebrauch der Earirfäftchen, oder der erfien 
Muttermilch, abgegangen iſt, erſtaunt. Dieſes 
traf vorzüglich folche, deren Mütter , mährend der 
| Schwan: 
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Schwangerfchaft, entweder der Eßluſt zu viel 
nachgehangen, oder einen guten Borrath von Pie 
tuila und ſchwarzer Galle in den Berdauunggs 
wegen geſammlet hatten. (f) Manchmal war es 
aber fo fehr sähe, daß es den gewöhnlichen Ab⸗ 
fuͤhrungen widerſtand. 


Es lebt noch der Erbprinz eines fürftlichen 
Hauſes in beſten Wohlſeyn, welcher, durch die 
Anhaͤufung dieſes zähen , gegen die Man a⸗uud 
Rhabarberſaͤftchen u. ſ. w. twiderfpänftise Peches, 
etliche Tage nach der Geburt, in die heftigſten 
und acht Tage lang anhaltenden Gichter oder Zuck⸗ 
ungen (Eclamfia) verfiel. Er ward nich’ eher 
voͤllig davon befrept, als bis ich die Saftchen 
mit Venezianifcher Seife, in ziemlich flarfen Gas 
ben, vermengen, und die nemitche den Kinftieren 
beymifhen lieg, und dadurch den Ausmurf einer 
ungeheuern, allen Glauben überfteigenden Menge 
dieſes Kinderpeches bewirkte. 


Eine beynahe gleiche Erfahrung hatte ich vor 
kurzem an einem balbjährigen Rinde. Es ſchien in 
einem Anfall von Gichtern wirklich todt zu ſeyn, 
aber durch reigende ‚ mit Seife verfegte Klnftiere 
u. ſ. w. ward er wieder zum Leben zuruͤckgebracht, 
nachdem die Klyſtiere und andere Mittel dieſen 


pechar⸗ 
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pechartigen Unrath fo haͤuſig abgeführer batten, 
dag er viele Windeln befubelte, 

Noch gegenwärtig beforge ich ein Kind von 
fieben Wochen, das man für verlohren hielt, weil, 
feit zehn Tagen , die innern und äußern Gichter, 
mit einem verdächtigen Schlaf, Tag und Nacht 
ben ihm abwechfelten. Ungeachtet man mich vers 
fidyerte, daß es genug Abführungen befommen, 
fo ließ ich ihm dennoch ein mit Brechweinſtein ges 
fchärftes Laxirmittel, mit einer abführenden Sei⸗ 
fenauflöfung abwechfelnd , und fo oft es fchlucken 
konnte, geben, und ihm alle zwey Stunden ein 
erweichendes Seifenflyflier beybringen Dadurch 
ward das. mit Pituita vermifchte Kinderpeck 
fo oft und häufig ausgekert, daß «8 den Um⸗ 
fiebenden unbegreiflih vorfam , wie die Gebärme 
im Stande waren, 88 zu faffen, und wie dag 
an fih ſchwaͤchliche Kind, der erfiaunenden Auge 
lesrungen ungeachtet, zuſehends an Kräften und 
Befundheit zunehmen Fonnte, 

Aus der Menge und Fähigkeit dieſes ſchwarz⸗ 
grünlichen, den Gedärmen feft anflebenden Leims 
fchloß ich auf die Möglichkeit, baß er, gleich dem 
andern nf. viele Sabre lang zurückbleiben, zur 
Anhaͤufung von mancherley pirmitöfen , fchleimis 
gem , ſaurem, faulem Moraft, sen er theils ber 

bey 


— 
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bey lockt, oder ſich hartnäckig damit verwickelt, 
und alsdann auch die Erzeugung und Unbaͤadig⸗ 
feit der Würmer, melde fonft unter und nach 
dem Fieber leichter zu vertreiben find , beguͤnſti⸗ 
‚get, und endlich , went er durch em Miasma und 
Fieberbeivigungen in Gäbtung gebracht worden 
iſt, zu den erſchrecklichſten Zufaͤllen Anlaß geben 
kann. 

In dieſer Muthmaßung haben mich unzählige 
Erfahrungen beſtaͤrkt, und auf bie Ueberbleibfel 
des Mekonſum, und den darinn verwickelten Uns 
tat) anderer Art, bey den Kinderkrankheiten im⸗ 
mer aufmerffamer , und bey der Vorbereitung zu 
den natürlichen und Fünftlichen Pocken behutſam 
gemacht. 

Der truͤgliche Anſchein von einer blühenden 
Gefundpeit der Pockenfandidaten bat mich fo wes 
nig irre gefuͤbrt, daß ich vielmehr ſolche Kinder; 
Die , zu ſtark genaͤhrt, einen Ueberfluß an GW 
fundheit zu haben fchienen , einer längern Vorbe⸗ 
teitung unterwarf. Denn id) wußte aus haͤufi⸗ 
ger Erfahrung , daß diefe außerordentliche Korpus 
lenz, die man bey dei Thieren falfches Futter 
nennt / oder ein folcher übertriebener Gefundpeitss 
duſtand, der dem Hypotrates fhon verdächtig 
War; ſelten natürlich, fondern meifteng , wie dad 


ſchnelle 
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ſchaelle Fettwerden der Erwachſenen, ‚auf einen 
übeln Grund gebaut ſey. Dergleihen große, fette, 
ausnehmend wohl ausfehende Kinder fallen, wie 
Hr. Tiffot *) verſichert, oft in einem Alter von 
fieben bis acht Jahren in ſchreckliche, aus Faͤul⸗ 
niß und Zuckungen zuſammengeſetzte Krankheiten. 
Aus dieſer Vorſorge verordnete ih vor zwey 
Jahren einem zur Einimpfung der Pocken beſtimm ⸗ 
ten, fünfjährigen , dick und rothbackigten, fetten 
Mädchen, drey Wochen lang vor ber Operation, 
und nody. einige Tage hernach, abwechfelnd Di. 
geftive und gelinde Abführungen , nebjt Den Bid 
zeralllyſtieren. Anfangs gieng dann und warn 
etwas mancherlep gefärbter Schleim ab, Wie ers 
fchraden aber nicht die Aeltern, als fie zuletzt den 
Nachttopf mit einst pechartigen Materie angefüllt 
ſahen? Und dennoch begünftigte die heilſame Aus. 
leerung Diefer verborgenen, feindfeligen Materie 
den außerordentlid) glücdlichen Ausgang diefer Ein» 
‚Impfung ſehr. 
Zu gleicher Zeit nahm ic) drey Knaben in 
die Vorbereitungskur. Der eine davon war von 
jeher kraͤnklich, doch nur bloß mager und ſchwaͤch⸗ 
lich; ‚die zwey andern fchienen fo gefund, daß 
| wenige 





HE die. Abhandlung. über. die Rervenkrankheiten, 
des aten Bandes, 1. Theil ©: 19. 


138 Kap. = Bon den Yrfachen, 


wenige Aerzte diefe Kur für nöthig würden erach⸗ 
tet haben. Bey dem erftern zeigte fich aber nichts 
toidermatürliches in dem Auswurf; bey dem go 
fundeften diefer Knaben , bingegen ward eine 
große Menge von dem erwähnten Unrath abge 
führt. 2 

So glüdlich diefe mohlgerrinigten Kinder bie 
Pocken überftanden haben, in fo große Lebengs 
sefahr gerieben , nicht lange hernach, zwey june 
ge Frauengimmer und ein Kleiner Knabe, weil 
man vor der Einimpfung , alles Warnens ums. 
geachtet, eine folcye nöthige Worbereitung für 
überflüffig gehalten hatte. Sie wurden nicht ale 
lein während , fondern auch nach dem Ausbruch 
mit den fürchterlichfien Fonvulfivifchen Zufaͤllen 
befallen, die nicht eher nachließen, als bie durch 
Klyſtiere, m. ſ. w. ein häufiger Abgang von for: 
genannten Wurmfihleim befördert wurde, 

Bey den natürlichen Poren träge es ſich 
noch öfters zu, Daß die beſten Gattungen dere 
felben unvermuthet zuruͤcktreten, oder boͤsartig 
und toͤdtlich werden. Sydenham, von Haen, 
Sreind, Ziffot , und andere mehr Hagten ſchon 
über. dieſe raͤthſelhaften Ereignungen. Der letz 
J —— —— des Blatterngifts 

ache dieſer traurigen 


Du 


der Sufarktus, 129 


Verwandlung manchmal in den verfiopften Eine 
getosiden des Ilnterieibg , meiſtens aber in der Anz 
bäufung von Unreinigfeiten in ben Verdauunss 
wegen gefunden, die, wie ich ſchon erwähnt baby 
oft fo zaͤhe und unbändig find, daß fir unzaͤh⸗ 
Hgen Abführungen widerſtehen. Als neulich die 
befie Art Pocken hier durchgängig berrfchte (mo 
denn auch, welches wohl zu merken , die Einim⸗ 
pfung faum die Befchwerden eines Katarrhalfie 
bad, und bey vielen vor und nad) dem ziemlich 
häufigen Ausbruch derſelben, gar Feine merfliche 
Kravtheitisufälle erregten,) wurde Herr Doktor 
Müller zu einem jungen Pockenfranfen gerufen, 
welchen er in einem fürchterlichen Zußand anfraf 
Das Fieber war vollfommen faulartig, die mei 
fien Pocken fchienen pefilenzialifch zu feyn, und 
dieſe ſchwarze Brandblafen ließen fihr tiefe Gw 
fhwüre zurück, Als er nun einen dicken und 
harten Bauch gewahr wurde, fo griff er welslich 
fübn nad) flarfen und fehnell die eigentliche Duelle 
alles Unheils ausfegenden Mitieln, nad) Jalappe 
mit Queckſilber verfegt, und biele fo lange da» 
mit an, ohne ſich an die Boden u. 6 w. zu keh— 
ten , bis der Wanft von einem undbefchreiblichen 
Unflath befreyet war. Er hatte unter diefer am 
derer unfianig fcheinenden Kurart das Vergnügen 

J zu 
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zu fehen, daß das Baulfieber nachlleß, die böß. 
artige Geſchwuͤre zuſehends heilten, und die übri— 
gen Pocken ſich in gutartige verwandelten, kurz, 
daß der Kranke gefchwinder , als er vermuthete, 
genaß. Vor einigen Jahren wurded ich gu einem 
fiebenjährigen Frauenzimmer gerufen, das, nach 
dem Ausbruch fehr gufartiger und weniger Pos 
den, plöglih in sine tiefe Ohnmacht verfiel, 
woben die Pocken beynahe unfichtbar wurden. Un⸗ 
geachtet man mich verficherte, daß die Krante 
immer gefund gewefen fey , nie einen dicken Leib 
gehabt, und dag man fie, kurz vor dem Pocken⸗ 
anfall, aus Vorforge verfchiedenenal purgirt hätte, 
fo lie id) mich dennoch nicht abhalten, ihr eis 
lends ein abführendes Klyſtier zu verordnen. 
Kaum hatte daffelde einen Topf vol bäfliden, 
ſchleimigten Unrath abgeführt, fo erwachten die 
Lebensgeiſter wieder, und die Pocken Famen mit 
der Gefichtsfarbe zum Vorſchein. 

Auch diefer Fall beweißt, daß man, beym 
befien Anschein von Gefundbeit, verborgener Krank 
beitsurfachen wegen, nicht fiher ſeyn, und des⸗ 
wegen die Borbereitungsfar mit gutem Gewiſſen 
niemals unterioffen darf. Nur diejenigen loͤnnen 
r a: die eine Ausnahme von der Negel 
ind; 
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Ins Sanlre der Natur dringt Fein erfchaffes 
ner Geiſt. Dadurch will ich ab;r einer tumultua⸗ 
riſchen, und nicht den Umfländen, und der ver⸗ 
ſchie denen Leibes beſchaffenheit angem ſſenen Vor. 
bereitungsfur nicht das Wort reden. Denn durch 
einen. fchnellen Uebergang aus ver gemöhnten Les 
bensatt in eine fremde, durch allzuzaͤrtliche und 
magere Koft, und durch flarfe und fcharfe Ab» 
führungsmittel wird der Körper fichtbar entfräfe 
tet and Eränflich gemacht. 

Menn. ich hingegen meinen Pocenkandidaten 
töglic) ein. oder zwey der, den zähen Unrath er, 
weichenden, auflöfenden , antifeptifchen Viszeral⸗ 
kloſtiere applizieren, und dabeh die, oft mit ein 
paar Gran Brechweinftein verishte Riv.rifche Mix⸗ 
tur, als das befle Digefliv, nehmen, und, um 
den andern Tag , entweder die lindernde Latwerge, 
nebft dem mit Zucker vermifchten, und in vielem 
Schwalheimer, Fachinger, Selterſer Waffer auf. 
gelößten Weinfteinrahm, oder, ſtatt ihrer, dag 
mit Zucker und Pineolen wohl abgeriebene, und 
mit einem oder zwey Gran Spießglasſchwefel, 
und halb fo viel Calomel vermifchten Jalappe⸗ 
murzelpuider , Nachts in ſolchen Gaben nehmen 
ließ, daß Morgens , nor dem Gebrauch der Kly⸗ 
fiiere, ein paar außerordentliche Etuhlgänge ers 
+ 52 folg» 
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folgten ; wenn damit fo lange geduldig angehals 
ten wurde, ald etwas Wibernatürliches abgieng 5 
wenn dieſes, unter beftändiger Aufmunterung des 
Gemuͤths, und fanften, nicht erbigenden Bewe⸗ 
gungen des Körpers in freyer Luft gefchehen, die 
aber fo befchaffen feyn mußte, daß fie feine üble 
Eindrücke bey ungewohnten Gefunden , geſchweige 
denn bey Kranfen veranlaffen fonnte; und wenn 
endlich die gewöhnliche Febensordnung nicht zu 
ftarf abgeändert, oft nur eingefchränft wurde: fü 
find fie ſo wenig gefchtwächt worden, daß fie viel- 
mehr an Kräften und Farbe zugenommen, und fid) 
nad jeder, auch der bäufigften Auslerrung von 
midernatürlichen Unrath wirklich geftärft fühlten. 
Alles dieſes gilt auch bey andern mit Ausfchlägen 
verbundenen Fiebern. 

Ich bin bierinn meiner Sache fo gewiß , daß 
ich mich auf alle Aerzte, nemlich auf folche berufe, 
die nicht zu träge, zu eitel und zu flolz find, jede 
Kleinigkeit in Erwägung zu ziehen, befonders die 
Erfretionen in Augenfchein ju nehmen, und wohl 
zu prüfen, ob nicht, beym unglücklichen Ausgang 
der übrigens gutartigen Pockenkrankheit, meifteng 
das befchriebene Corpus delicti durch den Stuhl 
abgegangen fey. 


i Noch 
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Noch babe ich anzumerken, daß fo wohl die 
ſes Rinderpec), als der gafichte und pituitöfe 
Unrath zwar meiftens die Gedaͤrme beläftigen, oft 
aber auch in die Pfortadern wieder gurückfchleichen, 
und dort neue Verftopfungen von fchlimmerer Art 
veranlaſſen, und daß fie, wie ic) ſchon gefagtz 
befonderg die Pituita, nebft der übeln Verdauung, 
und die fie begünftigende Diät, übles Verhal⸗ 
ten der Kinder und ihrer Mütter, ben größten 
Antheil an der Verſtopfung der Gekrößdrüfen 
. haben, 

Unter die Urfachen , die Befonbet die Mutter 
zu den oben befchriebenen Inf. empfänglich ma» 
chen , rechne ich, außer den allgemeinen , vorzuͤg⸗ 
lich Die vorhergegangenen frühzsitigen Geburten, 
die unmäßigen Murterbiutflüffe, bie Unordnung 
und Hemmung ber Kindbetterinnen und der mos 
natlihen Reinigung , die unordentliche Diät dee 
Schwangern, und bie Anhäufung eines verhärs 
teten Koths im Srimbarım, dag hitzige Verhalten 
und die Gemüthsbewegungen der Kindbetferinnen, 
den Mißbrauch hitziger, freibender , zuſammenzie⸗ 
bender und befäubender Mittel , das fefte Binden 
des Leibes derfilben, und noch mancherley andere 
nachtheilige Handlungen ungefchickter Hebammen. 
Aud) tagt bie fchädliche Gewohnheit , den Koh⸗ 

“3 Iendampf 
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lendampf durd) die fo genannten Waͤrmſtuͤbchen 
unmittelbar an den Leib gebn zu laffen, nicht 
wenig dazu bey. Don den Diätfehlern, von ge 
wiſſen Speifin und Getränten u. fi w. als Urſa⸗ 
‚hen der Inf. kann man bag fiebente Kapitel * 
ſchlagen. 


Drit 


Sr 








Drittes Kapitel, 
Von den Kennzeichen. 





Yen ich meine Beobachtungen ertvähne, bie 
mich auf die gwendentigen Spuren der nf 
geleitet haben, und welche mir nun, als fo vide 
Kennzeichen von ihrer Gegenwart dienen, finde 
ih für gut die Gefhichte meiner Sackuhr zu er⸗ 
zählen. Sie war viele Jahre lang ohne Fehler, 
als unverfehend der Zeiger in feinem Kreislaufe 
zu zaudern anfieng, Vergebens fpannte ich ihre 
Feder; ich mußte fie endlich den berühmteften, 
einheimifchen und ausländifchen Känftlern in die 
Kur geben. Diefe durchforfchten dag Innere ih» 


rer Engeweide, raiſonnirten und kurirten, jeder 
nach ſeinem verſchiedenen Syſtem und Methode. 
Die Uhr wurde gereinigt, eingeſchmirt, geflickt, 


und ſogar mit einer ſtaͤrkern Feder belebt. Ich 


rhielt Me nun wieder zurück, und mußte viel an 
theuerm Arbeitslohn bezahlen, aber fie gieng dar⸗ 


um nicht beſſer. Sch war deswegen feſt entſchloſ⸗ 


fen, fie zu vertauſchen, aber gang von unge 
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fähr entdeckte ich, daß der Zeiger fo flark auf 
dem Zifferblatte lag, daß er daran flreifen, und 
dadurd) in feinem Fortgange gehindert werben 
mußte. Raum war er aber ein wenig gelüffek, 
fo lief er nur allgusefhwinde vor. Hieraus zog 
ih eine fehr richtige Schluffolge. Laffen fich 
Kunfiverfiändige, dachte ich, bey Gebrechen, bie 
fie mit Augen ſehen, und mit Händen betaſten 
koͤnnen, binter dad Licht führen, wie viel eher 
muß nicht ihr Kompaß verrüct werden, wenn fie 
auf Entdeckungen ausgeben, die im Finftern ver- 
feet find, und wohin die Sinne ‚Faum reichen 
fünnen ? Dder wenn fie ſich noch überdich durch 
Blendwerfe irre führen laſſen. — Ein junger 
Arzt, der bey einer Dame, die ihn wegen eines 
unbedentenden Katarrhes eilends rufen lie, un⸗ 
fer andern, Wangen von hochretber , befchränke 
ter Sorbe, allzuweiſſe Zähne, feuerrothe Lippen 
und einen ſchnellen Puls mit Furzen Athem und 
Huſten erſchrocken wahrnahm, erklärte fie gu eie 
ner Kandidatinn zur Hecktick. Er bedachte aber 
nicht, daß ber Purpur der Wangen und dad Els 
fendein der gu fihönen Zähne, Kunſt, und die 
forallenen Pippen nebſt dem fehnellen Puls, kurzem 
Athem u. f w. Folgen eines reſpecktswidrigen Zau⸗ 
derns, und theils des Katarrhes waren. 


Ich 
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Ach werde unten noch verfchiedene Benfpiele 
anführen , welche beweifen , wie leicht ein Beob⸗ 
achter, auch in Krankheiten, womit er fi) nor 
züglich befchäftige, irre geführt werden fann. 

Die nämliche traurige Erfahrung aber, die 
mic) gelehret bat, daß bie im Unterleibe verbors 
genen Infarktus fo ſchwer auszuforfchen find, daß 
fie fich oft Jahre lang, ohne merkliche Befchtvero 
den , ruhig anhaͤufen, und plöglich und unver 
muthet, beym Anfcheine bluͤhender Gefundpeit, 
durch) Schlag « und Steckfluͤſſe toͤdten; daß fie 
wenigſtens ihre Wirkung manchmal mehr in ent 
fernten Theilen, als in dem Unterleib dufern, 
folglich ihren Sig unter andern Krankheiten, die 
fie Hervorbringen , verſtecken; daß fie dariıme 
den NRäuberbanden gleichen, die ihre Herberge 
verfchonen , über den Grängen aber deſto mehr 


Graufamfeiten ausüben ; die nemliche Erfahrung, 


fage ich, die mich mit ben Tücken eines Feindeg 


bekannt gemacht, der feine Gegenwart fo lange 


verheimlicht, big er, durch einen Zufall, oder 


durch ein ungefähr treffendes Mittel, aus feinen 


Verſchanzungen herausgetrieben, fich erft beym 


Acgange verräth, dient mir nun, da ich fo oft 
‚von ihm getäufche worden Bin, zur Warnung, 
auch alsbann gegen ihn auf meiner Hut zu feyn, 


35 wenn 


138 Kap, 3. Von ben Kennzeichen 


wenn ich ihn nur von Weiten gu vermuthen Grund 
habe, und zugleich zum Leitfaden , feine Schlupf 
winkel defto fichrer auszuſpaͤhen. 

Es iſt, mie ich fchon oben erwähnt, länge 
fteng der gerechte Verdacht in mir eniflanden, 
daß die meiſten chronifchen , hartnaͤckigen Kranke 
beiten , die der gewöhnlichen Kurart nicht wei⸗ 
chen , desgleichen die langwierigen , wiberfpänftis. 
gen und unordentlichen Fieber entweder von den 
nf. des Unterleib veranlagt, oder daß fie von 
ihnen verfchlimmert und unbändig gemacht wer⸗ 
den, 

Unter folhen chronifchen Krankheiten zeichnet 
fih die Hnpochondrie aus, weil fie größtentheils 
die Geburt, und oft der Urbeber von den Inf. 
iſt. Denn obgleid) die Verdickerung und Stockung 
der Säfte mehrmalen feinen Antheil daran hat, 
fondern fie oft bloß von einer Atonie und allın 
großen Reitzbarkeit der Verdauungswerkzeuge, von 
der Schwaͤche und zu ſtarken Empfindlichkeit der 
Nerven und Ihren Folgen, den Kruditäten, Bläs 
bungen, Krämpfen u. f. w. abſtammt, fo fcheint 
es mir doch unmöglich zu feyn, daß Diefes ma- 
lum bypoebondriacom fine materia, als eine 
wichtige Univerfalfrankheit, die Einen Theil der 
Maſchiene, Feine ihrer Verrichtungen unverletzt 
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läßt, bie täglich fo viele und anhaltende Unord- 
nungen und Erfchütterungen in dem Körper und 
‚ver Seele erregt ‚ nicht endlich den Kreislauf des 
Bluts hemmen , und Stodungen bervorbringen 
folte. Wie oft bin ich wicht in dieſer Muth» 
maßung beflärkt worden, wenn ic) in dergleichen 
"wideripänftigen Krankheiten, und -befonderg in der 
eingewurzelten Hypochondrie , zum Gebraude der, 
nach) ber ‚Befchaffenheit der gegenwärtigen Um⸗ 
fände, eingerichteten, alsdann immer fichern und 
wenigſtens lindernden Viszeralklyſtiere gefchritten 
bin, und geſehen habe, mag für eine erfiaunende 
Menge von Inf. zur Genefung der Kranfen, ab» 
giengen? Und ich mwürde ‚mich nod) öfter» von 
diefer Urfache haben überzeugen koͤnnen, wenn 
die Hypochondriften, die bermöge ihrer, üben 
Launen und ihrer Arzeneyſucht, felten dem Arzt 
und ſich lange getreu. bleiben, dahin gu bringen 
wären, ſich einer anhaltenden Kurart ſtandhaͤft 
zu unterwerfen. Wenn e8 fid) aber gleich mand)» 
mal zufrägt , daß bie erwähnte kraͤnkliche Beweg⸗ 
Jichfeit der Nerven, durch die Wegfchaffung der 
durch fie entffandenen Jaf. nicht gehoben wird: 
fo fann ic) doc) die meiſten bypochondrifchen 
Symptomen, 3. B. die Fehler der Verdauung, 
der Eßluſt, des Stuhlgangs, der Haut, das 
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Herzklopfen, die Blähungen , die Beängffigungen, 
dag Spannen und Drücken , die fliegende Hitze, 
Neigung zur Säure, mwidernatürliche Beſchaffen⸗ 
beit des Harns das umwillführliche Speicheln 
u. f. m. alsdann mie deflo größerer Zuverficht, 
als fo viele Kennzeichen von den Inf. geltend 
machen , wenn ich mid) überzeugt babe, daß diefe 
Beſchwetden nicht blos aus der oben erwähnten, 
von ſchwarzer Galle u. f. m. reinen Duelle fliegen, 
und daß fie bey den Mittels, die gegen diefelben 


gerichtet find, widerfpänftig bleiben, ober gar da⸗ 


‚ Durch; unbändiger werden, folglicy auch nicht von 
noch leichter zur hebenden U: fachen entfpringen, 

So haben mie die oft unbedeutenden Vers 
dauungsfehler, wenn fie fich durch paffende Mit 
tel, bie zugleich den Darmfanal von Kruditäten 
und Würmern reinigen, flärfen, und ibm die 


mäßige Neigbarkeit wieder verleihen, nicht bebem. 


liegen ; wenn fie, ben der firenaflen Diät und 


ohne den geringften Anlaß, empfindlicher waren, 
als beym Genug rauher Koft und ſchwer ju ders 
dauender Speiſen; wenn fie das periodifche Ges 
präge annahmen; und wenn ſie alljulange ge 
Dauert haben, um nicht bedenkliche NWeränderuns 
gen in Pfortaderſyſten bervorzubringen , immer 
zur gegründeten Anzeige gedient, meine Kurart 


gegen 
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gegen die in den Gefäffen der Pfortadern ange 
bäuften Bluthefen, wenigſtens gegen den daher, 
in die Gedärme abgelegten Unrath einzurichten. 
Denn ich war fchon durch bie Erfahrung belehrt, 
daß einer übeln Verdauung von der befchriebenen 
Art, ohne Viszeralklyſtier, felten gründlich grs 
fleustt werden Fonnte, Und daß, bep verſtopfter 
Milz und Leber, und daher unfräftiger, unrels 
ner , zu wenig ober zu häufig übgefonderter Galle 
und der übrigen übel beichaffenen Verdauungs—⸗ 
fäfte, und bey den häufigen Kraͤmpfen und den 
Unordnungen in der wurmförnigen Bewegung 
des Darmfanald, bie ber erfchiwerte Kriislauf 
des Dicken Bluts in einigen Wfortadern , und die 
wider natuͤrliche Anhaͤufung der noch flüßigen in 
andern diefer Gefäffe beffändig unterhälr , feine 
gute Verdauung flatt haben koͤnne, wird fein 
Vernuͤnftiger in Zweifel ziehen. 


Ans dem nemlichen Gefichtepunfte muß mar 
die mangelnde, oder allzuſtarke, unordentliche 
Eßluſt, das Sodbrennen, ben Edel u. f. w, ber 
trachten, wenn man fie ald Kennzeichen von den 
Infarktus anwenden will, Denn die unverdaute 
Roft, die Säure, u. f. w. und das außer Kreis⸗ 
lauf geſetzte, verdorbene, befonderg bie Magenge⸗ 

faͤſſt 
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faͤſſe ausdehnende Geblüt, koͤnnen gleiche Unord⸗ 
nungen im Speiſekanal hervorbringen. 


Die mit Hunden angeſtellten Verſuche, wel⸗ 
che man, nach beygebrachtem Mohnſaft, theils 
Milch und theils Speck verſchlucken ließ, hatten 
den Erfolg, daß erſtere in dem halbgelaͤhmten 
Magen bald aͤußerſt ſauer, und der andere ran 
zig und laugenhaft faul wurde. Sie beweiſen, 
daß ſich die Säure zwar leicht in den erſten We 
geh erzeugen könne , in fo ferne die Verdauungs— 
mwerkjeuge zu fraftiog find, um den Ausbruch der 
fauern Gährung von den dazu geneigten Speifen 
und Trank zu hindern. 


Wenn diefelbe aber den gewöhnlichen Mit 
teln nicht weicht, fo fällt der Verdacht nicht als 
fein auf den mühfamen Umlauf des Geblütg, 
welcher , nebft der trägen Ruhe des Körpers, die 
Erzeugung der Laugenfalze fehr vermindert, ſon⸗ 
dern vorzuͤglich auf die Fehler der Galle und ihre 
Werkſtaͤtte, wo nemlich die verſtopften Pfortadern 
überhaupt gehindert werden, den Stof jur Galle 
in behöriger Menge und Beſchaffenheit zu liefern, 
und wo die Mil; insbefondre aufer Stand geſetzt 
iſt, die laugenhaften, verdünnenden Duͤnſte auf⸗ 
zunehmen, und der Galle, als eines ihrer wefent: 

lichen 
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lihen Beſtandtheile, zufließen zu laffen. Der Les 
berverfispfung will ich. nicht einmal erwähnen. 
Wenn unfere Vorfahren die Milz der Saure 
tigen anflagten, und wenn Hippofrates von den 
galigten Perfonen fügte, daß fie zum fauren Auf: 
fioffen geneigt feyen, und zulegt gar in Krankhei⸗ 
ten von ſchwarzer Galle verfielen, fo mögen fie 
auch wohl eine üble Beſchaffenheit der Milz und 
Leber gemuthmaßt haben. i 
Diejenigen, welche die Nefultate der auffır 
dem Körper angeftellten Verſuche ben der beſebten, 
und daher oft auf eine unbegreifliche Art wirkenden 
Mafchiene, geltend zu machem Fein Bedenken tras 
gen, werden aus den Pringlefhen Verfuchen nach 
welchen faule, tbierifche Subſtanzen, wenn fie, in 
einer Blufwärme, den Meblfpeifen oder Gemüs 
fern beygemifcht werben , eine fäuerliche Gaͤhrung 
erregen, und eine fcharfe und herbe Säure zurück 
laſſen, fließen , daß fid) bey unfern Kranken als⸗ 
dann eine bösartige Säure erzeugen müffe, wenn 
der im Darmfchlaud) angebäufte und faulgewor⸗ 
dene , fchwarzgallichte und pituitöfe Moraft mit 
erwähnten Speiſen zu gaͤhren anfängt. len 
So viel ift gewiß, daß die Säure, wenn fie 
ſich mit ſolchem zaͤhen Schlamm verwickelt hat, 
darinn gegen die gewoͤhnlichen ſauet brechenden Mit⸗ 
tel 
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tel Schuß findet, und, ohne ihn völlig zu virtilgen, | 
nicht gebändigt wird. 

Auſſer den erwähnten Urfachen von der Neis 
gung zur Säure, iſt mir nod) eine fehr merkwuͤr⸗ 
dige aufgeffoffen. Sch habe nemilich gefehen, und 
an mir felbft erfahren, daß die zurückgetretene Kräge 
und auc) andere Ausfchläge der Haut, die oft eine 
Folge der Infarktus, oder mit ihnen verbunden 
find, nicht allein eine Nervenfchwäche, fondern aud) 
eine befchtwerliche Anlage zur Säure im Magen vers 
anlaßt haben. Sich hatte mir in meiner Jugend 
Durch ein feuchtes Zimmer eine Kraͤtze zugezogen / 
die ich mir mit Schwefelfalbe unbefonnener Meife 
wieder gurückgekrieben. Sch ward aber gleichſam 
anf ber Stelle durch die erwähnte Beſchwerde bes 
firaft, die noch Spuren im Alter zuruͤckgelaſſen. 

Herr Doktor Cloß bat noch ein Frauenzim— 
mer in der Kur, deren Magen, aug der nemlichen 
Urfache, feit etlichen Jahren, gleihfam zum Ef 
figfaß geworben ift. Die gewöhnlichen bIutreinigens 
den und abführenden Mittel halfen nicht, und die! 
alfalifchen verminderten diefe fauren Magen eben! 
fo werig, als die ungeheure Menge von Magne⸗ 
fia und Krebsaugen, die der berühmte Chymikus 
Meier bis an fein Ende Dagegen verfchluchte. Ends: 
lich ſuchte Herr Cloß durch Bäder, und eine mit! 


ſpani⸗ 
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auf der Haut zu erfücftein, Die Wirfung war 
ermünfcht, fieıdauerte aber doch nicht länger , als 
der Ausſchlag. Dermalen gebraucht fie die Ihe 
denſche Spießglastinktur, und mit fehr gutem Er» 
folge. 

Vermuthlich hatte fich bey den Kraͤtzigen eine 
milde Säure, der man oft zu viel zur Laſt legt; 
und welche, ohne die Beymifchung Ver Krägfchärs 
fe, keine fühlbare Belchwerden würde erregt ba» 
ben, vorber ſchon angebhäuft. 

Wenn ic) bey diefer Gelegenheit behauptete, 
daß die Ausfchläge der Haut, worunter ich aller 
ley Gefchwüre, Schtwären, eine Art Kräße und 
Ausſatzes, und das chronifche Friefel verftehe, öfs 
ters aus unreinen Quellen im Unterleib fließen, fo 
fagte ich nicht8 neues. Denn fchon die Alten ha⸗ 
ben die Pitutta und die ſchwarze Galle als die 
Urfadhhe davon angegeben. Sch räume ihnen 
aber nur unter der Bedingung einen Plag unter 
den Kennzeichen der Infarktus ein, wenn fie ohne 
Anftecfung erfolgt, und mit Hämorrhoidal- oder 
andern Beſchwerden verbunden find, (S. die ſechs 
und drenfigfte und folgende Krankheitsgeſchichten) 
Die gleichfallg eine fehr üble Befchaffenheit der Eins 
geweide des Unterleibs muthmaſſen laffen, und 
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Wenn man eine Erleichterung der Zufälle auf die 
Ausfchläge wahrnimmt. So habe ich Göffer gef 
ben, die eine Art Ausſatzes etlichemal von der Waſ⸗ 
fer-und Schwindfucht und andere, welche derglei⸗ 
chen Ausfchläge von einer anfangenden Melancholie 
befreyten, bie aber wieder Fam, fobald die Geſchwuͤre 
auszutrocknen anfiengen. 

Die Hypochondriſten ziehen ſich oft eine leicht 
zu überwältigende Hartleibigkeit durch den Genuß 
trockener Speiſen, und beſonders durch ihre ſitzen⸗ 
de Lebensart zu; vielmal iſt die Atonie ihrer Ver⸗ 
dauungswege daran ſchuld. Man kann dieſe Urs 
ſache bald entdecken, wenn man gewahr wird, daß 
ftärfende, gelind zuſammenziehende Mittel, die China, 
der Pontak u. f. tv, den Stuhlgang mehr befördern 
als zurückhalten. 

Oefters aber entſtehn bie anhaltenden Leibe 
verftopfungen, mit den harten Scybalis, aus 
Hämorrhoidalfrämpfen, oder aus Infarktus von 
polypoͤſem, verfteinertem und auch geronnenen; 
fanfendem Blute, (Siehe die vier und dreyfigfte 
merkwürdige -Rranfheitsgefchichte) die der behörie 
gen Anfeuchtung und der Abfonderung der die 
Gedärme fchlüpfrig machenden Schleims im Wege 
ſtehen. 


Manch⸗ 
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Mauchmal muß man, bey der Hartnaͤckigkeit 
Diefer Beſchwerden, aud) auf einen Glas- odır leim⸗ 
artigen Unrath denken. 

Wenn aber gleich der größte Theil derjenigen, 
die an den Infarktus leiden, mit Leibesverſtopfun⸗ 
gen, wenigſtens mirbefchwerlichem trocknem Stuhl⸗ 
gang geplagt find, fo iſt dies doch Feine Folge, 
daß der allzuflüfige Stuhlgang nicht eine gleiche 
Urſach haben koͤnne. Ach wenigſtens hafte man, 
che dergleichen Dünnleibige in der Kur, deren Ad, 
sang nicht eher eine natürliche Konfifteng erhielt, 
als bis fie von den Verſtopfungen im Unterleib 
befreyt waren. Verſchiedene langwierige Diarhden 
konnte ich nicht anders, als durch die, gegen die 
Infarktus aerichtete Methode baͤndigen. Und wie 
oft giebt uns nicht die Natur zu dieſem Argwohn 
Anlaß, wenn fie, durch erregte kritiſche Bauch— 
fluͤſſe mancherley, felöft mißliche Kopf: Bruf u. f. w. 
Beichwerden, augenfchernlich hebt? Man finder 
Beobachtungen genug, daß die Diarrhöen wichti⸗ 
ge Krantheiten gehoben haben, aber nur allzu fels 
ten iſt e8 angemerkt, aus welcher Urfache jene 
veranlaßt worden. 

Manchmal nahm ich bey unfern bartleibigen 
Kranken alsdann erft eine Neigung zum Durch 
fall wahr, wenn die Stockungen anfiengen, beweg⸗ 
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lich gu werden, und in die Gedärmeüberzugehen, 
oder auch eine Zeitlang beruach, desgleichen, wenn 
der erwähnte harte, zaͤhe und mit Schärfe durch 
beitzte Koth fich logtrennte, auflößte, und Die Ger 
därme pridelte. 

Am bäufiaften werden wohl die chroniſchen 
Durchfaͤlle, durch eine oft verborgene Kakochymie 
von allerley Gattungen, oder durch Unreinigfeiten 
des Geblüts, die fih gegen die, an fi ſchon 
(hlaffen Gedärme mendet , erregt und untere 
halten. 

So unbedeutend das ——— bey voll⸗ 
blütigen, bufterifchen , zu Krämpfen und Blähune 
gen geneigten Perſonen iſt; fo bat es doch oftr 
auch nach des Herrn Theden Erfahrungen , eine 
Verftopfung der Leber u. f. w. zum Grunde. 

Die fliegende Hitze (Phlogofes) ift, als eine, 
Wirfung von fchlechter Verdauung, von Krämpfen, 
falten Züffen, und anfangendem Schnupfen, une 
bedeutend ; aber ohne dergleihen Weraniaffung 
kann fie manchmal als Verräther der Infarktus 
und als Vorbote ſchwerer Krankheiten angefehn 
werden. Wenigſtens deuten fie auf eine Anhaͤu⸗ 
fung von Galle in den erften Wegen , oder beftätts 
gen Die Ausſage des Hippokrates, „daß diejenigen, 
np bie eine aufjerordentliche Nörhe des Geſichts has 

n ben; 


der Jafarktus. 149 


„ben, entweder volblütig feyen , oder ben Bauch 
„mit verjährtem Koth angefuͤllt haͤtten.“ 
Noch verdaͤchtiger iſt die hypochondriſche Nei⸗ 
gung zum Speicheln. Denn meiſtens wird es von 
einem gehemmten Umlauf des Bluts in den Pforte 
adern, oder aud) von einem in den Gedbärmen abge 
festen, zäben, pituitöfen Unrath erregt, auf defr 
fen Abführung das Speicheln oft auf der Stelle 
nachgelaffen bat. 
Die Alten ſahen fchon den baͤufig ausgewor⸗ 
fenen, ſaͤuerlich ſchmeckenden Speichel als ein 
Kennzeichen der fchmarzen Galle an. Doch, es 
giebt auch Fälle, wo dag widernatürliche Spei⸗ 
cheln, das endlich ſelbſt Jafarktus anzettelt, 
blog von Kraͤmpfen und Würmern bewift wird. 
Und auf gleihe Art muß man den Dännen, 
bleichen, hellen und haͤufi zen Harn beurtheilen, der 
oft ein Vorbote von Kraͤmpfen ift, und fowohl fig, 
ale die Infarktus begleitet. Diefe Befchaffenbeit 
des Darnns entfteht auch, wenn feine widernatürs 
lichen ſcharfen Unreinigfeiten,, womit er vor dem 
Anfall kritiſch überladen ift, fich fo weit den Weg 
verfperren, dag nur dem dünnen Theil der Durch» 
gang verftattet wird, 
Ungewöhnlich ift gar nicht der trfbe, leicht 
finfenbe Urin, mit einem fetten, Elebrigen, klein⸗ 
83 artigen, 
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artigen, ſtockigten, leimigten, zaͤſerigen, ſandigen 
Bodenſatz bey ſchwaͤchlichen Perfonen, die an dir 
nem blöden Magen, Kruditäten, Würmern u. ſ. 
m. leiden ; bie ſchlaffe Musfelnfafern und empfind- » 
liche Nerven haben, und daher bey dem gering- 
fien Anlaß grofen Unorönungen avggei-gt find; 
dir beftändig den Harn alterirende Arzeneyen vers 
ſchlucken; die, vorzüglid” nach einem unreinen 
Samenfluß, Gefhwüre u. ſ. w. in der Harnröhre 
behalten; und die mit Gichtanfällen bedroht 
werden. 

Ich babe manche übrigeng geſunde Perſonen 
kennen lernen, die über zwanzig Jahre lang, we⸗ 
gen eines folhen Harn, der no überdieg mit 
einer Fetthaut, oder dem fogenannten Pfauen: 
ſchweif bedeckt gemefen, vergebens in Sorgen led» 
ten. Diefes hat mich aber nicht ficher gemacht, 
um nicht daraus bey vielen auf einen verborges 
nen Feind zu fchliefen. Denn ich babe öfters ers 
fahren, daß diefer rin eine Folge von Sinfarftug, 
oder von flockendem Kämorrhoidalgeblüt mar, 
‚ Welches fich endlich in die 'hleimigten Hämorrhois 
den der Blafe der wandelte; daß er defto trüber 
und ſchwerer wurde, je länger man den Gebrauch 
der Viszeralklyſtiere fortfeßte; und daß fich die 
Rasur durch dieſen Weg vornemlic von der 
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Stockungen pituitoͤſer Art entledigte. „Wenn 
1 Eh viele grobe Theile im Urin zu Boden fegin, 
„ſagt ſchon Hippokrates, fa bebeutst es N, 
n je Galle. 4 

Dieſes gilt vorzüglich vom — oder 
fhmwarsen Urin. So bemerfte Balerius *) einen 
ſchwarzen Harır, der ſich jährlich drey big vier 
mal mit einer ſtarken Geſchwulſt der Milz und 
blauen Farbe, des Körpers zeigte, die aber, nach 
bäufigem Abzang des Uring, Wieder verſchwan · 
den. Und ſo nahm Schmidt wahr, daß, nach 
der Ausleerung eines wie Dinte ſchwarzen Urins, 
eine heftige Hypochondrie jedesmal ſehr erleich- 
gert: wurde *). Bey dem hyſteriſchen Frauen⸗ 
zimmer iſt der erleichternde Abgang eines ſchwar⸗ 
zen Harus fo felten nicht. 

Hingegen hat Burggraf **) beobachtet, baf 
bey vielen Kindern Waſſerſucht und Epilepfie dar⸗ 
auf erfolge find, welchen er aber: durch Viszeral⸗ 
mittel, Rhabarber u. f. 1. bald abhelfen fonnte, 

Eine beynahe gleiche Bewanduiß bat es mit 
dem klebrigten, übelriechenden Schweid, den ich 

84 des⸗ 
5) Siehe Schenkii obfervat. med. pag. 466. 
20) Siehe die angeführte Stelle. 
=*#) De acre & locis urb, frane, Comment, fed. 3, 
47 
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deswegen mit zu den Gefährten und kritiſchen 
Ausleerungen der Infarktus erzählt habe, gl 
Ferner gehören die Trägheit oder Schwere 
der Glieder, ihre und auch des ganzen Körperg 
Kälte, und dag Einfchlafen Derfelben, bie Betaͤu⸗ 
bung, der Schwindel, (den ich, wenige Säle 
ausgenommen , nicht anders ale durch häufige 
Ausleerungen eins pituitöfen Schleims überwäls 
tigen fönnte,) die Schlafiofi;feit, oder die wider: 
natürliche Neigung zum Schlaf, die Schuͤchtern⸗ 
beit, Furcht der Kleinmuth, die Traurigfeit, Die 
endlich in Unempfindtichkeit und Raſerey über 
geht; der ſehr langſame, unordentliche und inter 
mittiren de Puls, das Schlagen der Palsadern im 
Unterleib, und der aufgetriebene, angefpannte, 
barte Bauch nebft den oft wiederfommenden, bald 
vorübergebenden Leibſchmerzen, unter Diejenigen . 
Plagen der Hypochondriſten, welche eben ſowohl 
von Kruditäten, Würmern, Blähungen und Kram 
pfen, ale von mwürflichen Jafarttas abftammen. 
Dingegen babe ih) wahrgenommen, daf ih⸗ 
Fe ununterbrochenen Bellemmungen, mit beſchwer⸗ 
lichem Athemholen und tiefen Seufzern, ihre Ban⸗ 


gigkeiten und Schuͤchternheit, oder ihre En 
von Spannung und 


Rippen, als wenn 


ipfindung 
Schwere unter den kurzen 


ihr Herz beſtaͤndig in der Dref 
hr 
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fe, oder ihr Unterleib durch einen Neif verengt 
wäre, und die hartnädigen, eine gewiſſe Stelle 
einnehmenden Kolicken viel öfter von einem uns 
gleichen-und theild gehemmten Umlauf des ver, 
dickten Pfortadernblurs veranlaßt wird. 

Die üble Befchaffenheit des Bluts, die bey 
dem Aderlaffen in die Augen faͤllt, ift weit trüg- 
licher. Ach habe bey Kranken, die von inf. frey 
waren, oft ein fchwarges umd dickes Blut, und 
‚bey. Andern, die damit behaftet gewefen, ein fehr 
dünnes bemerkt. Vielleicht, weil ſich deffen dicke, 
re Theile in den Pfortadern gefammelt hatten. 

Es ereignet fi) manchmal, daß die Hypo» 
chondriſten, oder andere fränkliche Perfonen, oh» 
ne einigen Anlaß, (den mißlichen Uebergang von 
einer arbeitfamen Lebensart in eine müßige aus- 
genommen) fchnell fett werden. Diefe Ereignung 
erheifcht,, nach meiner Erfahrung noch mehrere 
Aufmerkfamfeit, als die ohne offenbare Urſach 
entſtehende Magerheit, bie nur dann bedenklicher 
ift, wenn fie fi mehr an den blofen Händen 
und zwiſchen den Rnöcheln derfelben zeigt. Denn 
das ungewöhnliche Fettwerden deutet meiftens auf 
grofe Unorönungen und Verfiopfungen im Unter. 
leibe, Sch babe fihwere Krankheiten und den 
Tod, und auch zuwelen kritiſche Augleerungen 

$5 von 
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von allerfey Gattungen und durch verſchiedene 
Wege, und darauf die vorige Magerheit erfolgen 
geſehen. 

Ich will nur einen Fall erwaͤhnen. Ein 
Hann, der wegen feiner hypochondriſchen Plas 
gen nur dann und wann mißvergnügt tar, wur⸗ 
de, zu feiner und feiner Freunde Vergnügen; zu⸗ 
ſehens koroulent. Aber es dauerte nur kurze 
Zeit. Denn er verfiel in ein hartnaͤckiges viertaͤ⸗ 
giges Fieber, das endlich, aller angewandten Eräfe 
tigen Viszeralmittel ungeachtet, mit dem Tode ſich 
endigte. 

Bey der Leicheneröffnung traf man die Urſach 
in einer monflrög aufgefchtwollenen, theild verhärs 
teren und theils verfaulten Leber an. Es ift mie 
noch in friſchem Andenken, wie grimmig die In. 
ſchuld der Klyſtiere bey diefer traurigen Gelegen⸗ 
heit gefränft und verfolgt wurde. Dan verfchrie 
fie ald das Mordmittel diefes Kranken, der doch 
durch ihren frübgeitigern Gebrauch haͤtte fünnen 
gerettet werden. 

Mein Gott} wie raßten nicht die Aerzte um 

fiu Grab! 
Kaln itz. 
Aber vieleicht ſuchten ſich dieſe deswegen zu raͤ⸗ 
hen, weil gu gleicher Zeit verſchiedene von ihnen 
' für 
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für unbeilbar erklärte, und doch durch diefe ketze⸗ 
riſche Methode Eurirte Krankheiten grofes Auffe 
ben machten. | 

Nicht lange bermach twendeten ſich Die nem: 
lichen Xerzte an Herrn Werlhof zu Hannover. 
Sie erwarteten, Daß, durch deffen Yusfpruch, der 
Unfug ber abfcheulihen Kiyfkiere, (welchen fich 
fhon wieder ein, was man Wohl merfen muß, 
reicher Kranker in der nebmlichen Stadt fühn uns 
terworfen hatte) ein Ende mit Schredien nehmen 
würde, Aber mie fiugfen nicht die fehon zum 
Voraus frohlockenden Antagoniften, als ihnen der 
‚irre gemachte, nun zu feinem Fünftigen Glück wie 
der ſtandhafte Kranke, die Antwort vorlag! 

Werlhof, der fanfte, friedliebende Mann, 
hatte fih der Rechtfertigung der Klyſtiere mit 
außerordentlichen Eifer und Ernft angenommen, 
und die Aerzte fehr nachdrücklich zum Stillſchwei—⸗ 
gen ermahnt, 

Indeſſen ift e8 mir noch etwas rätbfelhaft, 
auf welche Urt diefe migliche Korpulenz entftche, 
wovor fhon Celſus warnt, wenn er fagt: fi ple- 
nior aliquis & fpeciofior & coloratior faftus eft, 
fufpetta bona ſua habere debet, Vielleicht ift eine 
| Unordnung in den Gallenwerkſtaͤtten der Milj und 
Biber ſchuld, die fie außer Stand feßt, bie fetten, 

lic” 
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ölichten Theile ded Geblüts behoͤrig aufzunehmen 
und zu befördern, wodurch fie denn defto häufiger 
im Nege und Zellgewebe abg: fest werden. Weniger 
ſtens köunen die, ſowohl in den Gefäffen ſtocken⸗ 
den, als in die Gedbärme abgejegten Inf. Unlaß 
geben, daß der Nahrungsfaft nicht dicht genug. 
zubereitet, daß der Bau der Fafern zu locker wird. 
Ehen fo freuen fih manche Kraͤnkliche über eine 
ungewöhnliche ſtarke Efiuft,die ihnen doch eine 
ſchwere Krankheit andeuten fann. 

Die Hypochondriſten find oft mit Haͤmor⸗ 
rhoiden geplagt, und umgekehrt, find die Himor: 
rpotdiften oft den Befchwerden der Hypochondrie 
ausgefegt, weil beyde Krankheiten aus Einer 
Duelle fließen, und fi) auch einander wechſels⸗ 
weiß hervorbringen koͤnnen. 

Daß der in Unordnung gebrachte, und zu 
ſparſam abgehende, oder gehemmte guͤldene Ader⸗ 
fluß zur Erzeugung der Juf. vorzüglich aufgelegt 
fd, iſt Teiche begreiflich zu machen, und daß er 
wärklid der Stifter dieſes Unheils feyn Fönne, 
baden ſchon die Alten bemerkt, Daß aber, bey 
ber nemlichen güldenen Ader, alsbaan auch ein 
ſolcher tuͤckiſcher Hinterhalt zu vermuthen ſeye, 
wean ihr Gang nicht unterbrochen worden, und 
ibte Ausbeute reichlich AR, wird manchem paradox 


vor 
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vorkommen. In den Faͤllen wenigſtens, wo die 
ordentlich fließenden Haͤmorrhoiden die Stelle ei⸗ 
nes Paliativs tumultuariſcher nf, vertreten, und 
ipre Gegenwart verehlen; wo die Natur, bey 
jedem dergleichen Aufruhr, diefen Weg, zur Era 
leichterung der Kranfen, einſchlaͤgt; wo fie die wis 
dernatürlichen Andaͤufung in den benachbarten, 

von Verſtopfungen noch freyen Gefäffen, und ihre 
Ausdehnung, folglich die Krämpfe, die Schmers 
zen sc. und die mißliche Kongeftion in den entferne 
ten Theilen verhütet, oder vermind.rt; wo fie 
"manchmal durch den- Abgang eines Löffel vol 
Bluts die ſchrecklichſten und gefäprlichften Zufäls 
le zuverläßiger bebt, als ein Pfund durch die Ader⸗ 
läffe abgesapftes Blut; in foldyen Fällen alfo, wo 
fid) dieſes folamen miferum den Namen der güldes 
nen Ader, und die groſſen Lobſpruüche und Glücks 
wünfche fogar eines Martin Luthers (die Friebr, 
Hofmann anführe) erworben hat, werden wenige 
Aerzte auf die Gedanken gerathen, daß inf. bey 
dieſem glückfeligen Zuftand zu beforgen ſeyen, oder 
Daber entſtehen fönnten, 

Ich ſelbſt Habe mich verfchiebentiic durch 
Diefes ‚mohltbätige Uebel blinden laffen, und ich 
tonnte doc) hinreichend vom Gegentheil überzeugt 
worden ſeyn. Dun ich babe fo oft gejeben, daß 

die 
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bie regelmäßigen Hämorrhoiden, nach einem durch 
die Viszeralklyſtiere bemirften häufigen Abgang 
von dickem , berdorbenem und faulem Gebläf und 
polypöfen Gewaͤchſen, zum Heil der Kranteny 
verfhmunden find, und daß auch die ſtarkflieſen⸗ 
den nicht immer die hypochondriſchen ſchweren 
Zufäle und feldft das Bluthuſten und Brechen 
verhüten konnfen. i 18 

Da man alfo, auch ben dem ertwünfchten 
guͤldnen Aderfluß, wegen eines verborgenen Feine 
des; wicht ſicher feyn kann, fo. gebe ich wohl nicht 
su weit, wenn mir die meifteh von den mit Haͤ— 
morrhoiden geplagten und begluͤckten Perſonen, 
die dem ungeachtet noch immer unter die Kran⸗ 
ken gezaͤhlt werden muͤſſen, verdächtig find; wenn 
ich die wenigſten von Stockungen in den Pforta⸗ 
dern frey fpreche; und wenn ich nur folche 6109 
als Kandidaten dazu anfehe, bey welchen cine ört- 
liche Vollbluͤtigkeit in den Hämorrhoidalgefäffen, 
oder eine Anhaͤufung Yon erhitztem, oft zu duͤn⸗ 
um, dahin determinirtem Geblüt, anfängt, fi 
anzufpinnen. 

- Die) Anlage zu der guldnen Ader und ih⸗ 
rem Ausbruch wird durch eine ſtillſttzende Lebens⸗ 
art, durch Weichlichteit, Schwelgerey, Ueberfluß 
von warmen oder hitzigen Getraͤnken, gewuͤtzten 


Speiſen 
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Speiſen, durch Mißbrauch treibender, aloetifcher, 
drafiifcher u. d. gl. Mittel, und durch heftige Leis 
denfchaften veranlaßt und befördert, und durch 
tühlende, den Stuhlgang befürdernde, den Bars 
ten Roth erweichende Mittel, durch Mberläfie, 
fühle Kinftiere und Mermeidung ber. Urſachen 
mand;mal gefchwind gehoben , aber. auch durch 
die Fortdauer der Urfachen und dag ungeitige Kün⸗ 
ſteln der Aerzte leicht in Inf. verwandelt, 


Die Erfahrungen des Hrn. D. Cloß ent⸗ 
ſprechen den meinigen hierinne vollkommen. Er 
verſicherte mich, daß er ſich, ſeit zwanzig Jahren, 
nicht Einmal betrogen haͤtte, wenn er ſowohl die 
ordentlich flieſenden Haͤmorrhoiden, als die un⸗ 
ordentlichen und blinden, wenn fie eine Zeitlang 
gedauert , als Folgen von Inf. angefehen und 
behandelt hätte. 


Diefem nach darf man auch die ben Haͤ⸗ 
morrhoiden eigenen Symptomen mit Recht unter 
die Klaffe der Kennzeichen fegen. Man kann fie 
alstann mit deſto größerer Zuverläßigfeit dafür 
annehmen, wenn man gelernt bat, die erwähtts 
fen Gattungen der Hämorrhoiden von winander 
zu unterſcheiden. Hierzu wird aber viel Aufmerk⸗ 
ſamkeit, Einfiht und Erfahrung erfordert, 
Unter 
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Unter diefen Zufällen, find mir folgende vor» 
zů ich bedenklich : die oft oder zu-bejtimmter Zeit 
wiederkehrenden und mit den übrigen gewöhnlie 
Ken Befchwerden, als Lendenfchmerzen u. f. w. 
vergefelfchafteten Koliten, Magenframpf, Eckel, 
Erbrechen, Heißhunger, Krämpfe, Beängftigune 
gen, Ziehen, Spannen im Nacken, Schmerz des 
Hinterhaupts und Schwindel; unächte Lungen⸗ 
ſucht, mit dem Auswurf einer eiteräbnlichen Mas 
terie; unaͤchte Steinſchmerzen; Hämorrhoiden 
der Blaſe, Mutterſcheide, Haruroͤhre und des 
Schlundes, die ſowohl blutig, als ſchleimigt ſind; 
Geſchwulſt der Hoden; juckende Ausſchlaͤge, 
Schwaͤren und Fiſteln um und in dem After. Es 
haben Diefe Symptomen die befondere Eigenſchaft, 
daß fie ſich gern zu beſtimmten Zeiten weder ein. 
fielen, wodurch Die Entdeefung ihrer noch ver: 
ſteckten Quelle, die auch das Periodiſche liebt, 
erleichtert wird. 

Ueberhaupt giebt mir der periodiſche Gang 
in allerley Krankheiten und ihren Zufaͤllen einen 
deutlichen Wink auf die Wegſchaffung der Keu— 
Ditäten und Stodungen in den erfien und an⸗ 
dern Wegen. Wenigſtens haben mir die Vis ze⸗ 
en immer die befien Dienfte dagegen ge- 
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So ward auch *) eine Frau Bon einen pe⸗ 
riodiichen Magenfchmerg durch ben anhaltenden 
Gebrauch von Kipftieren kurirt. Und fo hat der 
vortrefliche Beobachter ; Hr, Medikus, *) unter 
andern petiodiſchen Krankheiten; eine Epilepfie 
durch den täglich fortgeſetzten Gebrauch des nang 
lichen Mittels überwältiget; Mir ift ünfer ben 
Kinderkrankheiten keine häufiger vorgekommen, 
als dieſe be; der ich immer die nemliche Kurart 
gluͤcklich angewandt Habe, 
Es ereignet ſich auch, daß gefünbfiheinende 
Perſonen mit periödifchen Gaͤhrungen in den Ders 
dauungswegen, mit febriliſchen Kraͤmpfen und | 
ſchmerzhaften Zufälen ; mit Unordnungen Im gan⸗ 
gen Körper befallen werden, ohne baß Fehler in 
ber Diät , Gemuͤthsbewegungen, üble Witterung 
noch eine andere offenbare Utſache Anlaß gegeben 
hätte, 7 
Als ich unter diefen Umftänden , oder nicht 
fange hernach allerley widernatuͤrlichen Unrath 
durch den Stuhlgang und Urin weggehen ſah, ſo 
ſchloß ich, daß bieſer unvermuthete Aufruhr eine 
Bemühung der Natur ſeyn muͤſſe, ſich einer frem⸗ 
*) nach Ad. Berol, Dee. i. Vol. g. pag. 87: die 
*5) ©, deſſen Geſchichte petiod, Krankh. Buch, 4 Kap⸗ 
44 &, 330 8 | 
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den Laſt, eines ſchon verbickten verdorbenen und 
widernatärlichen, in ben Pfortadern angehäuften, 
aber noch beweglichen Bluts, beſon ders feines fe» 
töfen Theild, auf folgende Art zu entledigen. 
Henn nemlich die noch reigbaren Pfortadern, 
durch die Anhäufung diefes Blutſchlammes, auf 
einen gewiffen Grad ausgedehnet werden, fo ente 
ſtehen Krämpfe, welche die Kanaͤle von hinten her 
zufammenfihnüren, bie folglich den enthaltenen 
Unrath durch ihre engen Mündungen gewaltſam 
und mit Erfchüfferung des ganzen Körpers, in die 
Gedaͤrme treiben; oder wenn dag aufer Kreislauf 
gefeßte Blut endlich eine gährende, reigende Schär- 
fe annimmt: fo muß es in feinen Behältern, und 
in der ganzen Mafchiene eine gleiche Veränderung 
bervorbringen. 

Das Periodifche diefer Ereignung läßt fich 
vielleicht daraus erflären, daß zur neuen Andäus | 
fung, Auflöfung und Verderbnif der Inf. bis zu 
dem Punkt ihrer daher getvordenen Wirkſamkeit, 
gewiſſe Zwifchenräume der Zeit erfordert werden. 

Es fcheint aber, daß, nebft andern mitwirfens 
den Gelegenheitgurfachen, z. B. der großen Reitz⸗ 
barfeit der Gedärme, noch ein unerklaͤrbares Es 
was im Spiel feyn müßte, ein Etwas, welches der 
Gewohnheit dag unausloͤſchbare Gepraͤge, den ſtand⸗ 
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haften Karakter verleiht, und dag feltfame Etwas, 
dag wir durch Idioſynkraſie auszudrücken fuchen, 
Manchmal ereigen ſich aber dieſe Unordnun⸗ 
gen im Koͤrper, ohne daß man Spuren von ei⸗ 
nem ſolchen widernatuͤrlichen Unrath im Stuhl⸗ 
gang entdeckt. In dieſem Falle ſammeln und ver⸗ 
haͤrten ſich die in die Gedaͤrme abgeſetzten Jof. 
dort ſo lange und ſo ruhig, bis ſie, auf den Ge⸗ 
brauch treffender Mittel, oder von ſelbſt ploͤtzlich 
in deſto größerer Menge losbrechen. Wenn aber 
ein Theil des verbärteten Unraths anfängt ers 
meicht und die darin verſtockte Schärfe aufselößty 
entwickelt, und, nach einer gewiffen Zmifchenzeity 
thaͤtig gemacht zu werden; oder wenn der m den 
Darmkanal übergegangene Moraft, durch die ware 
Me, feuchte Luft, und den Zuflug von Kruditäter 
mancherley Art, zum Theil in eine, die Gedärme 
prickelnde, faule, oder faure Gährung übergeht z 
oder wenn er, durch Beymifchung feiner Natur 
entgegen gefchter Unreinigkeiten, eine fremde Art 
Bon Verderbniß annimmt, die als eine Schärfe 
bon bejonderer Gattung nachbruͤcklicher wirft, und 
zu die ſer chymiſchen Arbeit, und zu ihrer thaͤtigen 
Vollkommenheit gewiſſe Wochen, Tage und Stun» 
den erfordert werden: fo müffen wohl die Anfı 
nach ihrem Asbergang in den Darmfanal, bie 
£2 nemlie 
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nemilichen periodifchen Auftritte machen, ald fie 
bey dem Durchgang durch Die enge Mündung ber 
Gefäffe erregt haben. Ob der Einfluß des Mon 
des und der übrigen Planeten etwas Dazu beys 
tragen, läßt ſich noch nicht beſtimmen. 

Wird von dem in den Gefaͤſſen fodinden, uns 
reinen Gebluͤt etwas loßgefrennt, der Blutmaſſe 
beygemiſcht / und von da durch die engen Wege 
der Nieren, oder der Haut, u. ſ. w. getrieben, fo 
ann der oben befchriebene Aufruhr gleichfalls 
entſtehen. Ohne Zweifel unternimmt die Natur 
diefe kritiſche, heilſame Abſondernng in den Darm 
ſchlauch, oder durch andere Wege, aud) ohne frem⸗ 
den Antrieb, weit öfter, als man ſich vorſtellt. 
Ich habe fon im erfien Kapitel meine Meynung 
darüber eröfnet: - Und vieleicht Fünnte manche 
dunfele Erfcheinung daraus erläutert Werden, 
wenn man mehrere Aufmerffamfeit darauf ver: 
wenden wollte, 

Ich kenne verfchiedene auf ihre Gefundheit 
lauvende Perſonen, die beynahe alle vier Wochen, 
nach einem Uebelbefinden, durch einen trüben Urin 
oder Durchfall wieder munter werden. 

Wie oft trägt es ſich nicht zu, daß man, 
unterm fihern Wohlſeyn, unverfehens ſchwermuͤ⸗ 
tig und beängflige wird, Spannung und Knei⸗ 
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pen im Unterleib, ohne gegebenen Anlaß, empfin⸗ 
det, oder baß man mit einem uͤbergehenden 
Schauder überfallen wird, Gewöhnlich wird eie 
nem bey dieſer Gelegenheit gluͤckwuͤnſchend zuge 
“rufen: der Tod hüpfe Ihnen übers Grab! Das 
ift nun eine alte, allgemeine, und auf diefen Zus 
fand fehr paffende Nedensarf, die «8 wohl vers 
diente, daß fie zum Text einer mebizinifchen Pre 
Digt gewählt würde, Diefe Predigt müßte eg den 
ersten. und ihren Beichtkindern recht and Herz 
ö legen, Diefe günftige Gelegenheit, wo die Natur fo 
beilfam beſchaͤftigt iſt, ſich von einem verborgenen 
Feinde befreyen, ia nicht gu verfäumen, fondern 
fie, durch den Gebrauch der Viszeral⸗u, a. Mittel, 
zu unterflüßen, und dadurch mißlichen Folgen vor» 
zußeugen, die aus der unmerflichen Anhäufung 
der nf, audy blog in den Gedärmen, bey völlig 
sefund ſcheinenden Perſonen gu beforgen iſt. 

Die aͤußere, widernatärliche Befchaffenheit 
des Körpers verraͤth oͤfters die innere; fo truͤg⸗ 
lich auch manchmahl das äußere gute Anfehn if. 
Eo haben die Beobachter von je her die blaffe, 
gehliche,, oder gelbgrüne , braune oder Erbdfarbe 
des Geſichts; die trübe, bläuliche, gelbliche oder 
allblaſe Beſchaffenheit des Weiffen in den matten 
Augen. und den dunfeln, eingefallenen Ring um 

83 denfel- 
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denſelben (welche Beränderung anhaltend, ganz 
ungewoͤhnlich, nicht angeerbt, und feine Folge von 
übler Verdauung, Krämpfen und einer Gemuͤths⸗ 
bewegung , welche die Gefichtsgeftalt unkenntlich 
verftellen, fiyn muß, als eine vielbedeutende Ans 
zeige, von mißlichen Unordnungen im Unterleib und 
einer atrabiliarifchen Befchaffenheit angegeben. 
Der Phnfiognomift aber wird im Geſicht ber 
Kranken nocy mehrere Gepraͤge des verborgenen 
Inf entdecken, die nicht fo ſtark in die Augen fal- 
len, und leicht uͤberſehen werden. Wenn ich eine 
gewiſſe mit Worten nicht genau zu beflimmende 
Veränderung darin entziffert hatte, fo fonnte ich 
mit ziemlicher Zuverläßigfeit von ihrer Gegenwart 
dag fatale Urtheil faͤllen. And diefe Veränderung 
beficht in fremden Blicken und Zügen, die ber 
Phyfiognomie der Kranfen nicht eigen, oft gan; 
entgegengefigt, ohne andern Anlaß entftanden und 
anhaltend find; z. B. in einem tiefdenkenden, flaus 
nenden, wilden oder verzagten, änsftlichen, traus 
tigen Arfihen, das ſelbſt bey freudigen Gelegens 
beiten, unterm Laͤcheln und andern Affekten, durchs 
ſchimmert; in einer Disharmonie der Blicke mit 
den Geſichtszuͤgen; in der pblegmatifchen Geſchts⸗ 
geſtalt eines Cholerifchen, in der melanchrifchen 
eines Sanguiniſchen u. f w. und der dltlichn eines 


langen Kopfeg, Dog), 
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Doc) es giebt noch unmerklichere Schatti. 
rungen in einer kranken Phyſiognomie. Auch dies 


iſt wieder ein je ne fais quoi, ein Etwas, das auf 


Krankheit und Tod deutet, das ſich eher empfin- 
den, als befchreiben läßt, und deſſen Entzifferung 
eben nicht jedermanns Ding if. Denn bey einer 
natürlichen Anlage, wird auch noch ein durch 
lange Uebung ſehr verfeinertes phyfiognomifches 
Gefühl dazu erfordert , wenn man nicht wie der 
Blinde von der Farbe urthiilen will. Wielleicht 
fomme noch dabey ein gewiffer Inſtinkt, oder wie 
man will, ein glücklicher Einfal in Anfchlag, der, 
wie ein Stral des Lichts, das Dunkle der Seele 
unerwartet erleuchtet , und wodurch man, in 
verwirrten Umftänden, die Urfache, und Mitt: 
fchnell trift, und manchmal ficherer dadurch gelei« 
tet wird, als durch Schulwitz, fpisfindige Spe— 
fulation, und mathematifche Demonftrationen. 
Eft aliquid in Medico, quod nec dici nec deferi- 
bi poteft. Um nicht für einen Phantaften angıfe: 
ben zu werden, bütfe ich mich wohl, die Erfahrun: 
gen von mir und andern Männern, die eben fo we⸗ 
nig leichtgläubig als aberglaubig find, mitzutheilen. 
Disjenigen , welche weder Hebung in der Phy⸗ 
fiognomif haben, noch dazu aufgelegt find, Cich 
rede von der fimplifizirten und daher unfrüglichen 
t4 Phy · 
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Yinfiognomif, welche Blog die verfchiedenen Blicke: 
der Augen, und die fich darnach richtenben Geſichts⸗ 
zuͤge zum Gedenfland bat, und die ich, vor zwan⸗ 
#3 Jahren, in der von Dem Herausgeber fehr vet» 
unſtalteten Abhandlung von den Temperamenten, 
naͤher zu beleuchten geſucht habe, die aber naͤch⸗ 
ſtens, durch Die Bemühung meines Vetters des 
Hofraths Jung, in einer beſſern Geſtalt erſcheinen 
wird) koͤnnen nicht begreifen, daß der Blick eines 
Phyſtognomiſten fo tief in das Innerſte der Seele 
und der Eingemweide des Koͤrpers reichen Fünne, . 
Wie folte ich es Ihnen Daher verdenken, wenn 
ihnen Begebenheiten, die die Wahrheit davon ber 
fiätigen , old Mährchen vorkommen? Sch bin aber 
mit andern, theils noch lebenden Perfonen unzähr 
ligemal ein Augenzeuge geweſen, daß mein ſeel. 
Vater, der, ohne Parade damit zu machen, einer 
ber groͤſten Meifter in dieſer Kunſt war, aus den 
Geſichtern ber ihm bis dahin unbekannten Kran, 
Fin, worinnen mir Schuͤler oft nichts widernatür⸗ 
liches feben Fonnten, ihre Krankheit, Zufaͤlle, und 
ea den richtig erfolgten Tod , punttlich gelefen 
eh 3 Er 
Die Phyſtognomik bat noch nie fo biele Ber, 
ehrer und Widerſacher als heut zu Tage gehabt. 
SI wuͤnſche fehr, daß beyde nicht zu weit gehn 
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mögen, Wenn aber Die Antiphyfisennmifer Luſt 
haben, ſich von dee Wahrheit der Demperamen⸗ 
tenlehre auf eine leichte Air zu uͤberzeugen, fo ra⸗ 
the ich ihnen, ſich einige ſechs big zehmjaͤhrige ges 
funde Knaben, von verſchiebenen Temperamenten, 
einen Choleriſchen, einen Pblesmatifchen, einen 
Melancholifihen, und einen Sanguiniſchen, die 
es alle vier in vorzuͤglichem Grade ſind, von eis 
nem Kenner auswählen zu laſſen, und 3: B. den 
Eholerifchen gegen den Phlegmatifchen ır, ſ. w. zu 
ſtellen. Der Kontraſt der himmelweit verſchiebe— 
nen Blicke u, ſ. m. wird ihnen alsdann fo auffallend 
ſeyn, daß fi bald ihr Unglauben in Erfaunen, 
und ihr muthwilliges Spötteln in Befchämung Her, 
wandeln wird, Dieſe Methode ift mir bey per: 
fehiedenen, und auch bey ſolchen gelungen, Die 

kaum einen Begriff vom Unterfchied der Blicke, 
als der Verraͤther der angebohrnen, nie zu veraͤn— 
derten, wohl aber zu modifißirenden Hauptnei⸗ 
gungen, hatten, 

Bon den angeführten Sennzeichen Fönnen eis 
nige nur verhaͤltnißweiſe dafür gelten; viele find, 
unter geiiffen Bedingungen und Umfländen, mehr 
oder weniger zuperläßig, und die meilten, einzeln 
genommen, truͤglich. Man muß alfo ‚ um von 
ber Gegenwart der Infarktus gewiſſer zu wer, 

85 den 
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den, mehrere Kennzeichen zugleich in Betrachtung 
ziehen ; und, welches ich als eine Hauptſache em 
pfehle, auf die vorhergenangensn Urfahen , auf 
die begleitenden und folgenden Krankheiten feine 
Nückächt nehmen, und dabey das Klima, die 
Rufe , worin ber Kranfe lebt, daß Getränf und 
die Speiſen, die er genießt, das Handwerk, dag 
er treibt, fein Alter, Geſchlecht, Temperament, 
und felbft die Leibesbeſchaffenheit und Krankheiten 
feiner Eltern, nicht auffer Acht Taffen ; man muß, 
mit Beybuͤtfe der Erfahrung, wohl erwägen, wel- 
che von den Urfachen vorzüglich gu den Infarktus 
Anlaß geben, und welcherley Krankheiten, die 
gewöhnlichen Geburten derfelden find; man muß 
ſich endiich dabey erinnern, daß fie, nach DBire 
fhiedenheit der Eingemeide, die fie verftopft bar 
bin, de Alters, der Kebensart, und nach einer 
beiondern Beſchaffenheit des Körpers oder deſſen 
Idioſynkraſie, nicht allein verfchiedentlich modifi— 
zirte Wirfungen , fondern auch bey einigen faum 
merfliche, bey andern hingegen ſehr heftige Spm- 
ptomen erregen koͤnnen. Dies iſt eben fo uner— 
klaͤrbar, als daß eine halb vereiterte Lunge manch⸗ 
mal weit weniger beſchwerden veranlaßt, als ein 
fleines Geſchwuͤr derſelben. 


Eben 
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Eben fo muß man, unter den oben ſchon er, 
erwähnten Urfachen , auf die vorbergegangenen, in 
der Luft berrfchenden, die Säfte verdickenden Ser: 
| mente, die zur Unzeit geftopfien Falten Fieber , bie 
Solgen übel behandelte, higiger Fieber, bie Hem— 
‚mung ber Haͤmorrhoiden und andrer Aus ſon⸗ 
"Derungen des Biuts und Blutwaſſers, den Falten 
Trunk in die Hige oder in den Zora, die ploͤtzli⸗ 
che Verkaͤltung mit Schrecken, die äußerlich zuges 
fügte Gemaitthätigfeiten , dan heftigen aber ver 
hehlten Zorn, aroffe Burcht und Schrecfen , den 
Mißbrauch erhigender Getränke, die anhaltenden, 
nagenden Leidenſchaften, die allzuſtarke Anſtrengung 
der Seelenkraͤfte, die ploͤtzliche Veraͤnderung der 
gewoͤhnlichen Lebensart, u. ſ. w. vorzuͤglich ſeine 
Ruͤckſicht nehmen, wenn man von der Gegenwart 
des Inf. ziemlich zuverläßig urtheilen will. 

Und sben fo muß man bedenfen, daß die Spa: 
nier und Sitaliener zu Hämorrhoiden und der 
Schwarzen Gaße, und die Bewohner fumpfiser Ges 
genden, oder bie, fo in einer feuchten, verdorbenen 
Luft leben , und ſchlechtes Waffer trinfen, zu zaͤhen, 
leicht ſtockenden Säften, zum Skorbut, (ber fo: 
wohl! eine Urfach, ale eine Folge der Infarktus 
feyn fann) und zu falten Fiebern fchlimmer Art 
vorzüglich geneigt find, und daß man die an ei— 

ne 
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ne zaͤrtliche Koft und weichliche Lebensart gewoͤhn⸗ 
ten Wollüflinge, oder birjenigen, welche ihre Ge⸗ 
fchäfte zu ruhig, fißend, und in einer ungefuns 
ben Stellung verrichten, gleichfalls unter Die Kan⸗ 
Didaten zu den Auf, zählen kann. 

Sp bald id von meinen KRranfen erfahren 
fonnte, daß fie in ihrer Kindheit und Jugend 
ſtarkem Naſenbluten oder det guldnen Ader unters, 
worfen waren, oder daß ſich Spuren von verffopfs 
ten Gefrößdrüfen gezeigt Hatten, fo war ich meiner 
Sache ziemlich gewiß. Denn ich bin durch haͤu⸗ 
fige Erfahrungen Belehrt worden, daß wenn fi) 
hiernach nicht in reiferer Jugend Lungenſucht u. f to, 
Außern, Doch im Alter bedenkliche Krankheiten des 
Unterlelbs entſteben, 

Man wird leichter auf ihre Spur geleitet, 
wenn man bey der Erforſchung der Anf. in Er⸗ 
mägung sicht, daß die Zufaͤlle der nemlichen Frank 
beiten, welche aber Perfonen von verſchiedenen 
Temperament angegriffen, fich wicht ähnlich zei⸗ 
gen; daß Diefelben z. B. bey einem Plegmatifug' 
gelinder befchaffen find, als bey einem Choleri⸗ 
fus u, ſ. w. und daß ein Temperament bor dem 
andern, zwar mehr wegen feiner Gemütbsart oder 
feiner Neigungen , als wegen feines verfchiedenen 
Baues des Körpers, mehrere Empfänglichkeit zu 

den 
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den Infarktus befiße, Die Lieblingsbeſchaͤftigung 
der Melancholiſchen .. B. wird daher untir die Um 
ſachen der ſchwarzen Galle, wovon ihr Rame ber: 
genommen ift, mit Recht gezaͤblt. 

Um aber zu erfahren, welches der Eingetvek 
de vom dieſem Uebel eigentlich in einem widernas 
fürlichen Zuftand verfsgt worden fey, muß man 
ihre ihnen eigenrhümtlichen und in Unordͤnung ger® 
brachten Berrichtungen, ihre Lage und ihre Ber: 
bindung mit andern Theilen in Erwägung sieben, 
Man kann hierüber Dennoch nicht eber stioag bee 
flimmen, als big man in gewiffen Gegenden eine 
anhaltende Empfindung von Drüdungen, uners 
traͤglicher Schwere, und ſtumpfen, mit vieler 
Bangigkeit, und Herzklopfen verbundenen Schmerz, 
und endlich eine Gefchwulft wahrgenommen bat, 
gu der fi manchmal das Bluten aus einem Na⸗ 
ſenloch geſellt. 

Wird dieſes beſonders, die durch die Seite 66. 
angegebene Kunſtgriffe zu entdeckende Haͤrte und Ge⸗ 
ſchwulſt in der linken Seite bemerkt, und der Kranke 
kann mit weniger Beſchwerde auf der nemlichen 
Seite liegen und ruhen, und werden feine unans 
genehmen druckenden Empfindungen durch Die Ans 
füllung des Magens erleichtert , bey leerem Magen 
aber, wo fich die Milz wegen ihrer Schwere fenft, 

ftärfer ; 
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flärfer; fofann man ficherer auf die Verffonfung 
die Milz ſhließen. Nimmt man aber das nemliche 
in der rechten Seite, mit einem empfindiichen, ar» 
‚ haltenden und den gewöhnlichen Mitteln widerſte⸗ 
benden Schmerz in der Schulter, und mit einer 
frampfbafien und reisenden Empfindung an der 
Gurgel und dem Halfe wahr, fo deutet es auf Ber 
haͤrtung oder Verſtopfung der Reber; befonerg wenn 
Sebler ber Galle und ihrer Abſonderung, gallichte 
Farbe des Geſichts, der Augen und auch wohl des 
ganzen Körpers — man fand fie, aber aud) bey 
Reichen darin die Leber unverletzt, und einge der ihr 
benachbarten Eingemweide verdorben war — bitte 
rer, trockener Mund, oder Säure, Hartleibigfeit; 
weiſſet Koth, Magenbefchwerden, üble Verdauung 
und viele Blähungen damit verbunden find, 

Auch find die anhaltenden Kopffchmerzen von 
allerley Gattungen, die vor den Augen fchwebenden 
Pbantasmata, der häufige und öftere Abgang eines 
wäfferichten Harns, die Befchwerben beym Hars 
nen, dag Aufſchwellen der Füffe, und der örtliche 
Schweiß am Kopf, Nacken, Ruͤcken u. ſa w. wegen 
der Infarktus eines oder des andern dieſer beyden 
Eingeweide verdaͤchtig. Der Fall iſt auch ſo ſelten 
nicht, wo dieſelbe bey einer im Blut herumirren den 
Gicht / oder andern Art von Schaͤrfe ſchnell und ſtark 


auf⸗ 
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aufſchwellen. Die Geſchwulſt verſchwindet aber 
bald, wenn ſchleunige Huͤlfe geleiffet wird, und ſich 
die Kronkheitsmaterie gegen die Gliedmaſſen wendet. 
Ob dieſelbe jedesmal die Eingeweide wirklich ins 
farzirt, oder ob ſie die Gefaͤſſe krampfhaft zuſam⸗ 
menſchnuͤrt, und dadurch zu ploͤtzlichen Blut 
anhaͤufungen Anlaß giebt, will ich nicht entſchei⸗ 
den. In waͤrmern Gegenden hat man bey den 
Milzſuͤchtigen mehrmalen sine ſchwaͤrzliche Farbe 
des Geſichts und Harns wahrgenommen. 

Doch, ich rathe, den Sitz des Uebels nicht 
zu voreilig zu beſtimmen, weil der mit hartem Uns 
rath und Blähungen flarf ausgedehnte Grims 
darm in der Gegend der Leber und der Milz eine 
harte Geſchwulſt, und fogar einen anhaltenden 
pulfirenden Schmerz, nebſt Hartleibigkeit, her⸗ 
vorbringen, und der Abſonderung der Galle und 
des Urins im Wege ſtehen kann, und ſich auch, 
wie ich S. 50. angemerkt habe, Erhabenheiten in 
verſchiedener Gegend des Bauchs aufwerfen, 
welche, nach ausgeleerter Pituita oder ſchwarzer 
Galle, ſogleich verſchwinden. Aber dennoch paßt 
die Kur durch Klyſtiere auf beyde Fälle, 
| Die Infarktus der Magengefäffe veroffendas 
‚ren fich durch mehrere merfmale, und laffen fich 
daher leichter errathen als jene, menn man auf 
| fols 
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folgende Umftände acht hat. Die damit behaft:- 
ten Kranken empfinden ein Spannen / Preſſen, 
ſchmer zhaftes Druͤcken, oder eine Schwere in der 
Gegend des Magens, die oft mit einer äußerlich 
fuͤhlbaren Härte und Geſchwulſt verbunden ſind. 
Manchmal wird der Schlund zufammengezogen 
- 0, daß das Schlingen beſchwerlich wird; und 
der Biſſen im Halſe ſtecken bleibt. Oefters erre⸗ 
gen anhaltende, oder periodiſche Schluckſen und 
Sodbrennen, Beaͤngſtigungen, Herzklopfen, und 
eine heftige, gewiffe Stunden anhaltende Karbialgie 
große Beſchwerden. Sie werden noch überdicd 
durch Schwindel, Betaͤubung und ſtumpfe Kopf⸗ 
ſchmerzen gemartert. Zugleich find aͤngſtlche Uebel⸗ 
keiten / konvulſtviſches Wuͤrgen, und wirkliches Er⸗ 
brechen ſehr gewoͤhnlich, wo ein zaͤher Schleim, fo 
mit Blutſtriemen und Stückchen geronnenem Gebluͤt 
vermiſcht iſt, zuweilen blog Hares Waſſer ausge⸗ 
worfen wird. Gewoͤhnlich ereignet ſich dieſes 
Morgens fruͤh. Das haͤufige Erbrechen, ohne ge⸗ 
gebenen Anlaß, deutet aber auch auf unheilbare 
Verhaͤttungen der Magendrüſen, beſonders des 
Magenmundes, und auf Anhaͤufung des Bluts 
In den Gefaͤſſen des Hirns; desgleichen kang dag 
mit heftigen Wuͤrgen verknuͤpfte Brechen Blog eis 
ne Folge vom Misbrauch des Venusfpiels ſehn. 

Mauch⸗ 
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Manchmal ift der Athem fo übelrichend, dag er 
felbft den Kranken fehr befchwerlich fällt. Bald 
ift der Mund zu trocken, und bald finder fich 
ein periodifcher Speichelfluß ein Bald mangelt 
die Eßluſt, und der. Kranfe hat Eckel vor den 
Speiſen, und bald ift fie wieder übermäßig ſtark. 
Saft immer ift der Leib verfchloffen und der Urin 
roh, dünne und bleich, manchmal aber fehr trübe, 

Bey Mannspirfonen kommt meiſtens ein be 
ſchwerliches Hämorrhoidaldrängen , und beym 


Frauemimmer Unordnung in der monatlichen Keis . 


nigung abwechfeind hinzu. 

Inzwiſchen können diefe, und auch geringere 
Plagen Jahre lang anhalten, ehe fie den oben 
defchriebenen Ausgang durchge Blutbrechen nehmen. 
Erfolgt diefes nicht, fo bleibt aud) diefe Gattung 
von Inf. dem Beobachter oft ein NRäthfel. So 
bat Herr Stoll *) bey der Seftion eines Schnei⸗ 
ders, der, fit zwölf jahren, blos über einen 
wandelbarer Schmerz unter der Herzgrube geklagt, 


‚bie Magengefäffe mit ſchwarzem, veröorbenem Ges 


blüt widernatürlich auggedehnt angetroffen. 
Die fchwarzgallichten , polypöfen und pituis 
töfen Inf. der Muttergefäjfe, oder vielmehr Die 
daher 
Ratio Med, P. I. pag. 239. 
m 
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daher in ber Höhle der Mutter abflammenden Ge 
mächfe verrathnn fih durdy die vorhergenangenen 
Gelegenheitsurfachen , durdy Unorbnungen in ber 
monatlichen Reinigung , oder einen oft tiedere 
fehrenden, übermäßigen, oder allzufparfamen Ab⸗ 
gang von zu dünnem, pituitöfen , mißfärbigem, 
flinfendem , oder dickem, leimigtem , filamentös 
fen, Elumperichtem , ſchwarzen, manchmal fau⸗ 
lem Geblüte ; durch öftere und fehnelle Anwandes 
lungen von Herzklopfen, Beängfligung und flie- 
gender Hige, durch bleichen , dünnen, allzuhaͤu⸗ 
fig, manchmal zu wenig fließenden und mit Schleim⸗ 
fäden u. f. mw. beladenen Harn; durch einen den 
Geburtsmehen ähnlichen Drud und Schmerz in 
der Gegend der Scham und heiligen Beine, und 
auch durch wiederkehrende Schmerzen der Schen» 
kel; durch Milchwaſſer in den Brüften, und durch 
einen härtlihen, manchmal fehr dicken, aber nicht 
wie bey Schwangern ordentlich gewölbten Bauch, 
wozu ſich oft Muttervorfälle, Neigung zu Miße 
fällen, Hpfterie und die Empfindungen eines flüche 
tigen Schmergens in der Gegend der Mutter ges 
felen. 

Die nemlichen Kennzeichen entdecken auch die 
Molas, oder die fogenannten Mondfälber , bie 
von einem verdorbenen menſchlichen Eye, wovon 


ſich 
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ſich gemeiniglich Spuren im Gewaͤchſe geigen, und 
von dem entarteten Mutterfuchen entſtehen, und 
die Kurart nicht viel ändern. 

Ungeachtet auch diefe Gattung von Inf. nicht 
fo ſchwer als andere zu defihiffriren ift, fo wird 
fie doc) öfters für eine Schwangerfhaft. Waſ⸗ 
ferfuche u. f. m. ausgegeben, In ſolchen ziveifels 
haften Fällen, wozu wenig zuverläßige Anzeigen 
von’ af. zu erforfchen waren , babe ich mich, 
um meiner Sache gewiffer zu werden, folgendes 
Kunftgriffes bedient. Ich wählte nemlich folche 
Mittel , die den verfchiedenen muthmaßlichen 
Kranfheitdurfachen angemeffen waren , ohne einer 
‚oder der andern Eintrag zu thun. Sch wandte 
die auf mancherley Urt paffenden, immer ficher 
wirkenden Viszeralklyſtiere lau, und endlic) auch 
falt an. Nach ihrem häufigen Gebrauch, vers 
ordnete ich folche Mittel, welche die Ausleerung 
‚ der Inf. durch einen Reis u. ſ. w. ficher beförs 
dern , und unterfuchte bey ihrer Wirkung den Abe 
‚gang. Gemeiniglid) ward ich alsdann in meiner 
Muthmaßüung beſtaͤrkt, und meiner Sache gewiß, 

Das ficherfte Kennzeichen von der im Unter 
leid verborgen liegenden Kranfheitdurfachen macht 
alfo der fichtbare Auswurf des Corporis delifti, 
oder ber durch den Stublgang, und theilg durd) 

M2 | dag 
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das Erbrechen erfolgte Abgang des oben beſchrie⸗ 
Henen und außer Kreislauf gefegten, ausgearte⸗ 
ten Bluts und feiner Beftandtheile aus, Aber 
ohne die fleißige Beſichtigung dieſes Abgangs rs 
wird es einem Arzt noch ſchwerer fallen, genau 
zu beffimmen , welche Gattung der Inf. im Körs 
per die Oberhand hat. Denn aus den angege 
benen Kennzeichen kann man ſowohl die eine, als 
die andere muthmaßen. | 
Doch, es fcheint , daß diejenigen , welchen 
ich den Namen pituitöfe Inf. beygelegt babe, 
ſich alsdann durch einige, ihr eigene Karakter⸗ 
züge unterfcheiden und zu erfennen geben, wenn 
ein großer Theil davon in den Speifefanal übere 
gegangen if. Man fann died aus folgender ges 
freuen Erzählung erſehen. Gie enthält freylich 
manche Miederhohlung der Zufälle, Die beyberley 
Arten von nf, eigen find, und ift vielleicht des⸗ 
wegen zu mweltläuftig ausgefallen. Denn diefe 
Art Inf. komme mir weit häufiger als die andern, 
ja fie kommt mir täglich mehrmalen vor. Dar 
ber. ift mir jeder Eleine Umſtand — friſchem An⸗ 
denken. 
‚Wenn fich dieſer pituitoͤſe Unrath allein, oder 
in Geſellſchaft des ſchwarzgallichten u. ſ. w. in 
den Gedärnen immer mehr angehäuft hat; und 


auch 
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auch wohl zaͤher getvorben iſt, fo belaͤſtigt er dies 
felben , überfleiftert ihre Wände, ſtoͤhrt die Saug⸗ 
röhrchen in ihrer Verrichtung , bringt die wurm⸗ 
fürmige Bewegung in Unordnung, und reißt ſchon, 
als ein fremder Körper; dies gefchieht aber noch 
weit mehr, wenn er fharf, fauer, ranzig oder 
faul, oder mit dergleichen Ueberbleibfeln von übel 
verdauten Speifen, Galle, Würmern vermiſcht 
wird; wenn er in Gährung geräth, und Blaͤ⸗ 
bungen erzeugt, oder wenn er fi), unter und in 
dem Magen häufig gefammelt hat, wo er den 
‚größten Aufruhr macht, und, feine Gegenwart am 
deutlichften verräth. 

Dieſem veränderlihen Sitz ber Krankheits⸗ 
materie, ihrer und des ſie enthaltenden Koͤrpers 
ungleichen und eigenen Beſchaffenheit, und noch 
andern verborgenen Urſachen iſt ed zuzuſchreiben, 
daß die Symptomen , welche auch dieſe Gattung 
inf. gewöhnlich begleiten, bey verfchiedenen Kran⸗ 
fen fehr verfchieden , daß ihrer bald viele bey 
famen , bald fehr wenige, bald heftig, und bald 
mild, oder kaum merklich anzufreffen find, 

Ueberhbaupt babe ich folgende Zufälle , als 
fo viele Kennzeichen angemerkt. Eine unange 
nehme, oft nagende Empfindung in der Gegend 
des Magens, die zumeilen entweder mit einer Eme 

mM 3 pfin⸗ 
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pfindung von brennendem Sode, oder einer Eid, 
fälte (die mehr dem Glasſchleim eigen if) beglei— 
tet wird; Mangel der Eßluſt, Eck.el, Neigung zum 
Speicheln und Brechen, ſaures, faules Aufftoß 
fen, uͤbler, widernatürliher Geſchmack, flinfens 
der Arhem. Manche haben einen unerträglichen 
Geſtank in der Nafe, den ich und andere nicht 
gewahr wurden. Vielleicht theilet ſich dieſer blog 
durch die Mitleidenfchaft der Nerven , ‚aus dem 
widernatürfihen Kloack im Unterleibe, den Ge⸗ 
ruchsnerven mit. 

Bey andern eine Freßbrgierde, mit —* 
dentlichen Verdauungskraͤften, und die ſich manch⸗ 
mal auf ungewöhnliche Speiſen und widerſinnige 
Dinge erfireckt; oder Anwandlungen von Heiße 
hunger , der nüchtern Ohnmachten veranlaft ,; Des 
klemmung der Bruft, ängftliches Spannen unter 
den kurzen Nibben , nächtliche Alpe; Drüden, 
Schwere und ftarfes Pochen oder Klopfen unter 
der Herzgrube; intermittirender Puls, ein perios 
difcher mit Lenden⸗ und Schenkelſchmerzen und Ho» 
dengefhmulft abwechſelnder, trockener, krampfbaf⸗ 
ter Huſten, krampfhafte Beweguungen der Gedäre 
Mi Poltern , Kleine Kolifen, Empfindung von 
* Betäubung im Unterleib und in den äufern 
Gliedmaſſen; kalte Füge, worüber fehr viele klo— 


gen. 
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gen. Es haben fic) aber doch verfchiedene von 
Diefen , Öfter8 unbedeutenden, aber bey apoplefs 
tifchen äuferff wichtigen Symptomen dadurd) bes 
freyt , daß fie Die, durch den Schweis naß, und 
daher kalt gewordenen Struͤmpfe taͤglich wechſel⸗ 
ten. Kopfſchmerzen, Irreden, Schwindel, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Mangel des Geſichts und der Stimme; 
eine unempfindliche Gleichguͤltigkeit gegen Die lieb⸗ 
fien Gegenftände; gute und böfe Launen, Lachen 
und Weinen ohne Anlaß; oder anhaltende Schwer: 
muth, Herzensangit und Zuckungen, nebft andern 
bypochondrifch= buiterifchen Zufällen von aller: 
ley Gattungen, die manchmal mit unordenb 
lichen Fieberanfällen verbunden find. 

Dft ift der Harn helle, roh, öfters aber frübe, 
milchicht, mit einem häufigen, fchleimigten Bo» 
denfag. Manchmal geht er mit vieler Schwierig» 
rigfeit ab, manchmal aber leicht und allzuhäufig. 
Derfchiedene klagen üder aufßerordentlichen Trieb 
zum Harnen und aud) zum Beyſchlaf. Einige find 
einem bäufigen pituitöfen Uuswurf durch Nafe 
und Mund unterworfen, und menn ber feitene 
Fall eintritt, dag mon ihnen die Ader öffnen 
mug, fo trift man das Blut gemeiniglid mit 
einer Speckhaut überzogen an. | 


M a Sa, Man: 
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Manche haben eine Neigung zu Bauchfluͤſſen, 
wo gemeiniglich ein (chleimigter, fauler Unrath 
abgeht; öfter ift der Leib verftopft, und, welches 
wohl tu merken ift , gegen beftige Purganzen une 
empfindlich; bey etlichen ift der Bauch dick, hart 
‚und gefpannt, oder an der rechten oder linfen 
Teiche aufgetrieben, bey den meiſten Ermwachfe 
nen natürlich oder frampfhaft zurückgezogen, wenn 
gleich die Gedärme von diefem Moraft gleichfam 
Bollgepfropft find, und die Zunge rein ift, die 
man bey andern mit einem mweißlichen Leim über 
zogen antrift. Es Fann abir auch die Zunge ſtark 
beſchlagen feyn, ehe: noch der pituitöfe Unrath 
aus dem Blut in die Gedärme übergegangen iſt. 

Bey einigen find die Gefichtefarbe und Züge, 
wie die obenbefchriebenen. befchaffen ; bey andern 
trügt fie, mebft der Eßluſt, dem Schlaf u. f. w. 
durch den Schein einer unverlegten Gefundheit 
oder Korpulenz. h 

Dielen find die Uusfchläge, Geſchwuͤre der 
Haut, juckender Ansfhlag am After und Nas 
bel ohne Haͤmor hoidalſchaͤrfe; ſtorbutiſches Zahns 
fleifch , Schwaͤmchen, fließende Ohren und trie—⸗ 
fende Augen gemein, und bey etlichen habe ich eine 
dicke, ausgefahrne Dberlippe, geſchwollene, ent 
zuͤndete und grindige Nafe , das Jucken derfelben, 


und 
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und daR Knirfchen der Zähne, nebft ben übrigen 
Zufaͤllen, die den Band» und Spuhlwürmern eigen . 
find, wahrgenommen, ohne daß ich, bey der Augs 
leerung des fogenannten Wurmfchleimg, eine Spur 
‚von ihnen entdeckt hätte Bey andern mar ihre 
Anzahl alzugering, ale daß fie fo fürchterliche 
MWirlungen hätte dußera Fönnen. s 

Diefes brachte mid) auf die Gedanken, daß 
ſich diefe Zufälle, die man als ſichere Kennzeichen 
von den Würmern angiebt , mehr von dem pituis 
töfen Unrath in den Gedärmen und deffen Ybla 
ger , als von bdenfelben, herfchrieben. Folgende 
Kranfpeitsgefchhichten werden ſchon hinreichend feyny 
Diefe Muͤthmaßung zu beſtaͤtigen. 

Ein junges Frauenzimmer hatte ſeit drey Jah⸗ 
ven die gewöhnlichen Befchtwerden vom Bands 
wurm, worunter fich der öfterd wiederkehrende 
Heißhunger, die Empfindung eines Saugeng, Rol⸗ 
lens oder einer wellenförmigen Bewegung in den 
Gedaͤrmen auszeichneten. Sie verſicherte mich, 
daß ſchon Stufe vom Bandwurm mit Schleim 
abgegangen feyen, und daß fie verfchiedene Krüge 
voll Bitterwaſſer und auch ſtarke, mit Queckſil⸗ 
ber verſetzte Purganzen, die wenige Stuhlgaͤnge 
bewirkt, vergebens gebraucht haͤtte. Sn der ge 
Rip Ueberzeugung von der Gegenwart dieſes 
30 M5 Wurme: 
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Wurms , flug ich das Mufferifche Mittel vor, 
welches dazumal den größten Lärmen machte. 
Ich fuchte den zähen Unrath, worinne ſich diefeg 
Ungeziefer verſchanzt, vorher durch Digefliomit 
teln und befonders durch Viszeralklyſtiere, bie 
mit flinfendem Afant , Baldrianwurgel und Od)” 
fengalle verfegt waren, beweglich zu machen, und 
durd) die Störfifche Katwerge, die aus gepulver⸗ 
ter Baldriamsund Salappenmwurzel, einem Mittels 
falz und Meerzwiebelorymel beſteht, in Gang zu 
bringen. 

Unterm Gebraudy dieſer Vorbereitungsmit⸗ 
tel, die ic) der Sicherheit wegen, immer fürn: 
thig halte, den alsdenn felten erforderlichen bes 


roifchen Arzeneien voraus gu fchicken, gieng eine 


folche ungeheure Menge von bäßlich ſtinkendem, 
aber von Würmerm ganz reinem Kleifter ab, daß 
der Nachtſtuhl, welchen fie eine Nacht durch kaum 
eine Stunde lang verlaffen Fonnte, bey zwanzig⸗ 
mal ausgelcert werden mußte. Und die ermünfch 
te Genefung erfolgte ohne Wurmabgang. 

Wer haͤtte bey dieſem Frauenzimmer , dag 
mehr fett ald mager war, nnd eine blühende Ge 
fichtefarbe , wiewohl einen etwas aufgetriebenen 
Bauch hatte, eine ſolche Menge faulen Moraſts 
vermuthen können ? 


Der 
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Der andere Fall iſt dieſer. Ein drenfigjähr 
riger robufter Dorfprediger , der an ftarfe Lribed- 
bewegungen und rauhe Koft gewöhnt war, wurs 
de plöglich mit einem epileptifchen Schwindel oder 
Schlagfluß befallen. Anfangs war er pertodifch, 
zul gt ſtellte er ſich aber täglich mebrmalen un: 
ordentlich und immer heftiger ein. Er gebraud): 
te viele Achte und Afteraͤrzte, und viele Arzenens 
en, die genen Hämorrhoiden, Stocfchnupfen und 
unteine Säfte u. f. w. gerichtet waren. Endlich 
ward er unter dem Vorwand, daß feine Krank 
beit ein unpeilbares Kopfficber ſey, in Frieden 
entlaffen. 

Er nahm ist feine Zuflucht gu mir. Nach 
genauem Forichen konnte ich, außer dem Schwins 
del, der Entfräftung und NHartleibigkeit feine Bes 
fhwerden, und in der Diätordnung u. f. w. bey 
diefem von jeher gefunden Geiftlichen Feine Fehler 
entdecken. 

Da ich nun unzählige mal, beſonders bey 
Rindern , erfahren habe, daß dergleichen epilepti- 
fche und Fonpulfivifhe Zufäle meiſtens von pi: 
tuitöfen Unrath ihren Urfprung gebabt haben, 
und daß beym Ausbruch folcher heftigen Symp- 
tomen, die geringeren , die zur Anzeige der Urſa— 
Be hätten dienen koͤnnen, unmerflich oder un⸗ 

terbrückt 
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terdruͤckt find, fo trug ich kein Bedenken, die 
Kur gegen den Wurmfchleim anzuwenden. Ich 
lieg daher, nebft den erwähnten Kiyflieren , ges 
finde mit Queckſilber verfeßte Abführungen ge 
brauchen, die bald einen Ausſchlag auf der Haut 
von einer feltenen Gattung harter Pocken, die 
fi) bis in das Weiſe der Augen und unter die 
Nägel erſtreckten, und darauf einen merklichen 
Nachlaß der Zufälle bewirften. Im Zweifel, ob 
diefe Erleichterung den Abtager der Schärfe auf 
die Außern Theile oder dem dabey erfolgten Ab» 
gang von Unrath zusufchreiben wäre, ließ ich die 
nemliche Kurart fortfegen. Sie hatte den Erfolg, 
daß kurz darauf ein Spuhlwurm und zwey frem- 
de, ovale , einen halben Zoll lange, haarige und 
vorn zugefpigfe Hornartige Körper zum Vorſchein 

tamen. | 
Als der Abmarfch diefer fFeindfeligen Eins 
quartierung die Wirfung nicht that, die ich mir 
von ihm veriprach » fo vermehrte ich die Gaben 
des Abfuͤhrunzsmittels, worauf ein folcher ſtar⸗ 
fer Auswurf von pituitöfem Unrath erfolgte, daß 
der Kranke darüber in Angſt und Schrecken ge 
tier), Sie verwandelten fi) aber bald in Ver: 
gnügen. Denn er empfand bey jeder Ausleerung 
eine deſto giöfse Zunahme der Kräfte und Ber; 
mindes 
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minderung des Schwindels, je haͤnfiger ſich die⸗ 
ſer Auswurf einſtellte. 
Als ſein Schwager, ein Feldſcheerer, die 
gute Wirkung dieſer Kurart, die ihm anfangs 
widerſinnig vorkam, wahrnahm, ſo wendete er 
fie auf gerathwohl bey feiner hyſteriſchen Frau 
an, und fie hatte den nemlichen gluͤcklichen Erfolg. 
Eine andre Bewandnis hatte e8 mit einem 
alten , Eraftlofen , abgezehrten , todtblaſſen Mann, 
der mit einem hartnäcigten, faulen , fchleimigs 
ten, fchwächenden Bauchfluß, mit Webeligfeit, 
nagender Empfindung im Magen, Koliken, 
Krämpfen , Betäubung und andern Beſchwerden, 
welche die Würmer erregen, geplagt war, Er 
wollte auch wirklich die Spuren davon im Ab; 
gang gefehen haben, und befchrieb fie wie Stücke 
von Nudeln. Es waren aber fo gebildete Stücke 
Schleim. Denn als ich die oben erwähnte Me 
tbode mit dem Unterfchied einſchlug, daß ich 
ftärfende Mittel, die China und endlich dag Eis 
fenwaffer zu Wilhelmsbad und Auffchläge aus 
Lohſtaub, über den Bauch zugleich antvendete, 
fo vermehrte fih zwar der Bauchfluß anfıhnlic, 
aber e8 zeigten fich nicht die gerinaften Spuren 
von Würmern dabey, wohl aber ein garfliger , 


vielfärbiger, zäher Schlam, deffen häufiger Aus⸗ 
Wurf, 


390 Kap. 3. Von den Kennzeichen | 


wurf , ftatt mehr zu ſchwaͤchen, Kräfte und Ge⸗ 
fundheit veranlaßte. 

Da mich die gewöhnlichen Kennzeichen vom 
Brandwurm fo oft getäufht hatten, fo war mir 
der Unterricht von Hrn. D. Cloß, mie man von 
der Gegenwart des Bandwurms geweß feyn füns 
ne, erwünfcht , obgleich meine Kurart wenig ab» 
geändert wird. 

Wenn Hr. Eloß den Bandwurm vermuther, 
fo läßt er ſechs Duente Terpentin in einem Pfund 
Waffer, vermittelt de8 Gelben eins Eyes auflö- 
fen, und vorm Schlafengeben diefe Portion in 
nerhalb zwo Stunden nad) und nach verſchlu⸗ 
cken. Iſt der fremde Gaft einheimifch , fo wer⸗ 
den entweder Die Nacht, oder den folgenden Mor: 
gen einige Stücke davon abgehn. 

Den erfien DVerfuh machte ich damit an 
einem jungen bandfeften Gärtner , der, ungeach» 
tet feiner langwierigen und mancherley Plagenz 
Die auf den Bandivurm bdeufeten , dennoch, Die 
Zrübheit in den Augen ausgenommen friſch bluͤ⸗ 
hend ausſah. Es erregte zwar dieſe Auflöfung 
Erbrechen einer ſchleimigen Materie, aber feinen 
Abgang von Wurmtheilen. Als ich ihn nun vorm 
Schlafengehen etliche Duente Friedrichsſalz, mit 
etlichen Gran Brechweinſtein, in einem bitteren 


Auf: 
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Aufguß aufgelößt, Morgens die Visgzeralklyſtiere 
und in der Folge Nachmittags auch Pillen von 
ſtinkendem Aſſant, Ochſengalle und Aloe nehmen 
lies, ſo fieng der verſtopfte Leib an nach und 
nach flüffig zu werden. Aber erſt nach verſchie— 
denen Wochen zeigten fi) Exfrementen von be: 
fonderer Art. Sie glichen der grauen, mit Schleim 
durchknaͤteten Pfeifenerde , und giengen zum Heil 
des Kranken anfangs täglich, hernach über den 
andern oder dritten Tag pfundmeife ein halbes 
Sahr lang ohne Würmer ab. 


Ob ich nun gleich durch mehr als Hundert 
dergleichen Faͤlle überzeugt worden bin, daß die 
mwurmfreien Infarktus die nemliche fraurige Rolle, 
ie die Würmer, im menfchlichen Körper fpielen, 
und ob es gleich höchft wahrfcheinlich ift, daß 
diefe in jenen meiftens ausgebrütet werden, da- 
rinnen leben und weben und daß fie felten fähig 
find , ohne diefem ihrem günfligen Moraft auf 
und fortzufommen , fo fann «8 ſich dennoch zus 
tragen, daß fie, nach unermübdeter Ausfegung 
ihrer fogenannten Neſter, noch einen Neft von 
Hinterhalt beybehaltin , worinne fie fich mit ihren 
Schnauzen verfriechen , und gegen ale Mordmit⸗ 
tel Stand halten. 


Hier 
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Hiervon ward ich feit Rurzem’wieder übers 
zeugt. Ich verſchrieb vor ein paar Monathen 
einem alten Mann die oben erwähnten Mitkel 
gegen den Bandwurm. Bir Wochen hernach bee 
gegnete er mir auf der Straße, und ruͤhmte die 
erwünfchte Mirkung der Arzeneyen, die zwar 
nichts vom Wurm abgeführt, ibu aber von e» 
ner ungeheuern Menge Schleim und dadurch von 
feinen gewöhnlichen Plagen befreyet hätten, Sch 
rieth ibm diefelbe , dem ungeadhtet su wiederhoh⸗ 
len. Bor etlichen Tagen fam er zu mir und Hags 
te bloß über einen befchwerlichen Ausfchlag der 
Haut, ber der Neffelfucht glieh. Ich verfchricd 
Ihm acht Pulver, wovon jedes aus zwanzig Gran 
Jalappenwurzelpulver einem Gran verfüßten Queck⸗ 
ſilber, und eben fo viel Spießglasſchwefel beftand, 
und das er Morgens, Abends und Nachts nehs 
men ſollte. Nach dem Gebraudhe bis zweyten 
Pulvers erfolgten ftarfe, mit Schmerzen und 
Dhnmacht verknüpfte U Heerungen, und dag 
dritte führte mit geringe a Hufruhr den Bands 
Wurm ab, ber, ohne die Stücke zu rechnen, nad) 
feiner Befchteidung, über dreißig Ellen lang wars 
Wenn aber Die Gedärme nicht von der Pituita 
waͤren gereiniget worden, fo hätte wohl dies Puls 
ver dem Wurm nichts anhaben Föunem, 

Unter 
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Unter den Wurmkrankheiten, welche van den 
Fofch, *) aufgezeichnet bat, findet man verfchiee 
den: File, die offenbar, auch durch Leicheners 
öfnungen beteifen , daß die den Würmern ges 
‚wöhnlihe Symptome, auch von der Pituita, 
welche wenigſtens bey den meiften der Kranfen, 
häufig, oft in erftauneuder Menge, maschmal 
mir wenigen Würmern abgieng, entfiihen Ffönnen. 
Sch muß mid; alfo non Rechtswegen, der Par 
tbie von den, nach Blodh und Göje, ung am 

gebohrnen, und nad) meinen Beobachtungen, oft 
unſchuldigen Geſchoͤpfen annehmen: Und vielleicht 
nußen fir bey der Anlage zu den pitwicöfen Inf. 
und bey ihrer Anhäufung in den Gedärmen mehr; 
als fie fehaden. Denn durdy ihre Bewegungen, 
durch ihr prickeln, und gelindes Saugen brür: 
dern fie den Uebergang der Pituita aus dem 
Blut in die Gedärme, zur Neinigunig deffelden, 
und eben dadurch ihren Auswurf, nachdem fie 
einen Theil davon verſchlungen, und durch bie 
Verdauung verdünnt haben. Der Vorwurf aber, 
daß fie die Gedaͤrme durchbohren, fällt mehr auf 
den fchyarfen , dgenden und faulen Unrath, der 
gewiff: Stellen der Gedaͤrme entzündet, mürbe 
, macht, 


N 





*) Hift. de Conftit. Epid. Verm. f 
N 
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macht, und ihnen dahurch den Weg bahnt. Als 
ein unpartheiſcher Advocat der Würmer muß ich 
aber geſtehen, daß fie ſich ihre giftige Atmoſphaͤre 
nicht mitgerechnet, oft fehr ungezogen aufführen. 

Vorm Jahr wurde ein drepjäßriger Knabe 
von feiner Eltern bieher gebracht, um medizinie 
fche oder chirurgiſche Hülfe bey einem hieſigen 
Regimentsfeloͤſcherer zu ſuchen. Dieſem kam aber 
der Umſtand des Kranken ſo wichtig vor, daß er 
meinen Rath daruͤber einzuholen fuͤr nothwendig 
\ erachtete,, und ihn deswegen zu mir bringen ließ, 

‘ch fand feinen Leib fo ungeheuer und big 
gegen den Hald zu, andgedehnt , daß deffen vor 
waͤrts erhabene Dickung die Länge des ganzen 
Gerippe erreichte. | 

An dieſem thierifchen Luftballon bemerkte ich 
nun innerbald einer viertel Stunde Dreymal eine 
auferordentliche Erfcheinung. Es erhob fich nems 
lich über der rechten Reifte eine fiht-und fühlen 
re wandelbare Sefchwulft , Die felbft die aͤuſere 
Haut in Geflalt eines großen und flarfen auf 
geblafınen Schlauchs ausdehnte, und nach und 
nach ibren Weg über die Nahelgegend nabmı; 
und von da gegen die linke Leiſte binunterftieg, 
two fi ihre Laufbahn mit einem flarfen, auch in 
einiger Entfernung vernspmlichen Schaf endigte. 


Zugleich: 
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Zugleich vernahm ich, daß der Knabe eine uner⸗ 
ſaͤttliche Freßbegierde hatte, weldde, mann fie) 
tie zu Nachtzeit, nicht befriedigt wurde, Unru⸗ 
be und marternde Schmerzen veranlaßte, wie 
auch , daß der unmäfigen Nahrung ungeacht doch 
nur alle acht bis viergehen Tage eine fehr geringe, 
bey weitem nicht proportionirliche, breyartige 
Leibesöfnung erfolgte, i 
Diefe Zufälle deuteten offenbar auf die Cins 
Auartierung von fremden hungerigen und wohls 
beieibten Gäften , die mit einer geringen Munds 
prodifion nicht vorlieb nehmen wollten, fondern 
‚bey deren Schmälerung einen heftigen Aufruhe 
erregten. 
ihre Menge und Korpulenz konnten bie Hör 
ligkeit eines Darms wohl ausfüllen , wodurch fie 
in Stand gefegt wurden, den häufigen in ſeinem 
Fortgang gebinderten Vorrath ihrer Herberge 
völlig aufzugehren und fich Damit zu mäßten Dede 
wegen denn ber Abgang don dem doppelt des 
Dauten Ueberbleibſel fo feiten und geringe ers 


| 







den Darmkanal eine gute Strecke heftig ausdehn⸗ 
| Na ten, 
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ten. Sobald fie aber einen Stilftand im Marſch 
“machten , fo lied der Krampf nah, und die ge 
preßte Luft prallte mit einem Schall wieder zurück. 

Die abentheuerliche Geftalt und Zufälle dies 
ſes Moarterbildes , vorzüglich aber folgeader Vor⸗ 
gang haben das Pudlikum auf die Grdanfen ge 
bracht , e8 müßten ibm junge Schlangen in den 
‚Leib gefrochen oder gegaubert worden feyn. 

Ein Jahr vorher nemlich haften die Eltern, 
als arme Taplöhner , ihr Kind mit ind Feld ge 
nommen und mit einem Stückchen Brod in den 
Faͤuſtchen in den Schatten einer Decke gefeht, mo 
ſie es nach geendigter Arbeit ſchlafend und bey 
ihm zwey Eleine lebendige Schlangen antraffen. 
Kurz darauf haben die erwähnten Zufälle ihren 
Anfang genommen, und fi je länger je mehr 
vermehrt. 

Nachdem man nun diefem Bier fogenanns 
ten Schlangenfind drey Tage lang, den nfek 
ten widrige und fie töbtende Mittel, Del, Duccke 
filber, Tobad u. ſ. w. von oben und unten auf 
gezwungen hatte, fo haben ſich die erwähnten 
Bewegungen einemal mit dem Heiebunger und) 
den Schmerzen virlohren , zum Beweis, daß diefe: 
Räuberbande vom Leven zum Tod gebracht wor⸗ 
ben. Dabey wurden abführende Mittel gereicht;; 


man 
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man mußte aber bald zu draſtiſchen ſchreiten, 
um den vollgepfroften Wanſt hinlaͤnglich zu fegen. 
Sie leerten, wie leicht zu erachten, ganze Toͤpfe 
voll pituitoͤſer Moraſt und zuletzt erſt eine große 
Menge wohl gemaͤßteter Spuhlwuͤrmer aus. 

Es ſollen auch, nad) dem Bericht der Mar. 
ter, große und lange Stücke abgegangen ſeyn. 
Genug, bag mionftröfe Kind ward völig herge 
ſtellt, und feine Geflalt innerhalb vier Wochen 
fo verändert, daß ih «8 für untergefchoben ge 
halten haͤtte, wenn bey dieſer Art von cauſes ce- 
lebres etwas waͤre zu erbeuten geweſen. 

Noch mehr Aufmerkſamkeit verdient die mit 
den Infarktus verbundene , in ben Verdauungs⸗ 
wegen und dem Gebluͤt berrfchende , fcharfe Uns 
teinigfeit anderer Art, fie fey nun die Urſache 
oder die Wirfung derfelben , oder fie ſey frem—⸗ 
der Art, zufällig durch Anſteckung lange vor oder 
bey denſelben entftanden, weil fie die Zufälle der 
Infacktus, befonderd bey empfindlichen Nerven, 
deren Schwäche fie oft veranlaßt, fehr vermehrt, 
und fie manchmal fürchterlich macht. 

Sp wichtig es aber auch der Kurart Wegen 
ift, von ihrer Gegenwart überseugt zu feyn, fo 
ſchwer hält es oft fie zu entdecken , wenn fie fi 
nie durch Ausſchlaͤge, Geſchwüre, durch mans 
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cherley Flecken und Jucken der Haut, dur 
ſcharfen, brennenden Schweiß und Harn, der 
manchmal helle, öfters trübe ift, und einen lei⸗ 
misten Bodenfaß bat, oder worinne glänzende 
Körperchen ſchwimmen, durch oft wieberkehrende 
Arpenentzäadunsen, Nothlauf, Bauchflüffe ohne 
Anlaß, Katarı)e, Schnupfen, die manchmal mit 
dem weiſſen Fluß abwechſeln, durch den geſchwin⸗ 
den Puls, die trockene Haut, das ſtumpfe und 
flüchtige Glieverreiffen und die Muͤdigkeit, nach 
Bewegung und Schlaf, verräth. 

Man muß überdies neh mandherley lms 
fände erforfchen und in Erwägung ziehen, um 
feiner Sache gewiß zu feynz die Krankheiten der 
Ettern, die dahin eine Beziehung haben, die, 
auch viele Jahre lang vorher gegangene Kako⸗ 
chymie oder die Frägige, venerifche u. f. w. ‚Ans 
fteckung x die Urberbleibfel von einer Verftiopfung 
der Gerrößdrüfen, welche einen der ftärkften Eins 
flüffe auf die Verderbniß der Säfte bat, die zu⸗ 
ruͤckgetriebene Ancchläge der Haut, die ſchnell ges 
trocketen Geſchwuͤre, Sontenelle und andere ge⸗ 
bemmte natürliche Ausfonderung des Serum, 
gewiſſe E;idemien und Idioſynkraſten, beſonders 
die vorhergege ngenen und noch fortdauren den Gr 
fegenpsitsurfachen, 


Die 
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Die faure und gallichte Schärfe find die ge 
woͤhnlichen Gefährten der Aufarktus, Erftere ver: 
raͤth fih durch winen fauren Geſchmack oder ein 
gleiches Auffkoffen , ſtumpfe Zaͤhne, manchmal 
durch Freßbegierde Sodbrennen und rin grüs 
nen, ſchwarzen und fauer , aud) wohl Durchdring» 
end faul flinfenden Stuhlgang, weldye Beſchwer⸗ 
den ben: vielen fich alsdenn erft zeigen , wenn fie 
fauergährende Koſt, Obſt, gefäueried Schwarg 
brod, gebeigtes Fleifh, viel Semüffe, Zuder, 
weifen Rheinwein u, f. w. genoffen haben. Der 


Gelegenheitsurſachen habe ich anderswo erwähnt. 


Die gallichte Schärfe ‚mucbmaßt man aus 


dem gelblich gefärbten Weiffen der oft glängenden 


Augen, aus dem gelben Fledden der Haut, welche 
fogenannte Beberfiscken aber aud) eben fo, wie 
die Sommerfproffen , bloß äußerliche Fehler der 
Haut feyn koͤnnen; der Zinoberrotben Geſichts⸗ 
farbe, die fih bis an die Graͤnzen der Naſen⸗ 
flügel und der Winkel des Mundeg erftreckt , mo 
fie gegen eine blaffe gelbgruͤnliche Schettirung abs 
fit, aus der dunkelgeiben Farbe des Dhren» 
Schmalzes, aus der Bitterkeit, Trockne des Mun: 
desſs, dem gelblich braunen Ueberzug der Zunge, 
dem Durft, Neigung zum Brechen, und wirkli⸗ 
em Erbrechen einer fcharfen bittern Galle — 
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wiewobl fie auch dann und warn einen fühlichen 
und berben , fauren , grünfpanartigen Geſchmack 
haben kann, galichten Stuhlsang, feurigen, 
rothgelben, brennenden Harn, Beklemmungen, 
fliesender Hitze, Eleinem Fieber , Kopfſchmerzen; 
aus dem Temperament, Klima, und vorherge⸗ 
gannenen beftigen Gemuͤths-und Reibesbeweguns 
‚gen, erbigerden Getränken und Speifen, aus ge 
wiſſen Jahrszeiten und Epidemien und andern 
Gelegenbeitsurſachen. 

Mit der gallichten Schärfe iſt oft eine ent 
sündliche Verdickung des Blut verbunden. Die 
damit behafteten Kranken And meiſtens mager, 
trocken, zu ſtarken Aufwallungen deg Bluts, 
zum Zorn, zu Entzündungen ber Augen u. f. mw. 
geneigt, ihre Haut, Mund, Zunge, felten feucht, 
die Hände und Fußfolen beiß, ihre fämtlichen 
Yuswärfe fparfam , dicht, zäbe und felten flüßig, 
oft brennend. : Sie haben wenig Schlaf und viel 
Durſt. Ihr Blur, das aus den Wunden flirft, 
ft dick, zaͤhe und ſchwarz, und leimt die Wun— 
den geſchwind wieder zuſammen. 

Mit dem pituitöfen Infarktus hat die Ver; 
ſtopfung der Gefrösdräfen oder die Atrophie die 
naͤchſte Verwandſchaft. Denn ſie ſtammt meiſtens 
von ihnen und ihren Urſachen ab, und if mit 


ihnen 
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ihnen verbunden; ſte kann auch wohl Anlaß zu 
ihrer Erzeugung geben. 
Die Kennzeichen derfelben find alfo — 
die nemlichen, die ich von den pituitöfen Inf. 
angegeben babe, unter andern diejenigen , welche 
man bey einer verdorbenen Verduuung und den 
Wuaͤrmern wahrninmt. Ein dicker, harter oder 
zurückgegogener und oft ſchmerzhaffer Bauch, mit 
zunehmender Magerheit der übrigen Theile, Uns 
ordnung in der Eſbeglerde und dem Stuhl und 
Harnabgang, der öfters ſich milchigt und fans 
Dig geigt, und dem. Durſt, der Nachts und Mor 
gend außerordentlich. iſt: eine dlaſſe gedunfene 
Geſichtsgeſtalt, wen giteng gefchwollsne und off 
ausgifahrene Lefzen und Nafe, mit einem-blauen 
Ning um die triefenden Augen, eine launige, 
zornige Gemüthsveraͤnderuag, die beſonders ge 
gen Abend merklich) und bey vielen mit Dumme 
‚heit, bey einigen mit Ueberwig verbunden ift. 
Unter die Spuren zu diefem verborgenen Ue⸗ 
bel fann man auch rechnen, das oft wiederkeh⸗ 
rende Nafenbluten,, den feuchten Bruſt⸗ und Ma— 
genbuften , der leicht in einen Frampfbaften über 
geht, den Gries, Stein und das Gicht der Kim 
der , die abgeſetzten Glieder , Verunttaltungen der 
Knochen , oder die englifche Krankheit, die ſtro⸗ 
R5 »huld: 
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phulöfen Geſchwuͤre, die Nervenkrankheiten, die 
unwillkuͤhrlichen, fogenannten Gamenergiefungen 
und den widernafürlichen, allzufruh reifen Trieb 
zum Venusſpiel. Denn, nach meiner Erfahrung 


find fie meifteng cine Folge von dem, wegen übler 


Befihaffenhrit der Gertröfdrüfen, fchlecht zubereis 
teten, unteinen , fiharfen, wenig oder ungleich 
nährenden Chylus. 

Alsdann.erft kann man Bor der Verftopfung 
dieſer Druͤſen gewiß ſeyn, wenn man, durd) aufs 
mert ſames Gefühl am Pau, erhabene, harte 
Geſchwuͤlſte, oder, an andern Thrifen unter der 
Haut, die einzeln Drüfen verbärtet und geſchwol⸗ 
Ten entdeckt. Um ſich dieſer Krankheit, bey Er⸗ 
wachſenen zu verſichern, muß man auch nachfor⸗ 
ſchen, ob fie ſchon tn der erſten Jugend damit 
behaftet geweſen. \ 

Es iſt wirklich zu Beflagen, daß man von 
der Verflopfung der Gekroßdruͤſen uͤnd der Pfot⸗ 
tadern micht cher dvolllommen übergeugt werden 
kann als dis man die Geſchwulſt von erſtern 
fühle und den Auswurf von legtern fiebt, und 
daß anch da die Sinne truͤgen fünnen. Denn, 
wenn man gleich noch fo bekannt mit der Be 
ſchaffenheit dieſes widernatuͤrlichen Auswurfs iſt, 
ſo kann man dennoch dann und wann verleitet 

werden; 
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werden, bie wahren uf. für Ueberbleibſel von 
fehteimigen, haͤutigen, fibröfen, fennigen, huͤlſt⸗ 
gen und erdig «trockenen Speifen und andern 
verihludten und in den Gebärmen veränderten 
Körpern anzufeben, oder umgekehrt dergleichen 
Kruditäten für wirklich Inf. zu halten. 
Man muß desivegen genau nachforfchen und 
‚prüfen, ob nicht eine Ueberladung des Magens 
von Mancherley Speifen , die eine Bisiehung auf 
die verdächfige Beſchaffenheit der Krudiräten has 
ben, vorhergesangen ? welcherley Getränfe und 
Arzneyen genoſſen worden, die diefelben,. der Far⸗ 
be und Konſiſtenz nad), alteriren koͤnnen ? ob die: 
ſer betruͤgeriſche Unrath durch kraͤftige Ubſaͤhrungs⸗ 
mittet, mit den Zufaͤllen leicht und bald zu uͤber⸗ 
wältisen ift? und ob endlich Feine puren von 
wirklichen Auf. bey dergleichen erfünftelien Aus⸗ 
Jeerungen zu entoecken find ? 

Sp gaben verichiedene Aerzte die beſonders 
durchs Erbrechen abgegengene ſchwarze Galle für 
lange vorher genoffene Schokolade, dicken und 
trüben Koffee, Heidelbeeren und Pontack aus; 
andre hingegen befchrieben die ausgeworfene tals 
chartige Maffe, als feltene und widernatürliche 
Ausgeburten. Da fie doch meiſtens nichts anders, 
als Weberbleibfel fetter Koſt iR, zum wenigſtens 

hatten 
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hatten‘ meine Kranken, welche deraleihen Uns 
fhlitt oder Talgmaſſe durch den Stuhlgang aud- 
‚geworfen, oder weggebrochen, nicht lange vorher 
fettes, fonderlih Hammeifleifh  unmäßig ger 
noflen.s * 
Unter andern gab ein gewiſſer großer Herr, 
öfters durch Erbrechen eine Menge Fettkugeln mit 
großer Erleichterung von fih. Es ereignete ſich 
aber nur alsdann, wenn fein Frübftüd, dag ge⸗ 
meiniglich aus einer Flaſche Burgunder und eis 
nm Hammelsbraten beftand , allzufett aufgefals 
len: war... Dem ungeachtet konnte die außeror⸗ 
dentliche -Stärle ſeiner Berdauung die übrigen 
‚doppelten Drefhermahlseiten, ohne Befchwerben 
überwältigen. Bey der zum Behuf der Einbalfa« 
mirung angeſtellten Leicheneröfnung erfchien ‚auch 
der Magen von außerordentlicher Größe, niit ſtar⸗ 
fen musfulöfen und noch einmal: fo Dicken Häus: 
‚ten werfeben, und auf einer Seite in einen Sad, 
oder gleihfam in einen Nebenmagen: ausgedehnt. 
Sohat mich die, durch den Stuhlgang er⸗ 
folgte Ausleerung von Steinchen, auf gleiche Art 
getaͤuſcht, weil ich vorher nicht in Erwägung ge⸗ 
zogen hatte, ob fie in. den Pfortadern, oder in 
der Gallenblafe ergeuge worden, oder ob fie-une 
ter Die unverdauten Exkremente gehörten. Durchs 
‘ Fuer 
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Feuer und durch die Auflöfung kann man es bald 
gewiß feyn. 

Als ich nemlich einft einen Hypochondriſten 
in ſeiner ſogenannten Todes angſt abwechſelnd Kly⸗ 
ſtiere und bittre Abfuͤhrungsmittel verordnet hats 
te, ſo erfolgte ein ſchleimiger, mit Steinchen ver⸗ 
miſchter Abgang, zur entzuͤckenden Freude des 
wieder auflebenden Kranken. Die große Aehnlich⸗ 
keit, die fie mit den Gallenſteinen hatten, würde 
einen jeden andern, eben fo gut wie mic) betro- 
gen haben. Da fie aber al zu groß Maren, um 
nicht weit beftigere Zufälle bey ihrem Durchgange 
durch den Gallengang zu erregen; fo wurde ich 
endlich zweifelhaft, und ließ fie die euerprobe 
paßiren. Und fie erfüllten das ganze Zimmer mit 
einem angenehmen Zuckerrauch. Der Kranke ge 
ſtand mir nun, daß er die mit Thee und Koffee 
unaufgelößten Stüde Kandit. Zucker, jedesmal 
mit verſchluckt hätte, 

So habe ich mich verleiten laffın, eine Hypo⸗ 
chondrie, die, unter andern wichtigen Befchwer: 
den, mit einer ſtarken Geſchwulſt in ber rechten 
Weiche begleiter war, als eine Verftopfung der Les 
ber anzuſehn und zu behandeln; nach dem achte 
tägigen Gebrauch von Viszeralklyſtieren, die die 
Entledigung des Grimdarms Yon Blähungen und 

haͤufi⸗ 
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bäufigem verhirreten Kor; bewirken endigte fie 
ſich aber ſehr glucklich. 

Und fo ſab ih einmahl einen ſchwarzen und 
ſchmerzhaften Stuhlgang auch für ſchwar e Balle 
an, weil i nicht bedachte, daß der Kranleiu Ges 
braud) eines Vitriolelexirs begriffen war. 

| Ein andermgl betrog mich ein etwas veraͤn⸗ 
derter Adgang des dicken ſchleimizten Kinftierabjudg, 

Hingegen iſt es mir oft begeguet, daß ich 
die gewoͤhnlichen Symptomen der Infarktus, als 
Folgen einer uͤbeln Verdauung oder der Hypo⸗ 
chondrie ſine materia gehalten, und daß mir nicht 
ehe Die Augen aufgiengen, als big ich, nach den auf 
geratbe wohl verordneten Vis zeralmitteln, wirk⸗ 
liche Infarktus unter dem Austourf ent deckte. 

Aber noch weit oͤfter habe ich mich durch das 
gute Ausſehn der Kranken, durch die geringen Bes 
ſchwerden und den Mangel überführender Kennzei⸗ 
chen itre machen laſſen. Durch einen glücklichen 
Zufall, der ſich in die Kur mengte und durch die 
Wirffamkeit der Natur, die dag that, wag ich 
bäfte thun follen, ward ih alsdann Elüger oder 
durch den undermutbeten fuͤrchterlich fcheinenden 
Ausbruch mie Schrecken uͤberzeugt. 

So entdeckte ich netulich, erſt nad) einer vor 
bergegangenen geiwaltfamen Erfchutterung des Uns 


terleibg 
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terleibs eine ungeheure Menge nf. die, ohne 
dies glückliche Unglück, mit der Zeit eine unbeilbas 
re Krankheit und den Tod wü: ber veranlaft baten. 

Ein vierjebnjähriger, dem Aufern Anſehen 
nach, geiunder Knabe, bekam einen heftigen Stoß 
in die Nabelgegend, worauf ſogleich anbaltendes, 
ſchmerzhaftes Wuͤrgen und Brechen, Verstopfung, 
Bangigkeit und harte Geſchwulſt des Bauch, mit 
unerträglichen Schmerzen defielden und Fieber ers 

folgten. Nachdem man gegen die innere, mißlidye 
Quetſchung, die gewöhnliche Mittel vierzehn Tage 
lang vergebens angewandt hatte, fo rieth ich die 
mit ein wenig Laudanum vermiſchte Rlveriſche 
Mirtur und die mit Manbeloͤl verſetzte lindernde 
Latwerge, wechfelsweife und babey Häufige, an⸗ 
fangs bloß erweichende, hernach auch Viszeralkly⸗ 
ſtiere, nebſt äußern Baͤhungen zu gebrauchen, bdieſe 
Mittel behielt der Krauke, zur Milderung fıiner 
Marter ben fih, Da er vorher alle andere, beions 
der? den Aufguß des Fallkrauts, mit Schmerzen 
wegbrach. 

Ich lauerte vergebens auf einen Abgang von 
geronnenem Blur, Statt deſſen aber kamen gang 
andere Produkte, die ich mir nicht hätte träumen 
loffen, zum Vorſchein. Es wurden nemlidy täge 
lich zwölf Wochen lang, bald eine w:iffe zitternde 

| Galler⸗ 
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Gallerte, und bald ein grüner, ſchwarzer, mehr 
ober wenider zaͤher Moraſt, und zuletzt auch dem 
Uncclitt gleichende doch etwas haͤutige Maſſen 
ausgeleert. —8* haͤufiger dieſer Abgang erfolgte, 
deſto größere Erleichterung verſchafte er, 
Ich mußte über die ;Standhäftigkeit der Mut⸗ 
‚ ter des Kranken erfiaunen. Gie lief fih durch 
die dazu gefommene Waſſerſacht, und durch bas 
Vorgeben, als gienge das Netz ſtuͤckweiſe ab, nicht 
irre machen; ſondern ſie hielt mit der Kur noch 
drey Wochen lang, und bis zur vollkommenen 
und dauerbaften Geueſung ihres Sohnes ar. 
Auch hieraus erhellet, wie leicht man in den 
genaueſten Beobachtungen hintergangen werden 
tkann. Denn, ungeachtet mich, der ich unter den 
medizinifchen Waffe bin auferzo.en worden, hun⸗ 
dert dergleichen V Bor fälle beigämt und aufmertfas 
mer gemacht haben, fo mus ich Doch zu meinen 
Leidweſen erfabren, daß man es weit eher durch) 
bie Uebung dahin bringen kann, aus freyer Hand 
den Mittelpunct eines Zirkels auf ein Haar zu 
treffen, und die fchw.rjten matdematiſchen Probie⸗ 
me aus dem Stegreife aufzuldſen, als bey der ge⸗ 
übteiien und augeſtrengteſten Urtheilungstraft, in 
den Beobachtungen unfchlbar za werden. 


Vier—⸗ 
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Bon der Kur J beſonders durch die Visze⸗ 
ralklyſtiere. | 





U: den Körper von dem wWidernatürlichen Zu 
ftande , der aus den darin entfponnenen ne 


farktus erfolge iſt, zu befreyen, muß man vor» 


güglich trachtın, Diefelben beweglich zu machenr 
und alsdann zum Auswurfe zu befördern, | 
Sreylich ift dies leichter gefagt , alg gethan. 
Denn oft wird die Arbeit und Gesuld eines Here 
kules dazu erfodert, um dergleichen zum Erftatte 
nen angehäuften, vrjährten, unbändiger Moraſt 
augjufegen, und die verfteinerten , gleichfam «in? 
gekeilten Ausartungen des Blutes zu überwältigem 
Unter dieſem beroifchen Unternehmen verſtehe 


ich aber nicht ein ſolches, wo man den Körper 


durch fehr heftig wirkende Mittel dergeftalt fons 


| vulſiviſch erſchuͤttert, daß feine Bürde mit Gewalt 


N 


| 
| 


losgeriſſen und abgetrieben wird, — Eine Mer 
thode, die zwar dann und wann glücft, aber faft 
immer mit Lebensgefahr verknüpft iſt! fondern 


O ich 
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ich meine eigentlich ein der Natur gemaͤßes, ſanf⸗ 
tee und dennoch nachdrückiiches Verfahren mit fol» 
chen Mitteln, die überhaupt den feften Zuſammen⸗ 
bang, welchen die Beftandtheile der Infarktus 
unter fi) und mit ihren Bebältern haben, tren⸗ 
nen; die insbeſondre, die idten, virtrockne⸗ 
ten, verhaͤrteten Säfte anfeuchten, erweichen, ver» 
duͤnnen, aufloſen; Die die auf verſchiedene Art 
Berdorhenen, verbeffern ; die dag geronnene Blut 
fchmelgen , oder deffen ölichte , irbene, der Feuche 
‚ tigkeit beranbte Theile, vermittelſt ihrer ſeifenar⸗ 
tigen Eigenſchaft, mit den waͤſſerigten wieder vers 
binden, und fie mirbin flüßig machen; die zugleich 
die feften Theile in ibren natürlichen gefchmeidie 
‚gen Zuftand zurückbringen , und fie endlicy ana. 
fpornen und ſtaͤrken, damit fie Die folchergeftalt 
zubereiteten Infarktus durch die ſchlüpfrig gemach» 
ten Wege ausſtoßen fünnen. 

Diefen auf foldie Art wirkenden Mitteln, die 
uns die drey Neiche der Natur, gröftentheilg 
aber das Pflangenreih, bäufig anbieten, wird 
gemeiniglich, und mit Recht, der Name Viszeral⸗ 
arzeneyen beygelegt. ie werben ſowohl in Ges 
flalt von Urzeneyen, ale von Nahrungsmitteln 
angewendet, und ſowohl durch den Mund ale 
durch den After beygebracht. 

Die 
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Die erfiere gewöhnliche Art , diefelben zu vers 
ſchlucken, kann in folden Fällen hinreichend ſeyn, 
wo die Stocfungen des Blutes in den Gefäffen 
nicht zu fief eingewurzelt, und nicht zu fehr au» 
geartet, fondern noch einer Auflöfung fähig, und 
einigermaßen beweglich find, und mo der in die 
Gedärme abgeſetzte Unrath nicht zu bäufig und 
nicht zu gäbe if, 

Wenn aber das Gegentheil Statt Abit: wenn 
fogar fauſtendicke, etliche Spannen lange, flei- 
ſcherne Gewaͤchſe oder harz⸗ und fleinartige Maffen 
in ihren vertrockneten oder geläbmten Kandlen eins 
geklamert find; wenn Die Bluthefe eine pech > oder 
leimartige Eigenfchaft angenommen, und fich gu 

ſtart in den Gefäffen und Gedätmen gehäuft hatz 

wenn fich noch überdies beyde Gattungen von In⸗ 
farktus, fern vom Herzen, tief im Unterleibe, 
in der Höligkeit der dicken Gedärme, und zwi⸗ 
ſchen ihren Haͤuten eingeniftet haben: denn wird 
man mil Virzeralmitteln, wie man aug vielen Er: 
fahrungen weiß, wenig oder nichts augrichten, 
infofern nicht ihr Fongentrirter Abſud zugleich den 
| dem After eingefprügt wird. 

Und wie obnmächtig, die nach der gemeinen 
Methode angewandten Mittel, einen fo fehmweren 
‚Stein zu heben, feyn müflen, kann man auch 
22 baraus 
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daraus ſchließn, weil fie einen mit unzähligen 
Sangröhren verfehenen Schlaud der beynahe 
ſiebenmal länger als der ganze Körper iſt, zu 
durhmwandern haben, che fie die dicken Gedaͤrme 
erreichen; — (denn koͤnnen hundert natürliche und» 
gefünftelte Uusleerungen in der Nuhr, gegen die 
in ben dicken Gedaͤrmen feftfigenden Seybala nichts 
verfangen, die oft nad) der Krankheit noch Unheil 
anrichten, wage bat man fich von dem ſchwachen 
Ueberbleibſel von Arzeneyen dort fuͤr Wirkung zu 
verfprechen ) ferner weil ihnen manchmal der Weg) 
ins Blut durch einen unbäandigen Schleim, Der! 
die Zugänge überHlejftert oder verftopft größe, 
tentbeilg verfperrt ift, fie mithin mit den Exkre⸗ 
menten ziemlich fruchtlog abjuheben,, geytouns 
gen find; meil fie in den durch die Snfarks 
tus übelbefchaffenen Magen und Gedärme, mit 
dem Ueberbleibfel unverdauter Speifen vermiſcht/ 
einer faulen und ſauren Gaͤhhrung ausgeſetzt ſind, 
die ihre eigenthünliche Natur umſchaft; weil fie 
dort durch verdorbene Galle und im Fortgang 
immer mehr durch andre von unreinem-Blut ads, 
geſonderte Verdauungsfäfte uͤberſchwemmt und‘ 
verunedtet werden; und weil fie endlich nad vie— 
len und seiten Ak wegen fo mancherley Ab: und) 
Ausfonderungen aushalten mäfen, und in einen! 

Dean. 
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Ojean von klebrigem, ölichtem Blute verſenkt wer, 
den, ehe fie an Ort und Stelle fommen, wo fie 
eigentlich ihre Kräfte äußern follen. 

Als Kinfiere hingegen , die fich vorher ſelbſt 
die Zu und Ausgänge reinigen und öffnen , greis 
fen fie unverändert, unbefleckt, ungeſchwaͤcht, unge, 
fäumt und volfländig die innern Verfchangungen 
dee Feindes in der Nähe und auf dag lebhafte an. 

Die färffien Purganzen find in den mit vie⸗ 


| lem Schleim übergogenen Gedärmen oft unmwirf- 


ſam/ wenn ſie gleich in vierfacher Doſis gegeben 
werden. Was kann man alſo von unſern minder⸗ 
machtigen Viszeralmitteln in dieſem Fall erwarten, 


wenn nicht vorher durch die Klyſtiere Luft gemacht 


wird, die, unter gewiſſen Umſtaͤnden, zwar fanfe 
ter und langſamer, aber * dagegen deſto kraͤf⸗ 
tiger wirken? 
Der beſte Rheinwein verliert viel von ſeinem 
balſamiſchen, geiſtigen, belebenden Weſen, von 
feiner nervenſtaͤrlenden Kraft, und verdirbt viele 


> mehr den Magen, wenn er Säure darinn antriff. 
Sch weniafteng lernte Perfonen kennen, Die die 


größte Menge von mancherley hitzigen unter eine 


ander gefrunfenen Weinen nicht deraufchen Fonnte, 


weil ihr Magen bie faure Gährung Des Meines , 


beguͤnſtigte, ben fie dann nicht lange daranfı 


93 ſchal 
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ſchal und fäuerlich ſchmeckend, doch ohne Ekel 
und eigentliches Erbrechen ı nach und nach wieder 
-wegfpien. 

Und ſelbſt das aͤtzende eift, der Sublimat 
wird, wenn er in vieler, befonders fehleimiater 
und fetter Feuchtigkeit aufgelöft , und eingewickelt 
worden, mild und flumpf. 

Von bdiefer Veränderung fchliege man nun 
'ouf diejenisen, die unfere Viszeralmittel erdul- 
den, und auf den großen Unterfchied , wenn man 
fie in Geſtalt von Klyſtieren in ihrer eigegthümli⸗ 
chen , reinen Kraft unmittelbar an den Sig des 
Uebels gebracht bat. 

Die Vortbeile und Vorzuͤge dieſer Methode 
wird man noch beſſer einſehen lernen, wenn man 
mit der Wirkungsart der Viszeralklyſtiere naͤher 
bekannt wird. 

Sie kommen zwar nicht weiter, ale bis in 
die Gegend des Blinddarms, überfieigen, wider⸗ 
natürliche Bälle ausgenommen, die Klappe nie, 
da fie aber theils durch die unorganifche Poren 
feinee Wände durchſchwitzen, (welches man fchon 
aus dem gefhmwinden Uebergang des durch den 
Nfter in die Blaſe gebrachten Dels, dag man, 
auf dem bald hernach gelaffenen Harn’ ſchwimmen 
fieht, abnehmen Faun,) theils von unzänlıgen 
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Saugroͤhren, die meiftens von den Blutadern, 
theils von den Lymphatiſchen und Milchgefäffen 
abffammen, eingefogen werden ; da fie ſich endlich 
in einen Dunft auflöfen, der die ganze Bauchhoͤle 
agñfuͤllt und in den Zellgewebe noch weiter ſchleicht: 
fo muß wohl ihr Wirkungskreis größer feyn ,. ald 
"man glaubt. n 
Als ich, nach dem Gebrauch der Kinftiere , 
einen zähen Kleifter im folcher Menge, durch den 
Stuhl und dag Erbrechen weggehen fah , daß ihn 
der Brimbarm , auch in feiner gröften Aus deh⸗ 
nung wicht hätte faffen können, den folglich die 
übrigen Gedärme beherbergt baben , wo er gegen 
die ſtaͤrkſten Mittel unbeweglich blieb, und endlic) 
5108 durdy die milden Klyſtiere, erweicht wurde, und 
als ich den fogenannten Glasſchleim, den Borts 
bave mit den Alten für unheilbar erklärt hat, und 
der zuverläßig feinen Siß in den vom Grimdarm 
entfernten Gedaͤrmen hatte, allein durch die Bis 
geralkiyfiiere öfters überwältigt, ward ich zum 
erftenmal davon überzeugt. 
Sch wüßte auch feine andere Ausgänge für 
Die Klyſtiere ausfindig zu machen , ale diejenigen, 
die ich) erft angegeben habe, und die ſich aledann 
erſt dem Klyſtierabſud unwiderftehlich öffnen, wenn 
ec in einen Dunft verfeinert wird. Und fann der 
24 Dampf 
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Dampf des bloßen Waſſers Hirſchhorn in eine 
Gallerte verwandeln, Knochen und Steine mürbe 
machen, mit toie viel gröferm Nachdruck und Geift 
muß er nicht wirfen, wenn er mit den erforbers 
lichen Argeneykräften Der Jagredienzen bewafnet, 

durch ihre flüchtigen Oele und Salze belebt iſt? 
Dieſem durchdringenden Dunſt, dem keine Deff 


nung zu enge, fein Zuſammenhang zu feſt, und 


fein Widerftand zu groß ift, kann mohl fein Auf: 
Vöfungsmittel an die. Seite gefegt werden , dag 
ibm an graͤnzloſer Macht gleich käme. | 

Ich bin auf die Gedanken gerathen, daß man 
die außerordentlich fräftisen, weitreichenden , oft 
ſchnellen Wirkungen ber Klyſtiere, meifteng dem 
Zellgewebe zu verdanken babe, und daß ihre Wohle 
thaͤtigkeit vorsüalich durch, in und an diefer wun⸗ 
derbaren Werkſtaͤtte tbätig werde, 

Wenn man erwägt, daß darin eine ununter⸗ 
brochene Sefchäftigfeit , von Abfegung und Aus⸗ 
taufhung dverfchiedener Gaffungen von Säften 
und Dünften, von einer unabläßigen Einfau: sung 
Ab: und Ausfonderung, Einsund Aus daͤmpfung 
derſelben, aufs lebhaftigſte Matt bat, daß der: 
Körper gröften Theilg aus diefem Gewebe zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt, und daß es ſich durch alle Theile 
defjelben verbreitet und zwiſchen jedes Faͤſerchen 


gela⸗ 
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gelagert iſt; wenn man ferner den genauen Zus 
fommenhang und die Gemeinfchaft, welche die 
boölen ſich offenen Fächerchen unter einander ha⸗ 
ben, in Betrachtung giebt : fo wird man Die leichte 
Aufnahme der Klyſtiere in daffeibe und ihren ge 
ſchwinden Ueber- und Durchgang bis zu den ent 
fernteften und Eeinften Zwifchenräumchen der in- 
nern und äußern, unfern und obern Theile, folg- 
lid) auch big zu den entlegenen und verborgenen 
Winkeln der idiopafifchen Uebel nicht mehr bezwei⸗ 
fein. Iſt aber dickligten Feuchtigkeiten, dem Eis 
ter m. f. mw. der Weg durch diefes Gewebe ge⸗ 
bahnt, wie viel weniger Widerfland wird nicht 
der flüßige Kinftierabiud finden? 1 

Wenn man ferner die den Eingetweiden ers 
fprieglichen Eigenfchaften diefes Gewebes bebentt, 
die es ihrer Feſtigkeit, Biegfamfeit , Lage, Ber 
bindung. und natürlichen Ausdehnung erßalten, 
wenn man bingegen dag große Unheil erwaͤgt, 
das deſſen widernatuͤrlicher kranker Zuſtand ftifs 
ten kann, wo ſeine Reitzbarkeit und zuſammen⸗ 
ziehende Kraft allzuſtark vermehrt, oder vermin⸗ 
"dert iſt wo, aus Mangel der beſtaͤndigen Ans 
feuchtung , die Ein: und Ausdünftung nachläßt, 
die Säfte bis zur Fähigkeit. erftarren, wo die fe- 
fien Theile trocken und unbiegfam werden , zuſam⸗ 


25 menwach⸗ 
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menwachſen und dieHoͤhligkelten verſchwinden, oder 
wo fie von einem darin angehaͤuften pituitöfen 
Unrath zu ſehr ausgedehnt werden ; men man end» 
lich überlegt, das dieſe gute und ſchlimme Bes 
ſchaffenheit, beſonders bey dem Pfortadernfoften 
als dem Sig der Iufarktus in Anſchlag Fommt, 
"weil das Zellgewebe bier häufiger angefroffen 
wird, und die Stelle der mangelnden Muskeln 
vertreten muß: fo wird man überzenat werden, 
daß die Kiyftiere, fo wohl zur Erhaltung der Ger 
fundbe't, als zur Wiederherſtellung derfelben, nicht 
genug gepriefen werben koͤnnen. 
Denn fie nur find vorzüglich aufgelegt, den 
ſchaͤdlichen Veränderungen, die fich in dm Zell, 
gewebe ereignen, vorzubeugen, fie zu verbeſſern, 
es zur Mitüberwältigung der Infarktus in dem 
Stand zu ſetzen, und auch wohl auf die darin zers 
fireuten und ihrem heilfomen Dunft bloß geſtellten 
Nerven nachdrücklicher gu wirken. 
Mir fommt es wenigſtens unbegreiflich vor, 
Laß die polipdfen, horn» und ſteinartigen Gewaͤch⸗ 
fe, welche die Gefäffe völlig verftopfen, und ihren 
Wänden oft angeleimt find, ohne den Mängeln 
des Zellgewebes abzuhelfen, und ohne deffen thaͤ⸗ 
tigen Beyſtand, zum Ausgang befördert werden 
koͤnnten. Denn, folche vongefiopfien oft big zur 
Laͤh⸗ 
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Lähmung ausgedehnten Kanäle und ihre gepreß—⸗ 
ten, verwachfenen und vertrockneten Haute werden 
außer Stand gefeßt , nach gewöhnlicher Art die 
erforderliche Feuchtigfeit einzufaugen, und mit behös 
riger Kraft und Stärke auf ” unbändig:g Säle 
zu wirken. 

Zu diefem wichtigen Gefhäfte werden ganz 
andere Anftalten, die erwähnten nahen Bähungen 
nemlich, und die unmittelbare Aufnahme der wirks 
famen Kraͤuterbruͤhe erfordert, die In die Fleinften 
Zwifgenräume des Zellgewebes ber verflopften 
Adern ſchleicht, deſſen gewürshafter Dampf dieſel⸗ 
be durchdringt, und ihre Haͤute mit den Fleiſch— 
und Nervenfafern balſamiſch anfeuchtet, ſtaͤrkt, ber 


lebt, reißbar, elaftifch, gefehmeidig und folglich für 


big macht, dergleichen träge, wie eingefeilte Ader- 


piröpfe und Verſteinerungen, nachdem fie vorher, ’ 


durch Die nämlichen Dämpfe weicher, nachgiebiger, 
fhlüpfriger und auch wohl zerfrennt und zum 
Theil aufgelößt worden find, in die allgemeine 


Kloacke, manchmal mit Beyhülfe von heilſamen 


Kraͤmpfen, die von binfenher erregt worden, ab» 
zufegen, Ein Herr vom erften Range und unge 
wöhnlichen Einfichten, hat mir unterm Gebrauch 
der Viszeralklyſtiere, von der Wirkung des Dam⸗ 
pfes auf folgende Art feine Meinung eröffnet : 
Von 


— 


220 Kap. 4. Bon der Kur d. Inf. beſonders 


Bon Ihrer Methode iſt die Eeſchlaffung und 
Entkräfiung nicht zu befürchten, welche aus ben 
Galenifhen, den Magen uͤberſchwemmenben Kraͤu⸗ 
tertraͤnken entſtehen, ſonderlich, wenn die Klyſtiere 
beynahe kalt applizirt werden. Die Waͤrme der 
Gedaͤrme muß alsdann einen unmerklichen Dampf 
erregen, und wer die Natur etwas kennet, der wird 
an die großen Wirkungen eines folchen, wenn ich 
fagen darf, prime materialifchen Dampfes nicht 
einen Augenblick gweiflen. Denn find nicht alle 
Wefen aus Dampf zufammengefeßet, und fo zu 
fagen Eoagulirt, und werden fie nicht auf eben dies 
Weiſe toieder aufgelöfet und zerſtoͤhrt? 

Der in dem Srimdarm-fich verwrilende Kly⸗ 
flierabfud hat, bioß als eine unmittelbare Baͤhung 
betrachtet, ſhon große Vorzuͤge vor jeder andern 
Methode, die Eingeweide von Verſtopfungen zu 
befreyen. Eich 

So wird man 3. D. gegen eine verhärtete Ge— 
ſchwulſt der äußern Theile ohne Bähungen. derfels 
ben, wenig oder nichts ausrichten, wenn man 
gleich das Blut mit gertheilenden und erweichene 
den Getränken uͤberſchwemmen würde, Und kann 
eine aͤußerlich aufgelegte mit befänftigender Feuch ⸗ 
Hate. angefülte Blafe, den Krampf, Schmerz 
und bie Entzündung ber Gedärme und anderer 
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Eingeweide mildern, und konnten nad) D. Alex + 
der die Wechſelfieber bloß durch den Gebrauch der 
Fußbaͤder, die aus einem ſtarken Chinaabſud beſtan⸗ 
den, oder wie ich geſehen, durch Baͤhungen des 
Bauchs mit Lohmehldekokt uͤberwaͤltigt werden, 
wie viel mehr bat man von einer ähnlichen, ins 
nern, färker durchdaͤmpfenden und ben leidenden 
Theilen ganz nahen Bähung zu erwarten? Ton 
einer folchen nemlich, die, vermittelt des Grimm» 
barıng, betverfftelliget toird ; deffen Lage zu dieſem 
Zweck nicht vortbeilhafter ſeyn fönnfe, und, wie 
aus dem hinten angehängten Kupfer zu erfeben ift, 

gleihfam dazu eingerichtet fu feyn ſcheint. 
| Er fieigt aus der Gegend der rechten Hüfte 


aͤngſt der rechten Lende und der daran befefligten - 


Niere, jiemlich grade in die Höhe, kruͤmmt ſich 
alsdenn nad) der obern Nabelgegend unter bie 
hohle Flaͤche der Leber, Iäuft quer von dem Zwölf: 
fingerdarm vorbey, und unter der Galenblafey 
die ihn färbt, und unter dem Magen nach der 
linken Seite der kurzen Nibbengegend zu, biegt fich 
hinterwärts unter die Milg, macht dort die zwey⸗ 
te Krümmung und fleigt dann weiter längft der 
linfen Niere abwärts, und endige fi) unter derſel⸗ 
ben in den Maftdarın, nachdem er vorher eine ans 
ſehnliche Doppelte Wendung gemacht hat, In dies 

> fem 


» 
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ſem Lauf umgiebt oder umfaßt er den größten 
Sheil der dünnen Gedärme, und "hängt mit den 
meiften Eingeweiden des Bauchs, den Nieren, der 
Leber, der Sallenblafe, dem Zwölffingerdarn, dem 
Magen und der Milz genau zufammen, indem er 
an die meiften angeheftet if. 

Die diefen Darm eigenen ftarken Falten und 
Zellen, dienen, nebft feinen Biegungen, zum läns 
gern und mirkfamern Auffenthalt des Klyſtierab⸗ 
fudes, fo wie fie ein Fränflicher Zufland, zur An⸗ 
bäufung und Verbärtung der Ercrementen und der 
dahin abgeſetzten Infarktus und zur Verfperrung 
der Blähungen Anlaß geben, 

Diefe Wendungen find nicht jedesmahl vöb 
lig aͤhnlich; bey manchem winden und fchlingen 
fie fich, auf einer, oder beyden Seiten aufwärts, 
Diefe verfchiedene Beſchaffenheit trägt denn auch 
viel dazu bey, daß manche die Kiyftiere, fo leicht, 
und andere ſchwer gurückhalten können, 

Man müßte fehr von Vorurtheilen eingenoms 
men ſeyn, wenn man nicht zugeben wollte, dafi 
diefer genaue Zufammenhang des Grimdarme mit 
den Eingeweiden des Unterleibs alsdannivon großer 
Wichtigkeit feye, wenn er durch die Darinnen ent⸗ 
haltene Vigzerals und mildernde Kräuterbrübe in 
Wirkfamfeit gefegt wird, Wie oft babe ch nicht 

dadurd) 
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dadurch be’tige Magenkrämpfe gemilderf, Brechen 
geftillt, oder auch heilſam erregt ? u. ſ. m, | 
Die nemliche Bähung wird auc dem Zwölf: 
| fingerdarm ähnliche Wohlthaten nachbarlich ans 
gedeihen laffen, der, wenn er von fcharfen gaͤhren⸗ 
dem Unrath aufgeblaͤht und gereitzt wird, die ans 
graͤnzende Hohl und Pforkadern, die techte Niere 
u. f. w. preßt, in frampfbafte Bewegungen ſetzt, 
und dadurch einen mißlihen Aufruhr erwecken 
kann. | 
Sie wird firner den Unordnungen in der Le⸗ 
ber ſteuern, der. Verdickerung und Verſteinerung 
ber Galle in ihrem Behälter vorbeugen, und da 
\ fie diefelde nebft der Eumphe verdünnt und ver 
beſſert, beyde im Stand erhalten, die beften Auflös 
ſungsmittel anzugeben, welchen, wie bekannt, dag 
Koagulum des Blutkuchens und felbft der zähe 
Zuſammenhang des Harzes nicht widerſtehen koͤn⸗ 
nen; fie wird die durch den Zorn krampfhaft zu 
fammen gezogenen Gallengänge am beftın los⸗ 
fpannen ; folglid die daraus entfiandene Gelb, 
fucht, wie andere, durch flarfe Gemuͤthsbewegun⸗ 
gen erregte Zufälle, ficher heben, und die Milz in 
ihrem Amt unterftügen, daß fie der Leber ein um fo 
ehr verduͤnntes Blut zufchicken kann. 
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Der in ber unterften Wendung diefes Darms 
zuruͤckgebliebene, nach Befchaffenbeit der Umſtaͤnde 
eingerichtete Klyſtierabſud wird auch den Fehler 
der nahen Mutter beſſer, als kein ander Mittel ab⸗ 
helfen. So haben ic) und Andere fuͤrchterliche, 
fuͤr unheilbar angeſehene Geſchwülſte der Hoden 
und des Saamenſtrangs durch Viszeralklyſtiere, 
auch ohne merklichen Abgang vom Zu are 
zertheilt. 

Man wird finden, daß nach angenommenen 
und zuruͤckgehaltenem Klyſtier, der Harn fedesmal 
viel häufiger, als gewöhnlich abgeht, und bey hy⸗ 
fterifchen Kranfen habe ich nach deren Gebrauch 
den blafjen Harn fih in einen trüben, die trockene 
Haut in eine feuchte und dadurch heftige Zufaͤlle 
gemildert gefehen. 

Schon hieraus kann man fchliefien, wie traf 
tig unfere Baͤhung auf die Nieren und auf die 
übrige Harnwege, dfe Urinblafe u, f, m, wirkt, Des 
ven zufammengeichnürte Kanaͤlchen fie erweitert, 
und in den Stand ſetzt, daß die Ab⸗ und Aus⸗ 
fonderung des Harns überhaupt beffer von State 
ten gebt, und daß fie ſowohl deſſen dickere, feine 
artige Theile, als diejenige, welche von den etwas 
aufgetöften Jufarftus diefen Weg einfchlagen, uns 
gebindert Durchlaffen, und fe um Ausgang beföre 
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dadurch im Stande ſeyn, manche feltenel&rfcheie 


nung zu erklären. 


Man erwäge die im erſten Kapitel befchries 
benen, mancherley bösartigen Eigenfshaften, bie 
dieſer Unrath anzunehmen aufgelegt iſt; daß z. B. 
die Pituita in eine Art Eiter, Ichor und eine 
boͤchſtfaule gaͤhrende Hefe u. ſ. m. übergeben, 
und baf fie und die ſchwarze Galle, eine Aßende, 
oft zugleich faulartige Säure begünftigen koͤnnen. 

Geſchieht dieſes bey chronifchen Krankheiten, 


wie viel mehr ift «8 bey higigen zu beforgen ? 


Ich rathe deswegen auch den Gefundfchen 
nenden, ſich bey berrfihenden Seuchen zur Vor⸗ 
forge der Viszeralklyſtiere, und zwiſchen durch 


"augleerender Mittel zu bedienen. 


EEE ESG. 


Wenn gleich manche fo glücklich geweſen find, 
daß fie ein Fieber oder eine Ruhr fo geſchwiud 
von einem folchen verborgenen Feind bafreyt has 
ben; fo -ift ed doch zu viel gewagt, fih auf die 
fe gefährliche Kurart gu verlaffen. 

Ich frage alfo billig, ob eine einzige Kur⸗ 
rart, derjenigen an die Seite zu ſetzen, die, ohne 


"dem Gaumen Gewalt anzuthun, in Geſtalt einer 


konzentritten, Eraftvolen , ungefchwächten, um 


befleckten und unmittelbar wirkenden KRräuterbrüs 


be, einer innern Baͤhung oder eines innen Dampf 
Q babed, 
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bades, in der Nähe und Ferne mit ſolchem Nach 
druck bewirkt; die fo vielerley, ſich entgegenge⸗ 
fett ſcheinenden Zufäßen zu gleicher Zeit begeg« 
net; die fo mancherley Heilungsanzeigen auf eine 
mal erfült ; Die, wenn man diefe gleich nicht ges 
troffen hat, dennoch ficher fortgebraucht werden 
kann; die dem Unheil, dag ſowohl von der Mits 
‚Jeidenheit der Nerven , ale von den , bey den Inf. 
‚gewöhnlichen örtlichen Unbäufungen des Bluts 
oder defien Antrieb gegen die oben Theile, als 
von bdeffen Verunreinigungen , durch losgeriſſene 
und ihm bengemifchte Theile der Inf. und durch 
die Abfegung einer folchen fcharfen Materie a. f. 
w. entfteht, auf eine gleichförmige, der Natur eige 
ne Art, am beflen ſteuern kann; die folglich die 
haben und entfernten und felbft die. idiopatifchen 
Urfachen heben, die eigentliche Quelle des Uebels 
reinigen , und bey diefer Berrichtung den Aufrube 
der Nerven, Schmerz und Krämpfe flillen , oder 
fie gründlich furiren und zugleich paliiren kann; 
und die den Körper fich feldft und zur Wirfung 
anderer Mittel fo vortrefflich zubereitet, kurz die 
unzählige, langwierige von den berühmteften Harz 
fin und ganzen Akademien vergebens beffrirtene 
und theils für unheilbar erllaͤrteKrankheiten des Un⸗ 
terleibs 
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terleibs und die davon abbangenden Nerven u, ſ. w. 
Beſchwerden aus dem Grund geheilt hat? 

Sch mache mich auf den Vorwurf gefaßt, 
daß ich die Lobeserhebungen unferer Heilsmethode 
übertrieben, oder ihre Anpreifung mit etwas Schar⸗ 
latanerie gewuͤrzt bäfte, Habe ich es gethan , for 
iſt es nicht vorſetzlich und abſichtlich geſchehen. 
Wenigſtens verdiene ich Nachſicht, wenn ich ei⸗ 
nen allzuwarmen Antheil an dem glücklichen Forte“ 
gang diefer fiegreihen Waffın genommen babe, 

Wer am den großen Vorzügen derfelben, bie 
ſo oft möglicy gemacht haben, mas allgemein‘ 
für unmöglich gehalten worden, zweifelt, den bitte‘ 
ich, zum allgemeinen Beften, fo lange fein Ur⸗ 
theil urückzubalten , bis er, nach dem löblichen 
Beyfpiel eines unbefangenen und ſtandhaften Beo⸗ 
bachters, des Herrn Leibarztes Elwerts binlänge‘ 
liche Verſuche ohne ſich anfangs irre machen zu’ 

laſſen, damit angeftelt hat. „Alles, was ich 
pn don den Bigzeralfinftieren Bisher angerunme! 
ri habe (fagt er in feiner obem in der Einleitung‘ 
M dieſes Werks angeführten Streitſchrift) bes 
u baupte ich deſto zuverläßiger , da ich faſt ein 
danzes Jahr lang, täglis und genau dir vor 
g treffiiche Wirtung derfelben zu beobachten Ge 
u legenheit gehabt baber und zwar bey einem Hy⸗ 

92 pochon⸗ 
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u pochondriften, toslcher mehrere Jahre lang, une 
u ter den Händen fehr gelehrter und berühmter 
„Aerzte vergebens nad) Nettung ſchmachtete, bie 
„er endlich zum täglihen Gebraudy der Klyſtie⸗ 
m re feine Zuflucht nahm. Zwar gefhah dieſes 
n.drsn. Monate laug, und ohne merkliche Wire 
„ burg, zu Anfang des vierten aber zeigte fich ein 
p Kleines Fieber, und die ganze rechte Geite wur: 
pn de mit rothen Bläschen bedeckt, welche Jucken 
„ und einige Müdisfsit verurfachten, und wovon. 
w acht Tage darauf fleine Schuppen abfielen, Uns 
„terdeſſen aber, und befonderg einige Zeit nache 
on ber fieng der Leib an, fich der verficpfenden 
m. Materie zu entledigen. Bald waren es Yolye 
un Pin, Melde die Geſtalt von Adern batten, 
n bald wie Abgeſchabtes, bald Stuͤckchen, bald 
n ein zaͤher Schleim, bald ſchwarzes, ftinfendeg- 
ın Blut, bald ein befonderes, fäuerlich riechendes 
ı Zeug, bald Kies und Sandkörndyen, welches 
1 alles nad) und mach zu verichiedenen Zeiten zum 
n Boriein kam; immer nach dem Stuhlgang, 
u und dieß fo abwechfelnd, daß der Kranfe mir 
n fiets voraus fagen konnte, melche Art von Mas 
1. terie diefen oder jenen Tag von ihm geben 
u, werde. Die gefchah gelind , zwar mit etwas 
ou Mastigfeit, fonft aber einige Monate lang, 

u ohne 
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zı ohne die mindefte Beſchwerlichkeit, bald flarf, 
n bald ſchwach, und alle die vorigen Anfaͤlle, 
„beſonders die Beaͤngſtigungen nahmen ſo ſehr 
pn ad, daß ich, als ich meinen Kranken verlaffen 
a mußte, nicht den geringfien Zweifel mehr am 
yr feiner völligen Genefung hatte, “ Ä 

Auch hat ſich der burch ſeine Schriften ruͤhm⸗ 
lich, bekannte Hr. D. Hannes, *) erklaͤrt, Daß 
er von dem Nutzen ber Kaͤmpfiſchen Viszeralkly⸗ 
fiere , den fie in folchen Kraufheiten l:iften koͤn⸗ 
nen , die aus Derfiopfungen in den Gefäffen des 
Unterleibg ihren Urfprung nehmen, völlig übere 
jeugt ſey. | | 

Hätten diefe Klyſtierpatronen in den Zeiten 
des Caroli Mufitani gelebt , fo würden fi? mit mie 
von diefem hitzigen Untagoniften des Galens, von 
diefem Zeloten , der **) den Gebrauch der Kly⸗ 
fliere, ( quibus podici beflum inferatur ) ale ein 
fodomitifches Werbrechen will geahnder wiſſen, 
zum Scheiterhaufen feyn verdammt worden. Er 
war aber Priefter und Arzt zugleich. 


*) Ya dem Brief über das Frieſel, Eeite 92. 
*) In feiner Trutina chemico - med. chirurgica. 
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Von den Yngredienzien, der Zubereitung 
und Anwendung der Viszeralklyſtiere. 





EG" durch die Erfahrung Flüger gewordener Arzt, 
dem ein Schimmer oft ein helles Richt aufs 
geſteckt, und dem eine Kleinigkeit mehrmalen den 
Leitfaden in die Hand geg:ben hat, un fi) aus 
einem verworrenen Labyrinth beraussuminden, lernt 
immer mehr auf jeden unbedrutend fcheinenden 
Umftend , ſowohl bey der Erforfchung und Prüs 
fung der Kranfheitsurfachen und Kennzeichen, als 
bey der Kur aufmerkſam zu werden. 

Es iſt nicht genug, daß man aus einem groſ⸗ 
ſen Vorrath von Mitteln die kraͤftigſten, ſicherſten 
und bewaͤhrteſten aushebt, und daß man die, jeder 
Urſache angemeſſenen, auf jeden Umſtand paffens 
den glücklich waͤhlt, man muß aud), bey ihrer 
Anwendung, auf Zeit, Ordnung und Temperas 
tur (chen, und die eigne Art wiſſen, mie fie müfe 
fen beygebracht werden, und beſonders, bey der 


ps 


2 
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Applikation der Viszeralklyſtiere, die es vorzüglich 
hier gilt, auch die vortheilhaften Handgriffe und 
die erforderliche Beſchaffenheit der Inſtrumenten, 
und noch mandirlen Vortheile und Hinderniſſe 
fennen, dere Dernachläßigung ben ag Zweck 
fo oft vereitelt hat. 

Sch werde mir alfo Mühe geben, alles dag, 
was nach meiner Erfahrung, die gufe Sache be 
fördert, oder ihr «im Wege ſteht, fo weit mie mein 
Gedaͤchtniß unterm Schreiben getreu bleibt, mit 
zutheilen. Ob ich aber meinem Begriff, den ich 
von der Einrichtung einer guten Kurart geäußert, 
vohkommen gemäß verfahre, ob meine Auswahl 
der Mittel untatelhaft fen, ob nicht noch wirffa- 
mere ſtatt finden, od ich die Fäke genau genug 
beſtimmt Habe, wo biefe oder jene derſelben £refs 
fend, nüßlich oder fchädlich find, und ob ich nicht 
‚noch mehrere Bedingungen bäfte feftfegen follen, 
unter welchen fie eine entgegengefehte Wirkuug 
aͤußern können , dieſes überlaffe ich der unpar 
theyiſchen Prüfung erfahrner und unbefangener 
Herzte , deren Belehrung mir immer willfommen 
feyn wird. 

Die gewöhnlichen Viszeralmittel, deren ich 
mich, zur Zubereitung unferer Klyſtiere, mit un⸗ 
befchreiblichem Nutzen bediene, find folgende: 

Q4 Die 
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Die Wurzel des Loͤwenzahns oder Pfaffen 

roͤhrleins. (Taraxacum) mit dem Kraut. 

der Duecfen. ( Graminis radix‘) 

des Baldriang. (Valeriana minor) 

Das Kraut der Karbobenebdiften. 

Das Kraut und die Blume des Gauchheils 
(Anagallis flote phoeniceo) das aber mit 
der alfine nicht darf verwechfelt werden. 

Das Kraut des Erdrauchs oder ———— 
(fumaria) 

des weiſſen Andorns (marrubium album. 

des Wolverley oder Fallkrauts, nebſt Blu⸗ 
men und Wurjzeln. ( Arnica) 

Die Spitzen und Blüte der, Schafrippen. 
( Millefolium. ) 

Kamomillen und Wollblumen. ( Verbaf- 
cum. ) 

Und Die Roggen : und Weizenfleyen. 

Nach Befinden der Umftände nehme ich die 
meiften odigen Spezies zum Klyſtierabſud, oder 
wechſele mit ihnen ab, oder fege folgende zu, 
mit Weglaffung der minder paffenden; nemlich. 

Die Grindwurzel. (Lapathum acutum. ) 

Und die Faͤrberroͤthewurzel (Rubia Tincto- 
rum ) 

Die ES prößlinge vom Bitterſuͤß ( Dulcamara. ) 

Das 


— 
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Das Heu hechelkraut ( ononis.) 

Die Simarubarinde. | vu 

Das Schierlingkraut. (Cicuta major five 
Conium maculatum,) . 

Die Pomeranzgenblätter, die Rogmarinblätter 
und Blumen, und die Pfeffermünze. Mr 
tha piperita, ) 

Die verdichte Ochfengalle und befonders den 
ftinfenden Afant, oder auf deutfch, Rem 
felsdreck. 

Die Wurzeln werden von der Haͤlfte Maͤrzes 

‚an, bis in den Junius, oder ehe fie ſtark in die 

Stengel, gefgoffen find, und die Kräuter , ehe fie 

Blumen fragen, gefammlef. Beyde werben luf—⸗ 

tig und im Schatten gefrocknet. 

Das Tararafum bat fid) von jeher als ein 
außerordentlich mwirkffames Viszetalmittel in feis 
nem gutem Ruf erhalten. Ungählige fremde Er- 
fabrungen ſtimmen mit der meinigen überein , daß 
«8 durch feine feifenartige , auflöfende Kraft dag 
dicke, zaͤhe Blut auflößt, verdünnt und wieder 
in feine natürliche Miſchung verfist. Diefes ift 
defto getviffer ven ihm zu erwarten, weil es ſo⸗ 
‚gar Die zaͤhe, lederigte Speckhaut des Bluts und 
Knoten in der Lunge zertheilt bat. 


D5 Wie 
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Wie denn Hr. Drof, Delius dag Blut, welches 
im Srübjadr gang verborben, und mit einer bich- 
ten , blaulichten Haut überzogen, nad) der Ader⸗ 
laß erfchten, durch den Gebrauch des Saftes vom 
Kraut und der Wurzel des Loͤwenzahns dergeftalt 
verbefferte, daß es, etliche Monate hernach, voll 
formen rein aus der Ader floß. Ebenderfelbe ba 
durch Verſuche dargethan, daß man burd) die 
Gahrung weit mehr Salpeterartiged Salz daraus 
erbatten und daß das Kraut mehr flüchtige Bo 
ſtandtheile beſitze ais Die Wurzel. ) 

Ueberdies empfiehlt es ſich auch dadurch, 
daß es, wegen feiner gelinden Bitterfeit ) ohne 
gu erbitzen, flärft, und daß es die Umreinigkeiten 
Des Bluts durch die Urinwege befördert, und 
au den Frib offen erhält. Sch hade alfo dafı 
ſelbe, in Geſellſchaft der zwar milderen, doc) kraͤf⸗ 
tig eröfnenden, mehr fühlenden, als erbigenden 
und die Säfte verfüffenden Grag + oder Quecken⸗ 
Wurzel, billig zur Baſis jeder Gattung von Kly⸗ 
ſtieren gewaͤhlt. Letztere zeichnet fich auch dadurch 
aus, daß fie Die Gallenſteine auflößt. Ach bediene 

mic) 
*) &, deifen Differtat, de Taraxaco, praefertim aquae 


Ciusdem, per fermentationem paratae eximia 
ufu, Erlangae 1754. 
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mic) ihres Extrakts und Abſuds in hitzigen Ent 
zündungsfiebern haͤufig und mit großen Nugen. 
ar der Graswurzel an baifamifcher Wirfe 
famteit abgeht, erfest der, die kleinſten Gefäffe 
bes Hirns durchdringende, nervenftärfende und 
frampfhilende Baldrian reichlich. Wann ſich Ner⸗ 
venſchwaͤche, epileptifche oder konvulſiviſche Bes 
wegungen, Lähmungen u. f. w. mit ind Spiel 
Mengen; auch in dem Fall, wenn dergleichen Zus 
fälle , nebft der Mifraine, dem ſchwarzen Staar, 
der Engbrüftigfeit, des Gliederreiſſens u. ſ. w. 
aus zuruͤckgetretener Unreinigkeit der Haut, ver 
ſtopfter monatlicher Reinigung, gehemmtem Ab⸗ 
gang des Harns, aus Wuͤrmern und Hang zur 
Faͤulniß entſtehen, fo kommt er vorzüglich in Au⸗ 
ſchlag. Es anf aber der Baldrian von aͤchter Art 
ſeyn, fo wie ihn Hr. Hill beſchrieben, und in eis - 
nem illuminirten Kupfer Dargeftelt bat, und dee 
in vielen Apotheken nicht anzutreffen if, | 
Unter den Viszeralkraͤutern gebe ich aus trif⸗ 
tigen Gründen Dem wahr gebenebenten Kardobene⸗ 
dittenkraut und dem Sauchheil den Vorzug. 
Daß Kardobenebdiktenfraut loͤßt die zaͤhen, 
ſtockenden Säfte oft fichtbarlich auf, indem es 
fie dur den Urin abführt, der alsdenn trüb, 
dick und flinkend wird, Es beſitzt die Eigenfchaft 
f der 
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der bittern Pflanzen im hoͤhern Grad, nemlich den 
Mangel der Galle zu erſetzen, ihre meiſten Fehler 
zu verbeſſern, die Säure zu dämpfen, den Mas 
gen und die übrige Eingeweide su ftärken und zu 
ihren Verrichtungen angufpornen, der Faͤulniß zu 
- widerftehen, und die Würmer zu verbannen. Als 

les diefes Teiftet eg, ohne die mindeſte Wallung 
im Blut zu erregen. Wie hätte fonft Herr Do 
for Lange deffen Ertraft täglich zu vier Sfrupel 
bey fehr vielen, die am Seltenſtich darnieder las 
gen, ohne Nachtheil geben Fönnen? Dies Käthe 
fel, daß eine der bitterften Pflanzen mehr zu kuͤh⸗ 
len, als zu hitzen foheint, wird dadurch aufge 
lößt, wenn man ihre Beſtandtheile unterſucht, 
und eine außerordentliche Menge falpetriges Bits 
terfalges darin entdeckt, 

Die Heilsfräfte Des Gauchheils oder rothen 
Meyerigs find zwar, wegen Mangel der Bitter 
keit, mehr eingeichränft,, aber in actwiffen Fällen 
deſto größer, ungeachtet fie verfteckt fcheinen. Dies 
le Aerzte, auch vom erften Rang, baben fi) durch 
die Geruch: und Gefchmaclofigfeit diefed edeln 
Kräutcheng verführen laffın, ibm bie Tugenden 
gerade wer abzifprechen, welche die Alten fo hoch 
anprießen ; und die ich unzähligemal in der Waſ⸗ 
ſerſcheu, wo es mic niemals fehlgeſchlagen, be 

wune 
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wundert babe. Ch) ‚Die gute Wirkung, welche 
es mir gegen die Melancholie, Gelbiuht — wor 
rinnen ed noch neulich Herr Stol bewährt fand, 
und gegen die Wafferfucht geäußert bat, hänge 
wohl weiftene von feiner die Leber: u.f.w. Vers 
fiopfung auflöfenden und harnfreibenden Kraft 
ab , welche leßtere fo ſtark ift, daß alle die Rins 
der , welchen ich ein halbes Duentchen deffen Pul⸗ 
vers, gegen den Ausbruch der Wafferichen vers 
orbnete, den Harn Nachts ins Bette gehen ließen. 

Diejenigen , die dennod) an feiner Wirffams 
feit zweifeln, oder Die eg, froß fo häufigen Ber 
fuchen, für Fraftios und unthätig halten, ſollte 
man zur Strafe, das behörig getrocknete Kraut 
zu Pulver floffen, und das Pulver ohne Zufag 
verfchiucken laffen. Wo fie denn die entzündete 
Geſchwulſt der Nafe und Augen und das Brem 
nen dee Gaumens bald vom Gegentheil überzeis 
gen würde, 

Mit der KParbobenediften bat der Erdraud) 
oder Taubenkropf die größte Aehnlichkeit, ber 
fonderg in Anſchung des zwar nicht fo reichlichen 
Gehalts von dem erofnenden falpetrigen Bitter⸗ 
ſalze. Es kann ihr alſo füslih an die Seite ge, 
ſetzt werden, oder bey Armen deſſen Stelle ver⸗ 


treten. Bipde haben ſich mit dem Taraxakum;, 
nid 


\ 
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als bie befte und ficherfte Blutreinigung , einen 
großen Ruhm erworben, indem fie unzäbligemal 
Ausfchläge der Haut, bösartige Geſchwuͤre, und 
ſelbſt den Ausfag geheilt haben. Dies if deflo 
geiiffer von ihnen zu ermarten, teil fie die In⸗ 
farktus, als die Quelle der Verunreinigung des 
Bluts, heben. 

Wer mehr Zutrauen zum Tauſendguͤldenkraut 
und zu dem Bitter- oder Fieberklee bat, mes 
ſich auch) diefer ſtatt jener bedienen. 

Bey phlegmatiſchen, gegen din Reitz etwas 
unempfindlichen und falten Körpern, bey haͤufi⸗ 
gem, aͤußerſt zaͤhem Unrath, der die Waͤnde der 
Gedaͤrme gegen allen Reit ſchuͤtzt, bey eingewut⸗ 
zeltem, hartnaͤckigem Uebel, ob die Gefaͤſſe durch 
die große Ausdehnung halb gelaͤhmt find, und 
wo die erwähnten Kräuter nicht mehr durchgreie, 
fen wollen, laffe ich ihre Stelle durch den ges 
wuͤrzhaften, bittern, meiffen Andorn , der fon 
die zaͤheſten Verſeſſenbeiten und feldften ffirrhöfe 
Verhärtungen überwältigt bat, tefonders abet 
durch das Fallkraut, mit den Blumen und ber 
Wurzel, vertreten, 

Ich bin von jeher durch eigne Erfahrung 
überzeugt, daß der Wolverley, diefe heroiſche, 


das zähe, geronnene, fiockinde, auegefretene Ge⸗ 
bluͤt, 
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bluͤt, die unbändigen Verhärtungen und Geſchwuͤl⸗ 
fie zertheilende und die Kaum fichtbaren Kandl 
chen durchdringende Pflanze allen andern eröfs 

nenden Mitteln ben Vorzug firsitig macht. Und 
dieſes haben neuere häufige Verſuche genugſam 
beftätigt , vermöge welcher es fich bey verſtopften 
Eingeweiden und daher entffandener Waſſerſucht, 
heftigen. Rrämpfen, Zuckungen, unterdrücken 
Blurflüffen und Falten Sieber , befonders bey 
Lähmungen, Kontrafiuren und dem fchwarzen 
Staar außerordentlich thätig gezeigt bat. 

Man wird ſich alſo wundern, daß ich fie 
nicht zum Hauptſtuͤck der Viszeralllyſtlere gewaͤhlt 
habe. Ich habe es gethan, aber den meiſten 
meiner Kranken, die freylich theils Zaͤrtlinge wa⸗ 
ren theils empfindliche Gedaͤrme hatten, Die oh⸗ 
nehin an die Klyſtiere nicht gewoͤhnt waren, hat 
es ſolchen Aufruhr gemacht, daß fie dag Klyſtier 
nicht zuruͤckhalten konnten, ſondern oft. auf der 
Stelle von ſich geben mußten. 

Wo ich nun diefes Mirtel. für unentbehrlich 
‚balte, da fuche ic) defjen Neig, durch Beyfegung 
fhleimigter Dinge, zu mildern, und «8 nicht 
eber zu verordönen, ale bis den Gedärmen die 
gewöhnlichen K'oſtiere nicht mehr fremd find. 
Und dennoch hat es bey foichen, oft ein heilſa⸗ 

mes 
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mes Erbrechen erregt , wenn fie gleich nichts dar 
von geſchluckt hatten. Wenn die Pflanze alt oder 
"verlegen ift, fo fann man ſich von ihren Kräften 
eben fo wenig verfprechen , als von denjenigen 
des Ertraftd , dad aus den trocknen Kraut zu⸗ 
bereitet wird. Da hingegen dag aus ber frifchen 
Pflanze durch die anfangende Gährung und mit 
Mein verfertigte Ertraft fehr wirkſam if. Die 
antifeptifche und ftärfende Wurzel darfı nah Hi 
Stoll, nicht gefocht werden, wenn fie nicht ihre 
Kräfte verlieren fol. 
Bey der Kur der Infarftus muß man aud) 
fein Augenmerk auf die oft vielbedeutenden Neben 
umftände richten, auf die Frampfbaften und manch⸗ 
‚mal ſchmerzhaften Zufammenfchnürungen der Ge 
daͤrme/ die von den , die Gefäffe ungleich ausdeh⸗ 
nenden Infarktus , und ihrer pricklenden Schärfe, 
ungertrennbar find , auf ihre oft aäbrende Faͤulniß, 
die fich nach ihrem Uebergang in die Gedärme mehr 
aͤußert und auf die plagende Blähungen, die ſo⸗ 
wohl von Krämpfen, faulenden Gäbrungen, ald 
von der Schwäche der Verdauungswege entſprin ⸗ 
gen. Dieſem Uebel ſteuren die krampf ⸗und ſchmerz⸗ 
ſtillenden antiſeptiſchen, blähungtreibenden , fläts 
fenden und zertheilenden Kamomillenblumen ficher 
und Fräftig, Beynahe gleiche Keäfte beſitzen Die 
Schaaf: 
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dern, und daß fie den Krampf, der fich oft von 
den Nieren bis zu der äußern Hauf erſtreckt, und 
zusteich die Ausduͤnſtung hemmt, vrmöge der Ners 
venſympathie, nicht minder zu heben im Stande 
fen ; und endlich, daß fie den vielerley Beſchwerden, 
die aus der Unterdrückung 'bepder Ausleerangen 
entſtehen, beſonders aber den großen Zerrůttungen 
vorbeugt und ſteuert, weſche nach dem verminber⸗ 
fen Harnadbgang, im Kopf, Magen, und der 
Brust ihre Wuth äußern, worauf man bigher noch 
nicht aufmerkſam genug geweſen iſt. 

Man har ſeit Surtorins Zeiten der gehemm⸗ 
fen Ausbuͤnſtung wirklich viel zu viel Unheil, und 
dem geſtoͤrten Harnaugfluß viel zu wenig zugefchrier 
ben; da doch mit demfelden, weit gröbere und ſchaͤb⸗ 
lichere Unreintgfeiten im Blut zurücg-halten 
werden, 

Die Gegend unter der Herzgrube iſt ſchon feit 
Hippofrates Zeiten, vielen Aerzten fo Mertiwurdig 
und idr Einfluß auf die ganze Maſchitne fo wich 
tig vorgekommen, daß fie auf die Gedanken ge⸗ 
rathen find, die Seele hätte hierinhen, als einem 
zweyten Gebirn ihren Thrdn aufgefchlagen Ver⸗ 
ſchiedene neuete Schriftjieler haben ipr beynahe 
gleiche Achtung bezeugt. Denn fie haben diefelbe 
für den Mittelpunkt angeſehen, worinn fich alle 

VY Kraͤfb 
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Kraͤfte der Empfindungen und Bewegungen verei⸗ 
nigen, und wurden hierzu durch Lie Erfhütte 
rungen und befondern Empfindungen, welche Die 
Reidenfchaften in der Herzgrube veranlaffen, und 
durch die genaue Verbindung dieſer Nervengegend 
mit dem Gehirn, verleiter. 

Wenigſtens muß diefer Bezirf, der fich aber 
weiter binterwärts und auf beyden Seiten ers 
fireckt , einen jeden beobachtenden Arzt vorzüglich 
aufmerkfan machen, weil er nebft dem, daß er 
fo viele Eingemweide in fich faßt, auch einen Same 
melplaß der vornehmften, mit allen Theilen dee 
Körpers fympatbifirenden Nerven vorſtellt und 
dort die beruͤbmte innige Vereinigung aller Hirn⸗ 
und Rücenmarfsnerven anzutreffen ift, und weil, 
mie man aug der täglichen Erfahrung wiffen muß, 

«Die geringfien Inordnungen , die in diefem Kanton. 
ensfiehen, den heftigften und gefährlichfien Aufe 
ruhr im der ganzen Republik erregen können, 

Da nun ber Bründarm die Gränzen dieſer 
merkwürdigen Nervengegend, von unten her, quer. 
und nahe umlagert , fo kann man nicht in Abre—⸗ 
de ſeyn, daß aufer ihm Fein fchickiicheres Werk: 
aeug zu erdenken ſey, wodurch man einem fo ans 
fehnlichen Nerventongreß , Friedendtraftaten vor: 
legen, oder die dort entſtandenen fich weit ver. 

brei: 
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breitenden Empörungen fo ficher und leicht daͤm⸗ 
pfen fönnte. Denn er füllt, mit paff.nden Heils⸗ 
mitteln verſehen, die Atmosphäre diefer Gegend, 
mit einem , den übelbefchaffenen , gereigten, ge⸗ 
ſchwaͤchten u. ſ(w. Nerven ſchmeichelnden, fie b» 
fänftigenden, belebenden und flärfenden Dunft 
an, welcher Üch zugleich in die Gefäffe der beracye 
barten Eingeweide einfchleiht, und den Kreislauf 
des Bluts und feine ſchaͤdliche Nichtung und 
Anhäufung wieder in Ordnung bringt, 

So viel Heil aber aus diefer Quelle, wegen. 
ihrer günftigen Lage fließt, fo viel Unhell kann 
daraus entſpringen, wenn fie unrein oder fonft 
übel befchaffen iſt. 

Die Epfrementen, die fich , uebſt den Infark⸗ 
tus in dem Kolon fammeln , werden war ohne 
Nachtheil der Geſundheit, faul und ſcharf in fd 
fern fie bald abgehen ; gefchiehet aber diefes nicht, 
nehmen fie durchs lange DVermeilen u: f. ti: eine 
höhere Stufe der WVerderbniß an, und geht ihr 
fauler Dunſt zu häufig ins Blut über, und durch⸗ 
dringt er zugleich deſſen Haͤute; fo drohen fie 
| vorzüglich der empfindlichen Nachbar (haft Gefahr; 
Verhaͤrtet ſich aber diefer mit faulichter Schaͤrfe 
durchbeitzte Unrath immet mehr, und bäuft er ſich 
dergeſtalt an, daß er den Grimdarm Hohpfeopft; 
Pa2 ſeine 
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ſeine Waͤnde und die daranftoffenden Eingerseiben 
drückt und reißt, fo entfiehen Hemmungen, Un: 
bäufung, Stofung des Bluts, ſchwere Gebur⸗ 
ten, Nerven :und andere gefährliche Kranfheiten, 
und ſelbſt, Vereiterung und ber Tod, Ich babe, 
Bepfpiele davon angeführt. 
Mer nun fo oft, Wie ich, erfahren bat, daß 
auch diefer bartnäckige, außer dem Wirkungskreis 
der gewöhnlichen Huͤlfsmittel gefegte Krankheits⸗ 
ſtof kaum anders, als durch die Viszeralklyſtiere 
uͤberwaͤltigt wird, daß dieſe innerlichen Bäder 
denenſelben nicht allein durch den Stuhlgang, 
fondern auch dasjenige, was ſchon davon ing 
Blut übergegangen iſt, und andere dort berrfchene 
de fcharfe Unreinigfeit, durch den Harn und bie 
Haut am zuverläßipften aus dem Körper verbans 
nen, daß fie mithin den gemöhnlichften Anlaß zu 
Nervenfrankheiten aus dem Wege räumen, und 
daß fir, durch die nachdrückliche Mitwirkung ihrer, 
die nahe Nervengegend befänftigenden Bäbungen, 
manchmal Främpfiste Zufälle, Mogegen andere 
lange Zeit gebrauchte Mittel nichts fruchten wolls 
ten, gleichfam auf der Stelle gehoben haben, der 
wird ihnen die Gerechtigkeit widerfahren laffen + 
daß fie unter allen Arten von Heilsmitteln, toels 
Ge die Eingeweide des Unterleibe überhaupt von 


ſchaͤd⸗ 
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ſchaͤblichen Unreinigkeiten ſaͤubern, le von den Hin⸗ 
derniſſen, die dem gleichmaͤßigen Kreislauf dee 
Bluts im Wege ſtehn, befreyen, und ihre natılr, 
liche Befchaffenheit nieder berftellen, und welche 
befonderß bie nahen und entfernten Urfachen der 
Nervenfranfheiten heben, und zugleich ihre Zufälle 
mildern follen , die fräftigften, fi fiyerfien und zus 
verläßigfien find. Die Wunder, welche die Brech⸗ 
mittel ſchnell thun, wenn fie die aufrührifche Galle 
und Pifuite, den fürzten Weg zum Auswurf be⸗ 
fördern und dadurch den Kranken von heftigen Mas. 
gen- und Kopfſchmerzen, Betäubung, Schwindel, 
Raſerey, Zuckungen, Lähmungen und ‚Todesänge 
fien befreyen, thun die Klyſtiere auch obgleich 
weit langſamer, wenn ſie den nemlichen, aber 
tiefer herunter geſenkten, verjaͤhrten, zaͤher, un⸗ 

baͤndiger, boͤßartiger gewordenen Krankheitsſtof 
nach und nad) aufweichen und ausfpühlen. 

Nach diefer fo fanften Zubereitung , fönnen fie 
allein, oder durch ein Mannatränkchen unterflügt, 
folche ungeheure Augleerungen bewirken, die man 
von den ftärkfien Purganzen kaum erwarten kann, 
und die ſchon manchen zaghaften Hnpochondriften 
vom Fortgebraud; der Klyſtiere abgefchreckt hat, 
ber lieber dem entfräftenden Moraft ferner den 
Uufenthalt vergönnen, als dem Vorurtheil entſa⸗ 
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gen wollte, die Klyſtiere ſch Achten an ſich ſchon 
und noch mehr durch ſtarke Auslserungen. 
Wie oft habe ich nicht bey meinen Kranfen 
beobachtet, daß fie nach jeder Ausleerung einen 
- Zuwachs an Kräften pürten? Je bäufiger jene 
waren, je mebr nabmen biefe. zu, So kann eine 
Aoerlaß bey der Vollbluͤtigkett und ein Brechmittel 
bey angehäufter Galle zu einer Herzftärkung kraft⸗ 
lofer Kranken wrden., a 
Die Klyſtiere befigen noch. überdisg die vor⸗ 
güglichfte Tugend, daß fie ihren künftigen Aufent⸗ 
halt zu einer guten Aufnabme zubereiten. Denn 
fie wafchen den dort angehäuften und anklebenden 
unzeinen Untatb aus, bahnen fich die Werne zu 
dem Ort ihrer Beſtimmung feibft, ſpuͤlen die vera 
flopften Fleinen Muͤndungen der Nebenausgänge 
ab, und durchdringen und eröffnen fie. Sie thun 
dieſes mit deſto beſſerem Erfolg, je öfter und laͤn— 
ger fie applisirt werden. 3 
Ohne Nachtheil der Sefundbeit koͤnnen, täg- 
lich zwey big drey Kinfttere, eben fo viel Jahre 
lang gebraucht werden, und flärfen alsdann den 
Körper mebr alß fie ihn entfräften,, und bringen 


den Stuplgang ehe in Ordnung, als in Unord⸗ 
nung, 


Die 
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Diejenigen Aerzte, ( ich will. hoffen, daß es 
ihrer wenig find) die mit dem Pöbel von dieſer 
ihrer ftärfenden u. f. m. Eigenfchaft, gerade dag 
Gegentheil behaupten, müffen wohl unfere Bis 

jeralfigftiere mit den gewöhnlichen verwechſeln, 
melchen enfweder Salz und andere Burgiermittel, 
die die Gedaͤrme reißen, der Feuchtigkeit berauben,und 
austrocknen, oder Dele u. ſ w. die ſie erſchlaffen und 
ihre Haͤute uͤberkleiſtern und verſtopfen, beygemiſcht 
find. Denn ohnedieſes Mißverſtaͤndniß würden fie 
einer. Krauterbrühe, und, mie das Diszeraltiy: 
flirr, größtentheils aus ſtaͤrkenden Wurzeln und 
Kräutern befteht, dergleichen fie, zur Stärkung des 
Magens, trinken laſſen, nicht eine die Gedärme 
ſchwaͤchende Eigenſchaft zuſchreiben, wenn fie denſel⸗ 
ben unmittelbar beygebracht wird: ſie wuͤrden nicht 
ein Mittel als entkraͤftend verſchreyen, das hinrei⸗ 
chend iſt, halb Verhungerte zu naͤhren, zu erquik⸗ 
ken und beym Leben zu erhalten. 

Man findet Beyſpiele genug bey Schriftſtel⸗ 
fern angeführt. Ich babe unter andern eine by» 
fierifche Sram, welcher der Krampf den Schlund 
zuſammenzog und eine ſtarrſuͤchtige Jungfer, die 
wegen einer dazu geſchlagenen Mundfperte, nicht 
einen Tropfen Feuchtigkeit und vlelweniger einen 
RN hinunter fohlucken fonnte, durch derglei⸗ 

4 dien 


232 Kap. 4. Bon der Kur ber Inf. beſonders 


chen mit Venen ſtark verſetzie antiſpasmo diſche 


Vis her alklyſti re vier Wochen lang Hu er⸗ 
naͤhet, und endlich kurirt. Nr 

Ein Bauermadchen, das, nach ale Hall 
ae den Kopf und Darauf erfolgter Lähmung des 
Schlundes, die ſich vermuthlic bis auf den Ma- 
geu erſt eckte, und fie daher die Plagen des Huns 
gers und. Dur ſtes nicht fühlen lies, außer Stand 
geſetzt wurde, einige Nahrungsmittel zu verſchlin⸗ 
gen, ſah ich blos durch einen dem After oft ap⸗ 
pligi ten Kleyenabiud., über ein balbeg Jahr er⸗ 
naͤhrt, und kurz darauf voͤllig hergeſtellt. Sie 
wurde bey dieſer widerſinnigen Bekoͤſigung ans 
fangs matt und mager, nachdem ſie aber eine 


Zeitlang daran geröhnt war, fo ſtellten ſich Kraͤf⸗ 


te, Korpuleng und roche Backen wieder ein. 
Den Kotalepiifchen ift e8 zwar. ziemlich eis 
gen, daß fie, wie Friedrich Hofmann ſchon an 


gemerft, und ich felbft gefehen babe, deswegen 


* 


fo lange Hunger und Durſt, ohne merklich⸗ Ver⸗ 


minderung der Kraͤfte und der lebhaften Geſichts⸗ 
farbe erdulden koͤnnen, weil die Ausfonderungen 
bey ihnen ſehr ſparſam von ſtatten gedn. Bey 
meiner Patientin aber, die während. den Anfaͤllen, 
zugleich. mit Begeifterungen begabt war , woritt« 
hen ſie unger andern, uͤber das Unfer Vater wit fol. 
—8 der, 
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‚cher, ihr in gefunden Tagen nicht eigenen, 9% 
lehrten Beredfamirit predigt: , daß die Zuhoͤrer er⸗ 
ſtaunten, war, zum Beweis der Einfaugung der 
Haut, der tägliche Abgang die Hard fo Häufig, 
dag feine Menge die Klyſtiere weit um die Helfte 
uͤberſtleg. Sie verminderten ſich auch zu der Zeit 
nicht viel, als man ihr wegen des krampfhaft vers 
ſchloſſenen Afters, etliche Tage lang kein Klyſtler 
beybringen Eonnte , wiewohl dazumal der vorhet 
geruchloſe Harn aashaft ſtinkend, doch ck üble 
Folgen, ausgefondert wurde, 

Der Einwurf, daß das warme Maffer, folg⸗ 
lich auch ein warmes Klyſtier ſchwaͤche, hat meh⸗ 
rere Wahrſcheinlichkeit vor ſich. 

Hippokrates ſagt ſchon, daß ein Bad ſchwaͤ⸗ 
he, wenn feine Wärme die natürliche Wärme 
des Körpers übertiift. Er ſagt aber auch, daß 

im Gegentheil das Bad flärke, wenn feine Waͤr⸗ 
me geringer ald des Körperd feine if. Eine fols 
be Beſchaffenheit Haben num unfere inneren Baͤ⸗ 
der.» Sie dürfen aber Diefen ſchwaͤchenden Grab. 
der Wärme bey weitem nicht erreichen; ich laſſe 
fie im Gegentheil meiftens ganz fühl gebrauchen. 

Epedem wurden die Falten Klyſtiere von 
Aerzten muͤndlich, gefchrieben und gedruckt, alg 
Mordmittel yerfchrieen. Aber von aeuern ters 
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den fie felbft in bösartigen und Unsfchlagsfiebere | 
glücklich angewandt , worüber ich mehrmalen den 
mediziniſchen Pöbel zurückdeben fab. ' 


Wenn nun die ohne Zufaß von Del u. f. w. 

genommenen Bisjeraltiyftiere die Atonie der Ges 
därme , die mehrentheils Anlaß zum krägen Stuhl⸗ 
gang stebt, augenfcheinlich heben; wenn fie ihre 
- Krämpfe, die oft von Jaf. entfieben, losſpannen, 
ihre ausgetrockneten Wände anfeuchten, ihre fchlüpe 
ferig machenden Drüfen eröffnen , und den pitui⸗ 
töfen , zaͤhen Unrath, der ihnen anflebt, erwei⸗ 
hen und auslerren, mithin die ‚gemöhnlichften 
Urfachen einer unordentlichen , verzoͤgerten Leibes⸗ 
Öffnung aus dem Wege räumen : fo faͤllt auch die 
ihnen von jeher angedichtete, einfältige und ſich 
miderfprechende Befihuldigung weg, daß ihr hätte 
figer Gedrauch dergeftalt zur Gewohnheit werde, 
daß man in der Folge, ohne diefelbe feinen Stuhl⸗ 
gang mehr erhalten koͤnne. 


Alle diefe manchmal neibiſchen Verläumdun- 
gen Können nicht gründlicher,, ale durch die Er» 
fahrung miderlegt werden, und diefe überzeugt 
mich täglich, dag noch Fein Mittel ausfindig ges 
macht worden ift, das fo zuverlaͤßig r als unfre 
Kipfiiere , diefem Uedel, dag man ihnen zur Laft 

- legt, 
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legt, gu ſteuern im Stande iſt. (S. Die vier. und 
dreyßigſte Krankheitsgeſchichte) 

Ja ich habe mehrmalen die Hartleibigkeit da⸗ 
durch kurirt, die durch den Gebrauch der gewoͤhn⸗ 
lichen Klyſtiere iſt verurſacht worden, und bin 
einmal Zeuge geweſen, daß unfre ſeifenartigen 
Kinftiere eine große Menge Del, das man taͤg⸗ 
lich gegen die Verſtopfung dem After eingefprißt, 
und dadurch das Nebel ärger gemacht, aufge 

aoͤßt, und zum Heil und Erftaunen der Kranken, 
abgeführt haben. 

Einen andern wichtig ſcheiuenden Einwurf 9% 
gen den häufigen Gebrauch unfrer Kinftiere babe 
ich mir ehedem ſelbſt gemacht. Sollte nicht, dach⸗ 
te ich, eine fo mächtige Arzeney, die die halb— 
Foöchernen Inf. auflößt, nicht zugleich ihre Be⸗ 
bälter angreifen, wenigſtens das Blut, gleich 
dem Misbrauch des Obſtes, allgufchr verbünnen? 
Ich wurde aber völlig baräber beruhigt, ald ich, 
um meiner Sache getoiß zu werden, verfihiedes 
nen Franken nach fehr lange und häufig gebrauch, 
ten Kinflieren eine Ader öfnen ließ, und ihr Blut 
dichter und beffer gemifcht antraf. 

Da e8 eine ausgemachte Sache iſt, daß bie 
Bisgeralfinftiere, zum Hril der Kranken, Sabre 
Lang, ohne bie geringften übeln Folgen anges 

® wendet 
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wendet worden find , fo können fle auch Geſun⸗ 
den zu einens fihern Vorbeugungsmittel, zur Er⸗ 
haltung der Geſundheit und ſelbſt eines ge 
Lebens erfprießlih feyn. 
Diele Bedienen ſich alle Jahr einer beſchwer⸗ 
fiheny und oft ſchaͤdlichen Praͤſervationskur; 
würden fie nicht fichrer und_gründlicher handeln; - 
wenn fie an ihrer Statt, die DVisgeralfipfliere, 
jährlich ein paarmal etwann vier Wochen lang, 
aber in diefem Falle, - mehr fühl als warm ges 
brauchten ? | 
Eine Kurart , die ohne Befchwerlichfeit und 
Nachtheil, ohne firenge Diät und Verſaͤumniß 
der Geſchaͤfte, ohne große Koften und Eckel, ana 
haltend kann gebraucht werden, eine Pur, wos 
durh man den Tücken eines binterliffigen Seins 
des , der oft heimlich unbemerkt, bie Eingeweide 
unterminirt, fräftig und ficher vorbeugen und 
fieuern kann, verdient doch wohl den Vorzug vor 
allen andern Präfernationsfuren , wornach ein 
jeder begierig und ohne Bedenken greifen follte, 
der wegen einer vonfommenen Gefundbeit nicht 
gang fiher iſt. Und wie viele mögen dieſes ſeyn? 
Denn bey einem blühenden Anfehen oder gerine 
gen und unbedeutend fcheinenden Befchwerden , 
kann eine —8 Menge von Inf. verborgen 
liegen, 
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liegen, bie, wenn fie, ohne Vorbeugungsmiftel 
zum Ausbruch kommen, ‚oder in Gährung gera⸗ 
then , öfters unbeilbare , fuͤrchterliche Zufälle, und 
ſelbſt den Tod ploͤtzlich veranlaſſen. 
Wenn ich unſere Klyſtiere ſogar zur Ders 
langerung des Lebens empfehle und anpreiſe, ſo 
flüge ich mich auf Autorität, Theorie und Ers 


fahrung. So rühmet Bagliv *) die Bäder und 


Dämpfe deswegen ald die vorzüglichten Mittel 
zum langen Leben an, weil fie, wie er fi) auge 
drückt, die Feder mit den Rädern und die Rüs 
der mit der Feder im menfchlichen Körper bieg⸗ 
fam, beweglich und in gehöriger Spannung er» 
balten, Wie vielmehr Fann man fih alfo von. 
unfern innern und Dazu eingerichteten Bädern 
und Däampfen verfpreden? - 

Bey zunehmenden hoben Alter gehen bie 
Abe⸗und Ausfonderungen, bie innere Aus» und 
Eindämpfung lange nicht mehr fo lebhaft, fons 
‚dern je länger je träger von flatten; der gallert 
artige fette Dunft, der das Zellgewebe durchzieht, 
verdickt fi), dag flüffigere davon verſchwindet 
nah und nad), und läßt das Erdigte zurück, 
die feften Theile werben trocken , ſteif und theils 
Pape und verſteinert; Die Höligkeiten des 

Zell⸗ 


#) Diſſert. de Anatom. & morb, Soljdor. p. 451. 
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Zellgewebes, der Gefäffe und Drüfen vermine 
dern und berfopfen ſich, und machfen zufams 
men, die Gäfte verlieren ihre milde, Flebrige, 
balfamifche Beſchaffenheit, werden ſalzig, ſcharf 
und zur Faͤulxiß geueigt; wozu die Anhaͤufung 
von faulen Exkrementen in den halbgelaͤhmten Ge⸗ 
daͤrmen nicht wenig beytraͤgt. 


Auf welche Art nun dieſer dem Alter ge 
mwöhnlichen Ausartung und übeln Befchaffenheit 
der flüfigen und feften Theile durch die Bigze 
ralklyſtiere am beften gefeuert werden könne, läßt 
fih aus ihrer beichriebenen Wirfungsart , aus 
ihren, das Zellgewebe auflockernden , deſſen Aus⸗ 
und Eindäwpfung beföcderenden , gefchmeidig 
machenden , verdünnenden , die Schärfe milderns 
den , ftärkenden , nährenden u ſ. w. Eigenfchafs 
ten leicht begreiflich machen, Man wird aber voͤl⸗ 
lig überzeugt werden, wenn many, wie ich, geſe⸗ 
ben , daß abgelebte Greife durch ihren anhalten: 
den Gebrauch, ein blühenderes Anſehen, Biegs 
famfeit der Gliedmaſſen, Stärfe und Munterfeit 
- erhalten, beſonders wenn fie fränklihen Zufaͤllen 
ausgefegt waren (S. die oben im jiwenten Kas 


pitel , von einem epilsptifchen Greis angeführte 
Krankheitsgeſchichte.) 


Wie 
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Mie fehr aber dieſe gute Wirkung durch 
eine angebohrne oder muͤbſam ertsorbene , beitere, 
etwas leichtfinuige oder unempfindliche Gemuͤths⸗ 
art unterfiüßt werde, fchließe ic) daraus, weil 
ich beobachtet habe, daß die Greife von außer 
ordentlichen hoben Alter meiſtens mit dieſer 
glücklichen Gemuͤthsart begabt waren, 

In Frankreich ift es fchon laͤngſtens sur Sitte 
getoorden , die erweichenden Kiyftiere, auch in der 
Abſicht pour conferver le teint fäglid) angumens - 
ben , daß beißt , um die feine Haut des Geſiches 
durchſichtig, glatt, zart, und von Ausjchlägen 
rein zu erhalten, ihre mwidernatürliche und wohl 
auch natuͤrliche, aber zu ſtarke Roͤthe, oder die 
Bau rnfarbe, die man lieber durch Schminfe ew 
fünftelt , zu verhüten , und den fürchterlichen Bor» 
boten des Alters, den Fleinen Runzeln, die fich 
bis auf die ſomachtenden Seelchen erſtrecken koͤn⸗ 
nen, vorzubeugen. Aber wie viel zuverlaͤßiger 
und ſicherer muͤſſen nicht die Viszeralklyſtiere die: 
ſes leiſten? 

Der Nutzen der Klyſtiere ſchraͤnkt ſich nicht 
bloß auf die chroniſchen Krankheiten ein, ſoudern 
erfireckt fi) bis auf die Fieber, Bey ihrer Be 
handlung fommt es bauptiächlidy darauf an, 
bag die Kochung ber. Krantheitgmaterie und nach» 

ber 
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ber ihr Auswurf auf eine der Natur gemäße Ark 
befördert werde. Zu dirfem Zwecke könnte aber 
wohl kein beſſeres Mittel ausgedacht werden, als 
die Kipftiere , die, mie ſchon erwähnt worden, 
die verdichten Säfte aus einander fegen , verdtine 
nen , und beweglich machen, ihre Schärfe vers 
füffen und fumpf machen, die auggefpannteny 
firaffen , vertrockneten, feften Theile anfeuchten, 
erwweichen und biegſamer machen, die allzugroße 
Empfindlichkeit und Meigdarfert der Nerven und 
Muskelfafern mildern, und Re auf der andern 
Seite wieder beleben und anfpornen ; die Ferner 
die Were zur Ausfönderung bahnen, und derges 
ftalt flärfen, und den Mangel der Nahrung ers 
fegen , daß, nach folchen ſchweren und hitzigen 
Krankheiten, Die gewöhnliche Entfräftung, nad) 
meinen Erfahrungen, bey weiten nicht fo ſtark 
zu fpüren iſt. Ich wuͤnſche daß die Aerzte, bey 
ben Fiebern, beſonders bey den epidemifchen, und 
mit Ausfchlägen verbundenen, mehr Aufmerk⸗ 
famfeit auf die fhon vor dem Geber, oder waͤh⸗ 
vend bemfelben in die Verdauungswege abgehetz⸗ 
tan pituitöfen und galligten Moraft wenden, und 
deffen Gegenwart ausjpüren möchten, um die Kurs 
are darnad) einrichten gu können Gie wurden 

dadurch 


N 
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Schaafrippenblumen und ihr Kraut. Dieſes hat 


zugleich eine gelind zuſammenzichende, ſtaͤrkende, 
und tie au f-inem Kampfergeruch su muthmaßs 
fen, sertheilende Tugend, Es har fih auch ge 
gen die Hämorrhoidalbefchwerden von jeher ang⸗ 
gezeichnet, Ich bediene mich der Blumen, in ftä + 
fern Gaben, ben beftigen Krämpfen. Die edle 
Schaafrippe ift wirflich edler, als die gemeine; 
da ich bingegen die gemeinen Kamomillen den - 
Roͤmiſchen vorziehe 

Aus den nemlichen Gründen, weswegen ich 


die Kamomill: und Schaafrippe in jeder Gattung 


| 


der Viszeralklyſtiere anwende, räume ich aud) den 


| krampf und fchmerzbefänftigenden, Den Nerven 


angenehmen, die zu ftraffen und ausgetrockn ten 


Theile erweichenden, und die Schärfe mildereuden 
Wollblumen billig einen beftändigen Platz ein. 
Ich rechne fie auch in fo fern unter die cröfnens 
den Viszeralmittel, indem fie den Kiyitierabfud 
mit einer feinen öligten, mustilaginöfen Seife ber 
reichern, wodurch er, wie licht gu begreifen, 
in den zäbeften Unrath mwiliger und bomogener 
eindringt, und fidy mit ihm vermifcht , ibn folg« 


lich eber beweglich macht. 


Zu jeder Portion der Klyſtlerſpezies laſſe ich 
eine gute Handvoll Kleyen in der Abſicht miſchen, 
R um 


ne 
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um bem Kinftierdifoft eine bicflichere Konſiſtenz 
zu ertheilen, ton’ urch er weit leichter in dem Grim⸗ 
darm kann zurüdgebalten werden, als dag flüßis 
gere: Es haben aber Die Kleyen auch deswegen 
einen flarfen Anſpruch auf eine vorzuͤgliche Stelle 
bey der Virgeralfinftieren, weil ihr gallert » und 
ſeifenartiger, abflergirender Abſud Eräftig in die vers 
dickte Pituita wirkt, die Gedärme ausfpült, ihre 
verſtopften Saugröbrchen ab⸗ und auswaſcht, die 

ſcharſen Unreinigfeiten einwickelt, die vertrockne⸗ 
ten Theile anfeuchtet, und die verbaͤrteten Er: 
krementen erweicht und zum Abgange befördert. 
Ueberdiee lomme noch ihre antifeptifche, naͤhren⸗ 
de und ftärkende Tugend in Anſchlag. Daß fie 
abiiaten und die Schärfe mildern, habe ich unz 
zänligemal bey trockenem Huften und Katarrben 
erfobren , wo das Defoft getrockneter oder auch 
gelind geröfteter Kieyen, worinnen Wolblumen 
angebruͤht werben, nebft einem erweichenden, durch 
meine Dampfmafchiene eingefaugten Dampf die 
Hauptfache der Kur ausmachte. Antiſeptiſch find 
fie, weil ihr Abſud in der Wärme bald fauer wird: 
Dieſe Neigung jur Saͤure mag auch wohl die 
Urſache ſeyn, daß das Kleyenbrod den Leib offen 
erhält, 


Ihre 
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Ihre außerordentlich ftärfenden Kräfte bat 
Sriedr. Hofmann *) durch chymifche Verfuche dare 
gethan. Bon den Klehen ſowohl, als von dem 
Kleyenbrod , oder dein fogenannten Bonpurnitel, - 
erhielt er durch die Deft;llation eine fehr gros- 
Menge brennbares Del, daß er für eine unver 
gleichliche Herzkärfung ausgiebt, hingegen ‚teng 
von dem mittel: oder gemeinen ſchwarzen Brod 
wenig , und von dem Wahzenbrod faſt aar nichts 
von diefem Del über den Heim. Dieſemnach ver 
dienen die Roggenklehyen einen großen Vorzng. 
Ich lafje fie aber bey vielen, um ihle b ähende 
und fäurende Krubitaͤt zu mindern, vorber u ee 
nem Ziegel, oder auf dem Ofen wohl austroch 
hen, und fobald ic) eine Neigung zur Säure oder 
zu Durchfällen bey den Kranken verſpuͤre, fie ge 
lind röften, 

Diefes find alfo die mir gewoͤhnlichen Spe— 
fies zu dem eigentlichen Wiggeralfinfiiere, weichen 
ich , in hartnäckigen Fällen , etliche Loͤffe voll von 
dem verdichten Gafı des Loͤwenzahn, des Yartich 
und der Graswurzel u. ſ. w. beymifche , und fie 
auch, dey blödem Magen, Etel und Erbrechen, 
mit etwas Pfeffermunge wuür:s 


Re Ich 


Siehe deſſen obfery. phyf. ehym. L. II. obf, XXII. 
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Ich ließ die Klyſtiere ehedem mit Negen« oder 
leichtem Flußwaſſer abſieden. Seit ein paar Jah⸗ 
ren aber habe ich auch dag Kalkwaſſer anflatt 
des Nigehmaffers , mit ausenfcheinlichen, gutem, 
nie übelm Erfolg, doch meißens gegen die pituis 
töfen inf. gebrauchen laffen. Sich mache mir wirk⸗ 
lich Vorwuͤrfe, daß ich dieſes vortreflihe Visze⸗ 
ralmittel nicht eher und haͤufiger in den Klyſtieren 
angewandt habe, da doch deſſen Nutzen im Gries, 
in verſtopften Eingeweiden, in den Pligen von 
berrfchender Säure, in hartnaͤckigen Durchfaͤllen, 
dir Kakochymie, dem Scharbod , den Hautaus⸗ 
ſchlaͤgen, wo «8 aud bey fäugenden Kindern, 
wenn es gleich bloß von den Saͤugammen vers 
ſchluckt wurde , wortrefliche Wirfurg geaͤußert hat, 
und in ftropbilöfen , bösartigen und felbft Krebe⸗ 
gefchwüren. ın den Urinbeſchwerden, der Harne 
ruhr , und gegen die Blähungen, fchon laͤngſtens 
beftätigte war, und dag, nach den neurren Ers. 
fabrungen eines Whytt, Senac, Gaben und ans 
derer , in Schmelzung der Speckhaut des Bluts, 
der Polypen und Gichtknoten, und nach eigenen 
Verſuchen, in der Auflöͤſung der verſtopften Ge 
kroͤßdruſen und unbändigften fhleimichten, lym⸗ 
pbartichen Berhärtungen, ſeines gleichen nicht hat. 
Es zieht uͤberdies die Kräfte der, Klyſtierſpezies 

beffer 
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beſſer aus, und verhůtet 4« faure Gaͤhrung! ih 


res Abfudeg. 

Wenn ich es für nöthig erachte, zaͤhen, fet 
ten Unrath kraͤftiger aufzulöͤſen, und die von une 
durchdringlichem Kleifter uͤbergezogenen und daher 
unempfindlichen Gedärme zum Auswurf deffelben 
zu reigen, die Säure noch mehr zu dämpfen, oder 
den Mangel der Galle und ihre Unthätigkeit zu 
erſetzen, fo laffe ich ihm etliche Löffel vol infpife 
firter Ochſe galle beymiſchen. 

Es iſt das Kallwaſſer ſchon Jahre lang taͤg⸗ 
lich maagweife, gegen den Stein, ohne den ge 
ringfien Schaden, grfrunfen worden; wie viel 
weniger hat man von deffen taͤglichem Gebrauch 
in den Kiyftieren zu befahren, wo es nicht fo 
häufig, und durch die übrigen Ingredienzien ger 
mildert, genommen wird, und wo es aud nicht 
Die Mehlichfeit und den Ekel errest, den es als 
ein Trank, er mag magfirt ſeyn, wie er will, bey 
den meiften verurſacht. 

Doch wid ich daffelbe und auch die Ohfen- 
galle, bey bigiger, trockner Lribesbefchaffenheit, 
bey allzuffraffen und angejpannten Faſern, bey 
feſtſitzenden, befonderg polypofen und fleinartigen 
Infarktus und angehäuften , febr verbärtetem Uns 


es in den Gedaͤrmen, bey zur Entzündung ger 
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neigtem Blut, bey daber entſtandener Hartleibig— 
keit, bef:igen Kraͤmpfen, Antrieb des Bluks gegen 
die ohern Theile und die Nieren, und bey Fieber: 
bewegungen, ja nicht anratben, 


In diefen Fällen machen bie in Molfe oder 
Malzbruͤh⸗ geſottenen friſchen Quecken⸗Loͤwen⸗ 
zahn⸗-Althenwurzel, Kraut und Blumen, die Pap⸗ 
peln und Wollblumen, das Süßholz, mit unges 
trocfneten Roggenkleyen, und manchmal auch der 
Ourfenfaft, der Efig und der Schleim von ro⸗ 
then Schnecken in den Klyſtieren die Hauptfache 
aug, | 

Wenn dem ungeachtet die Leibesoͤfnung ing 
Stocken geräth, fo laſſe ich den Kipftierabfud einen 
oder zwey Löffel voll von meiner lindernden Fat: 
werge, und in dringendem Fall fechs big ſieben 
Unzen Oxymel beymiſchen. 


Bey der Ausleerung ſehr fauler Infarktus bin 
ich noch nicht ſo kuͤhn geweſen, das Kalkwaffer 
anjumenden ; «8 müßte dann der Geruch eine das _ 
mit verbundene Säure vetrathen haben, Vielleicht 
war ich hierinnen zu furchtſam, und einer von 
denen, die ſich durch die medi iniſchen Draditios 
nen, die oft blos auf theoretiſche Wahr ſcheinlich⸗ 
feit gegründet find, irre machen laſſen. Vieleicht 
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iſt auch dag Kalkwaſſer bey diefer Beſchaffenheit 


mehr nuͤtztiich als fchädlich. 


In dem ſeltenen Fall, wo die kritiſche Aus⸗ 
forderung aashaft: fauler Infarktus, mit uͤrch⸗ 
terlichen Symptomen begleitet iſt, laſſe ich die 


Klyſtiere aus Baldrian, Wolverleywurzel, China, 
Kamomillen, Salmiak, oder, ſtatt deſſen, aus 


ſechs bis acht Tropfen des Fauftfchen Salmiak⸗ 


geiſtes, den man dem Fühlen Abſud zuletzt dey⸗ 
miſcht, und friſchen Roggenkleien Megenwaffer 


zubereiten, dem durchgeſeſhten Dekokt viel Eßig 
beymiſchen, und es geſwind por dem Berbraus 
fen applisiren, 

Menn der Maſtdarm durch die ägende Schärfe 
der Infarktus und Erfrementen wund und mit 
Geſchwuͤren beſetzt ift, fo bat man fich von Ralf: 
waſſer, das ich alsdann mit Säßtolg, Althee, 
Schierling, Wollblumen anbrühen, und mit gel⸗ 
ben Ruͤbenſaft vermiſchen laſſe, ſchleunige Linde 


zung zu verſprechen, wenn darzwiſchen dag Gous 


lardiſche Bleywaſſer, und bey Haͤmorrhoidalum⸗ 
ſtaͤnden das friſch zubereitete unguentum Popu- 


leum angewandt wird. 

In heftigen, oft wiederkehrenden, falſchen 
Ste uſchmerzen, mit Harnzwang wo Schleim 
und feibit Gries durch den Urin ſchmerzhaft ab» 

N 4 gieng, 
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g'eng, und welche daher viele Aerzte betregen 
hatten, die aber von verſtopfter güldener Ader 
entſtanden, babe ich öfters und noch neulich die 
mit Kalkwaſſer zubereiteten Klyſtiere, die ich durch 
einen flarfen Zufat von Baldrian und Schaafrips 
pen verftärfte,, mit erwuͤnſchtem Erfolg gebraucht. 
Die gewöhnlichen, argen den Stein gerühm⸗ 
ten, mit Kalkwaſſer und Möhrenfaft zum Kinftier 
gefottenen Spezies , habe ich auch gegen die wah⸗ 
ren Steinfihmerzen , welche wer, beſonders in 
gewiſſen Gegenden, wo dag warme Getraͤnke alle 
gemein gemißbraucht wird, immer feliener wers 
den und gegen die befondere Neigung zur Er zeu⸗ 
gung ſteinartiger Produkten wirkſamer befunden, 
als wenn dies Dekokt innerlich genommen wird, 
In den meiften Gattungen der Kakochymien, 
fie feyen nun durch GErbichaft und Auſteckung er⸗ 
zeugt und mit den Jufarktus fompfisirt, von ihnen 
genaͤhrt und hartnäckız gemacht, oder bon ihnen 
entanden, leiften die Kalkwaſſerklyſtiere auch des 
wegen mehr als man glaubt, weil die meijien Gate 
tungen der Kakochymien Die Lymphe verdicken. 
Ich ſuchte aber, bey ſolcher uͤblen Beſchaffenheit 
der Saͤfte, ihre Wirkung durch den Zuſatz ſol⸗ 
cher Spezies, die zugleich gegen die Inferltus 
und die Unreinigkeiten bee Dluts gerichtet ud, 
und 
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und welche man von denjenigen auserwaͤhlen kann, 
die ich im fechfien Kapitel gegen die Kakochymien 
uͤherhaupt angeführt habe zu unterflüßen. | 
Der Grindwurzel , die fchon längfteng ale 
ein blutreinigendes Mittel befannt ift, und deren 


ſich fhon mein ſerl. Vater fehr häufig bedient bat, 
ſchreibt Herr Tiffot in den Nervenkrankheiten vor- 
'zügliche, allerley Gattungen Schärfe tilgende, er: 


öffnende, ftärkende und zugleich die Galle u. f. m. 
gelind abführende Kräfte zu. Sie verdient alfo 





fowohlin diefem, ald manchen andern Fällen uns 
ter die Kinftierfpezies aufgenommen zu werden. 
Der Schierling zeichnet ſich vorzüglich in der 


 Anflöfung ber Druͤſengeſchwuͤlſte und — 


Derbärtungen aus. 
Wenn man mit Gicht und IR 


mit rbachitiſchen Berunflaltungen und andern Kinos 
chenkrankheiten, mit Verfiopfungen ‘der Gekroͤß— 


drüfen , der monatlichen Reinigung und der guͤl⸗ 
denen Ader zu kaͤmpfen hat, fo nimmt man feine 


Zuflucht zu ber Färberröthe, die, nad) neuern Vers 
ſuchen, auch die zaͤhe Pituita Fräftig auflößt und 
zugleich die, erfchlafften Theile ftärft. 


Da der innere und äußere Gebrauch der Bit: 


terfüßfproffen , in der Zertheilung des geronnenen, 


auggitietenen Bluts, fo erwuͤnſchte Hülfe leiſtet, 
NR 5 fo 
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fo kaun man auch von ihnen erwarten , daß fie 
das in den Gfäffen ſtockende Blut fräftig auflö- 
fen werde. Sie haben ſich noch überdieg genen 
die ſtorbutiſche Schärfe und gegen die Flechten 
ſehr wirkſam gezeigt, So bald man gewiß ift, 
welche Gattung von Kakochpmien die Oberhand 
bat, fo kann man einige ihrer im folgenden Kapi⸗ 
te! befchriebenen fpezfifen Grgengifte den Kinfties 
ren beyfügen. Bon dem Hruhechel habe ich bey 
den Harnbefchtwerden und Drüfengefhmülften ere 
wuͤnſchte Wirfungen gefeben, wenn er flaßis und 
in Geftalt von Kinftieren und Aufſchlaͤgen ange» 
wandt wurde. 

In allzugroßer Duͤnnleibigkeit, ober Neiaung 
zu Ducchfällen, welche ber Auflöfung und Außs 
fonderung der Infatktus fehr ım Wege fiehen, 
hat man ſich von den fühlen Kalkwaſſerklyſtieren 
viel gu verfprechen. Es fen nun diefelbe von einer 
Atonie der Gedaͤrme, oder von einer ſich dorthin 
wendenden Schärfe , oder von benden veranlaßt. 

Besen erftere Befchaffenbeit laß ich das Kalk⸗ 
waſſer mit Kaskarillen oder Ebinorınde Muttere 
zimmt und geröfteter Gleien anbrüben; gegen die 
andere aber noch muzilanindfe Mittel, die Schne⸗ 
E ngalerte und die Simarubarinde, Die fich zu 
gleich gegen die fchleimigten Hamorrhoiden thaͤtig 
bejeigt, 


— 
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beieigt , und Wolblumen u. f. w. benfügen. Mit 
den nemlichen, mehr färfenden Kinftieren fuche 
ich diejenige Hartleibigfeit zu überwältigen, welche. 
fih von einer Erſchlaffung des Darmkanals her 
ſchreibt. 

Ein gang anderes Verhaͤltniß hat es mit ders 
jenigen Leibesverhaͤrtung, die aus dem im Speis 
fefanal angehäuften , zähen , pituitöfen und auch 
ſchwarzgallichten Schlamm , befonders dem Glaser 
ſchleim entſteht, wogegen die Klyſtiere , welche 
aus Taraxakum, Andron, Wolverley und Ochs 
ſengalle, mit Kalkwaſſer u. ſ. m. zubereitet wer⸗ 
den, die beſten Dienſte leiſten. Es iſt aber doch 
oft noͤthig, daß man alle drey, vier Tage ein 
Ehigklyftier darzivifchen nehmen laffe, Zwey bie 
Bier Unzen, mit einem flarfen Kleien-und Cha: 
momillen- Abfud vermifchter fcharfer Wein Eßig 
find fchon hinreichend, häufige Augleerungen des 
zubereiteten Ugraths zu veranlaffen. Was Pliniug 
vom Eßg fagt; vini vitium vertitur in Reme- 
| dium, gilt vorzüglich in diefem Fall, Die Eßig— 
Hpftiere find mir zur Befchleunigung des Au; 
Wwurfs von erwähnten Inf. beynahe unentbehrlich 
geworden. Man muß aber bey ihrer Anwendung 
doch Borficht gebrauchen, und mit Fleinen Gaben 
anfangen, weil fie bey manchen Perfonen einen 

groß 
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‚großen Aufruhr erregen, wo id u immer die 
Urfache errathen konnte. 
Henn ich Ruͤckſicht auf die verfiopfte monate 
liche Reinigung nehmen muß, fo laffe ich den 
| Kinftieren Die Färberröthe in flarfer Portion, das 
Eiiamäderlein ‚ bie Pfeffermünie , die Raute und 
Kaſom lenblumen, aud) wohl etwas Ehriftwure 
zel (helleborus niger) u. ſ. m. zufetzen, 

Daß auch dag Kalkwaſſer der Nervenfrank 
beitin angemeffen fen, kann man aus feinen er 
wähnten Eigenfchaften fchließen. Wenigſtens wird 
eg viele der fonfurrirenden Urſachen kraͤftig bes 
fireiten. In der oben beſchriebenen Befchaffenheif' 
aber, two ich deffen Gebrauch mißratben habe, 
findet e8 ben empfindlichen Nerven deſto weniger 
ſtatt, weil diefelben durch den geringfien Re 
in Aufruhr gebracht werden. 

Am Zuftand, der Diefen entgegengeſctzt iſt, 
und wo die frampfhaften, Fonvuifivifchen, bye 
pohondrifchen, hyſteriſchen Zufälle mehr mäfferige: 
und fräge, ale hisige und gallichte Säfte, mehr: 
ſchwach und ſchl ffe, als trockne und angefpannte: 
Faſern zum Grunde haben, und mo man nicht dier 
Hauptruͤckſicht auf die Joſarktus nehmen muß), 
laſſe ich das Kalkwaſſer mit Baldrian ,. Kardober: 
nedikten, Pomeranzeudlaͤttern, Rosmarin, Ka⸗ 


momils 
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momilfen, Schaafrippen und Wolblumen anbrüs 
hen , dem durchgefeihten Defekt ein paar Quent⸗ 
chen des in Gelben von einem Ey aufgelößten ftins 
fenden Affants oder auch Terpentins beymifchen, 
und ed, unter dem Namen Nerven » oder Krampf: 
klyſtiere, appliziren. Die Heftigkeit dev Anfälle 
fuche ich durch den Zufaß von einem El:in gefchnite 
tenen Mobnfopf und etlichen Kaffeelöffeln vol von 
Bilfenfaamenfchleim , der aus dem zerquetichten, 
and mit Roſenwaſſer ausgezogenen und ausgepreßs 
ten Saamen zubereitet wird, zu befänftigen. 

| Die einſtimmig angeprief ne Wirkfanikeit der 
Baldrianwurzel gegen die Nervenfranfheiten hänge 
vielleicht eben fomwohl von ihren nervenflärfenden 
und bderfelben Aufruhr befänftigentden, als von 
der ihr befonderg eigenen Eigenfchaft ab, daß 
fie fo mancherley Urfachen von den Unordnungen 
der Nervenbeweaungen begegnet. So bat fie ſchon 
oft blog als ein Wurmmittel Die Evilepfie geheilt, 
und nod) neuerlich habe ich eine Dame von einer 
gegen die getvöhnlichen Rurarten unbandigen Laͤh⸗ 
mung der Zunge und des Mundes, bie aus vers 
fhiedenen zufammengefommenen Urſachen entiians 
den mar, in twenigen Wochen, durch dergleichen 
Baldriantlyſtiere genefen geſehen. 


Daß 
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Daß die Pomerangenblätter eine zugl ch ſtaͤr⸗ 
fende und antiſpasmodiſche Krafı beigen, fann 
ich auch durch eigene Erfahrung beftärigen. 

Die kardobenediftenblättsr gehören zwar eis 
gentlich nicht unter die antiſpasmodiſchen Mittel ; 
fie verdienen aber in fo fern eine Stelle unter ihnen, 
weil fie noch mancher Urfache der Krämpfe fteuern, 
wo der Baldrian unthätig if, z. B. gewiſſen Seh» 
lern der alle, der. Säure und den Magendefchwers 
den. In letzterem Kal nehme ich auch an ihrer 
Stelle, die den Nerven angenehmere Pfeffermünze 
Die außerdrdentlichen antifpaemodifchen und 
aufiöfendenden Kräfte des ſtinkenden Affants find 
durch eine Menge Erfahrungen allzufehr betätigt; 
als daß ich die meinigen anzuführen nöthig hätte, 
Ich übergebe auch feine bewährte Wirkung gegen 
die Würmer, Faͤulniß, Windfucht , den Keichhu⸗ 
fen, Winddorn, Beinfraß und das Hüftweh. 
Mein feel, Vater bat ihn ſchon vor fünfzig Jah⸗ 
ren gegen die bäfterifchen , bypochondrifchen Bes 
ſchwer den, gegen die verftopfte monatliche Neinis 
gung, und daher entflandene Bleichſucht, in Ge 
Ralt von Pilen, denen er noch Galbanum, (wel⸗ 
ches, bey ecklen Perſonen, fuͤglich die Stelle des 
Aſſants vertreten kann) Myrrhenextrakt und et— 
wa durch Kunſt zubereiteten. Eiſenbitriol ben: 
miſchte⸗ 
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mifchte, mit ſolchem glüclichen Erfolg verordnet, 
daß ihnen von dem Frauenzimmer der Name: 
rothe Packenpillen algemein beygelegt worden. 
Unter dieſem lockenden Titel wurden fie von dem 
Apotheker häufig verkauft, Wie wirkfam fie ge 
gen die Unfruchtbarkeit find, werde ich unten be: 
weiſen. Ben ſolchen Perfonen aber, die, um mic) 
verblümt auszudrücken, viel Temperament befis 
Ben, und feinen Beruf haben, der Stimme. der 
Natur zu geboren, muß man mit dem Teufels⸗ 
Dreck etwas vorfichtig wirthſchaften. Zu den Kly⸗ 
flieren genommen , babe ich deffen Wirfung zuvers 
laͤßig thätiger befunden. 

Die merkwürdige Erfahrung , die mir der 
Zimmerman von einem Jahre lang daurenden hy— 
ſteriſchen Speichelfluß , den er, durch folche ſtin⸗ 
fende Klyſtiere, in Kurzem befiegte, mitgerheilt 
bat, giebt einen neuen Beweis von den Vohzuͤ⸗ 
gen diefes Mittels, befonderg in den Klyflieren ab, 

‚Daß gelbe von Eyern , worinnen id) es auf 
löfen laſſe, ift neuerlich gegen die Verftopfung ber 
Reber, und gegen manche Gallenfehler angeprieien 
worden, Wenigſtens kann ed , wie ic etlichenal 
erfahren, etwas dazu beytragen. Den an Kraͤf⸗ 
ten erfhoöpften Kranken rathe ich, den Aſſant in 
etlichen frifch gelegten Eyern mit dem Weiſſen ders 

felben 
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ſelben auflöfen zu laſſen. Der ftinfende Affant hats 
te fich auch darin ausgezeichnet, daß er einen Krane 
fen von einem Dichteranfall befreyte. Er perorire 
te während dem Paroriemuß einer Tertianfiebers 
befländig in gebundener Nee *. Wenn der Teus 
felsdreck fich ferner gegen die nun epidemifche Mes 
tramonie wirkfam bezeigt, fo wird das erleuchte 
te Publifum oft feine Zuflucht zu feiner Wunder⸗ 
fraft nebmen. 

Manchmal erfordert e8 die befondere, oben 
fchon berührte Beichaffenheit der Umftände, daß 
man dergleichen flärfende und antiſpasmodiſche 
Ingredienzien, ftatt mit Kalfwaffer, mit einem 
kuͤhlen en und er weichenden Klyſtierabſud anſetzet. 

dehrere dergleichen Abaͤnderungen belaſt ich der 
Einſicht kluzer Aerzte. 

Da das Kalkwaſſer durch die Laͤnge der Zeit 
viel von feinen Kräften verliert, fo rathe ich, es 
im Haufe ale Woche frifch zubereiten zu laffen. 
Dieſes gefchiehet, auf folgende Art: Man nimmt 
ungefähr zwey Pfund frifchen und fcharf gebranns 
ten Ralf, vor welchem aber der Muſchel oder Aus 
ſterſchalenkalk einen großen Vorzug hat, gießt in 
fleinernen Gefaͤſſen ſechs Maas Waſſer daruͤber, 
rührt die Aufloͤſung mit einem hoͤlzer aen $Spatel 


oͤfters 
*) ©. Ada Hafn, T. I. 
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‚öfters um, läßt fie hernach ſechs Stunden ruhig 
ſtehn/ gießt alsdann das klare Waſſer ab, filtrirt 
es, und verwahrt es in verſtopften Flaſchen oder 
Kruͤgen. 
Aus dieſen angezeigten Spezies nun — 
ber Kipftierabfud auf folgende Art zubereitet, Max 
gießt über zwey big drey Loth, oder eine. fiarfe 
Handvoll der Kiyftierfpezieg, und über eine kleine 
Handvoll Kleyen anderthalb Schoppen Regen-oder 
KRalfwaffer. Hat man den Tag über zwey oder 
drey Klyſtiere noͤthis, ſo ſetzt man eine doppelte 
Dder dreyfache Portion auf einmal an. Dieſen 
Aufguß ſtellt man, in einem irdenen oder eifernen 
Gefaͤſſe, das mit einem genau paffenden Deckel 
verſehen if, und deffen Rand man nod) überdieg, 
vermittels eines laͤnglich gefchnistenen und mie 
Mehlpappe Überftrichenen Papiers rings herum 
verkleven muß, Nachts in heiffe Ufche. Morgens 
wird er, bey etwas verſtaͤrktem Feuer, fo lange 
gelind abgedämpft, daß, nach dem ſtarken Durchs 
pteſſen deſſelben durch ein Tuch, etwas weniger, 
als zwey Drittel davon oder ein fleiner Schoppen, 
der ungefshr zwölf Unzen ausmacht, übrig bleiden, 
Diefer Abfud wird wohl noch einmal fo traf 
tig, wenn man Gelegenheit hat, ihn in der papis 
sianifchen Maſchiene zubereiten zu laſſen. Man 
S bruͤht 
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bruͤht alsdann die Spezies nur mit einem Shops 
pen Waffer an, dem, zu mehrerer Sicherheit; 
durchs Kochen ein guter Theil der Luft vorher bes 
nommen worden ift, bängt den, bie auf drey Zoll 
hoch leeren Raum angefüllten Digeftor Nachts 
über einen ſolchen Grad von Rohlfeuer, der dem 
Siedpunkt nahe iſt, worinnen ihn die mit Afche ge⸗ 
dämpften Kohlen bi8 an den Morgen erhalten 
folen. Wenn der Digeftor genugfam abgefüblt 
ift, um ihn, ohne Verluft der Brübe, öfnen zu koͤn⸗ 
nen, fo wird die Kräuferbrühe, ohne meitereg Ab» 
dämpfen , ftarf auggepreßf. 

Unter diefem Digeflor, den man übers Feuer 
hängt, verſtehe ich die neuerlich in Schweden fehr 
verbefferte, weit bequemere, und wenn man fich 
auf die gemwiffenhafte Borfichtigkeit und Geſchick— 
lichfeit verlaffen fann, vorm gefährlichen Zerfprins 
gen fichere, aus getriebenem und verzinnten Ku: 
pfir verfertigte, und mif einem bon innen herauf 
paffenden, ovalem Deckel verfehene, papinianifche 
Mafchine, 

Weil aber die Sorge nicht ungegründet feyn 
mag, daß diefe bie Knochen auflöfende Digeftion 
nicht auch dag Zinn, folglich aud) dag Kupfer an 
taſten koͤnnte, fo bin ich auf die Gedanken gerar 
tben, den Hafen zwar von gegoffenem, doch ge 


fd, meis 
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ſchmeidigem Eifen, den Deckel aber von Zinn in 
ſolchem Verhaltniß ſeiner Dicke verfertigen zu taf- 
fen, saß ihn die aus Werfehen zu gewaltſam aus⸗ 
gedebnte Luft weit eher zum unſchaͤdlichen Bırı 
fieh ausdehnt ale daß fie dag Eifen ge abrich 
zerſprengte Ich babe ihm noch uͤberdies, eine 
blecherne, mit einer ſtarken Fede verſehene Klappe 
annieten, und foichergeftalt täglich auch beym 
ſtaͤrkſten Feuer darinne kochen laſſen. Man kann 
nicht Sorgfalt genug bey dem Gebraud) der Dis 
| geſtor anvenden. Wenn ſte von ſchelmiſchen oder 
| ungeſthickten Kuͤnſtlern verfertigt und von unvor⸗ 
ſicht gem Geſinde gebraucht werden, ſo koͤnnen ſie 
moͤrdetiſch wie eine Bombe wirken. Ich babe 
verfchiedene traurine Benfpiele davon erfahren, 
Ed noch neulich, felbften von dem Sa wediſchen. 
BIN man dieſen Keſſel blos zur Zubereitung 
des Klyſtier dekokts anwenden, ſo braucht er nicht 
mehr als ein Maag oder vier Pfund, gu örey Kly: 
ftieren, zu halten. Wil man ibn aber auch zu. 
gleich zu gewiß anfehnlichen öfonomifchen Wor- 
theilen, zur fchnellen Garkochung des Fleiſches mit 
wenigem Feuer , zur Verfertigung der Kraftbruͤhe 
aus Knochen, und andy zu allerley pharmazeuti. 
ſchen Zubereitungen nugen, fo muß deifen Gepalt 
mehr als doppelt fo flarf seyn. 

© 2 Sin 
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In Ermanglung des Digeftors rathe ich den 
Gebrauch der blechernen wohlfeilen Mafchiene, da⸗ 
von dag Rupfer hinten angehängt if. Die Idee 
hrer Einrichtung ift von der bekannten und 9% 
möhnlichen Theemafchiene genommen, mit dem 
Unterfchied, daß fie weit niedriger find, u»d daß 
man, um das Durchdringen des Dampfs zu ver⸗ 
- hüten, den Deckel, deffen Klappe mit einer ſchwer 
zu überwaͤltigenden Feder verſehen iſt, feſt an⸗ 
ſchrauben kann. 

Sobald der Abſud durchgeſeigt if, fo giebt 
man ihm, durch Zugiegung falten Kalkwaſſers, die 
erforderlihe Temperatur von Wärme, die diejenie 
ge des Bluts von meitem nicht erreichen, oder 
den fünf und dreyfigften Grad des reaumürfchen 
Waͤrmemeſſers nicht überſteigen darf, und füllt 
darauf die Klyſtiermaſchiene ohne Verweilen das 
mit an. | 

Den Anfang der Kur laſſe ich meiftens mit 
milchlauen, doc) eher fühlern, als waͤrmern Kly⸗ 
flieren machen, dag ift: mit folchen, die nicht kuͤh⸗ 
ler und nicht wärmer find, als der fünf und zwan⸗ 
sigfte und fünf und drepfigfte Grad des reaumüre 
ſchen Thermometers anzeigt. 

Die wärmern, meiftens lauen Kipftiere, wen 
de ip in den oben befiimmten Fallen, wo dag 


Kalk⸗ 
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Kalkwaffer nicht late Hat; aus den dort befchries 


‚benen Spesieg aubereitet, an, dag ſehr ſelten ger 


ſchieht. 

Bey dieſer Befehaffenbeit laffe ich noch den 
Unterleib. zugleich nit Breinmfchlägen, Die aus 
äbulichen Jogredienzien und Seife verfertigt wer: 
den, fleißig baͤhen. Die nemlichen haben wir aud), 
zur Beförderung gehemmter Blutflüffe u. ß m. oft 
erwuͤnſchte Hülfe geleiftek. 


Zur Abmwerhfelung der Tauen Kiyftiere mit 
Zühlern fchreite ich, fo bald ich merfe, daß die ns 
farktus beweglich find. Ich fehließe es daraus, 
wenn die Kranken, nach dem beygebrachten Kly⸗ 
ffier, einen Drang, oder Stuhlswang, Kneipen, 
Aufblähen, und andere bisher ungewöhnliche, bes 
ſonders periodifche Beſchwerden zu fühlen anfans 
gen. So babe ich mebrmalen erfahren, daß die 
Rranfen, die die Klyſtiere vorher leicht bey fich bes 
hielten, fie, nach einer viertel oder halben Stunde, 


‚plöglich von fich zu geben gezwungen waren, und 


wo erft, drey bis vier Stunden nach dem Abgang 


des unveränderlichen Klyſtierdekokts, die Infarks 


tus nad) und nach gefolgt find. Noch vor kurs 
zen bewunderte ich dieſes bey einem Wafferfüch> 
tigen , in Den erfien viergehen Tagen der Kur. 

653 Dies 
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Diefer slüd iche, agitpunft zeigt ſich aber ſelten ſo 
geſchwind. | 
: Es muß oft zwey bis ſechs Monate, j ja Jahre | 
lang mit dem Gebrauch der Klyſtiere gedufdig und 
ſtandhaft angehalten werden, ehe derſelbe erſcheint. 
Herr Cloß ſchrieb mir ein nal: Ich habe manchen 
„Kranken kurirt, der über fünftaufend Viszeral- 
Eklyſtiere genommen ‚hat, che er der Infarktus 
„vdllig loß geworden. Sie werden über ihre 

» Standhaftigkert erſtaunen; fie müffen ‘aber wiſ⸗ 
imfen; Daß es -folche gemwefen, die von ihren Aerz⸗ 
ur ten: al8 unheilbar, verlaffen waren, zu deren 
SBeſchaͤmung fie aber volfommen hergeftellt wor⸗ 

a den ſind. Das Nämliche babe auch ich ers 
fahren. Man muß aber wiffen, daß die Kranfen 
täglich drey bis vier Klyſtiere — Jahre 
‚lang. gebraucht haben. 
Ich bin von jeher überzeugt EG daß, 

vom zwölften bis zum fünf und zwanzigſten Grad 
des befagten Wärmemeffers kühle Kiyftiere, die 
ich durchs Reiben und Falten Waſchen ded Um: 
terleibs, bey oben erwähnten Umſtand aber durch 
Warme Bähungen, und innerlicy durch dag Falte 
Trinken 5. B. eines Fachinger, Schtwalheimer, oder 
Seltefer Waffers während dem Verbraufen, (das 
man mit Weinſteinrahm und etwas, am einer Zi⸗ 


& frone 
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trone abgeriebenem Zucker erregt, ) wirkſamer zu 
machen ſuche, «in Haupkbeförderungsmiftel der 
zur Ausleerung reifen Inf. fo wie zur fichtbaren 
Befhleunigung der Purgiermittel abgeben. Frem⸗ 
de Erfahrungen 'haben diefe Wahrnehmungen zu 
meinem Vergnügen beftätigt. | 
Es dürfen aber die Falten Klyſtiere nicht in 
allen Fällen und. nie ohne weiſe Vorſicht ange 
wendet werden. Denn dadurch kann man manch. 
mal fo gut hemmen und befördern, und bey em: 
pfindlichen, reigbaren Kranken, leicht einen fürch« 
terlichen Aufrubr erregen. Denjenigen, welche 
ſchwache Nerven und, erfchlafte Verdauungswege 
baben, find die, fehon von Eudemus angepriefes 
nen fühlen und endlich Falten Kiyftiere zwar vor⸗ 
züglich angemeffi en, und, nach neueren Beobach⸗ 
tungen, haben ſie bey halbgelaͤhmten Darmkanal, 
Mutterkraͤmpfen, langwierigen Leibesverhaͤrtungen 
und angehender Windſucht außerordentliche Wir⸗ 
kungen gethan; aber dem ungeachtet gehe ich im⸗ 
mer behutſamer und ſtufenweiſe zu Werke. Ich 
laſſe z. B. anfaͤnglich Morgens ein laues, Abends 
und Nachts ein etwas kuͤhleres, und, wenn ſich 
die Patienten damit ohne Beſchwerden familiari⸗ 
fire haben, ganz fühle gebrauchen. Mir diefer 
Vorſicht rathe ich wohl dreyßig Kranken fühle 
S 4 Kly⸗ 
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Klyſtiere, ehe ich Einem ein laues verordne die 
nur bey Fleiſch⸗ und Steinartigen und aͤhnichen 
Anf.dey Kraͤmpfen, Koliken, Nerven « Beweglich⸗ 
keit, Hartleibigkeit u. ſ. w. ſolchen nemlich, welche 
aus Anfpannungen und Trockne der Faſern ent⸗ 
ſtanden find, Statt haben. 


Es iſt eine Hauptſache, dag der Klyſtierab⸗ 
ſud fo lange im Darmkanal zuruͤckgehalten werde, 
bis er völig darinnen verzehrt, verdampft, oder 
von feinen Saugröhrchen, fo weit aufgenommen 
worden tft, daß man bey dem näcjften Stuhlgans 
ge feine Spur davon wahrnehmen kann. Unter 
diefer Bedingung hat man fich erfi die außerordents 
liche Wirkung von den Viszeralklyſtieren zu vere 
forehen. Dennoch find auch manche genefen, 
welche fie nur ein viertel, oder halbe Stunde bey 
fi behalten fonnten. Bey vielen waren fie nicht 
länger, als die erften fünf bie ſechs Tage rebel⸗ 
ff, und bey andern mußte man vorher die vera 
ſchiedenen Urfacyen heben , die das Zurüchalten 
der Klyſtiere erfihwersen, oder verhinderten. Nach 
manchen eingegangenen Kragen und Klagen über 
DaB Unvermögen, die Viszeralklyſtiere zu ihrer ges 
bhörigen Verdauung zuruͤckzuhalten, babe ich bie 
mancherlep Urſachen davon, und die Mittel dar 


gegen; 
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gegen, die ich nach und nach! entdeckt, zur beſſern 
Ueberſicht zuſammen getragen, 
Sie find folgender: 

1) Eine allgugroße Neißbarkeit und Neigung 
au Krämpfen des Maftdarmg, die mit einer Ers 
ſchlaffung des Schließmustels, oder einen Vorfall | 
des Afters koͤnnen verbunden ſeyn. 

Gegen dieſe örtlichen Fehler, welche oft Fol 
gen der Ruhr ſind, haben die Aerzte die wieder⸗ 
boslten Einſpruͤtzungen von kaltem Waſſer mit 
Nutzen gebraucht; wie viel mehr hat man von den 
zur Stärfung eingerichteten, und nach Umſtaͤnden 
krampfflillenden, mildernden Einſpruͤtzungen, von 
dei, bald mit China, bald mir Mohntöpfen, oder 
Althee — Quitten — arabiſchen Gummi — oder 
rothen Schnecken⸗Schleim verſetzten, dicklich ge⸗ 
ſottenen und fühl! applizirten Viszeralklyſtleren zu 
erwarten? die gewöhnliche Portion des Abfudg, 
zu zwoͤlf Unzen, muß alsdann in drey Theile ge⸗ 
theilt und z. B. Morgens alle Stunde dag Drite 
tel su vier Unzen applizirt werden, Manche muß⸗ 
ten fich diefes Kunftgrifs lange genug bedienen, 
ehe fie die volle Ladung auf einmal aushalten 
konnten; vorzüglich folche, deren aͤußerſt empfinde 
licher und beweglicher Körper überhaupt durch jes 
den. fremden Eindruck heftig erfchüttert wird. 

S5 Doch 
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Doch war ich manchmal genoͤthigt, bey der uns 
bändigen Bewealichkeit der Nerven, und bey bald ; 
. gelähmten und doch fehr reitzbaren Gedärmen, 
auf den Fortgebrauch Der kleinen und nroßen Vor⸗ 
tionen, von befänftigenden ' kuͤhlenden und fläre 
enden Klyſtieren völlig Verzicht su thun, weil fie 
entweder auf ber Stelle meggeftoffen wurden, oder 
Shiaflofigkett, Krämpfe, Kolifen, Berfiopfungen 
und andere ungewöhnliche Zufäle erregten. Durch 
die nemlichen Runfigriffe ift ed mir zwar gelungen, 
die übeln Foigen der Ditanie zu ıheben; Waren 
aber die Nerven zu fehr dadurch gefhwächt und 
reigbar geworden: fo lief ich Gefahr, durch die 
Kipitiere Uebel ärger zu machen; wenigſtens den 
Kiel zu vermehren, oder eben fo wenig ausjuriche 
ten, alg wenn man eine marmorne Gottheit der 
Gärten klyſtiert. Hat man fo gar Urſache zu dee 
forgen; daß dies Lafter während der Kur fortgefegf 
werde ; fo thut man wohl, fie mit guter Manier 
von fih abzulehnen. Sie ift ohnehin bey ben 
längft befehrten Onaniſten fehr langwierig und 
felten vollftändig. 
Dergleichen Art Patienten fegen mich immer 

in große Verlegenheit, wenn fie Huͤffe gegen die 
Infacktus bey mir ſuchen. Denn ih bin zum 
voraus gewiß, dag ein Drittel halb, und der anı 
dere 
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dere gar nicht furirt oder wohl fhlimmer wird, 
un: daß dadurch die Andern fo beilfame Methode 
einen übeln’ Ruf befonimt, Ehe ich mit den er⸗ 
waͤhnten wichtigen Hinder niſſen, die ſich meiner 
Methode in den Weg legten, genauer befannt ge, 
mworben, machte mid) der, dur) jene unterbroches 
ne glückliche Fortgang in der Sur, manchmal 
kleinmuͤthig; das will ich hiermit jedem Atzte 
der ſich damit abgiebt, zur Nachricht und Warnung, 
und auch den bedaurenswuͤr digen Maͤrtyrern ih⸗ 
res Vergehens, die auf Rettung von mir Anſpruch 
machen, geſagt haben. 

— Die mit der Muttermilch eingefohenin Vor⸗ 
urtheile gegen die Klyſtiere find öfter an ihrem 
fehnellen Abgang Schuld, alg man glaubt. Diele 
ſchamen ſich, dieſelbe dem Arzte zu bekennen, das 
er ‚denn, mie leider! vieles andere, errathen muß, 
Diefer Eckel oder Abfchen , beträgt fich beynahe 
eben fo unartig gegen den Maftdarm, als gegen 
den Magen und fann nur dadurch übermältige 
werden, wenn man ihm flanddaft Troß bietet, 
und ſich nicht müde machen läßt, mit ben Klyſt ie⸗ 
ren, welchen er fein Quartier geben will, immer 
neue Attaken zu formiren. Ich babe verfd)iedene 
Euge und herzhafte Männer Fenuen lernen, die 
ſich während, ‚dem Kampf gegen biefe Borurtheile, 

muthig 
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muthig auf den Klyſtierbock geſchwungen babenyı 
des Drangs und Zitternd wegen aber nicht Lange! 
Sattelfeſt blieben. Auf folche Art haben ſte ihre taͤg⸗ 
liche Riyflier- Suppe, im Schweis ihres Angeſichts 
und ohne Wirfung, fo fange genoffen, bis ihr 

Kopf und H * * ruhig wurden, da fie denn über 

ſich feibft: lachten. | 

Bey verzärtelten , eigenfinnigen ober überfrie 
ben ſchamhaften Kindern mit alten Koͤpfen, iſt 
Hopfen und Malz vrrloßren. 

3) Eine befondere Stimmung ber Nerven, 

oder Idioſynkrafte, die fich mit dem einen oder 
dem andern Ingredien;, wenn es auch noch fo 
mild wäre, nicht verfragen kann. 
Sp mußte ich z. B. bey einigen, die une 
fhuldige Kraufemünge, den Wermuth, Baldris 
an, u. ſ. w. nach verfhiedenen Verfuchen, aus 
der Reihe der Kinftier, Spezies verbannen, um 
Frieden zu fliften. Diefe Politik bat man deſto 
Torgfältiger zu beobachten, wenn 

4) wirklich, aber nach Derfchiedenbeit des 
Subiekts, mehr oder weniger reigende Ingredi⸗ 
ensien erfordert werden, 4. B. das Gauchheil, bie 
Arnifa, u. ſ. w. einige fünnen fie gar nicht und 
Andere erfi nach dem Fortgebrauch von fünf bis 
acht Tagen ohne Aufruhr beherbergen. So haben 

die 
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Die vortreflichen Eßigklyſtiere, welche zarte Kin- 
“der nicht beunruhigten , bey manchem Ermachfes 
nen einen fürchterlichen Aufruhr erregt. So gar 
der bey warmen Wetter faudr gewordene Klyftiers 
abfud kann zu allerley Befchwerben und sum ſchnel⸗ 
len Abgang Anlaß geben. - Man thut alfo wohl, 
daß man, kurs vor der Anwendung des Klyſtiers, 
feine unverdorbene Befchaffenheit erforderliche dick⸗ 
liche KRonfifteng und Temperatur genau prüfe, 

5) Die Neigung zum Stublzwang aus His 
morrhoidal-und andern Schaͤrfen oder aus da⸗ 
her und aus dem Antrieb des Haͤmorrhoidalbluts 
entſtehenden Kraͤmpfen, wogegen bie oben ange⸗ 
führten beyzumifchenden, bemuljirenden Mittel, 
befonders. die Simaruba bemährt find. Manch 
mal müffen öhlichte ‚ Einfprigungen voraus ger 
fhidt, die vom Blut firogenden Gefäffe durch 
Bluktigel ausaeleert, oder weggeſchnitten, und 
die duͤnnen Klyſtierroͤhren mit goulardiſchen Cerat 
uͤberzogen, auch wohl kalte Baͤhungen und halbe 
Bäder angewandt werden: welche befonderg bey 
dem , in diefem Fall fo bartnädigen Aftervorfall, 
nöthig find, 

Sch babe mehrmalen beobachtet, daB nach 
etlichen hundert friebfertig aufgenommenen Klyſtie⸗ 
gen unvermuthet ein heftiger Stuhlzwang entſtand, 

der 
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der ſich den mildeſten Klyſtieten widerſetzte. Jede 
Ausleerung war dem verwundeten und geſchwoſ⸗ 
lenen After aͤußerſt, und big zu Zuckungen ſchmerz⸗ 
haft. Nach genauer Pruͤfung der Erfremente, 
fand ich, daß die meiſten nichts andere, als Ue— 
berbleibfel von verjährfen Inf. waren, welche dit 
Klyſtiere erweicht, aufgelößt und dadurch ihre 
verhuͤllte ägende Schärfe entwickelt, oder dag In⸗ 
wendige heraus gewandt hatten. Unter dem at» 
baltenden Gebrauch) bon Breyumfchlägen, und £leir 
nen Cinfprigungen von Quitten, Bilſenſamen⸗ 
Schleim, Myrrhen und Eyeroͤl, mir kaltem Wafı 
fer vermiſcht, konnte ich es doch dahin bringen, 
daB ſich der Maſtdarm, durch ftärfere Klyftierpor: 
tionen ausfpülen lies, Ein noch ſtaͤrkerer Auf⸗ 
ruhr entſteht in den Gedaͤrmen, wenn durch die 
Klyſtiere, die pituitoͤſen Verſchanzungen der bie: 
ber rubigen und verborgenen Mürmer jerflört, 
und fie dadurch in Allarm gebracht worden find, 

Sch bin noch nicht gar lang mit Diefen u%: 
erwarteten, anfangs ſchreckenden Aufkritten näher 
bekannt geworden. 

6) Man muß manchmal das Augenmerck auf 
bie Modewürmer richten, und ernſtlich auf die 
Relegation Diefer unruhigen, * Die Klyſtier und 
ſelbſt den After provozierenden Mafldarmedürger 

bedacht 
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bedacht feyn , die durd) öftere piiue des 
mit Wermuth, Chamomille und Aſſa Fötida ver 
festen Queckſilberwaſſers, und mit Ochſengalle 
vermifchten Rizimusoͤl, am beſten exequirt wird. 
7) Der durch abführende Mittel erregte Trieb 
zur Ausleerung. Es ift manchmal rathfam, den 
Biszeralmitteln, die vorm Schlafengehen genems 
men toerden , folche beyzumifchen , die zugleich 
Morgens etliche flüßige Stuhlgänge veranlaffen. 
Diefe laffın zwar die zu gleicher Zeit genonimenen 
Kinfiere die Nacht durch ungefiört ; treiben aber 
diejenige, welche Morgens vor den zu erwarten» 
den Defnungen appliziert. werden, ſogleich weg, 
da man fie hingegen, ein paar Stunden fpäter 
angewandt, ruhig jurüchalten fann. 
8) Eine große Anhäufung von zur Gährung 
geneigtem Vorrath im Grimdarm. 
Sch habe mehrmahl beobachtet, daß, wie ich 
ſchon anderswo erwähnt habe, nad) einem fur: 
zen Gebrauch von Klyſtieren, ein flarker pituitd- 
fer u. ſ. w. Bauchfluß entflanden iſt, welcher die 
dabey genommene Klyſtiere auf der Stelle mit ſich 
foreführt. Ich ſchloß hieraus, daß der Feind, 
den fie zum Ausfall gereitzt, in der Naͤhe gewe— 
fen ſeyn müſſe. Bas. nämlice kann erfoigen, 
winn eine von DVerfältung u. der gl. erregte Div 
arıhoe 
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archoe unter Wegs ift. Hierher gehören aud) 
die Unverdaulichfeit und die ben Klyſtieren wis 
derfirebenden Blähungen, denen man vorher ber 
gegnen muß ; dergleichen bie ungeitige Anwendung 
derfelben , gu kurz vor oder nadı den Mahl zei⸗ 
ten, oder eher die gewöhnliche Feibeg - Defnung 
erfolgt iſt. Wovon unfen ein mehreres. 

9) Ein durch die Klyſtiere erregter Drang zur 
Ansleerung der mehr beweglich gemachten , aber 
zum Abgang noch nicht völlig reifen Verſeſſen⸗ 
heiten in den dünnen Gedäruen, „ 

Wie oft habe ich nicht erfahren, daß in bie 
fem Zeitpunft alle Klyſtiere geſchwind und ohne 
etwas Wiedernatürliches mit ſich zu führen, alles 
Widerſtandes ungeachtet, losbrechen, oder daß 
fie im Gegentheil auf etlihe Tage verftopfen,- 
oder daß ſich das Abendklyſtier ruhig verzehrte 
und das den Morgen darauf genommene nicht 
konnte zuruͤckgehalten werden, daß aber fruͤh oder 
ſpaͤter darauf die Inf. ohne Anlaß abgiengen. 

Dieſe Ereignungen find mir fo oft vorge 
kommen, daß ich von einem folchen unvermuthe⸗ 
ten Drang zum Stuhlgang von einer gewiſſen 
bald vorübergehenden Empfindung , alg wenn ſich 
ber ganze Inhalt des Bauchs nach unten fänfe, 
mie fie Doktor Hirz beſchreibt) oder yon ber 

Unger 
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n Härtleibigfeit,) auf die nahe, ere 
wuͤnſchte Ausleerung der Infrrechnen fönnken 
Bon den übrigen Kenn geichen dieſſs bevorſtehen⸗ 
den, manchmal periodiſchen Acsanss/ habe * 
anderswo behandelt. singt gi | 
10) Die widernatürliche' Sachaffenheit der di⸗ 
den Gebaͤrme, beſonders der unterften Wendungen 
des Grimdarme bie, wie ich S. 184. angemerkt 
Babe, manchmal von der gewöhnlichen abweicht‘ 
In dieſem Kal fünnte many durch die &r 
246. vom Doktor Martin angerathene Lage nz 
Körpers, großen Theils den Zweck erreichen. 
11) Mangel an Gewandtbeit im re 
oder an der Sertizkeit ſich feldften die Klyſtlere ju 
applizieren, welche beſonders fehr korpulenten Per⸗ 
fonen abgeht und durch Unweiſung und: Uebung 
muß erlernt wer den. Dieſe Kleinigkeit * * 
eine Hauptſache aus. 
Ich bin manchmal uͤber die — — 
in dieſen Handgriffen mancher im Schlußmachen 
ſehr fertigen und geſchickten Gelehrten erſtaunt. 
Gelehrten, die oͤfters Jjerſtreut ſind, und Schwach⸗ 
ſinnigen darf man dieſes Gefchäft nicht einmal 


anvertrauen ; weil fie ſich das Klyſtier Teiche zu 


heiß geben , und ſich dadurch, wie der Mathe⸗ 


matiter Peireitſch den Brand. im Maſtharm und 


3 den 
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den Tod zuziehen fünnten. ‚Um biefen Folgen vors, 
zubeugen , muß many nad) zu warm, applizierten, 
Kiyvier eilende etliche fühle nehmen, die aus zwey 
Theilen Kallwaſſer seinen, Theil, Quittenſchleim 
und ein wenig Mandelöl zubereitet werden. .- . 
is 12) Greifen manche das Werk zu hitzig an, 
denken: gut iſt gut, beſſer iſt beſſer, und dehnen 
mit. übermäßigen Klyſtierportionen die Gedaͤrme 
dergeftalt aus, daß ſie hernach auch ‚Die ‚Eleinere, 
nicht, mehr zuruͤckhalten koͤnnen. Man, ‚betrachte 
nur die Hundertlöthigen Kloftie: fartaunen,, Deren, 
man fich ehedem bedient hat, und weiche bie und 
da noch im Gange find: fo wird, man. fi nicht 
mebe wundern, wenn fie eine algemeine Rebellion 
erregen. Deswegen halten auch die Kipftiermas 
fhienen , welche nach meiner. Vorſchrift verfer⸗ 
tige werden, nicht mehr als vier und. zwanzig, 
Loth. Andere beftürmen die Gedaͤrme mir allzur, 
bänfigen Klyſtieren, ohne zu prüfen, wie viel fie 
den Tag über willig aufnehmen , oder fie ſetzen 
eins zu geſchwind auf: das andere, ehe das erfie 
Patz gemacht bat, wo denn oft beyde, ohne 
fonderlie Wirfung , abgehen müffen. } 
Es iſt nicht eine Natur wie die „andere bes 
ſchaffen. Manche fönnen zehen in einem Zage ap⸗ 
plizierte Klyſtiere ohne Beſchwerde ertragen , und 
andere 


Gr u ——VV—— 
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andere kaum drey. Auch treten manchmal Um⸗ 
ftände ein, die den Klyſtieren unvermuthet den 
Krieg ankündigen. Dies muß der Kranfe oder 
der bdirigirende Arzt genau erforfchen und die 


Masregeln darnad) nehmen. 


13) Dürfen endlich die Viegsralkinftiere, wenn 
fie ruhig zurückgehalten merden follen , nicht vor 
erfolgter Leibesöfnung. appliziert werden. Wenn 
dieſe ſich verzoͤgert, ſo wird ſie vorher durch ein 
Kleiendefoft , morinnen Seife aufgelößt morben; 
oder auch blos durd) eingefprüßfes laueg Waffer 
beiörbert. Dadurch erden dann. zugleich ‚die 
Gedärme ausgeſpuͤhlt, und ihre Saugroͤhten zu 
den Viszeralklyſtieren empfaͤnglicher gemacht. Ju 
manchen Faͤllen, beſonders wenn der Grimdarm 
mit faulem und zaͤhen Unrath ſtark beſudelt, if 
dieſes ſehr noͤthig. 

Ferner müſſen die Kiyftiermaſchienen, womit 
man dief: Operation ſelbſt verrichten kann, bequem 
und ohne Mangel, die Höhle des Zylinders glatt 
und gleichmäßig außgefolbef, und ber unterfte 
Sheil de8 Stempels mit Werg gleihmäßig, nicht 
zu wenig und nicht zu viel bewickelt feyn., damit 
er , nach einem gelinden Druck , leicht herunter 
glitſche, und doch Feine Feuchtigkeit oberwärte 
durchlaſſe. | 
Sa 3% 
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Ich habe geſehen, daß fich verfchiedene Krau⸗ 
fen, beym Gebrauch einer übel befchaffenen Ma» 
ſchiene, wo fie Gewalt anwenden mußten , dere 
geſtalt erhitzt Haben, dag Ihnen das Klyſtier fehr 
übel befommen iſt. Andere haben ſich durch Un⸗ 
geſchicklichteit, unbequeme Stellung oder durch 
die hockerigte, ſcharfe Beſchaffenheit der Pfeife 
ben After verletzt. Es muß alſo auch dieſem Feh⸗ 
ler vorgebeugt, und dieſelbe immer durch Del, 
Butter u. ſ. w. fdplüpfrich gemacht, und wenn det 
After wund oder mit ſchmerzhafte Knoten beſetzt 
iſt, allenfalls ein dünneres Nöhtchen gewählt, 
und mit einem Stück Taubens oder Huͤnerdarm, 
oder mit Cerato faturni überjogen werdeh. 

In reitzbaren Gedaͤrmen kann ein wenig Id» 
rigens unfchädliche Luft; die ihnen mit dem Klp⸗ 
fire eingepumpt wird, einen Aufruhr erregen, die 
Härkern feine Beſchwerden veranlaßf. Um alfo 
zu verhuͤten, daß Feine Luft über oder unter dent 
Dekokt oder zwiſchen demfelben einſchleicht, muß 
man, bey der Einfüllung deſſelben, folgendermaß 
fen verfahren. Man zieht den Stengel fo beit 
berauf, als man kann, wendet den Zylinder ung 
gießt das Dekokt vermitteift eines Trichter in Die 
antere Oefnung, unabgeſetzt, bis es vollig Ange 
fuͤllt iſt, oder drückt den Stempel fo lange fachte 

aufs 
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aufwärts, bis das Defoft die Mündung des 
Schraubenzugs erreicht , fchraubt darauf die Quer» 
röhre auf, feßt Die getwendete Mafchiene auf den 
Bock, legt den Daumen auf Die Defnung der Pfeife 
feft an, und ſucht darauf den Stempel fo lange | 
unterwaͤrts ſtark zu drücken, als noch etwas Luft 
zwiſchen dem Finger durchdringt. 

Viele ziehen die ſogenannten engliſchen Mar 
ſchienen, an deren Zylinder, flatt einer geraden 
Duerröfre, eine gehrümte angeſchraubt wird, der 
Bequemlichkeit twegem, mit Recht, den gemöhnlis 
chen vor. Mau kann fich ihrer liegend und fie 
bend bedienen, in welcher legtern Stellung die Ope⸗ 
sation , durch dad Andruͤcken des Stimpels at 
die Wand , ſehr befördert wird ? auch die Ar 
fuͤllung diefer Mafchiene gefchieht gefchwinder und 
leichter. Man ſteckt die angefhraubte Frumme 
Röhre, nachdem ber Stempel völlig hinunter ger 
druckt worden ift, fo tief in den Abſud, daß def 
fen Mündung nie die Oberfläche, wo fie Luft ſchöp⸗ 
fen könnte, berühre, und zieht dann mit dem 
Stempel den Abfud fachte herauf. 

Bey biefer Gelegenheit muß ich zur Wars 
nung anmerken, daß, wie ich von ungefähr ent 
deckt habe, manche Zinngießer, ſchlechtes, mit 
Bleyverſetztes Zinn zur Verfertigung der Maſchie⸗ 
T3 wen; 


* 
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nen, und pures Bley zum Stempel anwenden. 
Es verdient dieſer Frevel Aufmerkſamkeit und 
Ahndung. Denn der Abfud, tvenn er lange Zeit 

‚in der Mafchiene geblieben , fäuerlich oder mit 
Eßig verſetzt worden, wird mit Bleytheilen bes 
laden, und bringt die gewöhnlichen ſchlimmen 
Solgen hervor. Daß die Pfeife an der mit einer 
Duerröhre verfehenen Maſchiene tief genug in den 
After eindringen müffe, daß folglich ihre Fänge, 
nad) dem mehr oder weniger fetten Körper muͤſſe 
eingerichtet werden, und daß man hernach, beym 
Hinunterdrücken des Stempels, einige Gewalt an« 
wenden muͤſſe, um die doppelte Biegung gu übers 
waͤltigen, verſteht ſich von ſelbſt. 

Unter der Applikation des Klyſtiers, die von 
einem Fremden geſchiehet, oder die man mit der 
zinnernen Maſchiene mit der krummen Roͤhre, 
ſelbſt liegend, verrichten kann, oder auch erſt, 
nachdem man ſich daſſelbe auf inen Bock, Bidet, 
beygebracht bat, muß man ſich auf die rechte 
Seite legen, und hernach die Fuͤſſe fo hoch, ale 
möglich, sine kurze Zeit anftemmen, oder bie 
Schenckel in die Höhe heben, und mittlerweilen 
den Bauch etwas rütteln laſſen, damit daffeide,, 
durch die obern Wendungen, nach der rechten: 
Seite big zum Sackdarm befördert werde. Wie 


wichtig⸗ 
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‘wichtig die Bobachtung dieſer Vorſchrift in mans 
then Faͤlle feyn muß, beißt Herr Doktor Mars 
fin *) Hurch einen glücklichen Verfuch , den er 
an fich fe'bft, in einer ihm den Tod drohenden 
Krantheit, angeſtellt hat. Erſt nachdem wohl 
„zwanzig Klyſtiere unnüg waren gebraucht toors 
„ den, faıter, fiel es mit bey, mich anf bie 
„ rechte Seite zu legen, und, ment ich das Kly⸗ 
1 fier im Reid Hätte, mit den Füffen in die Hs 
n be zu Eletiern. Kaun mar dieſes geſchehen, 
fo fit daffelbe durch den queren Theil des 
„Grimdarms, ſo, daß ich es merken konnte; 
„ und ich wurde obnmächtie. Nachdem giengen 
„ derhärtete Klumpen von Koth und Schleim fort, 
„ und ich fand mid auf einmal von den graws 
7, famften Schmerzen und dem unaufbörlichen 
ı Drehen und Würgen befreyt, wider welche alle 
» Hülfsteifftungen fruchtlos geivefen waren. U 
So erſtreckt ſich der politifche und militärt- 
ſche Erfäßrungsfah , daß wichtige Ereignungen oft 
von einer Kleinigkeit abhängen, fo gar big auf 
bie Auſtalten, die man bey den Klyſtieren ma 
hen muß. 
Ob aber alle Kranfen, beren Glimbarm bey 
feinem Urſprung nicht mit hartem Unrath ange 
— fünt 
=) Siehe deſſen Beytraͤge zur Verbeſſerung der Heilkunft. 
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füne it, fich auf die rechte Seite legen, und mit 
den Fuͤſſen body klettern, ob fie dieſes immer, 
dder nur dann und warn thun müffen, theils in 
der Abficht , die Wirfung der Kinfliere zu vers 
ftärken und theils, um fie defto beffer zurüchals 
ten zu koͤnnen, will ich, nicht befiimmen. 

Ich kann wenigſtens, wenn ich ein kaltes 
Klyſtied nehme, den Gang deſſelben nach dem 
Sackdarm, ohne dieſe Anſtalten, ganz deutlich 
fuͤhlen, und viele koͤnnen, fo gleich nad) beyge⸗ 
brachtem Klyſtier, ohne einigen Drang zum Ab⸗ 
gang, allerley Leibesübungen vornehmen; andere 
bringen «8 endlich durch die Gewohnheit fo weit, 
daß fie Die aus Wolverley zubereiteten Kipftiere or - 
ne. Beſchwerden zurückhalten können, , | 

Bey beyden verzehrt ich dag Klyſtier in kurs 
zer. Zeit, welches ih daraus ſchließe, weil ſchon 
nad) drey, bier Stunden, manchmal früher , 
manchmal fpäter, Blähungen und ein gewoͤhnli⸗ 
Ser Stuhlgang , oder harte Erfrementen , ohne 
einige Spur vom Klyſtier, erfolgt find. Diefente 
nad) konnen füglich drey Kiyfiere, das eine More 
gens, das andere Abends nach der Verdauung 

und das dritte vorm Schlafengehen, nach einer 
magern Mahlzeit, oder auch Morgens zwey und, 
Nachts eins, opne Beſchwerden appliziert werden. 


Solden., 
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Solchen, die ed dahin gebracht haben, daß 
fie die Klyſtiere leicht zurückhalten können, rathe 
ich , dald nach ihrer Applifation, ſich in der freyen . 
Luft, durchs Gehen, Sahren, oder. noch beffer 
durch Relten eines gelinden Trabes, VBoreund 
Nachmittags Bewegung ‚zu machen. 

Die auftöfende Wirfung der Kinfliere wird 
durch). folgende, aͤuſere Mittel Eräftig unterflüßt: 
durch zugleich angewandte Bäder, wovon ich 
unten.ein mehreres jagen werde, durch eine, mit 
dem flüchtigen Liniment vermiſchte Seifenfalbe, 
die man täglich zweymal, unter anhaltenden Meis 
ben, dem Unterleib oder. demjenigen Theil, mo: 
ran man eine Gefchwulft oder. Berhärtung ber 
merkt, appliziert. In diefem legtern Fall laffe 
ich noch etwas mit arabifchem Gummiſchleim ab» 
geriebenes Queckſilher und gepuͤlverte Belladon⸗ 
nablaͤtter zuſetzen, und, durch ein ſtark auflöſen⸗ 
des Pflaſter, des Nachts auflegen. 

Diejenigen Kranken aber, welche ſehr ge 
ſchwaͤchte Gedaͤrme haben, laſſe ich, ſtatt des 
Pflaſters, einen mit China oder Lohſtaub und 
etwas Mußkatennußpulver angefuͤllten und ge— 
ſtopften Gürtel um den Bauch fragen, deſſen in- 
wendige Grite dann und wann mit Salmiafgeift: 
und deſtillirtem Kamomillenoͤl angefeuchtet wird. 

S5 Die 
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Die Seifenfalte, deren ih mich bediene, 
beſteht aus einer Unze geſchabter venetianifcher 
Seife, vier Uqzen Weingeift uud zwey Skrupel 
Kampfer. Der Weingeiſt wid angegündet, und 
die Maffe , fo lange er breunt, umgeruͤhrt, und 
ihr, wenn fie abgekuͤhlt iſt, J — zuge⸗ 


miſcht. 


Das flüchtige Liniment laſſe ich aus einer 


Unze Leinoͤl, dag mit Bilfenfaamen und Blaͤt—⸗ 
tern gekocht worden, anderthalb Quentchen Sal⸗ 
miakgeiſt und dem Gelben eines Eyes verfertt· 
gen. Einer jeden Portion der gemiſchten Lini⸗ 
menten, laſſe ich, kurz vorm Gebrauch, allenfalls 
noch gehn Tropfen vom Alkali volat. des Herta 
Sage, und zwanzig big dreyfig Tropfen des de: 
ſtillirten Kamomillendls beymifchen. 

Das Pflaſter wird aus verdicktem Chir: 
lingsſaft, Bilſenſaamenſchleim, Ochſengalle, dem 
in Terpeutingeiſt aufgelößten Galbanum, den No- 
ribus ſalis ammoniaci, martialibus und Wachs 
zubereitet, 

Ich erwarte, dag manche Aerzte meine Kly— 
flierformeln,, oder Die Zufammenfetung dir Spe 
sies fuͤr etwas weitlaͤuftig oder zu gehäuft anſe⸗ 
ben, und fie fogar als theriakmaͤßig und altväs 
terifch, tadeln werden. Sie follen fo lange dag 

Recht 


| ) 
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Recht dazu behalten, bis fie mich geduldig anges 


hört haben, wenn ander? junge Gelehrte, die 
mit einzelnen Locken paradieren, Geduld genug has 
Ben, einen Alten in der Perücke gelaffen anzuhoͤ—⸗ 
ren. Sch befenne alfo hiermit, daß befagte For⸗ 
mel hätten einfacher fönnen eingerichtet werben. 
Da aber zu dergleichen langwierigen Kuren, wo⸗ 
von bier die Rede iſt, viele Körbe voll von Wur⸗ 
zeln und Kräutern erfodert werben , die, einzeln, 


ſchwer und Fofifpielig in folcher Menge zu erhal» 


ten find, und die pharmazeutifchen Magazine, 
bey häufigen Kranken , bald würden daran ur 
ſchoͤpft ſeyn; fo babe ich nicht nur fein Bedenken 


.. getragen, der Sache ganz unbefchadet , mancher: 


ley, an Wirkung fih ähnliche zufammenzufegen, 
fondern mir auch Mühe geben, der Sicherheit 
foegen , und zum Bellen der Sadje, fie ſolcher⸗ 
geftalt zufammenzulefen, und ihre Anzahl mit ati: 
dern, auf verfchiebene Umftände paffenden zu ver, 
mehren. 


Es ift bekannt, ich rede mit erfahrnen Min 
nern, daß öfters ein Kräutchen da unthätig wer, 
wo feines gleichen die Kur vollendet hat, und daß 
fo gar dag nemliche Mittel alsdann erſt gewirkt 
bat, wenn «8 in einer andern Geftalt gegeben 

wor 
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wo-ben iſt; wovon das verſchiedentlich zubereitete 
Queckſilber einen uͤberführenden Beweis abgiebt. 
Dieſes trift vorzüglich bey, den Nervenkrank⸗ 
heiten ein, wo manchmal der Baldrian, Bieſam, 
die Fieberrinde und Zinkblumen fruchtlos gebraucht 
worden, und wo Dippels Oel mit Naphta, oder 
das Kajeputoͤl geholfen, oder wo alle dieſe Ner⸗ 
penmittel, und noch mehrere vergebens angewandt 
worden, und wo das Bilfenertraft gleichſam anf 
der Stele Wunder gethan. 

Es ift ferner befannt, daß viele Mittel, eins 
geln , außer ihrer Verbindung, unfräftig oder gar. 
ſchaͤblich ſeyn fönnen, welche erſt vermifcht heile 
ſam werden, und daß anderer ihre Kräfte, blog 
durch eine gurgemählte Verbindung, merflich er» 
höhe werden. Heer Baldinger. hat ung verfäie- 
dene nahabmungswürdige Mufter von zuſammen⸗ 
geſetzten, seiellfchaftlich wirkfamern Arzeney en ge 
tiefert. Wer folte, ohne es erfahren zu haben, 
glauben , daß der beygemifchte Weingeift dag Dis 
riolöl, und der Schwefel den Arſenik und dad. 
Queckſilber zahm machen kann, daß die Wirkung 
der Purgier- und Brechmittel durch den fo ge 
gingen Zuſatz von Salpeter außerordentlich erhoͤ⸗ 
et wird, und daß ein paar Quentchen Bitterfalz, 
in, feiner natürlichen Aufiöfung , beynahe eben fo 

ftarf 


und Anwendung der Vigjeralkiäftiere. gor 
ſtart und oft ſtaͤrker purgieren, als dreymal fo 
viel des nemlichen Salzes, wenn es in gemeinen 
Waſſer aufgeloͤßt worden iſt? 
Welcher Arzt kennt die innern Beßandtheile, 
die ſpezifile Wirkung feines Mittelchens fo genau, 
daß er behaupten fünne, es muͤſſe auf dieſen oder 
jenen Fall unfehlbar paffen, und ihn, ohne einie 
gen Zufag, zuverläßig heben ? Wie viel weniger 
"wird er in einer verwickelten Krankheit Damit aus⸗ 
langen, wo man oft kaum errathen kann, wie 
vielerley Urfachen und welche berfelben hauptſaͤch⸗ 
lich anzuflagen find, oder unter welchen Bedin- 
gungen, irn melcher Verbindung und Verhaͤltniß 
fie zum NRädelsführer wird, und wad für eine 
Gattung Söiofinfrafie oder anderer verborgenen 
Mängel , oder mag für ein Miſchmaſch von Ra 
kochhmien fich mit ind Spiel gemiſcht Haben? Wie 
oft haben wir nicht fi zanz entgegengefeßte Feh⸗ 
ler zu beftreiten? Wie oft muͤſſen wir £ B. zu 
gleich auf Säure und Faͤulniß, auf bier fchlaffe 
und dort angefpannte und trocene Fafern, auf 
bier traͤges und ſtockendes, und dort allzu duͤn⸗ 
nes und aufwallendes Blut unſere Nückficht neh⸗ 
men? 
Ich ſchließe daraus, daß eine uͤbertriebene 
en oder bie aͤngſtliche, manchmal aus 
Eifel; 
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Eitelkeit getroffene Auswahl von nicht, mebr als 
einem. oder dem andern einfachen Mittelchen, in 
fo fern man nicht die Abſicht hat, damit, Berfuche 
anzuftellen , (die zwar manchen Kranken ungelegen 
ſeyn wuͤrden) oder man nicht auf ihre ſpezifike 
Kraft in beſtimmten Faͤllen rechnen kann, nicht 
weniger und oft mehr zu mißbilligen ſey, als die 
fünftlichen , obgleich mit zweckmaͤßigen Spezies 
uͤberladenen Rezepten. Man wird aber, leicht bes 
greifen, daß ich hier nicht von dem tngebeuren 
Gemengfel widerfinniger und unfinniger Insre⸗ 
dienzien reden koͤnne, die in manchen Apotheker⸗ 
buͤchern, als ſo viele Schandſaͤulen des Alter⸗ 
thums, zuruͤckgeblieben find. 
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S fehr auch die Wirkung der Visgeralmittel 

dadurch erhöht wird, menn man. ſte in Ge 
flalt von Klyſtieren anwendet, um. fo, geroif es 
auch if, dag gegen die oben beſchrlebenen hart⸗ 
aͤckigen Gattungen von Juf. ohne dieſe Methode 
nichts ausgerichtet werden kann, ſo ſchließt die⸗ 
ſelbe dennoch die gewöhnliche Kurart nicht aug, 
Sa es giebt viele Säle, wo man die Klyſtiere 
fuͤglich entbehren kann. Go habe ich die nicht 
perjährten und zu zaͤhen pituitoͤſen und ſchwarz⸗ 
gallichten. Auf. mehr al8 kundertmal, ohne ihre 
Depbülfe, überwältigr. In den meiften Fällen 


faͤhrt man aber am ficherfien, wenn man eine 
' Kurart durch die andere unterflügt, oder wenn 
I man die Viszeralmittel in bepderley Geftalt, den 
diaͤtetiſchen Gebrauch bderfelben mit eingerechnet, 


zu gleicher Zeit oder mechfelsweife nehmen läßt. 
So⸗ 
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Sobald ich aber gewahr werde, daß bie gewoͤhn⸗ 
lich einfchnsidenden und abfuͤhrenden Mittel feine 
oder nicht binlängliche Uusleerungen eines wider 
natuͤrlichen Unraths bewirken, oder daß die Ba 
daͤrme ‚gegen die ſtaͤrkſten Purganzen unempfindlich 
find, fo mache ich den in der Erfahrung gegrün- 
beten Schluß , daß fie mit einem häufigen , aͤuſ⸗ 
ferft zäben Kleifter überzogen find, der vorher 
durch Klyſtier⸗ ermeicht und beweglich gemacht wer⸗ 
den muß, wenn er nicht gegen jedes andere Mit⸗ 
tel unbändig bleiben fol. ch bin mehrmals Zeuge 


gerefen , daß draflifche Mittel, z. B. zwölf Grau 
Gummigutt Faum etliche wäfferige Stuhlgänge er⸗ 


regten, und wo die milden Kinfiere , in der Folge 
draſtiſch wirkten. 


Aus dem Verzeichniß der Klyſtierſpezies, und 
det Beſchreibung ihrer Wirkungsart wird man er⸗ | 


feden , daß die meiften derſelben, nach behoͤriget 


Zubereitung, auf die gewoͤhnliche Art verſchrieben 


werden koͤnnen. Die auf jeden Umſtand paſſende 
Auswahl, wovon ich eine kurze Anleitung gege· 





ben Habe, überlajie ich den Einſichten der Wette, 


welche auch auf die verfchiedene Beſchaͤffeuheit dee 
Körpers überhaupt , und des Magens ingbefondre 
Rücklicht neben werden 


a8 
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Zu diefem Behuf laſſe ich wohl eingefochte 
Kräuterbrühen ‚oder Errrafıe daraus verfertivn, 
und diefe in mehr fompendidfer Geftalt von Elis 
riren , Latwergen oder Pillen geben. Sch Laffe 
auch die zarten Spitzen von dergleichen behutſam 
getrockneten Kräutern, oder die Wurzeln pülvernz 
und fie in folcher Geflalt, oder mit Sirup oder 
mit einer Latwerge vermifcht, gebrauchen. Diefe 
Kompofitionen fehärfe ich denn mit dem Zuſatz von 
gelind prickelnden und den Zähen Zufemmenhang. 
ber Stockungen trennenden Salzen, oder vermehre 
ihre Kräfte durch beygefügte aufloͤſende oder zu 

gleich nervenflärfende Gummireſinen. 

Man kocht z. B. von Feingefihnittenen frie 
ſchem oder trocknem Löwenzahn fechg Loth, Schaafe 
tippen, Taubenfropf oder Bitterfler,. weiffen An⸗ 
dorn oder Fallkraut und Gauchheil, von jedem 
drey Loth in zwey Maas Maffer, beynahe zus 
‚Hälfte ein, friht oder preßt es vielmehr Hark Durch ı 
ein Tuch, loͤßet ein bie zwey Unzen von Glaus 
berg Wunderfalz oder Friedrichsſalz, und ſechs 
bis acht Ungen Oxymel darin auf, und nimme 
Morgens zwey bis dreymal, und vorm Schlafen» 
gehn einmal ein Thee «oder Kaffeeföpchen vol 
davon, 









u Noch 
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Noch Eräftiger ift folgende Zubereitung, die 
man eben ſowohl, wie die obige ; felbft veranftal: 
ten kann. Man zerhaft und zerflößt in einent «ir 
fernen Mörfer die nemliche friſche Kräuter, unter, 
Zugießung etwas wenigen weiffen Weing, ſtampft 
fie wobl zufammen , und läßt fie fo lange an einem. 
warmen Dre leicht bedeckt fliehen, bie man die» 
erften Spuren einer anfangenden Gaͤhrung darinn 
entdeckt, die man auch durch ein zugeſetztes Ber: 
ment zuletzt befördern fann. Sobald ſich diefe 
durch dag Auffteigen einiger Blaͤßchen und eines 
empfindlichen Schwefelgeruchg verräth, fo miſcht 
man eilendg , um der weitern Gäbrung vorzubeu⸗ 
gen, eine binlängliche Portion von dem falt ge 
wordenen Abſud der nemlichen aber frockenen Spe⸗ 
zies, Die vorher mit weiſſem Wein wohl digerirt 
worden, und. nebſt drey big vier Handvoll fer 
quetichte kleine Nofinen oder doppelt fo viel ges 
ſchabte gelbe Rünen darunter „ füllt mit diefem 
flͤßigen Brey einen Topf bis zum Viertel an, und 
fett denfelben, wenn er mit einem datauf wohl 
paffınden Deckel verfeben , und vermittelft einiger 
mie Mehlpappe übergogenen Riemen Papier wohl 
verklebt worden ift, in einen Backofen, nachdem dag 
Brod eine Zatlang herausgenommen if. Man: 
läßt ihn ſechs Stunden darin fliehen, preßt her⸗ 

F nah 
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nach den Saft heraus, vermiſcht ibn mit drey 
bis vier Unzen Friedrichsſalz, oder tartar ſirten 
Weinſtein, (i) oder bey Handnehmender Säure, 
mit einem Loth Weinftein Salz und läßt ihn als⸗ 
dann in einem fleinernen Gefchirr, beynahe big 
zur Honigbiefe, gelind abduͤnſten. Hiervon nimmt 
man taͤglich zwey bis dreymal, jedesmal zwey 
bis drey Eßloͤffel voll. 

Wohlhabende Kranken koͤnnen bag auf aleiche 
Art zubereitere, bis zur Gaͤhrung gebrachte , aber 
bernach mehr verdünnte Mug in der oben befchrie. 
benen Mafchiene digeriren , bernach dag Ausge⸗ 
preßte in gläfernen Gefaͤſſen durch die Wärme des 
Waſſerbads gelind abziehen und abdampfen laſſen. 

Es iſt leicht zu begreifen, daß dieſer Extrakt 
deſto kräftiger wirke, wenn feine Beſtandtheile vor⸗ 
ber die anfangende Gaͤhrung (bie Ich der, nad) 
Hrn. Delius Borfihlag , vollendeten weit vorgiehe) 
beſſer anfgefhloffen und vermifche find, ohne 
ftarf alterırt zu werden, und wera man den Ver 
luft feiner flüchtigen Theile dadurch ırf ut, daß 
man deffen übergezogene Waffer , die nach Boer⸗ 
haves alchymiſchem Ausdruck, den Spiritum re- 
. &torem ber Pflanze beybeiifiten haben, dabey ge 
nießt Ck) Prof, Delius hat mit dem, nach der 
GBaͤhrung überzogenen Loͤwenzahnwaſſer , eine aufs 
|' 42 aͤuſ⸗ 
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äußerfte gefommene, mit fchleihendem Sieber, 
trocknem Huften, Beaͤngſtigung, Kopfſchmerz , 
Gicht und Krampfzufaͤllen verbundene Kachexie 
gründlich kurirt, nachdem es häufige Ausleerun⸗ 
gen durch den Harn und beſonders darch Stuhl⸗ 
gang wo sanze Stuckt von gallertartigem Unrath 
zum Vorſchein kamen, veranlaßt hatte. Er Hat 
aber in ftarfen Gaben nehmen laffır.  - 

Zu den Elixiren laffe ich 5. B. zwey Unzen 


som Extrakt des roͤmiſchen Lattichs oder des Lör. 


wenzahns u. f. w. und halb fo viel Ammoniak⸗ 
gummi in drey Ungen des Liquorig Tartari folue 
bilis und fünf Ungen Pfeffermüngen « oder Zim⸗ 
metwaffer auflöfen, ‚ibm auch wohl drey Unzen 
von dem Oxymel nobile zufegen, und davon kaͤg⸗ 
Jich zwey bie dreymal einen Eßloͤvelvoll nehmen. 
Will man «8 noch Fräftiger haben, fo Fann man 
unter jeden Löffel vol zeben big zwoͤlf Tropfen 
der Thedenfchen Spießglastinktur miſchen. 

In leichtern Fälen fann dag, mit gebläfters 
tem Weinftein ſtark verſetzte Kleiniſche oder Hofe 


mannifche oder dag Wiener u. d. gl. Magenelikir, 


melchen ich oft etwas von meinem Nhabarbarfy: 
rup, der auf dem Saft der in hieſiger Gegend 
verpflansten Nhabarberwurgel und Kraut verfer. 
tigt wird , zuſehe, angewande werben, 

Die 
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Die Latwerge laffe ih aus ſchicklichen Ex— 
traften und. Pulvern mie dee linderenden Latwerge 
oder dem Pomeranzenfprup verfertigen, und Loͤf⸗ 
felvofweife nehmen. So laffe ich) das Gauchheil- 
pulver mit dem ausgepreßten , und etwas ver; 
dieften Saft dieſes Krauts, mit gerfloffenen Kel⸗ 
lerefeln, die ein: wirkfames amoniakaliſches Sal 
enthalten, und mit Wachholdermus zu einer Lat 
werge vermiſchen, und auf gleiche Art, mit def 
fen deftillirtem Waffer , befonderg gegen die Waf 
fer » Gelb : und Tobfucht verfchlucken. 

Die Viszeralpillen fünnen aus flinfendem A 
fant, oder Galbanum, Ammoniak und Duajafums 
gummi, aus behörig gubereiteten Kardobenedikten⸗ 
 Gauchbeil: Wolverley oder Andorn: und Lafticher 
‚ traften verferfist, und taͤglich bis zu einem Loth 
genommen werben. Nach limfiänden feße ich ih» 
nen Eifenhütlein, China, Schierling, waͤſſerichtes 
Aloes⸗oder Chriftwurzelertraft und Kalomel iu, und 
rathe etliche Löffel vol von den, nach angefangener 
Gaͤhrung abgesogenen, mehr oder tveniger geiffigen 
Maffern , denen entweder der Liquor Tartari for 
Iubilis beygemifcht,, oder worinn Tartarus Tar⸗ 
tariſatus u. d. gl. aufgelöfet worden , darauf 


nehmen. 


u 3 Seit 


gro Kap. 6. Vom Gebrauche der übrigen 


Seit einiger Zelt laſſe ich die erwähnten reſi⸗ 
nöfen Gummi, denen ich ben birrten Theil Jalap⸗ 
pinharz zufeße, mit beftem Erfolg, in Geſtalt 
‘einer Seife. gebrauchen , welche fie durch die Auf 
löfung in einer tcharfen Spiefglaglange erhalten *). 
Auf diefen Einfall bat mich des Hrn,’ Buchnerg 
Streitichrift de gummatibus & refinis in fapo- 
nem convertendis ebracht. Es wird darinnen 
die Zubereitung einer Seife aus dem in gewoͤhn⸗ 
licher Meifterlauge aufgeiößten Jalappenharz oder 
Gummi Guttae angegeben, die, zu dreyßig Gran 
- genommen, nicht abgeführt, und, flatt Edel, 
Eßluſt erregt, und dennod) eine flirrböfe Drüs 
ſengeſchwulſt in kurzer Zeit jertheilt bat. 

Daß die Kräfte der in Seife verwandelten 
Gunmirefinen dadurch fehr verffärft werden, wenn 
ihnen, tie in meiner Rompofition, durch die Lauge 
vom Spießglas, deſſen Schwefel häufig einver: 
leide wird, iſt leicht zu begreifen. Die Rausens 
ſalze, weiche ſich dazu geſellen, find an fich fchon 
ſtark auflöfende Mittel. Sie haben verſchiedene 
betaste Kranken, die am Schleim erſticken wolle 
ten, gerittet, wenn fir 4 BD. das Weinſteinodl 
oder den urinöfen Salmiakgeiſt, mit Waffer vers 
dünne; verichluckten, und fih damit gurgelten,, 


dach 
) S. zu Ende des Kapitels. 
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Nach den mit dem Schleim und ber vituita, 
auch außer dem Körper ‚ angeftellten Verſuchen, 
kann ihr zaͤher Zuſammenhang durch die nemlichen 
Salze, am beſten aber durch die Spießglaslauge 
geſchwind und völlig getrennt werden, N 
Durch den erwähnten Kunſtgrif fünnen alfo 
die vielvermögenden Fauftifchen Salge , “die. fehr 
beftig wirkenden antimonialiſchen Schwefel und 
die draftifchen Harze, ohne einen Aufruhr in den 
erften und andern Wegen zu erregen, in beträchte 
licher Menge dem Blute beygemifcht werden , und 
dort: ihre feifenartige Kraft mild und Doc) maͤch⸗ 
tig ausüben, 

Sch wüßte mir wirklich Fein Mittel auszu— 
Denfen, welches das Koagulum des Gehlütg „fo 
nachdruͤcklich auflößt, die Lymphe gefchminber ver- 
beſſert, und die Verfiopfang der Hleinften Gefaͤſſe 
hebt, und dag die Thedenfche Antimonialtinktur 
in allen Fällen übertrift. Während der kurzen 
Zet, mo ich ed angewandt, habe ich , mit an 
dern , von den befchriebenen Pillen, worinnen ed 
ein Hauptingredieng ausmacht, folche glückliche 
und fohleunige Wirfungen, befonders in den ſchlim⸗ 
men Ueberbleibfeln von Fieber, in Verftopfung der 
Eingeweide und Drüfen, in der Daher eatflande- 
rin Waſſerſucht u. f, m. im Kraͤmpfhuſten, un 

14 baͤn⸗ 
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bändiger Duartanfieber und GSfropheln, wo fie 
als ein Spezifikum angefeben find, wenn fie, mit 
Queckſil ber und auch Eiſenhuͤtlein verſetzt werden, 
wahrgenommen , daß ich ſehnlich wuͤnſche, es 
moͤgten fich recht virle Klerzte von dieſer ihrer ans 
gepriefenen Tugend zu übergeugen fuchen und auch 
mit diefer In den Klyſtieren aufgelößten Seife gegen 
die veneriſchen Krankheiten Verſuche anſtellen. 
Wenn das Queckſilber fleißig und lange damit 
abgerieben wird, fo verliert es viel von feiner 
Neigung den Speichelfluß zu erregen. 

Ben dem täglichen Gebrauch) von funfjehn 
Gran, auf Diefe Urt eingewickelten verfüßten Queck⸗ 
filberd , fing ein bartleibiger Kranke, den ’fie 
mehr verflopften, anzu fpeicheln , daß, nad) ges 
öfnetem Leibe, fo gleich nachlieh. 

Man veriaffe fich aber nicht darauf, daß man 
dieſe edle Seife ang jeder Apotheke ächt erhalten 
werde. Ich habe erfahren, dag man an ihrer 
Stelle den Spießglasichwefel und die vorgefchries 
bene Gummi mit fpanifcher Seife zuſammenge⸗ 
fhmiert, und auch bey der forgfältiaften Zube 
reitung, Die erforderliche Sättigung, worauf doch 
viel ankommt, feiten getroffen hat, Ich werde 
Deswegen unter den zufammengefeßten Mitteln Die 
befte Merhode, fie zugudereiten, mittheilen, Die 

der 
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der biefige Hr. Hofapotheker Gärthner mit Beyhuͤl⸗ 


fe feines Hrn. Bruders (eines fehr sefhickten Chy⸗ 


mifer) ausfindig gemacht hat. 

Das Wolverlepextraft muß, wie ich. fchon er» 
innert, aug frifhem Kraut und durch die ange 
bende Gährung zubereitet werden, wenn es der 
MWirfung des Aufguffes oder Pulvers einigermafe 


fen gleich fommen fol. 


Das Baldrianertraft babe ich — nicht 
erwaͤhnt, weil es ſich, nach der gewöhnlichen Art 
zubereitet, taͤglich zu einem Loth gegeben, immer 
unwirkſam gezeigt hat. Wird ibm aber fein we 
fentliches Del, wovon man nad) Dr. Waiz, eine 
Duente aus vier Pfund Wurzeln, gegen Spiels 
mann und Levis, erhalten kann, vorfichtig und 
langſam mieder einverleibt , fo fann man ſich auf 
feine Thätigkeit verlaffen. 

Der reichliche Gehalt des römifchen Lattigs 
an durchdringendem, und befonderg die Ausar⸗ 
tungen der Galle verbefferndem Salze, das ich 


unter den diätstifchen Mitteln näher beſtimmen 


werde, bat mid) bewogen, deſſen Ertraft in den 


Üpotbelen einzuführen, und Verſuche damit ges 


gen die, fowohl in chronifchen, als hitzigen 

Krankheiten tobende grüne und ſchwarze Galle 

anzujielen , welche glücklich ausgefallen find. 
45 Der 


/ * 
314 Kap. 6, Vom Gebrauche der übrigen 


Der Ertraft ber Ehrifi » oder ſchwarzen Nieß⸗ 
wurzel ; (die han von der unächten wohl unters 
fchelden muß) hat [Won mein feeliger Vater un: 
fer einer Art Bachrrifchen oder Stahliſchen Pillen, 

häufig und glücklich gegen die Inf. jedoch in ſtaͤr⸗ 
fern Gaben, gebrauchen, und es auf die nen 
liche Urt ; wie Bacher, nur mit weniger Umſtaͤn⸗ 
den, zubereiten laſſen. Es iſt zu bewundern, Daß 
es fo Tpesifif auf den Maftdarm wirft, Die gute 
MWirfung, welche die Bacherifchen fogenannten fos 
nifchen Pillen gegen die Wafferfucht geleiftet has 
ben, ſcheint meiftens davon abjuhängen, daß die 
fer Ertraft, (denn die geringe Portion der beyaes 
mifchten Myrrhen und der Kardobenedikten kann 
nicht in Anfchlag fommen) eine befondere Kraft 6% 
fist, den zähen, pituitöfen, ſchwarzgallichten, im 
den erften Wegen, und felbft in den Gefäffen ans 
gebäuften Schlamm, als die gewöhnlichflen Urs 
fachen der Waſſerſucht, zu ſchmelzen und abzufühs 
ren. Man fhlage die Beobachtungen des Herrn. 
Bachers, befonders ‚die neun und vierzigfte, nach, 
fo wird man finden, daß «8 meiſtens dergleichen, 
wiewohl nicht überall beftinmute leimartige Auer 
leerungen, und nach diefen, die Genefung be 
wirft bat, 


Willl 
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Will man die wirkſamen Kräuter; z. B. den 
Antorn, als Pulver verorbnen; fo müſſen blog 
Die Spitzen der Pflange dazu gewaͤhlt werden. ch 
>permifche fie gemeiniglich mit des Bırfmanng Ma⸗ 
genpulver; dieſes laſſe ich etwas veraͤndert, auf 
folgende Art zubereiten: 

Nimm frifch gepülverte, nicht zu alte und 
nicht ganz frifche Aronmwurzel, Bidernel — oder 
bey zäberer Pituita , und roduflen Perſonen, Se⸗ 
nefawur,el, von jedem zwey Loth, Laugenſalz, und 
Zimt von jedem anderthalb Duenten, und acht 

Loth Zucker, der mit ein wenig Pfeffermünzendl 
verrieben worden if, Don diefem Yulser laffe 
ic täglich viermal zwey bie drey Duenten neben, 

Kann der frifche Aron Diafen auf der Zunge 
erregen, fo wird er trocken doch gewiß noch eine 
prictiinde Kraft, ohne zu hitzen, dufieen; dag 
Laugenſalz ift gegen die mit der Pitnita verwickel⸗ 
ten Säure gerichtet, Noch öfters bebiene ich mic) 
des fräftig auflöfenden und zugleich, in der Ber, 
bincung mit Weinſteinrahm gelind abführenden, 
und nicht hitzenden gepülverten Quajakumharzes. 
Bon ungefeht entdeckte Ich, daß es ſich gegen die 
ſchwarze Galle außerordentlich thätig bezeigt. Ei— 
nem gichtbruͤchigen Greis, dem dag Seblißer Bit: 
terwaffer, in fo großer Menge er es auch Jahre 

lang 
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a lang genommen hafte, wenig Widernatürlichee ab⸗ 


führte, verfchrieb ic) ein haldes Duentchen gepül- 
vertes Quajakumharz, mit doppelt fo viel Wein. 
ſteinrahm alle Nadıt junchmen. Kaum hatte er 
daß zweyte Pulver verfchluckt, fo fühlte er deym 
E:waden einen Drang zum Stuhl, worauf ein 
häufiger Abgang von einer ſchwarzen, pechartis 
ger Materie erfolgte ı das über drey Wochen lang 
anbielf, aber immer nachließ , wein er das Puls 
ver ausſetzte. 

Nricht lange bernach hatte ich in der unten bes 
fchriebenen Epidemie, und noch mehr in chroni- 
fhen Krankheiten Gelegenteit , Verſuche damit 
anzuftellen, die, als fie bey dreyßig Sranfen einers 
ley ausficten, mich. auf den Verbacht brachten, 
ob nicht diefe Vermiſchung von Weinſtein und 
Quajakum die Eigenfihaft haben mögen, die Galle 
ſchwarz zu färben. Ich fahe aber in der Folge, . 
dag bey mandyen Anfangs ungefärbter, hernach 
fhwarzer, und dann wieder grauer Unrath, uns 
ter deſſen Fortgebrauch, ausgeworfen tourbe, 

Gemeiniglich laſſe ich ein bis anderthalb Quent⸗ 
chen des gepuͤſverten Harzes mit zwey Quentchen 
Weinſteinrahm, in ſo fern aber der Abgang der 
ſchwarten Galle ſehr ſauer riecht, mit anderthalb 
Quentchen Magneſia und nur einem Quentchen 

Wein⸗ 


l 
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Weinſteinrahm, und eben fo viel an einer Zitrone 
abgeriebenen Zucker vermiſchen, den Drittel vorm 
Schlafengeben , und den Neff Morgens, «in paar 
Stunden nad) appligiertem Kigfier , auf ein oder 
zweymal, und jedesmal einen ſchicklichen Wur⸗ 
zelabſud oder Molken, oder das Schwalheimer 
Waſſer, in dem man diejenige Portion Wein 
ſteinrahm, die unter das Pulver kommen folte, 
nach) und nach aufiößt, darauf trinken. 

Statt des gewoͤhnlichen präparirten Wein: 
fteind bediene ich mich meiftens , den Fall ausge 
nommen, wo ich durch das Yufbraufin etwas Gu⸗ 
tes zu füften gedenke, des fogenannten Cremor 
Tartari ſolubllis, der , wie bekannt, aus einem 
Theil Borox und drey bis bier Theilen Wein⸗ 
ſteinrahm zubereitet wird. Denn er wirkt kraͤfti⸗ 
ger in den zaͤhen Schleim, enthält weniger Saͤu⸗ 
re, und Löfet fich im Falten Waſſer leichter auf. 

Nach Befinden vermifche id) biefes Pulver mie 
zwey und mehrern Gran Eifenhütleinertraft, oder 
ein paar Gran der präparirten Meerzwiebel, üfs 
ters aber mit vier big ſechs Gran Ipekakuanha, 
oder mit dem unten befchriebenen Sulphure antimo- 
ni exteimporaneo, 

Hr. D. Mebifus hat durch den Gebrauch eis 
ner Miſchung von Magnefie und Weinfteinrahm, 
| | mehr⸗ 
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mehrmalen die ſchwarze Galle abgeführt, aber 
wie viel wirffamer ſmuß nicht die erwähnte Kom⸗ 
poftion feyn, die die Gefäfle mehr durchdringt, 
flärfer abführt, und zugleich die Säfte reiniat? 
Aus diefer Wirfungsart laͤßt fih noch erklären » 
warum diefelbe fo erſpriesliche Dienfte in der 
Sicht Teiftet. 

Wenn fich aber dergleichen kaum zerfrennlis 
ber Schlamm in dem Darmfanal zu ſtark ange 
bäuft, oder der Glasſchleim darinnen feſt geſetzt 
bat, ſo ift dieſes Pulver nicht jedegmal binrei» 
chend , fondern muß noch durch andere Mittel 
unterftügt, oder flärfere an feiner Stelle gewaͤhlt 
werden. Hierzu dienen die aus obiger gummöfer 
oder auch venetianifcher Seife, aus verdickter Och⸗ 
ſengalle und aus waͤſſerichten Aloeextrakt zube⸗ 
reiteten Pillen. Man muß ſie aber in etwas wirk⸗ 
ſamern Getraͤnken, z. 8. in der oben beſchriebenen, 
mit Fallkraut und Bitterſalzen ſtark verſetzten 
Kräuterbrübe oder Kalkwaſſer, das man mit ei— 
nem ‚nefärtigten Abſud von Dnajafum oder Saſ⸗ 
ſafrasholz vermiſcht, verſchlucken. 

"Das nemliche Pulver laſſe ich auch als ein 
Digeſtw, vor und unter dem Gebrauch der nach⸗ 
folgenden , theils ſtaͤtker auflöfenden und ubfühs 

renden, und der Brechmittel gebrauchen 


Iſt 
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Iſt der Unrath fauer, fo verordne ich flatt def 
fen allenfalls auch des Birkmanns Magenpulver, 
mit einem Glas voll Bitterwaffer , oder dag in vie⸗ 
km Waſſer aufgelößte Weinfteinfals. Iſt er faul 
und gallicht ſcharf, fo rathe ih ein Glas voll 
Schwalheimer oder Fachinger u. d. gl. Woffer, 
täglich ſechs und mehrmalen zu trinken , nachdem 
kurz vorber etliche Kaffelöffel vol mit Zitronen 
zucker vermifchter Weinſteinrahm verſchluckt wor» 
ben find. Daß bie fire Luft die ranzichten, fau⸗ 
len Krubitäten ſchnell verbeffere , und das der Zus 
Fer eine antifeptifche und die ſchwarze Galle auf 
löfende Kraft beſitze, bedarf feines Beweiſes. 


Manchmal laſſe ich, zu gleichem Zweck, die mit 


etlichen Gran Brechweinſtein, und auch wohl mit 


einigen Tropfen des Laudanum verfeßte Niveris - 


ſche Mixtur Löffeloollweife, unterm Aufbrauſen, 
nehmen. Alsdann erſt vermehre ich die Gabe des 
Brechweinſteins dergeſtalt, daß er ein gelindes 
Brechen und eine heilſame Erſchuͤtterung erregt, 
wenn eine hinreichende Kochung der Krankheits⸗ 
materie vorhergegangen, fie theils dunch den Stuhl⸗ 
gang abgeführt worden, und wenn der Leib, der 
öhnehin kurz vor dem Brechmittel durch ein er; 
weichendes und Frampffilllendes Klyſtier geöfnet 
nee werden muß, nicht verfiopft, und allenfalls 
die 


J 
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die Bolblütigkeit durch eine Aderlaß vermindert 
iff. Unter diefen Bedirgungen fann man ſich vom 
Gebrauch ber vollends logfchürtelnden Br ch und 
Pursiermittel, viel verfprechen. Ja fie find off 
unentbehrlich, 

Antiad fagf: maximum eft remedium pur- 
gatio fortior per pharmaca fortiora. 

Es ift aber auf der andern Geife ein böchft 
gefährliches Unternebmen, alsdann Brech⸗ und 
heftig unterwärts mwirfende Mittel zu geden, wenn 
die Infarktus noch feft fißen , polypög oder feine 
artig find, die Aderfröpfe flarf ausgedehnet, bie 
Krämpfe merflich , oder wohl gar die Eingewei⸗ 
de etwas muͤr be, und die Magengefaͤſſe von dickem 
Blute angefuͤllt ſind. Man kann alſo nicht vor⸗ 
ſichtig genug zu Werke gehen; es iſt aber beſſer, 
bey ſolchen Gelegenheiten ,zu wenig als zu viel 
zu thun. Die Rare, worinne ſich ein gefuͤblvol⸗ 
ler Menſchenfreund befindet, wenn er ſich anklagt, 
daß er aus allzuſorgfaͤltiger Wahl der ſicherſten 
Rettungsmittel zaudernd ſeinen Mitbuͤrger hat er⸗ 
trinken laſſen, iſt betruͤbt genug; fie iſt aber er» 
ſchrecklich, wenn er ſich den Vorwurf zu machen 
Urſach hat, er babe ibn, wenn gleich aus beſter 
Abſicht, erſaͤuft. 


Unter 
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Unter diejenigen Kompoſitionen, welche bie 
ſchwarze Galle zaͤher Art, und die unbaͤndige 
Puruita oder den Glasſchleim in den erſten Wegen 
mit mehrerm Nachdruck angreifen, babe ich mic) 
der nachfolgenden, wovon der vorfichtige Arzt die 
den Unftänden angemeffenfte wählen wird, mit 
beftem Erfolg bedient, Ich ließ nemlich meine 
lindernde mit Gummigutt verſetzte, oder die 
Störfifhe Wurmlatwerge, welcher man das Ex- 
traftum panchymagogum Crollii in binlänglicher 
Menge beymifcht, oder ein Pulyer, dag auf ſechs 
bis gehn Gran Sjprfafuanbe zehn bie zwanzig Gran 


Rhabarbara oder Jalappe, und zwanzig big dreißig 


Gran Quajakumharz, und eben ober doppelt fo 
viel auflößlichen Weinfteinrahm befiebt , täglich 
biermal nehmen, ober das Domerische NWuiver , 
welches aug einem Quenichen Stanonium, einem 
balden Duentchen toben Spießglas, und eben fo 
viel eröfnenden Eifenfafran verfertigt, und zu 
jmanzig Stan in einem Loth Oxymel genommen 
wird, gebrauchen; oder ich wählte folgendes 
Yulver : Nimm zehn bis fünfzehn Gran mit Zus 
der und etwas Kampfer wohl abaeriebenes Sta 
monium , fünf Gran des eben fo behandelten Jar 
lappenharzes, und drey Gran berfüßtes Durckfilo 
ber, teibe ed zum feinften Pulver , und gieb es auf 

& eins 
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einmal, und wiederhole e8, nad) Umſtaͤnden, meh. 
rere Taze. Der Abſud von der Senefamurzel, in 
kleinen Gaben vorfichtig getrunfen, und den Kly⸗ 
flieren beygemifcht, fcheint vorgügliche Kräfte gegen 
die unbändige Pituita zu äußern; fo wie der Gas 
badiflenfaame zu fünfzehn big zwanzig Gran in 
Pillen genommen, die auf flinfendem Affant, aras 
bifchen Gummi, Queckſilber und Honig zuberei⸗ 
tet worden, gegen Die, in diefen zähen Schlam 
verfchangten Würmer. Hat ſich die Galle, in der 
Verbindung mit Pituita, angebäuft, verdickt und 
ſelbſt zu Steinen verhärtet, fo findet man an der 
großen Schellewurzel (chelidonium majus) ein bes 
wahrtes Mittel. -Man giebt den Saft davon (ich 
verordne den Ertraft) des Tages viermal zu fünf: 
gehn big vierzig tropfen in Kraͤuterbouillon. Bon 
dem ju dreyßig bis vierzig Tropfin in Kräuter 
brübe und auch im Filyftierabfud genommenen 
Lorbeerkirſchwaſſer hat Dr. Thilenius außerordent⸗ 
liche Wirkungen gegen den verdickten, ſtockenden 
Blutkuchen, und die Folgen davon geſehen. Er 
wird naͤchſtens feine Erfahrungen den Druck 
überneben. | 

Der enalifche fchwarsgallige Adepte muß alfo 
Hroße Portionen verfhluckt haben, um fi zu 
morden, da ihn kleinere vom feinem Hirngelpins 
fie befreyt hätten. Der 
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Der flarfen Wirfang diefer Mittel ungeach— 
tet, ift es doch oft nothwendig die Seite 213 6% 
fehriebene Eßigklyſtiere dazwiſchen anzuwenden. 
So draftifc auch diefe Purganzen fich bei 
reigbaren und vom Schleim freyen oder verfauers 
tem Gedärmen; wo die Spiefglag : und Queck⸗ 
filbergubereitungen einen großen Aufruhr machen 
fünnen, betragen ; fo wirken fie doch manchmal 
nicht mehr, als ein Loth Manna, bey einem weſt⸗ 
pbälifihen Bauern, in dem Fälle nämlich, mo 
der Darmfanal mit einem undurchdrinalichen 
Kleifter außerordentlich angefült, und veffen Mäns 
de durch einen lederhaften Ueberzug gegen alcif 
Reitz geſchuͤtzt ſind. Und dies iſt gerade der Fall, 
wo der furchtfame Arzt oft dürch einen tellführ 
hen Duackfalber beichämt worden, Denn, wenn 
Diefer den von jenem eine lange Zeit wohl zubereis 
teten Körner durch Pferdearznenen; und mänch? 
mal durch Furcht und Schrecken einjagende ; folge 
lich den Leib ſchnell Öfnende Unftalten dekgeſtalt 
erfchüftert,, fo muß ſichs wohl zuweilen ereiänen / 
daß er bald von dem ihm feft anflebenden Wuſt 
der angehaͤuften Kranfheitsmaterie entiedigt Wird. 
Eben deswegen iſt Diefes aber auch der Fall, wo 
der Horfichfige Arzt oft gezwungen ift; dem ver⸗ 
wegenen Duackfalber klug nachzuahmen / oder mehr 
heroiſch zu Werke geben. € 2 So 
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So befrepte ein Afterarzt einen großen Für: 
ften von einem mit Eckel, Kraftlofigfeit u. f. w. 
verknuͤpften fchleichenden Sieber, welches die Leib» 
ärzte zu glimpflich bebandelt hatten, durch einen 
jungen, ſaͤuerlichen, doch Feichten Wein, den er 
unmäßig, bie zur Beraufhung, gefhwind nach 
einander ſchlucken ließ, in Eurger Zeit, wo diefe Mes 
tbode, nach ihrer Gewohnpeit, über und unter 
ſich Eräftig wirkte. 

So rettete der beruͤhmte Profeſſor Salzman zu 
Straßburg meinen feel. Vater durch eine Pfeife Tas 
bad vom Tode Er lag fchon eine geraume Zeit 
gleichfalls an einem ſchleichenden Fieber darnies 
der , und Salzmann bot alle medizinifche Waffen 
auf, um die Urfache diefes immer mißlichen Fie— 
berd, die in einem feharfen und zäben, gelblichten 
Moraft beftand, zu übermältigen. Als er aber auf 
feine Art eine binlängliche Ausleerung bereirfen 
fonnte , und er feinen jungen Freund am Nande deg 
Grabes erblickte, fo wollte der übrigens fehr vors 
ſichtige Mann lieber ein Defperates Mittel wagen; 
ale den gewiſſen Tod erwarten, Er befahl daher, 
den fhmwachen, uno an Taback nicht gewöhnten 
Kranfın, fo viel vom leichten Tahack rauchen zu 
laffen , bis er feine bekannte Wirkung hinreichend ı 
geäußers hätte, wenn auch gleich Ohnmachten er⸗ 

folgten, 








gewoͤhnlichen Visgeralmittel, 325 


folgten. Raum hätte er etliche Züge aethan, fo 
ftsliten fich fchon ein fuͤrchterliches gallichtes ſchlei⸗ 
miges Erbrechen und gleihe Stuhlgaͤnge, nebft 
Dhnmachten ein; dem ohngrachtet wurde mit dem 
Rauchen mit gleichem Erfolg noch eine Zeitlang 
fortgefahren, endlich verfiel er, in einem tiefen 
Schlaf, der vier und zwanzig Stunden dauerte, 
und binnen welcher Zeit man öfters die mit ei» 
nem Eleberichten Schweiß beſudelten Hemden wech⸗ 
ſeln mußte, Als er ertvachte, war er wie neu ge 
bohren und völlig fi:berloß, 2 
Und fo beilte ein Schultheig, durch einen ber 
fontern Inſtickt, fih und feine Bauern, mit 
häufig getrunfener rober Sauerfrautbrühe gruͤnd⸗ 
lich an einer fhlimmen Nuhr, 
Bey diefer Gelegenheit erinnere ich mich einis 
ger, geheim gehaltenen, und baher noch höher ges 
fhästen, meifteng fehr ſtark abführend:n fogenann: 
ten Univerfalmittel, 5 B. der allbaudfchen Pulver, 
die blog dadurch in Europa ihr Glück gemacht har 
ben , daß fle nach anhaltenden Gebrauch, die ers 
ſten Wege nicht allein von Kruditäten unverdau⸗ 
ter Speiſen, fonderu aud), mie ich öfters gefeben, 
von ſchwarzer Galle und Pituita, woran der Ers 
' finder wohl nicht gedacht, und die von dem Arzt, 
deffen Kur er gluͤcklich vollendet, überfehen worden, 
3 gerei⸗ 
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gereinigt haben, Auf gleiche Urt furirte Melam⸗ 
pus zwey Königstöchter an der Raſerey durch Nießs 
wurz, und Bacher die Waſſerſucht, wiewohl dag 
Ertraft ungleich milder purgirt. Aus dem näme 
lichen Grund haben fidy die Verbindungen der Tas 
lappe oder Rhabarber mit Eifen, des verfüften 
Sublimats mit Jalappenharz u. f. w. wovon die 
Autoreg Wunder rübmen, fo wohlthätig erzeigt. 
Jener franzöfifche Arzt, der den feſten Glau⸗ 
ben hatte, daß fehr wenige Menfchenfinder von 
der venerifchen Erbfünde rein feyen, Die fich we— 
nigfteng vom Großvater ber fortpflanzte , machte 
mit Dueckfilber jevesmal den Anfang friner Kur, 
und pochte auf viele glückliche Erfahrungen. Er 
überlegte aber nicht, daß er fie mehr dem durch 
Queckſilber vertilgten Wurmichleim, und deſſen 
verbannten Einwohnern zu verbanfen batte. Ich 
felbft habe vor zwanzig Jahren alle Beredſamkeit 
anwenden müffen , um einen alten, übrigens ehte, 
wuͤrdigen franzöfiichen Arzt, als er mich wegen: 
eines Kranfen , der offenbar an einem Inf. der 
Magengefaͤſſe faborirte, zu Rathe 309, davon abs, 
zubringen , den vorgefchlagnen Mitteln, den Vis⸗ 
zeralklyſtieren u. f. w. die er billigte, dag Queck⸗ 
filber, aus dem nemlichen Beweggrunde, voraus 
zu ſchicken. Der Kraufe brauchte weder eins noch 
dag! 
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dag andere , flarb nach wiederholtem Blutbrechen, 
und meine Muthmaffung wurde durch die Leichen« 
eröffnung völlig deitätigr. 


So heilſam die ermähnten Mittel ſeyn Eöne 
nen, wenn fie, unter obigen bedingungen, von eis 
nem vorfichkigen Arzt angewandt werden: fo ichäds 
lid) und tödtlich können fie werden, wenn fie Un— 
wiſſende misbrauchen. Es ift befaon!, was für 
Verwuͤſtungen das drajtifdie allbaudiche Pulver 
angerichtet, welche außerordentliche Kuren es aber 
auf der andern Seite bewirkt hat. Here Hofe 
mann fagte öfters feinen Schülern: Difcite Metho- | 
dum meam & habebitis mea arcana! Mer die 
Kunſt verfteht, zur rechten Zeit, feine Zuflucht zu 
den beroifchen Mitteln zu nehmen, und wer zu be 
urtbheilen weiß, two er die erweichenden , erfchlafe 
fenden, ſchwaͤchenden, betäubenden, ftatt der ſtaͤr⸗ 
fenden , zuſammenziehenden, reißenden, beleben* 
den, und umgekehrt, anwenden muß, und fie, nach 
Umftänden mit einander zu verbinden weiß, von 
dem erwarte ich Meifterftücke. 


Ich babe mich ben dtefen Panchymagog- und 
Polychreſtarzeneyen fo lange aufgehalten, um aus 
ihrer, in den erörterten Umftänden erwünfchten 
MWirfungsart einen Beweis mehr. beyzubringen, 
a 94 4 daf 
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daß die ſchwarze Galle und die Piruita die ge⸗ 
meinfie Kranfheiisurfache ſey. 

Wenn nun der Körper von den nf. meiftens 
befrent iſt, und die Ueberbleibſel mehr beweglich zu 
ſeyn fcheinen ; fo muß man darauf bedacht ſeyn, 
den erichlaften erſten Megen und Gefäffen mehr 
Schnellkraft zu theilen. Dieſes erhalt man am 
ficherften durch ſolche ftärfende Mittel, welche zu⸗ 
gleich gelind oufföfend und nad) Umjtänden abrühe 
rend find. Hierzu dienen der in Nhabarbem 
tinftur, oder vielmehr in meinem Rhabarberſyrup 
aufgelöß'e Mars folubilis oder Tartarifatus , die 
mineralifchen, eifenhaltisen Waffer, welche ich uns 
ter den Diätetifchen Mittein deftimmen werde, oder 

‚ die fein gepülverte, nad, nach der Vorſchrift des 
Hrn. D. Boglers , mit dem driften oder vierten 
Theil Weinfleinrabm vermifchte Chinarinde. Die 
fe Kompofition insbefondre Fann nicht allein zur 
Stärkung ſchwaͤchlicher Kranken und zur Antirs 
flügung ber Virgeralmittel genen die Inf. fondern 
auch vorzüglich gegen die hartnaͤckige Leibes ver⸗ 
ſtopfung, die ſowobl aus Atonie, als hyſteriſch⸗ 
hypochondriſchen oder Haͤmorrhoidalkraͤmpfen ent 
ſtehen, und zur fanften Reinigung der erſten We 
ge, unter gemwiffen Umſtaͤnden, nicht genug ange 
priefen werden, Es wird diefes Pulver, ale More 

gen 
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gen dreymal, zu einem halben bis ganzen Duents 
hen gegeben, Seine abführende Kraft wird durch 
einen geringen Zufaß von Salpeter fehr vermehrt, 
Undere haben beynahe den nemlichen Zweck durch 
den gefättigten Abſud der Rinde erreicht, wenn fie 
jeden zwey Unzen derſelben funfzehn big vierzig 
Tropfen des verſuͤßten Salpetergeiſts beymiſchen, 
und fie wiederholt kalt nehmen ließen, In man. 
chen Fällen iſt dieſes angemeßner, ale das Yulver, 

ch habe unzähligemal bemerkt, dag drey big 

vier Löffelvol von einer Mirtur, bie aus zwey bie 

drey Unzen des Wiener oder ähnlichen Traͤnkchens 
einem Quentchen Salpeter, einer Unzen Zitronen⸗ 
forup , und vier bis fünf Unzen Schlehenbrühe, 
oder dergleichen Waſſer beftund, manchmal eben 
fo ſtark larirte, als die gewöhnliche Portion des 
Traͤnkchens auf einmal, und daß ein paar Gran 
Brechweinſtein, in folher Mifchung zum Viertel 
oder zur Hälfte genommen , telaagus Brechen 
machten. 

Oft bat ein Loͤffelvoll dieſer Miytur, der kaum 
den achten Theil eines Grang enthielt, ein ſtarkes, 
doch leichtes Erbrechen erregt, die beym Fortge⸗ 

braud, wenn die Krankheitsmaterie nicht mehr 
turgeszierte, au in vierfacher Portion, wenig ober 
nichts mehr wirkte. Man kann ſich daher derfele 

85 ben 
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ben auch in zweydeutigen Faͤllen ficher bedienen, 
weil der achte Theil eines Grang Brechweinfleingy 
beforderg unterm Braufen verfchluckt , felbft bey 
Entzündungen, Fein Unbeil füften Fann. Die news 
ern Verſuche, vermöge deren die Rhabarber, in 
Verbindung mit einigen Gran Salpeter, oft ftärs 
fer wirft, als mit etlichen Duentchen Mittelfalsr 
x beftätigen dieſe befondere Eigenfchaft des Salpe 
terd, Das nemliche bat ſchon Herr Burggraf *) 
von einigen Gran des fchweigtreibenden Spießglas 
ſes, des unverfüßten nemlich, dem folglich noch et⸗ 
was Salpeter anflebte, gefeben, 

Wo die gelinden Abführungen nicht in An⸗ 
fchlag fommen, ift folgender Bitterwein, wovon 
unmittelbar vor den Mahlzeiten zwey bis vier Eß⸗ 
löffelvoll genommen werben, zu empi:blen, Man 
gießt nemlich über zwey big drey Loth gepuͤlberte 
Chinarinde, und die Hälfte fo viel Pomeranzen⸗ 
ſchalen und Enzianwurzelpulver eine Slafche Mas 
lakkawein, läßt es, unter öfterm Umfchütteln kalt 
ausziehen, und wenn fie halb geleeret, mit friſchem 
Mein wieder anfüllen. Iſt die Erfchlaffung ‘der 
feften Theile fehr merklich, fo laſſe ich, unter jede 
Portion des Bitterweins, drey big vier Kaffee 
löffelboN des im Zimtwaſſer aufgelößten martis fo- 

lubi- 
%) &. Comm, de aere & Loc, urb, Frf. Sect. IV, 6.42. 
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Iubilis mifhen, und auch Pillen, die laus Kaska— 
rillenextract, Katechu, und ein wenig sdurch die 
| Kunft zubereiteten med gelind Falzinirten Eiſenvi⸗ 
triol zuſammengeſetzt wırden, gebrauchen. 

Wenn man, nad) den oben angegebenen Kenn, 
zeichen, gewiß iſt, daß eine im Blut und in den 
Verdauungswegen herichende ſchatfe Unreinigkeit 
mit den Inf. verbunden, oder, nad) deren Wegraͤu⸗ 
mung, zurücigeblieben ift, fo muß man aus den 
Viszeral⸗- und diäterifchen Mitteln vorzüglich fol- 
che waͤhlen, die die Schärfe mildern und tilgen, 
und wenn man die befondern Battungen von Ka⸗ 
fochymien errathen hat, auch ſolche zufegen, die 
derfelben befonders angemeffen find, Hierzu habe 
ich bier und da, und beſonders in der Diätetifchen 
Fur, Anleitung gegeben. 

3% glaube aber weder überflüßig zu handeln, 
wenn ich die Kurart der verfchiedenen Kafochys 
mien näher zu beflimmen fuche; noch einigen Ta 
del zu verdienen, wenn ich Diefelbe, ohne etwas 
ganz neues zu fagen, weitläuftig abhandle, indem 
ich die Abſicht habe, bloß angehende Nerzte und 
‚bie Kranken damit befannter zu machen. Mer 
erfahren hat, mie graufam dergleichen Schärfe oft 
im DVerborgenen wüthet, daß fie Die gewöhnlich. 
fie Urſach der Nervenuͤbel iſt, M und daß fie die 

Kur 
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Kur der Jafarktus fehr verzögert, der wird mit 
mir wünfchen, daß gefchickte Aerzte fich ber Mür 
he unterzögen, mehrere Kennzeichen von den vers 
ſchiedenen Rafochnmien ausfindig zu machen, und 
mehrere Verſuche mit dahin paffenden , fpesifiten 
Mitteln anzuftellen, und daß fie ihre, in diefem 
noch nicht genug angebauten Felde gemadhten 
Beobachtungen zufanmentragen und befannt ma» 
den moͤchten. Sonderlich verdiente Die nicht zu 
deichifrivende, nicht zu definirends und ſchwer zu 
furirende, feine, unſichtbare und flüchtige Schäre 
fe, die vieleicht nur dea feinften der Säfte, den 
fogenannten Nerveggeiſtern, eigen ıft, die genaue 
fie Nachforſchung. Die gröber » förserliche Schäre 
fe, welche z. B von Infarktus, von zurückgetries 
bener Kraͤtze u. ſ. w. oder von den, bey geſchwaͤch⸗ 
ten / und zu Kraͤmpfen genzigten, ohnehin unreinen 
Körpern fo leicht geſtoͤhtte Ausduͤnſtungen der 
Haut und zurückgebaltenen Unreinigfeiten des 
Harns u. ſ. m, entftanden ift, läßt fich eher entdecken, 
Gegen die Kakochymie überhaupt, oder wo 
man nicht gang gewiß feyn kann, ob fie venerl⸗ 
fcher, Fkorbutifcher, arthritifcher u. f. w, Art, ob 
fie komplizirt, oder ob fiein eine fremde Gattung 
aus geartet fey, find bey und auch nach der gegen 
die Juf. gerichteten Kur, folgende blutreinigende 
Mittel, 
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Mittel, doch mit einigem Unterfhiede, und theilg 
in Seftalt von Klyſtieren, anzupreifen : gelbe Ruͤ⸗ 
‚ben, Ather: Duecken - Löwenzahn » Grind: Baldrie 
anwurzel, Suͤßholz, Bitterfüßforoffen, Schierling, 
Eiienbütlein, die Ulmenrinde, ber augfaepreßt: Saft 
von Taubenfropf, Gundelreben, Körbelfraur und 
von den Blättern der in Deutſchland verpflanzten 
Mhadarber, wovon ich neulich fisöne Wirkungen 
gefeben habe; die, nach der Gaͤhrung von einigen 
Diefer paffenden Spezies abgenoffenen Waffer, $ 
B. das mit Milch vermifchte Loͤwenzahn und Tau: 
benfropfivaffer, und die mit ſchicklichen Wurzelny 
mit Serflen, Haber oder Reid, auch nad) Umſtaͤn⸗ 
den, mit einem Aufab son Saſſafraß- oder Frans 
zoſenholz jubereiteren, häufig getrunkenen Tifanen; 
der nicht genug anzupreifende Birkenfaft, det 
Malzicant, die Molten, Buttermilch, Efelemilch, 
minerallſche Waffer, z. B. das allenfalls mit Milch 
vermifchte, täglich zu einer big zwey Maag zu trins 
fende Schwalheimer Woffer, das arabifhe Gum⸗ 
mi, die Sallırte aus Hirfchhorn, vorzüglich aber 
die rothen Schnecken, oder die in den erwähnten 
deſtillirten Waſſern aufgelößten friichen Eyer. (©. 
die diätstifche Kur.) Hieher gebört auch dag die 
Schärfe verſchluckende Pulver, das aus Eyerſcha⸗ 
len, Milchzucker und Mutterzimt zuſammenaeſetzt 

wird, 
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wird, und das ihm gerade entgegengeſetzte ſaure 
Elixir, das zugleich, als ein Krampfſtillendes und 
ſtaͤrkendes Mittel, der Nervenbeweglichkeit entge⸗ 
genarbeitet; es darf aber der Magen nicht zur 
Säure geneigt, und die Fafern nicht trocken 
und gefpannt ſeyn, wenn ed nicht Uebel ärger 
machen fol. Auch ift die innerlih und äußerlich 
zu gebrauchende Weidenrinde, vorzüglich unter die 
ſtaͤrkenden Blufreinigungen zu gählen. Ich muß 
aber bekennen, daß ich mit ibr, mie mit verfchien 
denen andern, oben erwähnten Blutreinigungen, 
Noch nicht Verſuche genug angeftellt habe, um 
fie mit der Zuverlaͤßigkeit empfehlen zu Fönnen, mit 

welcher fie viele Schriftfteler angeptiefen haben. 
Die Methode, den Ausfchlägensder Haut abs 
führende Mittel entaegen zu feßen, ift beynabe 
allgemein worden. Ihre gute Wirfung beruht 
darauf, daß der Darimfanal dadurd von Kruditaͤ⸗ 
ten, Pituita und ſchwarzer Galle, welche eine 
Haupturfache der Verderbniß des Bluts abgeben, 
befreyt, und auch das unteine Fließwaſſer zum 
Theil nach der mehr gebahnten Heerftraße gelockt, 
und zum Ausgang befördert wird, Sind aber die 
Gedärme rein, ſchlaff, fehr reigbar, die Nerven zu 
empfindlic) und der Körper frockeny fo müß man 
Öiefe Kurart entideder gat nicht; oder äußerft be 
hutſam, 
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butfam, und nur die gelindeften Mittel ahtwenben, 
weil es eine ausgemachte Sache ift, daß fie bey 
fhwächlichen, empfindlichen , bufterifchen u. f w. 
Kranfen meiftens einen großen Auftuhr erregt, 
und manchmal die Schärfe, nicht ohne Lebensge⸗ 
fahr, gegen die edlen Theile lockt. 

In zweydeutigen Fällen bediene ic; mich ent 
Weber des in einem flarfen Abfud der Grindwurs 
jel zu nehmenden Duajatumpulvers, oder meiner 
lindernden Latwerge, die ich mit Oueckenloͤwen—⸗ 
zahn⸗ ober Rattigertraft vermifche, 

Da’ man erfahren hat, daß fich bie Zufäne, 
welche die im Blut herrſchende Schärfe erreger, 
alsdann fehr vermindern, wenn fich diefelbe gegen 
die Haut wendet, fo ift mar auf den glücklichen 
Einfall geraten, fie durch aufgelegte reignde Mit 
tel, oder durch erfünftelte Gefchwüre oder Aus ſchlaͤ⸗ 
ge dahin zu locken , und ihr theils einen andern 
Yusgang zu verfihaffen, wie auch, ben einem Ner⸗ 
venaufruhr, einen befänftigenden Geginreig zu 
bewirken , oder ihnen eine andere Stimmung zu 
geben. ’ 

Zu diefem Behuf habe ich folgende Mittel im 
Gebrauch: den Seidenbaft , öfter Janins gemils 
bertes ſpaniſche Fliegenpfl ftir, welches, wenn es 
fange Zeit getragen wird, Die Stile der Haarfeile 
| und 


336 Kap. 6, Vom Gebrauche ber übrigen gewöhnt. 


und Sontenellen füglich vertritt) oder rothmachen⸗ 
de Mittel, ala den geriebenen und mit Eßig und 
Sal; befprengten Meerrettig, Senfumfchläge, die 
mit fpanifchen Sliegenpulver vermifchte Seifenfals 
be, oder den nach Umftänden auf gleiche Art ver. 
mifchten Theriaf, die mit Seife, Potaſche und Senf 
gefchärften Fußbaͤder, wie auch) die Schröpfföpfe 
und Blutigel, und die, vermittelt der Anleaung 
des Hemdes eines Kräßigen, vorzunehmende Eine 
impfung der Kraͤtze. 

Diefd äußern Mittel unterfüße ich oft durch 
den innern Gebrauh der Schwefelblumen pder 
des Schwefelgeiſts, durch die beften Zubereitungen 
des Spießglaſes, 4. DB. der Thedenfchen Tinktur 
oder meiner Epießglagfeife, durch dag mir wer 
nigem Mohnſaft verfegte Sulphur antimonii exa 
temporaneum, durch Fallfrautblumen und deg 
Plümers , mit Hirſchhornſalz, Rampfer oder Bis 
fam verfegte Pulver, 

Beynahe die nemliche Kurart kann man arts 
wenden, wenn die Unreinigfeiten von den äußern 
Theilen ins Blut zurückgetreten find, Wenn biers 
innen eine ſchnelle Hülfe erfordert wird, fo neh⸗ 
me ich mit beſtem Erfolg meine Zuflucht zu der 
Eifenhütleineffeng , die ich aus dem trocknen Kraut 
* Vitriolnaphta verfertigen, und der ich ein 

wenig 
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Menig Mohnſaft teyinifchen laſſe, ober zu ber, 
mit etwas Brechweinftein und Laudanum verfeßs . 
ten Auflöfung unferer Spießglagfeife. 


Wenn ich die befondere Gattung einer Ka⸗ 
kochymie veroffenbahrt. fo hebt man aus den 
oben angezeigten allgemeinen Mitteln bie paffend- 
fien heraus, und fit ihnen bie ſogenannten ſpe⸗ 
gifiten oder die öfter8 erprobten an die Seite. Sch 
will von letztern nur diejenigen anmerfen , wovon 


ich mehrmalen gute Wirlung geſehen habe, 
Be 


4. Gegen die veneriſche Kakochymie wird bie 
Wirkung des Queckſilbers, durch die Zufäge von 
wicht veraltetem Eifenhütleinertraft und Schiers 
Ungpulver, ven Spießglas und endlich von Chir 
na, und in manchen Fällen von befänftigenden, 
ſchmerzſtillenden Arzeneyen fehr erböpt, 


Ja dem defperaten Zuftand, wo bag Queck⸗ 
filber vollig unthätig geworden iſt, wie auch in 
dem Ausſatz, der ſich mit dem Dueckfilber nicht 
vertraͤgt, hat dag mit der Seite 260, befihriebes 
wen Spießglasfeife vermifchte Eiſenhuͤtleinextrakt 
ſichtbare und fchlennige Hülfe geleiſtet, und nicht 
den geringften Aufruhr erregt , ungeachtet es, nach 
und nach aufſteigend, ‚endlich zu zwanzig Gran 
täzlic) gegeben ward. 

d Ich 
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Ich babe daffelbe, ben mehr als hunbert 
Gelegenheiten , als eines der wirffamften Arzeney⸗ 
en, auch alsdann gefunden, wenn ic) es bloß 
zur Unterflügung anderer Mittel verordnete. Es 
befrembdet mich, daß es nicht weit häufiger an⸗— 
gewandt wird, und dag manche fo gar ein Mis⸗— 
trauen gegen deſſen Thätigfeit, und die, vom: 
berühmten und einſichtsvollen Erfinder, damit 
und mit den andern fogenannten Giften angeſtell⸗ 
ten DVerfuche geäußert haben. Ach wenigftens bin 
son ihrer vortreflihen Wirfung , auch in Fällen, 
von welchen der Herr von Störf nichts erwähnt 
bat, und von biefes feiner redlichen und men 
fchenfreundlichen Denfungsarf, durch bie per» 
fönliche Bekanntfchaft , deren ich mich immer mit 
dem innigften Vergnügen erinnere, vollkommen 
überzeugt worden. 





Die nämliche Verbindnng des Eiſenhuͤtleins 
mit der Spießglagjeife ift auch gegen Die veneris | 
fchen Ueberbleibfel bervährt , welche , wie es fich 
mebrmal zuträgt, dur *ine Fomplisierte Ver⸗ 
ftopfung der Gefrößdrüfen unbändig geworden 
find, die aber, wenn fie fih im Harngarn dufe 
ern, zugleich mit Bongien müffen behandelt wer⸗ 
ben. (m). 

In 


| / 
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In der ſtrobutiſchen richtet man am meiften 
durch ausgefuchte diaͤretiſche Mittel durch den 
Malztrank und das faure Elixir aus. 

Gegen die arthritifchen, geichnef fi dag, 
mit Weinfteinrahm, Eifenhütleinertraft, und end» 
lich mit Chinarinde vermifchte Quajatumpulver, 
und die mit Ammoniafsımd Quajakumgummi zus 
bereitete Spießslasfeife aus, wobey, nebft den 
ſchicklichen Diätetifchen Nahrungsmitteln, die Mol, 
fe, Buttermilch , und die paffenden Wurzeltränfe . 
haufig genojfen wersen, | 
Gecgen die ffrophulöfe und rhachitifche, die 
meifiend einen angebäuften p'rwitöfen, oft fauern 
Schlamm, und daher entſtandene Verftopfung 
der Gekroͤßdruͤſen, manchmal aber auch Ueberbleib» 
fel von venerifchen, arthritifchen, Majern + Fries 
fel- Scharladh » Poden u. f. w. Giften oder deren 
Yusartung jum Grunde bat, nnd die der Genuß 
fehr barter Waffer an gemiffen Orten deſto 9% 
meiner macht, fowmen , nach den erforderlichen 
Yuslerrungen, das Schwalheimer Waffer zum 
gewöhnlichen Getränfe, das Kalkwaſſer, der Er 
chelkaffre, die Faͤrberroͤthe, das Fallkraut, Ei⸗ 
ſenhütlein, der Schierling, die Mauereſel, ber 
Spießglasmohr, vorzüglich aber die, mit ſtinken⸗ 
dem Aſſant zubereitete und mit ein wenig Queck⸗ 


ya filber 
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llber-und Einfenbütleinegtraft , verlegte Spieß⸗ 
glasfeife in Anſchlag, wornad die peruvianiſche 
Rinde und die eröfnende, mit bittern Eprtraften 
vermifchte Eifentinftur angewandt werden fönnen, 


Ben ‚Kindern leiſtet die im Digeftor zubereitete 


Knochenbruͤhe oder Gallerte ſehr vie.  Weickard | 


raͤth zu gleichem Zweck das Eyergelb, mit ein 
wenig Zimt vermiſcht. 


Die flechtenartige Schärfe hat eine nahe Ver: 
wandſchaft mie der -frophulöfen , und erfordert 
eine ähnliche Kur. Nur muß man bier aufmerfs 
famer auf die verfchiedenen Gattungen von Ka: 
kochymien ſeyn. Hat z. B. die ſtorbutiſche Schaͤr⸗ 


fe daß Uebergewicht, fo leiſtet der Malzirant mie 


"ben Birterfüßftengeln (welche, nebft der Kuchen⸗ 


ſchelle, von vielen als ein Spezifikum angeprie⸗ 


ſen werden,) gute Dienſte. Aeuſerlich wird das 
Kalkwaſſer mit Mandelkleyen, der Abſud von 
Grindwutzel, mit Bleyextrakt vermiſcht, und das 
mit vielem Waſſer diluirte Queckfilberfubliinat ges 
lobt. Wenn aber, in eingewurzelten Flechten, 


Die mit Melilotenpflaſter vermiſchte Spießglasſe fe 


nichts verfangen will, ſo muß man ſeine Zuflucht 
su den Blaferpflaßern nehmen, die ſchon Reno 
danus empfohlen bafı 


Der 
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Der naͤmliche Malztrank, nebſt einer Aufloͤ⸗ 
fung des Wermuths⸗Kaskarillen⸗ und Pomeran⸗ 
zenextrakts, iſt auch gegen den ſtorbutiſchen chror 
niſchen Sriefel bewährt befunden worden. 

Gegen die fräßige Schärfe zeigen fih bie 
‚mit Loͤwenzahn⸗ oder Taubenkropfextrakt verfegten 
Schwefelblumen, in’ den Fällen aber, wo eine 
gallichte, faulartige, ftorbutifche Schärfe ‚, beſon⸗ 
der nach. erlittenem Fieber, im Spiel iſt, dag 
faure Elirier vorzüglich) thaͤtig; und gegen das 
zurückgebliebene Sriefel-und Maferngift.bie Milch, 
das isländifhe Moos, ber Kampfer, der Spieß 
glasſchwefel und ber nämlihe, mit ein. wenig 
Duedfilber vermiſcht, in den Ueberbleibfeln von 
ben Pocken. 

In derjenigen. Verderbniß der Eifte, bie 
ihre Ducle in dem außer dem Kreislauf. gefeßs 
ten Hämorrboidalblut Hat, ſcheinen Die Schwe⸗ 
feiblumen eine pezifife Wirkung zu dußern , fo 
wie dag mit Myrrhen, finfenden Aſſant und 
auch Schwefel verſetzte Dueckfilber in derjenigen, 
die aus dem in den Muttergefäffen ſtockenden 
Blur ensfichet: 

Bey oder auch bald. nad) bem Gebrauch des 
Queckſilbers ‚dürfen aber bie. Stahlmittel nicht 
angewendet werden, teil fie alsdann, manchmal 

„3 an 
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an der Stelle, einen flarfen Speichelfluß erregen, | 
Auch muß man mit dem Dueckfilber bebutfam zu 
Werke neben, wenn eine fforbutifche Schärfe dag | 
Blut merklih verdorben, oder zu fehr verdünnt 
bat; weil «8 alsdann leicht mißliche Speichel eo 
und Blurflüffe veranlaffet. Eine gleiche Vorſicht 
muß man mit denen, das Blut etwas ausdeh⸗ 
nenden Schw:felsund Spießglagmitteln , bey Per⸗ 
fonen , die zu Blutflüffen zur Säure geneigt find; 
anwenden. | 

Gegen die Frebsartige Schärfe bat dag, mit 
dem Spießglag verbundene Schierlingspulver mehr⸗ 
malen erwuͤnſchte Wirfting gethan; man muf aber: 
dabey oft feine Ruͤckn cht auf die Er Galle: 
nehmen. | 

Der MWürtenbergifche Hr. Peibargt Jäger hat! 
noch neulich, durch den Gebrauch der Thedenfchen 
Spießglastinktur, einen Krebsſchaden kurirt; 
weicher aber die mit flinfendem Affant zubereitete! 
Spirfglasfeife den Vorzug flreitig macht, 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die Saͤfte, 
nach einer flarfen Entfräffung de Körpers, z. B. 
durch übertriebenes Venusſpiel u. f. w. eine üble) 
Befhaffenheit annehmen. NHiergegen machen die 
ftärfenden MI die Hauptfache ang, z. B. dag! 
faure Elixir, die Ehinarinde, der Mutterzimt , 

dag 
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das kalte Wafchen und Baden, und bie oben 
beſchriebenen tonifchen Mittel. | | 
ch habe mich oft genöthiget gefehen, bie 
nemlichen, auch gegen die meiften andern: Gar: 
tungen von Kakochymien entweder mit den Blut⸗ 
reinigenden zu verbinden, oder die Kur damit zu 
befchliegen , meil ich ohne fie oft nichts ausrich⸗ 
ten konnte. Wenigſtens ertheilen fie den erfchläfs 
ten trägen Gefäffen und Drüfen die erforderliche 
Kraft, um das Blut beffer durchzuarbeiten, gleiche 
mäßig zu mifchen, die zaͤhen Säfte zu verdünnen 
oder flüßig zu machen, und die unreinen lebhaf: 
ter ab⸗ und auszufondern ; fie fegen auch bie ges 
ſchwaͤchten Behälter der Schärfe in ben Stand, 
mehreren Widerftand zu leiften, wiewohl die hart⸗ 
näcigen Ausfchläge der Haut manchmal nicht an» 
ders fünnen übermälfiget werden, ald dag man 
durch Aufere Mittel die erfchlaften und verdor⸗ 
benen Gefäßchen reinigt, jufammen zieht, ober 
zum Theil deſtruirt, und dag man die verdorbe⸗ 
nen flüßigen Theile, wovon oft bie feften völlig 
und hartnäckig durchbeist find, durch den lang» 
mährenden Gebrauch von paffenden Nahrunge- 
mitteln, ( S, dag fiebente Kapitel) $. B. durch 
die Milchdiät, die ich manchmal mit China vers 
binden mußte, gleichfam umwandelt Daß die 
24 ftärfen> 
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ſtaͤrkenden Mittel, die Eiſenwaſſer, China, die 
Weidenrinde, das kalte Waſchen und Baden / 
uf. w. beſonders Die baͤuer iſche ‚gebeogart mehr⸗ 
malen , nad) allen vergebens ‚gebrauchten. Blut⸗ 
reinigungen, geholfen haben , ſoll jeden Arge auf⸗ 
merkſam machen. | 
Es iſt bekannt, daß flark ER Derden die 
milbeften Säfte oft in ägende verwandeln, In der 
Kur diefer befondern Art von Verderbniß der Säf 
te muß bie Urſache des Reitzes, die entweder in den 
mit prickelnden Kruditaͤten beladenen Magen und 
Gedärmen, oder in unreinen Blut und den dar— 
"aus abgeforderten Säften, oder in der Wirkung 
manches Giftes, oder in heftigen Gemuͤths bewe⸗ 
gungen, oder auch in mechaniſchen uad aͤußerli— 
chen Verlegungen der Nerven „zu fuchen ift, aug 
dem eg geſchaft, und oft zugleich der Reitz 
durch) befänftigende, betäubende , eintwickelnde 

Nittel, manchmal durch innerliche und äußerliche 
Gegenreige gemildert werben, 

Verſchiedene Kafochymien veranlaffen eine 
fihtbare Gerinnung oder Zähigkeit des Fließwaſ⸗ 
ſers, und, bey manchen Perſonen trift man, wie 
ich ſchon angemerkt habe, eine beſondere Neigung 
zur Erzeugung eined haͤufigen, kaum zu vertile 
genden , pitultöfen Unraths in den Gedärnten und 


dım 


E 
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‚dem. Blut, und bey. andern eines fleingreigen We⸗ 
ſens an. In dieſen Sällen ‚werden die gewoͤhn⸗ 
lichen reinigenden Mittel nichts verfangen, wenn 
nicht ſolche voraus geſchickt oder damit verbunden 
‚werben, welche den zaͤben Unrath kraͤftig aufloͤſen, 
flügig machen, und abfuͤhren. Hierzu ‚dienen vor⸗ 
zuͤglich das Fallkraut, die Faͤrberroͤthe ⸗Loͤwen⸗ 
‚sahn. Senekawurzel, die Bitteriüßftengel, dag Eis 
ſenhuͤtlein, der Salmiat, das Queckſi! Iber und 
ber Salpeter , befonderg Die Epießslagfeife nebft 
dem Kalfivaffer , denen man zwiett Die mit feifen, 
artigen Extrakten verbundene Chinarinde zufegen 
muß, | 
„Gegen bie Dekdneang Bor Säfte, fcheinen 
letztere Mittel, nebfl der verdichten Ochfengalle , 
vorzüglicy aber ber häufig zu gebrauchende infpir 
girte , und mit gerftoffenen Kellerefeln vermifchte 
Moͤhrenſaft eine fpezifife Kraft zu beſitzen. 

Die Behandiung der phlogiſtiſchen und gal 
lichten Verunreinigungen, twelche „‚nach uͤdel ku⸗ 
ritten entzuͤndlichen und Gaflenfisbern „, oft eine 
Hektik veranlaſſen, wie auch die Neigung zur 


ſchaͤdlichen Säure babe ih ſchon bier und da 


erditert, und alfo nichts weiter dabey zu erinnern, 


als daß in erfterer Fleine Aderläffe, nebſt haͤufi— 


ger Molfe oder erweichenden und ſchleimigten Ge⸗ 
95 traͤn⸗ 
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tränfen , die man aus Mandeln, Gerſte, Reiß, 
Ultbeesund Queckenwurzel, Violen und Wollblu⸗ 
men zubereitet, und womit ein altes Huhn fann 
angefünf und adgefotten werden, befonders aber 
die Buttermilch, welche den größten Theil der 
Nahrung ausmachen muß, und welche man mit 
Seltefer , Fachinger oder Schwalheimer Waffer 
dann und Mann noch mehr verdünnen kann, 
unentbehrlich find, und dag die Menfchen in der 
andern oder gallichten, nebft den vorſichtig ge 
brauchten SBrechmitteln, nach Diefen , die mit dem 
Ertraft des Lattigs verſetzte lindernbe Latwerge, 
und in letzterer anhaltende Leibesbewegungen, die 
Stärkung der Verdauungswege und Die Vermeis 
dung ſolcher Speifen und Getränfe, die leicht in 
eine ſaure Gaͤhrung übergehen , die befte — 
leiſten. 

Zur Milderung der aͤtzenden Saͤure kann 
auch die Kalbsgekrös oder Kaldaunen-oder noch 
beſſer die Schneckenbruͤhe, worinn ein neues Lau⸗ 
genſalz aufgeloͤßt worden, die Magneſia und ein 
Pulver, das aus drey Theilen geroͤſteter Eyer⸗ 
ſchalen, und einem Theil Mutterzimt beſteht, 
und die unter den diaͤtetiſchen Mitteln vorgeſchla⸗ 
genen Getraͤnke u. f. w. oft und häufig genom⸗ 
men werden. 

Die 
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Die Alten haben zwar den Gebrauch der ab; 
forbitehdin oder fauerbrehenden Mittel: zw weit 
ausgedehnt, und weil’ fie fie zu häufig und ohne 
Bedingurg verordnet, oft Schaben damit anges 
richtet: die Neuern geben aber wirklich zu weit, 
wenn fie disfelbe für mehr ſchaͤdlich als nüßlich 
ausgeben, und fie beynahe völlig aus der Mes 
dizin wegzudemonſtriren ſuchen. Man müßte 
hundert Zeugen verwerfen, worunter doch mehre⸗ 
re glaubwuͤrdige ſind, wenn man die aufgezeich⸗ 
neten außerordentlichen Kuren laͤugnen wollte, 
welche die Alten, zwar durch allerley auch aber⸗ 
glaͤubiſche Zuſaͤtze mehr verunſtaltete Kompoſitio⸗ 
nen von abſorbirenden Mitteln, durch die foge 
nannte antiepileptiſchen oder Hauptpulver —* 
ders bey Kindern, gethan haben. 

Ich ſelbſt bin öfters Über Die Wirkuug eines 
Pulvers erſtaunt, dag eine gewiſſe Familie gegen 
die Gichter und Epilepfie weit und breit gratid mit, 
theilete, und welches fie aus dem erften abgebro- 
henen Rand und dem innern getvundenen Theil 
der Schnedenhäufge zubereiteren. 

Noch weit Fräftiger habe ich des Boerhaveng 
fchmerzfiffende Mixtur in ähnlichen Fällen befun⸗ 
den. Er ließ fie aus zwey Duentchen venetianifcher 
Eeife , einem Duentchen jubereiteten Perlen, ans 

dert⸗ 
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derthald, DuentchenKRrebsaugen, einem halben 
Duentchen Atheefprupund aus abgegogenem Sram 
ſemuͤnzen⸗ Fenchel» und Zitronenſchalenwaſſer, von 
jedem drey Unzen, verfertigen, wovon er ſich fol- 
gender, Ausdrücke bedient: „Diefes Medifamenf 
mempfichle fich durch eine folche wunderbare Wir⸗ 
u bangys daß ich mich einer Prahlerey verdaͤchtig 
y machen würde, menn id) heraus lagen wollte. wie 
n fich die Sache wirklich verhält. Sch pfleue ed auch 
mbeswegen zu verheimlichen , damit fein Mißbrauch 
ngemacht, oder fein Werth nicht verringert werde, 
i„wenn eg befannt worden iſt.“ 
Aug allem diefem fann man fchließen, wag 
für einen ftarfen Einfluß die Säure und ‚ähnliche 
Schärfe auf die beftigfien Nervenkrankheiten har 
ben, und tie twirffam die abforbirenden Mittel 
ſeyn muͤſſen, dieſe Urſache zu tilgen. | 
Außer diefem find fie aber auch nicht fo uns 
thätige und todte Körper, wofür man-fie auggiebt 5 
ich verftehe nämlich «folhe, die aus dem Thier⸗ 
zeiche genommen werden, Es iſt durch viele chy⸗ 
mifhe Verfuche, die man z. B. mit Krebsaugen 
und Eyerſchalen angeftelt Hat, binlänglich erwies 
fen , daß fich flüchtige Theile, feldft dem Geruche 
nad, daraus entwicketten. Wir wolteman fonft 
erklären , daß die Krebsaugen manchem-ein Jucken 
und 
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und einen Ausſchlag auf der Haut erregen, und 
daß ſte, wie die Eyerſchalen, den werfen Fluß 
von feharfer Art fo glückiich;übertwältigen fönnen? 
Say kenn einen Geiftlicheny der, wenn er aus Lieb⸗ 
haberey Krebſe fpeißt, nicht lange hernach durch 
dicke Pocken, von der Stirn bis an den Nabel und 
weiter nicht verunſtaltet wird. Der naͤmliche aber 
nicht ſo ſtarke Ausſchlag erfolgt, wenn er bloß 
Krebsaugen verfchluckt. — Um mich von dieſer ſelt⸗ 
ſamen Wirkung zu uͤberzeugen, hat er den Verſuch 
in meiner Gegenwart an ſich gemacht. 
ESs herrſcht der beſondere Unſtern in unſerer 
Wiſſenſchaft, dag man veraltete, obgleich auf Era 
fahrung gegründete Rehrfäge ungeprüft, und oh⸗ 
ne das befte davon zu behalten, fo leichtſinnig 
verwirft, und dag Kind mit dam befubelten Bad 
hohnlaͤchelnd aus ſchuͤttet. Es geſchieht oft bloß 
deswegen, weil das alte Kind zu viele Falten, 
oder nicht den neuen Zuſchnitt hafı 

So wie die fiharfe Unreinigfeit, die fich bloß 
aus den Inf. entfponnen hat, dennoch fortfährt, 
AYusfchläge der Haut u, d. gl zu erregen, wenns 
gleich tie Inf. völlig gehoben find, und das Blut 
euch gereinigt zu feyn ſcheint, eben ſo bat man 
oft mancherley üble Folgen der Infarktus zu bes 
ſtreiten, ungeachtet der Unserleib Längft davon bes 
frint if, Wer 
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Wer hat nichterfahren, daß die üble Wirfung 
einer Stammurſache ſich ald eine neue Urfache aufs 
geworfen bat, die oft ſchlimmere Zufälle hervor» 
gebracht hat , al erffere, und weid,e auch, nach 
gereinigter erfter Quelle, Fortwürhete und manche 
mal unheilbar worden tft? Dieſes ereignet fih | 
alsdann gemeiniglich, wenn die Inf, den Körper 
fehr lange beläftiget haben. 

Ich habe ſchon gleich Anfangs zu verfichen 
gegeben , daß dieſe üdeln Folgen, welche die Inf. 
nachlaffen, entweder von der Verunreinigung der 
ganzen Blutmajfe , oder von ber Mitleidenheit der 
Nerven, oder von den drelichen Anhäufungen des 
Bluts, oder von der Verſetzuag der Krantbeitde 
materie entſtehen. 5 

Der durch Sympatie wm f. mi verflimmte Nerve 
erhält, durch oͤftere Anfäle und die Fänge der 
Zeit, mehrere Empfindlichkeit oder Difpofition zu 
folcher Unordnung, bie endlich zur Gewohnheit 
wird, und fich big zur Einbildungskraft erftreckt, 
Ein Beweis davon ‚find diejenigen, welche, nach 
längft abgenommenen Fuß, bey den Wetterveräns 
derungen, über den Schmerz; ber Hünerangen 
klagen, womit fie, noch unverftümmelt, geplagt 
waren Man wird leicht einfehen, daß ein oft lang 
erſchuͤtterter Nerve endlich fo ſchwach und empfind« 


lich 
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lich werben muͤſſe, ‚daß ber. geringfte, fonft une 
wirkſame Neiß Eindrüde auf ihn machen , und daß 
er nach den Theilen, worinn er ſich verbreitet, «is 
nen toibernatürlichen Zufluß von ben feinften und 
gröbern Säften erregen wird, die, wie fchon ers 
waͤhnt, deſto mehr Schärfe annehmen , jemehr 
der Narve aufruͤhriſch gemacht wird, und jemehe 
die, zur Ausfonderung der Unreinigkeiten beſtimm⸗ 
ten Wege in dieſem Zufland gefperrt werden. er 

Bey der Epilepfie, die lange gedauert, trägt 
es fich öfters zu, daß die Zerrättungen in dem 
Nervenſyſtem kaum zu bandigen find, wenn gleich 
Die erfie Urfache davon aus dem Wege geraͤumt 
worden iſt. Sch babe dieſes ſelbſt bey der Gattung 
Fallſucht wahrgenommen, die aus äußern Urfachen, 
aug einem am Ballen des Fußes gereitzten Nerven 
entflanden war: 

Eben ſo verhält es fich mit den Anbäufungen 
des Bluts, welche Die Gefälle des leidenden Theils 
immer mehr ausdehnen und dergeſtalt ſchwaͤchen, 
daß ſie einem ſonſt unbedeutenden Anlaß nicht mehr 
Widerſtand leiſten können, und daß ſich eine ans 
baltende, oͤrtliche Volblütigkeit darinn entipinnt, 
Noch mehr hat man von der Verſetzung ver dorbenet 
Säfte zu beforgen , wenn fie die innern Theile trift, 
oder wenn dieſe verfihiedenen Gattungen bon neuen 

Um, 
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Unorönungen $ugleich wirken, oder wenn eine 
fremde Kakochymie mit im Spiel ifl; wo man 
dann fehr felten auf eine voͤllige ren rechnen 
fann. 

Wie oft habe ich mich nicht —* See 
wenn ich bey Lungenfüchtisen die Inf. alg die er> 
ſte Duelle des Uebels, häufig bis an ihr Ende 
weggehen ſah? 

Ereignen ſich folche üble Wirkungen der ſchon 
meiſtens oder völlig gefilgten erſten Urſache an 
den außern , nicht zu tief liegenden Theilen des 
Körpers; fo muß man, unterm Gebrauche der 
innern Mittel, feine Zuflucht zu den änfern, ger 
theilenden, ffärfenden und ableitenden, oder bey 
den Ablagern , zu den eig um hide 
den u. ſ. w. nehmen, 

Sp heilte Rabner *) fein Hertößifiee Kopf 
weh, das drey und zwanzig Jahre angehalten, und 
deſſen Urſache ohne Zweifel im Unterleibe verbor⸗ 
gen lag, endlich durch Blutigel, die er an den 
leidenden Theil anlegen ließ. 

Und ſo habe ich einige und mich ſelbſt von der 
Gattung Augenbeſchwerden, wo vor dem hellſten 
Auge, worinnen fein Fehler ju entdecken iſt, be 
** Heine ſchattigte Koͤrperchen, in Geſtalt von 

Flie⸗ 
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Fliegen u. ſ. w zu ſchweben, oder mo mehr durch. 
ſichtige, leuchtende Kügelchen fich anhaltend ; 
gleich den Goldregen des Hrn. Sauvage (Tuffu- 
dio Danaes) berab zu fenfen fchienen (welches 
Uebel viele für einen Anfeng des Staars ausgas 
ben) blos durch Antifpasmodifche Viszeralklyſtie⸗ 
re befreyt; bey den meiſten aber mußte die Kur 
urter andern durd) die Heilart, der ſich Hert 
von Haller in gleichem Fall an fich ſelbſt gühcklich 
bedient hat, vollendet werden. Er lief nämlich 
den Dampf eines Abſuds von gebrannten Koffee⸗ 
Bohnen fleißig an die Augen gehen. Ich ſctze ihm 
Baldrianmwurgel und. Fenchelfamen zu, und läffe 
öfters die hohle Hand, welche mit etwas eau de 
luce befeuchtet worden, vor die Augen halten; auch 
ratde ich, flatt der kleinen Augenbadmaſchienchen, 
einen mit Faltem Waffer befeuchtiten Schwain; 
nicht allein über die Augen, fondern auch Zugleich 
über den unterh Theil der Stirne zu legen, und 
Diefes zu wiederhohlen, fo bald das Waſſer lau 
geworden ih 

Eine ähnliche Methode gilt auch bey berglei: 
hen Fehlern des Gchörs, Ein wenig Biſam und 
Kampfer in ein feines ſeidenes Laͤpchen gewickelt, 
und in den Öhren getragen, thut meiſtens Die ers 
wuͤnſchte Wirkung: 
3 Neußern 


a 
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Aeußern fich die Heberbleibfel der Inf. an den 
Eingeweiden , fo muß man, nedft den äußern Mit⸗ 
teln innerlich und auch in Kinflieren ſolche anwen⸗ 
den, melche die widernatürliche Befchaffenheit der 
allzuempfindlichen und reigbaren Nervin und Mus: 
felfafern verbeffern, und den leicht zu erregenden 
Aufruhr in dem leidenden Theile einfchläfern , und 
auch folche zu Hülfe nehmen, melde, durch eis 
nen Brgenreig an den Magennerven , oder durch 
erregte Eleine, an fich ſchon heilſame Erfchütteruns. 
gen , den fchon zur Gewohnheit gewordenen Ans 
griff auf die geſchwaͤchten Nerven davon abziehen, 
und ihu durch ihren oͤftern Gebrauch gleichfam 
enttwähnen, oder überhaupt Die Örtliche üble Dife 
pofition ändern. 

Erſtere Abſicht erfüllen die Chinarinde , Por 
merangenblätter, der Bifam, ſtinkende Affant, 
Kampfer, die Baldrienwurzel, das Schierling⸗ 
pulver, das Bilſankraut und Eifsnhütlein, der 
Wohnfaft, und mehrer: dergleichen, Die ande—⸗ 


- re wird durch die fogenannte Eckelfur , oder die 


in fehr Kleinen Gaben öfters verichluckten, und 
auch theils durch Klyſtiere beygebrachten Brech- 


“mittel erreihtz; wohin aud) die Zink und Wolvers 


leyblumen, desgleichen die in ſolchen Faͤllen viel: 
vermoͤgenden elekttiſchen Erſchuͤtterungen und die 
Kraͤfte 
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Kräfte des Magnets oder vielmehr bes Schwefels 
zu rechnen find. 

Ach babe mich bisher meit beffer dabey bis 
fünden, wenn ich den aufgelößten Brechweinftein; 
in Geftalt der aufbraufenden; zu gleichen Zweck 
dienlichen Riveriſchen Mixtur verordnet habe. Ich 
laſſe z. B; fünf Scrupel eines reinen Laugenſalzes, 
fünf und mehrere Tropfen des kauſtiſchen Salmiak— 
geiſtes, zwey bis drey Gran Brechweinſtein, und 
zwey Duentchen mit Kamomillenöl getränften 
Zucer ; auch wohl etliche Gran von Bilſen- oder 
Kiapperröfeneptract in acht Ungen Ramomilenwaß 
fer auflöfen, und dann und wann drei) Eßloͤffel 
voll oder eine Unze, und gleich darauf einen Eßloͤf⸗ 
fel voll Zitronenſaft nehmen: 

So erwuͤnſchte und oft ſchleunige Hülfe ich 
Auch von dieſer Kukart in Nerbenzufaͤllen, Blut 
und Bauchfluͤſſen, falten und bösartige Fiebern 
u: fi m: geſehen habe, ſo kann ich es doch niemand 
verdenken, wenn er auf die Gedanken geräth; daß 
fie ihre Mirakel einer mediziniſchen Schikane ; eis 
hem Stratagem ju berbanten; und viel Aehnlich—⸗ 
keit mit der Methode haben, wo die übel Folgen 
don Kälte und Hitze durch Eid und Feiter, iind die 
durch Sehrecken erregte Epilepfie und Wahnwitz 
wieder ducch Schrecken kuritt wetden 

32 Hirte 
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Hingegen kann zwar eingewendet werben, 
daß die Brech ⸗ und dergleichen Mittel, in Eleinen 
Gaben genommen, die Tugend befigen, bie Stockun⸗ 
gen in den Eleinften Gefäffen aufzulöfen, und alle 
Ab und Ausſonderungen zu befoͤrdern. Aber es 
fragt ſich, auf welche Art und Weiſe fie dieſe auf 
ferordentlichen Kräfte dußern ? Etwan dadurch, 
daß fie dem Blut eine feifenartige Befchaffenbeit 
erteilen, oder daß fie die geronnenen Säfte in 
eine Art Gährung ſetzen, und die verfiopften Ge: 
fäffe zugleich prickeln oder anfpornen, oder dat fie 
durch ihre Spießchen und Staͤchelchen die Stocfuns 
gen gleihfam zerfchneiden? Es ift mir deswegen 
nicht wahrſcheinlich, weil ich mir nicht vorftellen 
fann , daß ein Viertelgran Brechweinſtein, der in 
fünf und mehrere Maafe ölichter Feuchtigkeit auf⸗ 
gelößt, und in Millionen Atomen zertheile ift, dems 
felden einige Wirkſamkeit erteilen koͤnne. 

Seine Wirkſamkeit muß alſo fchon vorber, ehe 
er in das Meer der Säfte verfenket ift, mithin bey 
der Berührung der Nerven des Mageng und der 
obern Gedärme Statt haben, 

Bon ben betäubenden Arzeneyen kann man 
eher erwarten, daß fie, im kleinſten Verhältnif, 
der ganzen Blutmaffe in die Nerven alterirendeg, 
allgemeines. Gepräge ertheilen. können, fo wie ein 

Paar 
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"Paar Tropfen, dem Blut unmittelbar beygsmifch, 
tes Viperngift, daſſelbe ſchnell zur Faͤulniß bein: 
gen, und dadurch die —D——— Nergenjis 
fälle veranlaffen. ae kai) 
Wenn man erwägt, was für eine große und 
ſchnelle Veränderung eine im Magen unverändert 
liegende, etliche Gran ſchwere Mohnfaftpille , die 
hernach, ohne einigen Verluft von Gewicht, wegge⸗ 
brochen wird, bloß durch einige Monaden derfels 
ben , oder den feinften Dunſt, die die Nervenfpi: 
gen des Magens berühren oder anhauchen, aud) 
in den entfernteften Theilen hervorbringen kann, 
und wie ſchleunig fie den folternden Schmerz, die 
Krampfr, und andere migliche Zufälle, daß Irre⸗ 
den u. f. w. des fihleichenden Nervenfieberg, das 
Fieber felbft u. f. w. baͤndigt; wenn man ferner 
bedenft, wie der flinfende Dampf einer Lichtpuße 
‚oder einer verbrannten Seder m ſ. w. ein ſchein⸗ 
todtes, byſteriſches Frauenzimmer ſchnell erweckt 
und belebt, oder: ihre konvulſiviſchen Bewegungen 
ſchnell hemmt, fo bald nur der geringfte Theil da: 
von zu den Nafennerven dringt, und welch einen 
Aufruhr ein am Fuß gereigfed Nervenfäferchen im 
gangen Nervenſyſtem erregen fann, der fich, deut⸗ 
lich auffteigend, wenn der Fuß nicht eilends ge 
bunden wird, immer weiter verbreitet, und endlich 
3.2 den 


3 
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den ſtaͤrkſten Koloß ſinnlos zu Boden wirft, und 
fürchterlic) erſchuͤttert; wenn man überlegt, wel: —A 
che Zerruͤttungen der von feier ſchwachen, mehr 
empfindlichen Seite aufgebrachte Nervenmenſch in 
der Seele und dem Körper veranlagt, welcher 
Wunder vos Stärke, Ausharten gegen Kälte und 
Hunger er alsdann nicht fähig ift, und den doch 
der Abgang von etlichen Wü:mern, von ein paar 
Löffel vol Hämorrboidalblut, ein geringer Aus» 
ſchlag der Haut, ein Brechmittelchen und die Zers 
ſtreuung durch einen unerwarteten, ruͤhrenden, 
fremden Gegenftand, ein Spielwerk für die Phans 
tafie, zur Ruhe bringen kann; wenn man endlich 
bemerkt bat, daß gereigte Nerven, oder vielmehr 
ihr geiſtiges, leicht bewmegliches Wefen, dieſes Alko⸗ 
hol der. feinften Säfte, fo bald es in Unordnung 
oder gleichlam in Wuth gerathen; vermögend ift, 
ſo gar feine ihm fubordinirten, immer gröbern fluͤſ 
figen Theile, nebft den feſten, erftaunend zu ver 
ändern, die Farbe der Galle, und fie felbft in eine 
Art Scheidewaſſer zu verwandeln, den Speichel 
zu vergiften, die aͤtzende Jauche im Krebs zu er⸗ 
zeugen, und auf der Stelle Bauch: und Blutfluͤſſe, 
Knoten in den Brüften, Stockungen und Entzjün 
dungen in den innern Theilen hervorzubringen, 
und fie auch eben fo wieder zu heben; fo kann 
man 
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man wenigſtens die Möglichfeit begreifen, daf 
die erwähnte Rurart, ohne die großen Umwege 
und Anftalten, fondern fchon beym erften Angriffe. 
auf die Magennerven oder ben ergrimmten Feind, 
das 'Erogumu des Nippofrates, gleichfam durch 
fauffes attaques, oder durch einfchläfernde Intri⸗ 
fen, durch einen fanft fchmeicheluden Schwadam 
irre machen, und zum Stilffand bringen, folglich 
die erftellrfache der fchäblichen Nervenveraͤnderung / 
der Stemmung , Stodung und Verderbniß der 
Säfte mit ihren Folgen, manchmal auf der Stelle 
heben fönne, | 
Daß die erwähnten befänftigenden Mittel, 
nemlich der Schierling, dag Eifenhütlein, der Bil: 
fenfaamen und Kraut, die Bitterfüßftengel u, ſ. w. 
ihre Heilskraͤfte, die fie, wie ich oft erfahren has 
be, gegen Erampfhafte Nervenzufälle, Krebsbeulen 
und Gefchwüre, und gegen mancherley Arten von _ 
Kakochymie ſichtbarlich aͤußern, meifteng ihren 
feinſten fluͤchtigen Beſtandtheilen, oder ihrem 
Prineipio vaporoſo zu verdanken haben, ſchließe 
ich daraus, weil ihre Zubereitungen durchs Kochen 
unthaͤtiger werden, weil ſie oft in den kleinſten 
Gaben außerordentlich wirkſam find, und weil fie, 
wie der Mohnfaft, bey anhaltendem Gebrauch, ib» 
ve Wirkſamkeit völig verlieren, folche aber, wenn 
’ 34 fie, 
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fie, nach dem Gebrauche von ungefähr drey Wo— 
chen, eine Zeitlaug ausgelegt werden, fie wieber 

"erhalten. So wirken das vorfichtis getrocknete, 
in verpfropften Gläfern wohl verwahrte und nicht 
zu alt aewordene , ächte Shierlingpulver, und die 
mit Brandtewein, aber beffer mit Vitriolnaphta 
zubereitete Eiſenhuͤtleineſſenz ‚weit ſchneller und 
kräftiger, als ihre, durchs Berbämpfen geſchwaͤch⸗ 
ten Extrakte. 

Wenn es eine Univerfalarzenen gieht, fo mäßs 
fe fie auf eine beynade gleiche, aber nicht. ſo ber 
täubende, mehr ftärfende, und, Damit fie vollkom⸗ 
men durchdringen könnte, nicht fo -flüchtige, ſon⸗ 
dern weit mehr anhaltende Art unmittelbar auf 
den Nervenmenfchen , deffen nähere Bekanntfchaft 
einem jeden willfommen feyn ſollte, wirken koͤnnen. 

Sch ‚gebe die Hoffnung noch nicht auf, daf 
wir, durch aufmerkfame, ohne Vorurtheil angeftelle 
te Beobachtangen und Verſuche, dereinſt die Wire 
fungsart von dergleichen Arzeneyen deutlicher eins 
fehen, und, wenn wie der Natur ihre Kunſtgriffe 
abgelauert haben, noch fräftigere Polychreſtmittel 
von folder Gattung in ihren drey Reichen ausfins 
Dig machen werben , bie durch eine anfcheinende 
Kleinigkeit große Thaten verrichten, welche wenige 
fieng, der eigentlichen Bögartigfeit in dem Fieber, 

bie 
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die fich vermuthlich von dem "Eropzes ber Nerven⸗ 
geifter berfchreibt, und der wirkſamen Fäulnig, die 
fie ſowohl erzeugen, als die von ihr abftammen 
fann, ſchnell zu feuern im Stande find, 
Ungeachtet Sie Heilmethode der Verſto— 
pfungen der Mutter gefaͤſſe, und ihren Folgen 
der Yinttergewächfe, wie auch der Atrophie, 
wicht viel von der angezeigten Kurart der Inf. 
abweicht; fo glaube ich dennoch niches überflüfs 
ſiges zu thun, wenn ich Diegenige Art, beyde zu bes 
bandeln, bier beyfüge, die von jeher bewährt bes 
funden worden if. | 
Gegen erflere find, außer ben gewoͤhnlichen 
Visgzeralklyſtieren, Die aus Färberröthe: Liebftens 
gel:langel Kurkumewurzel, Raute, Eoomgnderleins 
kraut u. ſ. w. befichen, und andern bieher paffene 
den Biszeralmitteln. div Myrrhe, der ſtinkende Als 
fant , die Spießglagfeife , dog Chriſtwurzelextract 
uad dag Queckſilber zu empfehlen. Ich bediene 
‚mich aber gewöhnlich des, nach der Plenkiſchen 
Methode zubereitsten, und nach Umſtaͤnden bie 
Stablifhen Pillen gemifchten Queckſilbers. 
Unter den flärkenden Arzeneyen zeichnen ſich 
hier der Zimt, die Musfatennäffe, Ehing » Kasfas 
rilen- und Eichenrinde, die bittern Pomerauzen 
und das auf verſchiedene Art zuber eitete Eiſen aus, - 
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Sch laſſe das Zimt» und Ehinapulver, nad» 
dem es mit drabifhen Gummifchleim wohl gerie 
ben worden, mit ein wenig Waffer kochen, dag 
Ueberbleibfel aber, unter anhaltendem Umfchüte 
ten , mit Malaffawein kalt ausziehen, und das 
Durchgefeihte vermtichen ; oder ich laffe alten 
Rheinwein mit Zimt, unreifen Pomeranzen, Färs 
berrötheslanger Kurfumemurzel und Chamendere 
leinfraut, etwas Eifeufpäne kalt anſetzen, und uns 
mittelbar vor din Mahlzeiten ein Spitzglaͤschenvoll 
davon, Morgeng und Nachts aber die oben be 
fhriebenen rorben Backenpillen nehmen, 

Von diefem Wein hatte eine anderthalb Jahr 
fhmangere Frau, die aber im fiebenten Monat 
fein Leben vom Kiude mehr fpührte, aug einem, 
nach ihrer VBerficherung , unmiderftehlichen Trieb, 
eine ganze Flaſche auf einmal anggetrunfen, die 
ihr Zudungen veranlaßte, worin fie beraufcht, mit 
hin ohne merkliche Schmerzen ihre Leibesfrucht, 
die einer Mumie ähnlich war, mit einem, den Um⸗ 
fiehenden verne,mlihen Kaall, ohne üble Folgen, 
zur Welt brachte. Noch vermwichen hat der Ge 
brauch der eiwaͤhnaten Pillen zwo Frauen, bie pie 
fe Jahre ber feine Kinder mehr gebohren , beynabe 
zu gleicher Zeit in andere Umftände verſetzt. 
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Bey gallichten, hitzigen Temperamenten gebt 
man ficherer, wenn man die geftablte Molfen, oder 
den Abſud von beynahe reifen, bitteren und in 
Sieben zerſchnittenen Domeranzen, iporunter das 
faure El’gir gemiſcht worden, nehmen läßt, 

Yeußerli wird der oben befchriebene, mit 
Zimt, Musfatennnf, Lorbeernpulver, Lobftaub u. 
ſ. w. angefüllte Gürtel um ben Unterleib befeftigt, 
und ein Liniment aus Muskatennuß und Lorbern⸗ 
öl eingerieben. Daten werden noch ftärfendbe Bäder; 
Dämpfe, Einfprigungen, angrfenchtete Schwaͤm⸗ 
me in die Mutterfcheibe, und dag Reiben an⸗ 
‚gewendet, 

Wenn bey Schwangern dergieihen Gewaͤchſe 
vermuthet werden, fo ift es noͤthig, daß fie, gleich 
nach der Geburt, durch gefihichte Handgriffe abge» 
fhält, und an den fefifigenden Polypen porfichtig 
Schlingen angebrad)t werden. 

Gegen bie Verftopfung der Gefrößdrüfen ift 
überhaupt die Kurart anzumenden, die ich gegen 
die Art pituitöfer Inf. angepriefen babe, wo, in 
den ſehr erfchlaften Sebärmen, die Säurg bey dem 
säben Schleim die Oberhand bat, weswegen dann 
die fäuretilgenden und flärkenden Mittel in der 
Verbindung mit auflöfenden und abführenden; 
gleich Anfangs der Kur in Ausabung fommen, 

\ Beſon⸗ 
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Hefonders haben die mit Eifen verfeßte Rbabar⸗ 
ber, die Eiſenhuͤtleineſſenz, die Thedenſche Tinktur, 
die Spießglasfeife, folgende Tropfen: (Man ſaͤtti⸗ 
ge ein Quenkchen Weinfteinfalz mit Eſſig, mijche 
eine Unze Khabarbertinktur und ein Quentchen 
von Huxhams Spießglaswein, oder etliche Gran 
Brechweinſtein darunter, und gebe den Kindern 
des Tages dreymal zehn big dreyßig Tropfen) dag 
den Rindern fo erfprießlihe Schwalbeimer und 
Fachinger Waffer zum gewöhnlichen Getränke, oder 
die, in ſedem Gläschen Brunnenmwaffer zu etlichen 
Gran aufgelößte Botafıye, und dag, felbft unter 
den Speifen beygebrachte, oder fonft mit des Birk 
manns Magenpulver vermifchte Atrophiepulver, 
(welches aus Hirſchhorn, Muskatennuͤſſen und aus 
Lorbeern, die im Brodteig gebacken werden, zube⸗ 
reitet wird ;) nebit den Kalkwaſſerklyſtieren, dem 
Meiben, kaltenwaſchen, Baden, Piniment, Pflafter 
und Guͤrtel und firenger Diät, oft ſichtbare Huͤl⸗ 
Fe geleiftet. 

Die in Scheiben gefchnittene, und wie die 
eingemachten Pomeranzenfchalen mit Zucker zubes 
reitete bier gegogene frifche Rhabarberwurzel iſt 
‚für Kinder und Erwachſene ein angenehmes und 
kraͤftiges Viszeralmittel, befonders wenn man 
den oben erwähnten Syrup, der aus dem Saft 
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dieſer Wurgel und feiner Blätter verfertigt wird, 
bäufig dabey nehmen laͤßt. Soll dieſer Syrup 
ordentlich abführen, fo muß ihm noch etwas ge⸗ 
pulverte Jalappenwurzel zugefeht werdem (Sie 
be ©. 284.) Die nämliche Kurart iff gegen den 
Sreyfam oder Cie Milchborfe binreichend, und macht 
den Gebrauch des Freyſamkrauts, das viele br 
währt befunden haben, manche aber nicht, — 
vermutlich in dem Kalle, wo die Urfache zu tief in 
den Gefrößdrüfen flach, — ganz entbehrlich. 

Sind die Drüfen. aber mehr verhärtet, fo 
muß man zu den Mitteln fchreiten, welche ich ge⸗ 
gen die Hrophuldfe Kakochymie vorgeschlagen has 
be. Sind Würmer mit im Spiel, fo fegt man Ka⸗ 
lomel, das fih auc in der Auflüfung der vers 
flopften Drüfen auszeichnet, den Wurmabführuns 
gen bey, und läßt befonders der Gegend vom Sach 
dam, wo fic) diefes Ungesiefer gerne fommiet, 
ein Liniment von verbichter Dehfengalle, Queckſil⸗ 
berfalbe und etwas von Dippels animalifchen Del 
fleißig einreiben. 

Die Behandlung der im erſten Rapitel 
befchriebenen, manchmal fürchterlichen und 
gefährlichen Zufälle, die fih vor, unter und 
nach der Ausleerung der nf. einftellen, erfor 
dert oft eine große Aufmerkfamkeit, und darf nicht 
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ohne Behutfamfeit, und ohne wohl zu unterfcheis 
den unternommen werden, 


So bald ſich Nie Anftalten zur Ausfonderung 
der nf. offenbaren, (Siehe S. 36. 231. und 23.) 
fo muß man dieſe heilſame Arbeit dee Natur zu 
unterftüßen, ı:d nach Umſtaͤnden zu mäßigen und 
zu lenken, die Kranfheitdmaterie zu verduͤnnen, 
fie beweglicher, und die Ausführungsmege ſchluͤp⸗ 
friger und nachgiebiger zu machen, die dahin abs 
gielenden „doch allzu flarken Bewegungen zu bes 
fänftigen, die allgufhtwachen aber anzufpornen, und 
dadurch, wenn fie auf Die rechte Bayın, welche die 
Natur, nad) den oben ungegebenen Kennzeichen, 
einzufchlagen gereigt iſt, geleitet worden, die Aus⸗ 
leerungen zu befördern fuhen, 


Die Heftigkeit der Bewegungen wird entwe—⸗ 
der von der ledbafteh und gemaltfamen Bemüs 
bung der Natur, die zaͤhen, leim+ und pechartigen, 
und die polypöfen nf, durch ihre Bedälter in die 
Verbauungswege, und von da weiter auszuſtoſſen, 
oder von det reißenden und äßenden Beichaffenbeit 
der Juf. deren Schärfe fich in den Grdärmen hoc) 
mehr entwickelt, erregt, oder ſie wird von der zu—⸗ 
gleich faulen und gährenden Bluthefe hervorge⸗ 
bracht; die den Bauch oft fürchterlich ausdehnt. 


In 
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In beyden erften Fällen, wo fich gemeiniglich 
heftige Krämpfe, welche ben Audleerungen den 
Weg verfperren, dazu gefellen, nıuß man zu haͤu⸗ 
figen, diluirenden, die Schärfe einwickelnden und 
mildernden Getränken, zu erweichenden, ktampf⸗ 
ſtillenden Klyſtieren, zu aͤhnlichen Baͤhungen des 
Bauchs, Breyumfchlägen und auch zu ber vermiſch⸗ 
te Altheefalbe, welche ans zwey Unzen diefer Sal 
be, einer Quente Kampfer und «ben fo viel lauda- 
num liquidum zubereitet mird, und die man dem 
Ruͤckgrad und; Bauch zu etlichen Duenten flark ein» 
reibt, und, nad) befänftigten Krämpfen, zu des 
Riveriſchen Mirtur oder der Schwalheimer , mit 
Weinſteinrahm und Auder aufbraufenden Maffer, 
oder der lindernden Lattverge, die man mit eben fo 
viel Mannalatwerge vermengt, und bey der Säure 
zur Magnefia feine Zuflucht nehmen, Auch vers 
den die Ausleerungen ficher und gefchwind auf 
folgende Art befördert : man vermifcht einen klei⸗ 
nen Schopp:n Sedliger Bitterwaffer mit balb fü 
Biel dicklicher Mandelmilch , lößt darinnen zwei 
Loth Manna auf, und ttinkt nach und nach fh 
viel davon , big die Wirkung hinlaͤnglich erfolgt: 
Nach Umſtaͤnden wechfelt man mit den Eſſigklh⸗ 


ſtieren ab. 


Gegen 
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Gegen bie faule Gaͤhrung leiften die fauern 
Vitriolelixiere und der verfüßte Salpetergeift mit 
Chinaabſud; bie mie Effig öder Eiß und Zucker 
zubereiteten Säfte von Schleben, Berberich.« 0: 
hannis: und Himbeeren, die Falten Effig » oder die 
im fünften Kapitel angegebenen antifeptifchen Rlye 
fliere , die Schmuckerifchen,, kalt überlegten Auß 
fchläge, und endlich die Iindernde, mit gepuͤlver⸗ 
ter Wolverleywurzel verſetzte Latwerge, worauf ein 
Glas voll Chinaabſud, darunter man etwas von 
verſuͤßtem Salpetergeiſt gemiſcht hat, getrunken 
wird, die beſten Dienſte. 

Sind die Ausleerungen allzu haͤufig, daß fie 
eine Erſchöpfung der Kräfte drohen, fo laſſe ich 
‚blinde Schröpftöpfe beym Brechen unter Die Herz⸗ 
grube, und beym Stuhlgang auf dem Unterleibe 
eine Viertelſtunde lang feßen, auch daB in rorhen 
Mein gemeichte, und mit etwas Theriaf vermifchte 
Chinapulver, oder, flatt deffen, den Lohſtaub aufs 
fchlagen, und innerlich die erforderlichen ‚linderns 
den und gelind anhaltenden Mittel, z. B. das mit 
arabiſchem Gummi und Roſenwaſſer ſtark abgerie⸗ 
bene, und mit wenig Mohnſaft verfetzte Zimmet⸗ 
metpulder, oder Folgende, gelind anhaltende, die 
Nerven belebende, und zugleich Krampfftillende 
Tropfen gebrauchen Es wird ang gepuͤlverten 
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Baldriantwurzel und Marum verum, vermittelft 
der Vitriolnaphte , eine fakurirte Effeng ausgezo— 
gen, unter eine Duente derfelben zwey Duenten 
vom fauren Elixir und zwölf Tropfen von Sy— 
denhams Laudanum gemifcht, und diefe Mifchung 
oͤfters zu zwanzig big dreyßig Tropfen, in Chas 
momillen: und Balfamkrautwaffer genommen. 

Dem Antriebe des Bluts gegen die ober 
Theile, der einen Schlagflug u. ſ. w. droht, fuche 
ich durch Effigfiyfliere , Senfumfchläge um die 
Fuͤſſe, durch Schröpftöpfe an den Naden, und 
Blutigel an den After zu ſteuern; welche letztere 
auch noch manchen Zufällen, die aus Haͤmorr⸗ 
boidalbefchwerden entfiehen , abhelfen. 

Bey beftigem und vergeblichem Drang zum 
Brechen bediene ich mich, nebft den erwähnten 
befänftigenden Mitteln, des Kunſtgrifs, den Hipe 
pofrated bey des Herenophiles Sohn angewandt 
bat. Diefer fieberte , phantafirte, war verftopftz 
röchelte und verbrehte Die Augen. Man fteckte 
ihm eine Seder in den Hals, (die ich in Del tau⸗ 
chen laffe ) wovon er ſchwarze Galle wegbrach, 
und durch dag Kipftier gieng noch viel Unrath weg, 

Den Auswurf durch die Runge erleichtere ich 
unter andern durch bie eingefngenen Dämpfe von 
abge ſottenen Brufifräufern ; den Eritifchen Harn⸗ 

ua abgang 


370 Kap. 6, Vom Gebrauche ber übrigen gewoͤhnl. 


abgang durch- häufiges Trinken des Schwalhei⸗ 
mer u. d. gl. Waſſers mit MWeinfteinrahm, der 
Molke und Buttermilch , durch Auffchläge über 
die Niereugesend , denen man manchmal Terpens 
tinöl beymifchen muß; den Schweiß, durd) vie 
les waͤrmliches Getraͤnk, Hollunderbluͤthenthee, 
mit Oxymel vermiſcht. 

Es iſt leicht zu erachten, daß, wenn die 
nervenbetaͤubende Faͤulniß der Inf. in Wirkſam⸗ 
kat geſetzt wird, wenn durch übermäßige Aus⸗ 
leerungen viele gute Saͤfte verloren gegangen ſind, 
und wenn durch die allzugroße Thätigfeit der 
Natur, und die Krämpfe, die Nerven und Muss 
felfafern zu fehr gefpannt und angefirengt wor 
den find, eine allgemeine Schwäche und Kraft 
Kofigfeit erfolgen müfje. So bald man nun wahr: 
nimmt, daß die Kräfte aus den angegebenen Urs 
fachen merklich zu finken anfangen, fo muß man, 
ohne Zeitverluſt, zu den Herzſtaͤrkungen ſchrei— 
ten , worunter ein edler und alter Rheinwein den 
Vorzug bat. Er kann, als eine kalte Schale, 
mit Waffer verdünnt und mit ſchwarzen Kleyen⸗ 
brodkrumen, Fleinen Roſinen und Zitronenfchalen 
vermifcht, oder alg eine Weinfuppe mit getrode ' 
neten Heibelbeeren und Hagebuften , oder in eis 
nem Zitronenbrey genoffen werden. Zu gleichem 
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Zweck dient die China, der Kampfer, Bifam , 
die Nitriolnaphta, die fire Luft und Manchmal 
der Mohnfaft. | | 

Die gepülverte China laffe ich mit vielem, 
nach angefangener Gaͤbrung abgezogenen ſchickli⸗ 
chen Waſſer kalt anſetzen, in einer Flaſche lange 
ſchuͤtteln, und dem durchgeſeihte Aufguß eine 
gute Portion von meinem hier eingeführten Oxy⸗ 
Mel, das aus dem Rbeinweineſſig und narbonfs 
fchen Honig zubereitet wird, und etwas Zimt⸗ 
und VPomeranzenbluͤtewaſſer beymiſchen, auch die 
mit Wein gekochte China uͤber den Magen fchlagen, 

Dat die Fäulnig dag Uebergewicht, fü kann 
man von den gegen die faule Gaͤhrung verords 
neten Mitteln dabey gebrauchen ; beym großen 
Verluſte der guten Saͤfte iſt der öftere aber md» 
Bige Genuß von wohl und leichtnaͤhrenden Speks 
fen und Setränfen erforderlich, und bey der Er 
ſchlaffung der feſten Theile die oben erwähnten 
fonifchen Arzeneyen, 

Die nemlichen Mittel, Melche die Nerven wie⸗ 
der beleben, find auch zugleich aufgelegt, die 
ſchwache Natur zum Auswurf der Ueberbleibſel 
bon Inf. angufpornen, 

‚Herr Martard hat verfchiedene Beyſpiele vw 
bon angeführt, Einer alten Feau unter andern, 
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die, feit ‚vielen Jahren , mit heftigen Schmerzen 
in der Gegend des Magens, weldye mit flarfem 
Aufftoffen und Brechen begleitet waren , und nach 
geroiffen Zeiten defto heftiger mit einer, tie Buch» 
binderkleifter zaͤhen, volfommen Ichwarzen Mae 
ferie, mit Obnmachten , kaltem Schwiis wieder 
famen , geplagt gewefen, gab er, als fie im lets 
ten Anfall mit dem Tode zu ringen ſchien, drey 
Gran Kampfer mit Salpeter in einer Mandels 
milch, nebft einem befrächtlichen Zufage von 
weißem Mobnfyrup , die alle vier Stunden wie 
Derholt wurde, und ließ fie ermeichende Klyſtie⸗ 
re brauchen, und ein fpanifches Fliegenpflafer 
auf die ſchmerzhafte Stelle legen. Kurz nad) 
dem Gibraud) des Kampfers verfiel fie in ein 
heftiges Brechen » dabey denn ſechzehn Unzen von 
ber ſchwarzen, zaͤhen Materie weggebrochen wur: 
den; in zwey Monaten war fie vollfommen wies 
der bergeftelt. 

Ach habe oben verfchiedener zuſammen geſetz⸗ 
ter Mittel gedacht, wovon die Befchreibung bier: 
folgt: 

Sapo antim, cum Ref, Jalappae, Man löfei 
zwey Ungen und zwey Drachme Hepat. antimom, 
und ſechs Drachme Alcal. miner cauft. in ſech 
Unzen deſtillirter Waller auf, mit dieſer filtrir— 

te 
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ten Auflöfung vermifche man in einem ferpenf. 
 Mörfel drey Ungen und zwey Drachıne Refin. Ja- 
lappae, ſtelle disfe Mifhung an einen warmen 
Dre, und rühre fie öfter um. Des andern Ta: 
ges löfe man die beynahe verbundene Seife in 
drey Pfund beftilirten Waſſer auf, und rauche 
Diefelbe in einem gläfernen Geſchirr, bey fehr ge 
lindem Feuer , ' unter beftändigem Ruͤhren, big 
zur Honigdiche ab. Findet fi nun, daß noch 
etwas unaufgelößt geblieben, und Fein Fauftifcher 
Geſchmack mehr zu verfpührt fen; fo löfe man 
dieſe Seife, mit ein Maas deſtillirten Waſſer auf, 
filteire die Auflöfung Heiß, und infpiffire fie zur 
gewöhnlichen Seifenbärte, 

Sapo antimon. ref, c, Gummi Ammoniaco, 
Man löfe drey Ungen, drey Drachme Hepat. An- 
tim. und eine Unze, eine Drachme Alcal, miner. 
cauft. in etwan acht Unzen deflillirten Waſſer 
warm auf, mit diefer filtrirten Auflöfung vermi- 
fdje man, wie oben verfahren worden , fünf Ins 
jen Gumm. Ammon, pur. —— Sollte fi alles 
auflöfen, und es wäre noch Fauftifch, fo müßte 
Gum, ammon. noch zugefeßt werden , wo nicht, 
fo wäre, aus dem auf dem Filtrum Gebliebenen 
zu beſtimmen, tie viel Gummi aufgelößt worden; 
dann wird von obiger mit Ref, Jalapp. bereiteten 

J—— Seife 
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Seife fo viel zugeſetzt, damit fih dag Gummi 
Ammon, jur Ref, Jalapp. verhalte wie 4: 1. 


* 
* 


Dieſe angegebene Proportionen bey der 
Gumm. Ammon. bverfertigten Seife läßt ſich nicht 
auf alle andere anwenden , indem bey dem einen 
Gummi bald mehr zur Saturation erfordert, bald 
zur ianigen Verbindung eine längere Arbeit nds, 
thig if. 





* * 


Die e. Afl. foetid. verbält fih in der Pro⸗ 
portion wie Die c. G.ammon, bey der Bereitung | 
derjenigen e. Guajac. koͤmmts hauptſaͤchlich auf die, 
Saturation an 


Liquor 'Tartari folubilis Vogleri, 

x. Spiritus falis ammoniaci aquoſi fortiffimi (qui 
ex fale ammoniaco, einerib, claveil, & aquaı 
comparatur ) q. Vv. Infpergatur pulvis tener: 
Chryftallor. Tartari paulatim & tam diu, do- 
nee nulla amplius effervefcentia oriatur, Re 
ponatur per aliquot dies in loco ealido & ſub- 
inde »gitetur, Poftea clarum a fedimento, per 
Altrum feparesun 


Mars 
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x. Limaturae martis, rubiginis & cupri &c. ex- 
pertis (vel ope Magnetis depuratae ) L 
Chryftallor, Tartari pulveris p. ij. mifeeantur, 
aqua fervida humeltentur etli exficentur ali- 
quoties ut ferrum exafte refolvatur, Mafla 
tandem contundendo, per cribrum & linteum 
trajiciendo, redigatur in pulverem tenerri- 
mum, 

Effentia aconiti N. 

3%. Herb, aconiti pulv. unc. ı. affunde liquoris 
‘anod, min Hoffm. Unc. duas femis, digere 
frigide, conceutiendo erebrius vitrum & filtra. 
Exhibentur guttulae XX- XXX, 


Sulphur antimonii extemporaneum N, 


%, Tartari emetiei gr. ij. - üj. 
Lactis Sulphuris, 
Elaefacchari Citri, feu chamom. feu Cajeput 
&i Scrup. iv. & pro renata, Laudan. lig. Sy- 
denh. Guttas- viij. mifce triturando & divide 


in octo part, aequales. 
Electuarium lenitivum N. 


%, Rad. Alth. Vnc, vj, Incis. coquantur in aquae 
font, lbris quatuor ad dimidias, Sub finem 
Ya cottio- 
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cottionis adde flor. verbafei Unc. IV. Dige- 
rantur aligquamdiu & Colaturae cum forti ex- 
preſſione factae admifce ſucci exprefli Paſſular. 
majorum in Decocto deferipto antea macera- 
tarum: Sucei exprefli & infpifl. Rad. Dauci, 
Pulpae Tamarind. &4 ibj. Extra&ti Capit. Papav, | 
errat. Drachm. ij. Sachari Uuc. viij. Coquan- 
tur ad Confiftentiam Eleltuar, adde Confervae 
Acetofell, Une. vij. 


Electuarium lenir. cum Jalappa. 
Admifce EleCtuario Rad. Jalapp. fubtilifime pul- 
verif. & cum. f. q. fachari & amygadal, d, ia 
mortario lapideo tritt, Une, iv, - 


Sicher 
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6 ie Vorzuͤge, die ich von der Methode, die 
D Arzeneyen durch Klyſtiere beyzubringen, an⸗ 


geprieſen habe, find bey verzaͤrtelten, ecklen Krau⸗ 


ken gewiß nicht unbetraͤchtlich. Es haben manche 
einen ſolchen empfindlichen Gaumen und eine 
folche lebhafte Einbildungsfraft, daß fie ſchon 
beym Namen Arzeney zittern, daß fie ſich bey 
ihrem Anblicke oder Geruch ſchon erbrechen, und 
daß ihr Schlund , der fich gegen die größte, An» 
dern eckelhaften Aufter nicht fperet, gegen einen 
Gran Pillen frampfhaft verfänloffen wird. Und 
wie wenige Kinder und Wahnfinnige find nicht, 
weder duch Lift, noch Gewalt, zum anhalten ‚ 


den, gewöhnlichen Gebrauche der Arzeneyen zu 


bringen? 

Da man fih nun noch überdieß von Heils— 
mitteln, die ohne Widerwilen, mit Vergnügen 
und Zufrauen begierig genommen werden, eine 

Ma5 | doppelt 
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doppelt gute Wirkung verfprechen kann, fo ift 
man gendshige , die Kranken fo viel ald möglic) 
‚mit übelfchmedenden und eckelhaften Arzeneyen 
zu verſchonen, und feine Zuflucht oft bloß zu 
Klyſtieren und andern aͤußerlichen Mitteln zu neh» 
men. 

Man muß fie aber immer, wie in dieſem, 
fo in jedem Kalle, mit folchen Nahrungsmitteln, 
welche vorzüglich den nf. angemeffen find, oder 
welche feifenartige , eröfnende, geſchmeibig mas 
chende und die ſcharfen Saͤfte verfüffende Arze⸗ 
neykraͤfte befigen , angenehm und doch Eraftig ums 
terſtuͤtzen. 

Zu dieſem Behufe will ich unter vielen ans 
dern nur derjenigen erwähnen, die ich des mei 
ftend Zutrauenswärdig gefunden, und auch dir 
jenigen bemerken, deren Mißbrauch eine Urfache 
der Inf, abgeben , und deren Gebrauch: folglich 
fchädlich feye, oder doch nur felten und unter ges 
wiſſen Bedingungen erlaubt werden kann. 

Unter die heilfamen (es werden nur einige 
als Gemüfe oder Salate, in Suppen oder Trans 
fen , oder ohne Zubereitung genoffen) vechne ich 
die Skorzoner-Haber-Zucker⸗-Sellery und Cichos 
rien = wie auch die Peterſilien und Palſternakwur⸗ 
zeln; (welche letztere man von giftigen wohl un. 

terſchel⸗ 
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terſcheiden muß, Ach bin aber von einem erfahr⸗ 
nen Koch verfichert worden, das Die giftige Wire 
fung der Palſternakwurzeln, wovon mir-ein traue 
riges Beyſpiel befannt ift, ſicher könne verhuͤtet 
werden, wenn man fie offen und ſtark kocht). 
die Nopungen, gelbe und rothe Rüben, Spargel 
und Hopfenfproffen, das Loͤwenzahnkraut, die 
jungen Neffeln , das Mausöhrlein, den Spinat, 
die ihm aͤhnliche türäifche oder weiſſe Gartenmel: 
de, den eingemachten weiffen Kohl oder Sauer 
kraut / den in der erften Brühe abgekochten blau 
en Kobl, den Kotfalat , das Eichorienfraut, die 
Endivien und Brunnenfreffe, den Rattig, (Lac- 
kuca ) Portulack, Boratfch, Sauerampfer , Die 
Gurken, Zitronen, Limonen, Pomeranzen, und 
unter dem Obſt, die völlig reifen Trauben, Fir 
fchen , Zwetichen, die Yohannes > Preifel » und 
Maulbeeren; die von Würmern freyen Himbee 
ren , und bie fo angenehmen als vortreflichen,, 
aber, wenn fie nicht Nervenzufaͤlle erregen follen, 
yon den unreifen forgfältig abgeſonderten, und 
vom Ungesiefer unbefudelten, oder davon gerei« 
nigten Erdbeeren. 

Den Mangel diefer Gattung Obft erſetzen die 
zuckerreichen , mit Effig eingemachten rothen Ruͤ⸗ 
ben, und die Salzgurken. 

Ferner 
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Serner gehören auch bie Körbel, Meerrettig, 
Senf, der antifeptifche , antifforbutifche , die vers 
dickten Säfte, und die ſchwarze Galle auflöfende 
Zuder und Honig, die ſelfenartigen, gegen bie 
feröfen und gallichten Stockungen wirkſamen, 
friſchen, unzeſottenen Eier, die lindernden, die 
Sächaͤrfe tilgenden Auſtern, und das die Pituita 
auflöfende, geſalzene und geräucherte Fleiſch, 
nebft den frifchen Hrringen in die Klaffe der diäs 
tetifchen Argeneymirttel, 

Nach meiner Erfahrung, können bie ce 
Hypochondriſten, diefe, von den ersten faft all« 
gemein verdächtig gemachte Koft oft beffer , als 
Hüner und Kalbfleifch vertragen. Die nämliche 
bat auch Herr Prof. Signer *) für die Kraͤnkli⸗ 
Ken mehr beilfam , als fchädlich erklärt. 

Daß fie wohl zubereitet, nicht zu flarf ges 
falgen und geräuchert,, zu fett, und mäßig müffe 
genofen werden, verfteht fir) von felbfl. Man 
bat fich auch von der Schärfe im Blut, menige 
Fälle aufgenommen, nicht zu fürchten. Denn 
tie fann ein\ Stückchen Schinken oder Poͤckel⸗ 
fleifch, die Woche ein paarmal genoffen, und 
wohl verbaut, das Blut viel altericen ? 

Unter 
* S. deſſen Differt, de carne falita & fumo indes 
rata, 


; | 
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Unter die minder twirkfame , wenigſtens un, 


fchädliche, zähle ich die grünen jungen Schotten ⸗ 


Früchte, den Savoyer » Blumenkohl, Mangold, 
Artiſchocken unter⸗-und oberirdiſche Kohlrabi, 
die weiſſen Rüben, Kartoffeln, ben Reiß, Ger⸗ 
ſte⸗ und Haberſchleim. 


Die blaͤhenden weiſſen Rüben Hank und bie 
oberirdiſchen Kohlrabi, grüne Erbfen , wie der 
MWirfing, Brofely , das Sauerkraut, und der 
Blumenkohl, behagen eben fo wenig den ſchwachen 
Maͤgen, als dad Rettig⸗ und Zwiebelgeſchlecht des 
nen, die ſehr reisbar find. Auch die Spargeln, 
fo eröfnend fie find, finden nicht überall ſtatt, 
‚und ſchaden hitzigen, trockenen, bartleibigen, 
reigbaren Perſonen, bey gallichtem , entzündlis 
chem , fcharfem Blut und bey Inf. fauler Ark, 
Denn ich weiß aus der Erfahrung , daß ihr Miß⸗ 
braud) Blutfpeyen erregen , und die Gichtanfälle 
beftiger und häufiger machen fan, und daS ‚fie 
dem Harn nicht allein einen bäßlichen Geſtank, 
fondern auch mirflich eine Neigung zur fchnellen 
Faͤulniß mitthsilen. Es müffen wohl große Lieb⸗ 
baber von Spargeln gewefen feyn, bie ihnen die 
Tugend , das. Blut von Faͤulniß zu reinigen, zu⸗ 
gefchrieben haben, 


IR 
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In der nemlichen Beſchaffenheit aber, wo 
die Spargeln ſchaden, koͤnnen die Laktuken, der 
Spinat die tuͤrkiſche Melde, die erwähnten Ob⸗ 
ſtarten, die gegen die ſchwarze Galle bewährten 
rothen Rüden und Galigurfen, die Zitronen, 
der Boratſch, Sauerampfer u. ſ. w. nicht genug 
angepriefen werden. Hingegen fann man mit dem 
nemlichen , bey falten, feuchten, zu Blähungen 
und Bauchflüffen geneigten Perfonen, bey empfinds 
lichen, ſchwachen, verfänerten Magen, und bey 
waͤſſerigem Blut, dag fie noch mehr fhädlich 
verdünnen, nicht behuffam genug zu Werke gehm 
Dod , diejenigen Magenbefchwerden , die aus gals 
lichter Schärfe und trockenen Fafern entſtehen, 
wo fie die beten Magenmittel abgeben, müffen 
wohl unterfchieden werden, 

Unter allen den angeführten dlaͤtetiſchen Vie 
zeralmitteln aͤußern die Laktuken, der Spinat und 
Die erwähnten Dbftarten Die ftärkften Argeneye 
fräftee Es bat Geofroy *) viele ſchwarzgallichte 
Hipochondriſten, dlos durch den Gebrauch der 
gekochten Laktuken, kurirt. Nach deffeiben chemis 
ſchen Verfuchen, erhält der Lattig, fo unſchmack⸗ 
haft und waͤſſerig er auch ift, dennoch mebr 
fluͤchtige, urindfe Beftandtheile , die aber mit haͤu⸗ 


figem , 
*) ©, deſſen Tradt, de Mat, med, T, IH, Sed. IT. 
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figem / nitröfen ſauren Salz innigſt verbunden 
find, als bie meiften weit ſchmackh afteren Kräutern 

Es war dieſe Pflanze, (von welcher die 
zur ſchwarzen Galle geneigten. Staliener glaubeny 
daß fie die einzige ſey/ die aus dem Paradies 
zurückgeblieben wäre) des gaichten Galenus 
feine Lieblingskoſt und feine einzige Zuflucht bey 
der , aus bigiger Galle entftandenen Schlaflofige 
feit. Als er, aus Mangel ber Zähne, dieſelbe 
in Geftalt von Salat nit mehr kauen konnte, 
fo war er gendthigt ı fie gekocht zu geniefen. 

Den higigen , gallihten: trocknen Nafuren 
fcheint der fogenannte roͤmiſche Lattig vorzüglich 
angemeſſen zu feyn, weil das ſaure Salz darin 
mehr entwickelt iſt, als in den andern. 


Mit diefem ſteht der mehr fäuerlihe Spinat 
in der nächften Verwandtſchaft. Nah Herrn 
‚Spielmann , *) erhält man ein Viertel Ertraft 
dason der fo gefalgen ift, dag man Krifialen 
darinnen unterſcheiden kann. — 

Die gluͤcklichen Kuren , welche an Wahnfins | 
nigen, blos durch den häufigen Genuß von Kir⸗ 
(chen, Trauben u. ſ. w. mie auch durd) Gurken 
verrichtet worden , nachdem fie einen ſtarken Ab⸗ 

gang 
#) ©. deſſen Inftit. Mat. med, ps 69% 
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gang von fehwarger Galle erregt hatten, beieis 
fen hinreichend ihre Kräfte gegen die Infarktus. 

Wenn fidy die ermöhnte gallichte Schärfe fo 
verſtockt hält, daß ihre Natur nicht zu erratben 
it, wenn andere Gattungen von gleihfahg nicht 
zu befiimmenden fcharfen Unreinigfetten, die ges 
meiniglich von den nf. erzeugt werden ,. und ihre 
Zufäße vermehren, in den Verdauunggimsgen und 
den Säften heerſchen, fo geht man am ficherften, 
wenn man folche diäterifchen Nahrungsmittel das 
gegen anwendet, die auf jede Gattung Schärfe 
paſſen. 

Man wähle z. B. die oben angezeigten Wurzeln, 
die Rapunzen, Hopfenſproſſen, beſonders die 
gelben Ruͤben, (die ſich van Swieten in ſeinem 
Alter, aus gleicher Abſicht, zur taͤglichen Koſt ges 
wählt haben foll,) ihren zum Syrup gefochten 
und auf Brod zu effenden Saft, den Ref und 
Körbel, den Gerſten und Haberfchleim, und ſelbſt 
die meblreichen Kartoffeln. Letztere müffen aber 
in zwey Waffern abgefocht werden. Man fett 
fie nemlich mit kaltem Waffer fo lange ans Feuer, 
bis es etliche Wellen aufgefocht bat, hernach 
gießt man dieſes übelriechende und übelfchmesen« 
de, narkotiſche Waſſer rein J und laͤßt ſie in 
friſchem, kochend gehaltenen, geſalzenen Waſſer 
vollends gar ſieden. Mit 
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Mit dergleichen Wurzeln und auch wohl mit 
vier big fünf zu Brey gehadten rothen Schnecken 
fann ein ausgenommehes Hubn gefüllt, daffelbe 
gekocht und die Brühe mit dem Fleifch geneffen 
werben. 

Zum gewöhnlichen Trank wählt man Tifas 
nen , Die 5.2. aus Reiß, Eichorien, Quecken⸗ und 
wohl geſchabten Storionerwurzeln verfertigt Were 
den, oder auch dag mit fhicklichen Wurzeln u. 
f. w. gegobrne Luftmalzbier, oder, nach Umſtaͤn⸗ 
den, den ungegobrenen Malztrank, oder din Abs 
fud von Wacholderwurzeln. Diefe Getränf: müß 
fen zwar fehr haufig genoſſen werden, wenn fie 
als Bisgerals oder blutreinigende Mittel wirken 
follen, aber e8 darf doch nie zu viel auf einmal 
und wenig bey den Mahlzeiten, das beißt, es darf 
nur fo Biel gefcheben, daß fie den Magen nicht auge 
dehnen, und die Verdauungsſaͤfte ſchwaͤchen. 

Wo eine Neigung zur Säure verfpürt wirdy 


| muß man zu der Hünerbrühe ımd zu den Tifas 


nen mehr bitterliche Wurzeln wählen, auch Körs 
bel und Eyergelb zufegen, Unter den Gemüffen, 
die aber in geringerem Berhältnig gegen gebrate 
nes , gefalzenes und geräuchertes Fleiſch, Wild» 
pret , Heringe, Wuftern, Schnecken, Krebfe, und 
leicht verbauliche Fifche genoſſen werden, find vor» 

5 uglich 
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züglich Cichorienkraut und Wurzel, Spargel, Ar⸗ 
tiſchocken, Sellety, Kartoffeln, brauner Kohl und 
Hopfenfproffen anzurathen, Auch die erdigten, 
abforbirenden Mittel, welche übrigens die Pituita 
in einen zaͤhen, unbändigen Kleifter verwandeln, 
fönnen , in dem Falle nemlich, wenn fie mit vieler 
Säure vermifcht ift, ficher gegeben werben, meil 
fie alsdann eine abführende Kraft erhalten, 

Unter diejenigen Speiſen, welche die Säure 
vermehren, gehören , außer den oben erörterten; 
auch die Brobdfamen , welche, eingeweicht und an 
einen warmen Ort geftelt, bald in eine äßende 
Säure übergeben; von der Kruſte bat man es 
nicht fo leicht zu erwarten; ferner der Wein übers 
haupt, beſonders der weiſſe, das ſchlecht gehopfte 
Bier, das ſaͤuerlich gebeitzte Fleiſch, der Honig 
und Zucker und alle zur ſauren Gaͤhrung ſehr ge⸗ 
neigten Dinge, wovon ich ſchon oben Meldung 
gethan habe, 

Gegen die fforbutifche Schärfe können alle 
die oben erwähnten, eröfnenden und verfüßenden 
Nahrungsmittel, befonders die fäuerlichen, der 
Sauerampfer, die Zitronen, das fäuerliche Obſt 
u. fe w. der Lattig, Spinat, Sauerkohl, Brum 
nenfreffe, Meerrertig , der Zucker, Malztrank und 
bie: Zifanen angewandt werden, Die Kreſſe, der 

Mer 
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Meerrettig uno der Senf befigen Überdich noch 
die gute Figenfchaft, daß fie dem zähen Unrarh 
in den erften Wegen fräftig aufidien, die träge 
Verdauungswerkzeuge anfpornen, und die Blaͤ⸗ 
hungen Dadurch befördern. Hr. Doktor rige*) 
bat durch Senftmehl , das ale Morgen zu einem 
Duentchen verfchluckt wurde, einen hartnaͤckigen, 
mit Saudheit verbundenen Schwindel, der aus 
derſchleimtem Magen entflanden , heilen geſehen. 
Ihh Laffe zu gleichem Zweck ein halbes Duentchen 


wodl belsfenen, und hernach bloß gerquetichten. 


Senffaamen, aber in Koffer gefotten, der mir Zi⸗ 
tronenzucker ſtark verfüßt, und, daher dem Mas 
gen angenehmer ift, alle Morgen vierzehn Tage 


und länger gebrauchen. Es bat diefer Senfabſud 


ſchon bey manchen ſchwaͤchlichen und entkraͤfteten, 
pituitoͤſen Kranken außerordentliche Wirkung ge⸗ 
than. 

Unter Diejenigen Nahrungsmittel aber, welche 
das Blur mehr verdicken, und die in die Gedärs 
me abgeießten Unreinigfeiten vermebren und uns 
bandiger machen, zäble ich die trecknen Hülfens 
fruͤhte, als die Erbfen, Einfen und Bohnen, die 
Kaſtanien, Nüffe u. d. gl. die rohen, ungegohres 
nen , oder nicht wohl gebackenen oder zu fett und 

Bb 2 niit 

) S. deſſen mediziniſche Annalen ©, 369, 
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mit vielen Eyern zubereiteten Mehifpeifen, Die 
Klöffe, Nudeln, Kuchen, —— die blaͤtterich⸗ 
fe Kruſte der Torten und bie teigigte der Paſteten 
u. ſ. w. die mit Mehl oder zähen Geträudefrüchten 
zubereitefen Biere. (Doch muß ich gefteben, daß 
ich ſchon ſeit vielen Jahren, bey den Kindern , zu 
der altmütterliden Mehlpappe wieder zuruͤckzukeh⸗ 
ven, gezwungen wurde, Denn die aufs Beſte tus 
bereititen Weckbreie verurſachten ihnen Gährung, 
Blähungen und Grimmen, welches fi fogleich 
nach dem Genug dir erfiern verminderte. Ah 
nehme aber hierzu ein im Tiegel wohl getrocknetes 
Mehl, und laffe e8 mit Milch, bis zu einer ſtar⸗ 
gen Keufte Eochen.) Ferner die bey meichlichem 
Muͤſſiggang häufig genoffenen, farfnährenden 
Speifen, die, wie man manchmal wahrgenoms 
men, eben fo wohl ein fchleimigt ſpeckigtes Blut 


erzeugt haben; desgleihen dag, aus unreifem | 


oder unreinem Korn zubereitete , nicht genug ge⸗ 
gohrene und gebackene, teigigte, faure Brod, die 
bartgefortenen Eyer; dickſchleimigte Fiſche, das 
fette Schweine- Gaͤnſe- und Hammelfleiſch; dag 


angebrannte Fett, die alten Kaͤſe, das unreife 
Obſt und die an fi ſchon unverbaulichen 


Schwaͤmme. 


Dieſe 
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Dieſe fegtern befisen noch überdieß ein ſchar⸗ 


fes, die Faͤulniß beförderndes Salz, welches in 
mandiem Boden und Klima, und bey mancher 
Mitterung fo giftig werben kann, daß «8 (bie 
ſchrecklichſten Zufäle und felbft den Tod veram 
laßt. Ale Borforge , die man bey der Auswahl 
beobachtet, ift nicht immer hinreichend, Ich har 
be bey der beften Gattung Champignons, eine 
‚Brut Keiner Spinnen mit Eyern, die unter dem 
obern Haͤutchen verfteckt lagen, wahrgenommen. 
Troß diefer Gefahr laffen ſich dennoch die Wollüs 
fiigen diefelbe gut fihmeden, wie fie, trog den 
unzähligen Vermwüftungen , welche die in kupfer⸗ 
nen Geſchirren zubereltete Viktualien täglich ans 
richten, nach ber üblichen Kedensart, den Tod 
im Topf nicht fiheuen, Das find mir Helden, 
die, in der mwahrften Bedeutung des Wort, ihr 
Leben nicht einen Pfifferling achten! 

Unter die ſchaͤdlichen Getränke gehören vori 
züglich die dicken, füffen, nicht gegohruen Biere; 
der die Säfte verdbickende und die Bafern unbiege 
ſam machende Brandtwein, vorgüglich derjenige; 
der, gegen die patriotiſche Warnung des gelehrten 
Hrn Prof, Plouquet, *) durch kupferne Roͤhre der 

Bb3 ſtillirt / 


*) ©. deſſen Warnung an das Publikum vor einem In mans 
chem Brandewein enthaltenen Gift, famt Mittel, ed zu 
entdeden und auszuſchelden. Tuͤb. 1780. i 
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file‘, und mit, Grünfpan vergiftet wird, und 
Die ‚erfchlaffenden, warmen Getränke, 
Doch, ‚der den Magen ſtaͤrkende, Die Bläs 
hungen und die Exkrementen befördernde Kaffee 
fann manchen , der Gewohnheit zu gut, und als 
eine Arzeneh/ unter der Bedingung verſtattet wer⸗ 
den; wenn er fehe ſparſam genoſſen und wohl zu⸗ 
berenet wird, d. i. wenn er, beym Aufgießen 
koche des Waſſers, und beym gelinden Sieden, 
bedutſam dom oben ſchwimmenden Schaum be 
fient. wird, der, auf die Kohlen geworfen, wie 
ein Schwefel brenut und flinft, und der , wie 
ich mehtmal beobachtet, das Zittern und Her 
Hopfen veranlaft, Noch milder wird er, wenn 
ihm ein oder zwey Drittel, klein mürfelicht ges 
ſchaittene, wohl und. durch und Durch getroc* 
net? , gelind und gleichmaͤßig geroͤſtete und ge⸗ 
mahlne gelbe Nuben zugeſetzt werden. Dieſer 
gelbe Ruͤbenkaffe hat, unter allen nachgefünftels 
ten, den Vorzug; zum. mindeften fann man, 
den an bigigen Kaffıe gewoͤhnten Gaumen am 
beſten damit betruͤgen. Doch ziehe ich ihm den 
Abſud der, die Nacht durch, vorher eingeweich⸗ 
ten Kakaoſchalen vor. 
Mit den Nahrungsmitteln muß man bey dem 
in den Gedärmen — zaͤhen Unrath noch 
behut⸗ 
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behutfamer handeln, als bey den in den Gefäß 
fen figenden Jaf. ungeachtet manche Franken, 
deren Verdauungswege mit Wurmſchleim volge 
pfropft find, ungeheure Mahlzeiten davon, ohne 
ſichtbaren Schaden, thun Ffönnen. 

Diele davon find aber unter gewiffen Beding 
ungen unfchädlich, Es ift ein großer Unterfchiedz 
fie zue täglichen Koft zu mählen, oder fie nur 
alle acht Tage zu genießen, den Magen damit in 
Verbindung mancherley andern Speifen zu über: 
laden , oder fie einfach und mäßig zu fich zu neh⸗ 
men. Es macht auch die Gewohnheit und Leis 
besfonflitufion eine Ausnahme der Negel, ja file 
macht es manchmal zur Nothwendigkeit, fie zu 
erlauben und zu verordnen, 

Ich bin oft erfiaunt, wenn ich gefehen, wel⸗ 
de Menge und meld ein Gemengfel von unver 
baulichen, mwibderfinnigen , füßen und fauern Speis 
fen, die eine Dorfdirne frank machen würde, 
manche gärtlihe, von Augend auf fo gemöhnte 
Hofdame eben fo gut, als eine Lappländerinn 
den Fiſchthran verfragen konnte, und wie manche 
abgrlebten und meiſtens liegenden und figenden 
Greiſe fih, bey einer Dreſcherkoſt, fo ungemein 
wohl befunden haben. 


354 Dar 
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Der berühmte Doftor Brunner wurde zu di 
nem der größten Fürften Deutichlandeg berufen, 
der an einem, mit Mangel an Eßluſt und Kraft⸗ 
Tofigkeit verbundenen , und aegen alle Arzeneyen 
widerfpenftigen, ‚fchleichenden Fieber darnieder lag. 
Als Brunner vernahbm, daß ber Kranke, dem 
son jeher die rauhen Speifen feine Lieblingskoſt 
waren , einen großen Widerwillen gegen Die gärtlis 
he Koft, die ihm aufgezwungen murde ; bezeige 
te, fo frug er ihm, ob er micht Luft zu Sauer⸗ 
fraut hätte. Ben dem Wort Sauerfraut leb⸗ 
te der Kürft auf. Seine Sebnfucht. darnach 
war fo groß, daß er die Zeit nicht erwarten 
konnte, dis es gefocht und der Tifch aebeckt war. 
Zum Glück war ein ſolches für den Tiſch der Stalls 


Tnechte ſchon bereit. Herr Brunner ließ die hoch⸗ 
aufgetuͤrmte irdene Schüffel ohne Zeremonien ing ® 


Fürftengtmmer bringen. Der Geruch labte ihn 
ſchon don weiten, und der Genuß deſſelben und 
dergleichen Epeiten flelte die Epluft und Kräfte, 


Dergeftalt wieder ber, daß die Argeneyen die Ge⸗ 


niefung bewirfen konnten. 

Im vorigen Jahr ward ich zu einem vor⸗ 
nchmen Herrn in der Nachbarfchaft,, der an ei⸗ 
nem bödartigen Gallenfieber gefährlich krank war, 


gerufen. Er war betäubt, brach alles, was er 


iu 


1 
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zu fich nahm, weg , batte ein anhaltendes Schlud» 

. fen, mit Edel und Neigung zum Brechen; bie Ges 
R gend der Herzgrube fchmerste, wenn fie gedrückt 
wurde; die Hnpochondern waren geipaunt und 
die Fuͤſſe Falk; Furg , alle Umflände waren fo be, 
ſchaffen, daß ich es dem gegenwärtigen Arzt nicht 
verdenfen fonnte, wenn er fie, als Anzeigen vom 
Brand anfabe. 

Ich muthmaffete aber ein W:berbleibfel von 
fauler Galle, ungeachtet eine Menge ausleerender 
_ Mittel angewandt toorden, und ließ eilends eine 
Suppe von dem fchwärzeften Kommißbrode, (Bons 
purnifel war nicht zu Baben) mit Sauerampfer zube⸗ 
reiten. Disfe begierig verfchluckte Koft ſtillte das Dre 
chen und Schluckfen, und verfühnte den Magen mit 
den Arzeneyen, Die ibn bald außer Gefahr feiten. 

Ich Habe viele Franklihe, hypochondriſche 
und theils auszehrende Perſonen in der Kur ge⸗ 
habt, die es dadurch geworden find, baf fie, 
nad) einem Fieber oder nad) andern Unpaͤß lichkei⸗ 
ten, welche man dem Genuß barter, ſchwerer 
Speifen — und fie waren doch bey Speck und 
Erbfen groß gezogen worden! — zufchrieb, auf 
eine firenge Kindbetterinnendiaͤt, die aus Hühners 
bruͤhen, zarten Wurzeln und böchſtens einigen 
Kalbsmilhen beſtand, gelegt worden. 

3605 Ihr 
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Ahr Uebel fchien deswegen unheilbar zu feyn. 
Denn alle, Atzeneyen blieben fo lange unthätig, 
der Magen blöd und eckel, die Mustelfafern ſchlaff 
und dte Nerven ſchwach, als fie bey diefer wohl⸗ 
gemeinten zärtlichen Diaͤtordnung beharrten. So 
bald ich fie aber sum mäßigen Genuß Ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen rauben und harten Koſt, zu Schinken und 
Salat, Pocksfleiſch und Salzgurken, u. ſ. w. nach 
und nach zuruͤckkehren ließ, ſo ſtellte ſich der waͤſ⸗ 
ſerichte Mund, mit den erweckten Verdauungs⸗ 
kraͤften zufeheng wieder ein, und die Arſeneyen 

thaten die befte Wirkung, 

—* Ich ließ dieſe nicht eher anwenden, als bie 
ich gewiß war, daß die diaͤtetiſchen ihre Wirkung 
gethan hatten, und ſie war oft ſo erwuͤnſcht, daß 
man die andern entbehren konnte. 

Celſus hat fhon angemerkt, daß dergleichen 
harte, ſchwere Koft, die aus feſtern, aber ein» 
fachen , ungefünftelten Speifen beſteht, zwar mehr 
Verdauungskraft erfordere, aber auch, verdauef, 
mehr Kraft gebe, oder beffer naͤhre. 

Ein Arzt, der fih in Liefland durch feine 
glücklichen Kuren und Nechtfchaffenheit; ins beſon⸗ 


dre bey der Mitterfihaft ein größes Zutrauen er» ı 


teorben hatte, bereute auf feinem Todbette, daß 


er, durch feine firenge Diätorbnung , die Gefuns 


den 
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- den und Kranken von ihrer gewöhnlichen rauhen 
Lebensart abgebradht , und fie zu Weichlingen und 
Sklaven gemacht bätte, Er ſah dieſes als eine 
‚Gewiflensfache an, und ließ deswegen ein Zirkus 
larſchreiben an die Ritterſchaft ergehen, worinnen 
er fie um Vergebung bat, und ernfilich ermahne 
‚te, das Gegentheil feiner Lehren zu befolgen. 
‚Er ftarb darauf ruhig , in der Hoffnung, daß 
‚einer nach ihm kommen, und das, mas er ver⸗ 
dorben, wieder gut machen würde, 
Dieſer erwuͤnſchte Reformator mar mein feel. 
Vater. Er führte bey feinem Aufenthalt in Lief- 
land die alte Ritterkoſt und Lebensart, — denn 
beyde duͤrfen nicht getrennt werden — mit vielem 
Nachdruck wieder ein. Er hatte ſchon längfieng 
‚den Schaden eingefehen, ber daraus entfteht, 
wenn man gegen die Macht ber Gewohnheit unvor 
fichtig angeht , nnd eine rauhe, harte Koft und 
Lebensart, die den Stof und die Gelegenheit 
anbietet, ein dichtes, wohl gemiſchtes Blut (heroum 
 Janguis ater.) zu erzeugen, und einen dauerhaf. 
ten R robuften Körper zu bilden, in eine verzaͤr⸗ 
telnde, ſchwaͤchende und erfchlaffende, und zu 
reißbar und empfindlich machende, weichliche Le⸗ 
beugorbuung , welche ſchon Hippokratts der Ge⸗ 
funds 


S 
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fundheit und dem Langeleben für nachtheilig ers 
flärt bat, ohne dringende Noth verwandelt, 

Durch den Genuß garter waͤſſerichter, wei⸗ 
cher; und fehr leicht zu verdauender Epeifen wird 
überdirß der Zufluß der wirkſamen Verdauungs—⸗ 
fäfte je länger je mehr gemindert, und der Mar 
gen träger und unthätiger gemacht; eben fo wie 
ein Arm endlich wie gelähmt wird, wenn man 
ihn lange Zeit in einer Binde trägt. Das Ger 
gentheil erfolgt, wenn dem Magen folidere Gpeis 
ſen von bärterer Konfifteng, und die mehr ls 
derſtand leiſten, gereicht werden. 

Es fann zwar ber fchnelle Uebergang von ei⸗ 
ner gewähnten zärtlihen Diät in eine harte 
gleichfans üble Folgen haben, wenn man aber 
behutfam und flufenweife zu Werke geht, und 
die noͤthigen Leibesbewegungen nicht verfäumt, fo 
Tann man endlich wie ich oft gefehen , den zaͤrt⸗ 
lichften Magen umfchaffen. 

Der berühmte Kapelmeifter Duanz verfichert 
in feiner Anleitung zum Flötenfpielen, daß er eis 
nen jungen Menfchen , der, wegen Schwäche der 
Lunge, kaum ein paar Takte in einem Athem auf 
der Floͤtt⸗ blaſen konnte, durch eine behutſame 
und anhaltende Uebung auf dieſem Inſtrumente, 
ſo weit gebracht haͤtte, daß er ſo viel, als ande⸗ 

re 
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re. und feldft die Trompefe, fertig und ohne Nach 
theil blies. Bey der Leicheneröfnung der Troms 
peter foll man die Lunge niemals angewachſen fin 
den; und ich felbft babe fie einmal von auferor, 
dentliher Stärke und Feſtigkeit gefchen. 

Eine gleiche Veraͤnderung bat man auch von 
dem Magen zu erwarten, wenn man- ihn mehr ge 
fchäftig erhält. Oben habe ich ein, gleichfalls 
dutch die Sekzion erwiefenes Beyfpiel angefuͤhrt. 
Daß eine anhaltende Bewegung den bewegten 
heilen eine außerordentliche Stärke geben fünne, 
babe ich an mir felbften erfahren. Ich fügte den 
verwichenen Winfer täglich zweymal, eine halbe 
Stunde lang, mit ber rechfen Hand Holz, Ale 
ich etliche Donate lang damit angehalten hatte, 
wurde ich unfer andern gewahr, daß diefelbe fichts 
bar an Größe und Gtärfe zugenommen hatte; 
nach einem halben Jahr aber ward Die rechte 
Fauft ſamt dem Arm gegen die Linfe an Dicke 
und Feftigfeit der, Knochen und Musfeln ganz 
ungeflaltet. Als ich beyder Hände Umfang mit 
einer über die Knöchel und Handwurzel gegogenen 
Schnur meffen lieh, fo fand ich, daß die rechte, 
abgerechnet , daß fie immer etwas ftärfer alg bie 
linfe if, einen halben Fol, und der Arm noch 
mehr Schrur srfoderte ' 

Solde 
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Solhe Wunder Fantı: bie Leibesbewegung 
thun! fo fehr kann fie einen Schwächling endlich 
in einen Coloß ummandeln ! 

Wil man ſich diefer Art von Bewegung mis 
pielem Nutzen bedienen, fo muß man, um ſich 
nicht zu ermüden und zu erbißen, einen geübten 
und bandfeften Gpülfen wählen, der das Um 
ziehen der Säge, die einen Schute länger, als 
die gewöhnlichen feyn ; und öfterd gefchmiert wer⸗ 
den muß, volfommen und ohne zu wanken, in 
feiner Gewalt hat. Man ftellt fih alsdann mehr 
feitwärts gegen ben Saͤgebock, wechfelt mit bey⸗ 
den Händen ab, oder wendet fie zugleich an, und 
giebt dem Körper auf beyde Seiten ſolche flarfe 
Biegungen , daß die Bauchmuskeln immer in ci» 
ner abwechfelnden thätigen Bewegung bleiben, 

Es wäre aber unbarmherzig von mir gehans 
delt, wenn ich diefe plumpe und verunftaltende 
Bewegungsart, ben Elsinen , zarten und niedlis 
chen Händchen, zumuthen wollfe, an deren pote— 
lierten Schönheit doch wohl mehr, als an einer 
groben Baurengefundheit gelegen ſeyn man. 

ag ich von den gewöhnlichen Speifen geſagt 
babe, gilt auch von den Getraͤnken; felbft bey der 
fhleunigen Entwöhnung der fchädlichen hat man 
Urſache, vorfichtig zu Werke zu geben. 


Ich 
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Ich habe etliche alte Brandiveinföffer in einen 
tödtlichen Marasmus verfallen fehen, als man ihr 
nen den Genuß diefes Getraͤnkes übereilig und völs 
lig unterfagt, | | 
Auch bey den Kranken folcher Art, wo bie higie 
gen Getraͤnke zweckwidrig find, darf man fie nicht 
gänzlich verbieten. | 
Ein Herr von fuͤnfzig Jahren verfiel in eine 
Schlafſucht, die er ſich durch den Misbrauch des 
Weins und Brandtweins zugezogen. Es wurden 
ihm ſeifenartige, das entzündliche, Dicke Blut aufı 
löfende, fühlende Mittel verordnet, bie er aber fo 
lange wegbrach, bis ihnen geiftige (mozu ich den 
fpiritum aperitivum Penoti nehme) zugefegt wurs 
den. Dadurch wurde feine Kranfheit bald gemins 
dert , und , nad) dem Gebrauche von Vigzeralfly 
flieren, denen etwas gewürzhafte Kräuter beyge⸗ 
fügt wurden, völig geheilt: 

Ein anderer Fonnte, bey feinem Aufenthalt 
in Holland, den Brandtwein maasweife virtragen; 
in Deutfchland aber zog er ihm bald apoplektiiche 
Zufälle zu, die ich mit deraleihen antiphlogiftis 
fchen Mitteln behandelte, bey deren Gebrauch ich 
ihm ale Morgen und Nacht einen guten Schluck 
Brandiwein, den ich endlich in Malatkawein vers 
Mandelte, erlauben mußte; weil er beh deſſen Er⸗ 

Mange 


a 
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mangelung in bie äußerfie Entkraͤftung verfiel. 


Er wurde gefund, als er aber nach einem Jahr 
zu feinem kieblingetranf wieder zurückiehrte , 1 
wurde er wafferfüchtig und flarh. 

Der berühmte Herr Hofrath Richter erzählt *) 
don einem Wundarzte in Umfterdam, welcher einen 
ungeheuer großen Hodenſackbrach operirte. Da aber 
alle Theile im Bruchfadke verwachfen Maren, gieng 
die Operation langfam, mit vırl Schwierigkeit, 
doch aber glücklich von flatten. Den zweyten Tag 
nach ber Operation fand der Wundarzt ben Kran» 
fen fehr ſchwach; den dritten Tag aber faft ohne 
Empfindung, Bewegung und Dtbem, falt an den 
äußern Theilen, mit gefchloffenen Augen, und mit 
einem Wort, dem Tod fo nabe, daß er ed nicht der 
Muͤhe werth zu ſeyn erachtete, den Verband abe 
junehmen, oder etwas gu verordnen. Als der 
Wundarzt den Kranken zu verlaffen im Brarıff 
war, erzählte die Frau deffelben, daß ihr Mann 
jedergeit den Brandtwein bäufig getrunfen babe, 
Der Wundarst ließ einen Löffel vol Brandewein 
in den Mund des Kranfen fließen, und ee war 
Faum gefchehen, als Ddiefer die Augen öffnete, 


Nachdem man ihm noch etliche Eßloͤffelvoll gege⸗ 


ben, fam Wärme, Leben, Bewegung und Empfin« 
. dung 
*) ©, feine chirurgiſche Bibliothek, erftes Band, S. 94. 


M 
Kap. 7. Bon der diätetifchen Kur, 401 


dung. wieder. Kurz, der Kranke bekam während 
der ganzen Kur täglicd) erlihe Weingläfer vol 
Brandtwein zu trinken, und erhielt feine Gefund» 
heit volfommen. 

Einen ähnlichen Fall hat der verdienftuole . 
Tübingifche Profeffor Herr Dies, als Feldarzt im 
fiebenjäbrigen Krieg gefehen. Ein an dag tägliche 
Brandtweintrinken gewoͤhnter Soldat wurde, mit 
vielen Wunden beladen, ins Lazareth gebracht. 
Man behandelte ſie auf die gewoͤhnliche Art und 
mit behoͤriger Sorgfalt, Es wollte ſich aber feis 
ne gute Eiterung einſtellen, und die Entkraͤftung 
nahm zuſehends überhand, ungeachtet man es an 
den Eräftigften Mitteln nicht fehlen tief. Als nun 
auch der befte Wein ohn⸗ Wirfuna war, und man 
den Verwundeten für verlohren hielt, fo that man 
endlich feiner Sehnfuht nad) Brandtwein ein Ges 
nüge, und erlaubte ibm, dann und wann einen 
guten Schluck von diefer feiner Herzſtaͤrkung zu 
tbun. Auf der Stelle fiengen die Kräfte an, fich 
ju beben, der Eiter ward gutartig, und die Heis 
lung erfolgte bald. - 

Die hitzigen Getraͤnke werden folcher Unglück« 
lichen, fie ſeyen krank oder gefund, endlich zum wah⸗ 
ren Bedürfniß, Ueblichkeit, Erbrechen, Sodbrennen, 
Entkräftung , Zittern und Schwermuth bis. zur 

* Cc Ver⸗ 
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Verzweiflung, find gemeiniglich die Folgen der 
vorfeglichgn oder gezwungenen gänzlichen Euthalts 
fawfeit ihres Nektars. Gie fehen ihn auch des 
wegen dafür an, weil fie deffen Genuß aus dem 
jämmerlichften Zuſtand bald in einen fröhlichen 
verfegt. — Sie bedenken aber nicht, daß dieſes 
nur auf eine kurze Zeit belevende Gift Die Urfache 
ihrer Beſchwerden je länger je ſtaͤrker vermehrt, 
und diefe endlich unheilbar macht. 

Daher hält e8 ſchwer, fie von ihrer felbfle 
mörderifchen Gewohnheit abzubringen. Es ift 
. zwar mandmal diefer Zweck durch die Beymis 
ſchung eckeihafter Dinge erhalten worden; aber 
es bleibt immer ein gefährliches Unternehmen. 
Doch, die Auflöfung des Biechweinſteins fann nicht 
ſchaden, wenn er in folcher Dofls dem Lieblings⸗ 
getränfe beimlich zugeſetzt wird, daß er, nebft dem 
Edel, nur etlichemal Erbrechen erregt. 

Folgende Entwöhnungsmethode habe ich fo 
ficher, als suverläßig befunden. Man reinige den 
Magen und die Gedärme von Säure und Schleim, 
man breche ihnen Anfangs die Hälfte ihrer ges 
woͤhnlichen Portion ab, vermindere fie alle paar 
Tage, und laſſe fie, an deren Stelle, Magen: und 
Mervenftärfende Mittel gebrauchen; 3. B. Mors 
geng etliche geröftete, mit Gewürz beftreute und 

in 
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in Wein gebähte Scheiben Weißbrod, und vor den 
Mahlzeiten einen Köffelvol von Robert Whyts 
"Magentropfen. Sollte man genöthrat fenn , Ges 
malt anzuwenden, fo bedrohe man fie beym erften 
Betrinfen mit Stubenarreft von vier Wochen, beym 
zweyten mit doppelt fo langer Strafe u. ſ. w. man 
erfüße diefe Drohung pünktlich, und wende zugleich 
die erwähnte Methode an. J 

Sch babe wahrgenommen, daß diejenigen, Die 
rauh erzogen, und an harte Koft gewöhnt waren, 
und ſich auch, mährend ihrer Uupäßlichfeit, dar⸗ 
an gehalten hatten, weit feltner ald die Weichline 
ge den Inf. ausgefigt geweſen; daß fie, wenn fie 
damit befallen worden, viel wenigere und manch⸗ 
mal faum merfliche Deichwerden, und am feltene 
ſten Nervenzufälle davon erlitten; daß ihre Ders 
dauung ihr Außeres Anſehen beffer, ihr Blut rei⸗ 
ner und ihre Genefung gefchwinber mar. 

Und mie oft babe ich es nicht dewundert, 
wie ein zu Strapazen abgebärteter Magen, der 
felbft bey Kranfpeiten nicht fo leicht geichmächt 
wird, aus den unverdaulichften Speifen, ven mile 
Deften, reinften Nabrungsfaft zubereiten, uud gleiche 
fam aus Gift Honig ziehen kann! 

Wir wiffen aus der täglichen Erfahrung, wie 
leicht die Milch der Säugenden durch Diaͤtfehler 

Cc 4 und 
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und Gemuͤthsbewegungen, zum Nachtheil des 
Saͤuglings, alterirt wird. Auch die geſuͤndeſten 
Muͤtter, wenn ſie nicht auf dem Dorfe erzo gen 
worden , muͤſſen oft die traurigen Folgen davon 
bemeinen. 

Meine Frau, die von jeder eine dauerhafte 
Gefundheit genoſſen, aber eine allguzärtliche und 
forgfältige Mutter ift, freute fich ſehr, daß fie im 
Stande war, ihr erftes Kind zu tränfen, und Def 
es ibm fo wohl wie ihr behagte. Als aber ihren 
zweyten Säugling eine Unpäßlichfeit überfiel, fo zog 
fie fich8 fo gu Herzen, daß er immer fränfer wurs 
de, und endlich in Zuckungen verfiel, die nicht an» 
ders, als durch die Entwöhnung, geboben wer⸗ 
den konnten. 

Sie ließ fih num bewegen, dag dritte einer 
Säugamme zu überlaffen. Dazı wählte ich eine 
derbe und unempfindliche Bauerndirne, die ich fo 
viel als thunlich war, ihre gerwöhnliche, einfache, 
rauhe Landfoft und Lebensart beybebalten lief, 
denn ich war überzeugt, daß der Säugling dem 
ungeachtet eine füffe und leicht verdauliche Milch 
genießen würde. 

In diefer Meynung ward ich defto mehr be- 
ftärft, als ich bemerfte, daß fie ſich alle Morgen 


in den Barten ſchlich, und fich Dort eine Menge 
unrei⸗ 
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unreifer Mirabellen gut fchmecken lieg, oder daß, 
der Säugling die mindefle nachtheilige Veraͤnde⸗ 
rung davon erlitte, 


Nicht lange bernach verfchluckte fie eine Na 
del, die in der Zungenmwurgel flecken blieb. Man 
fuchte fie öfters, nicht ohne große Schmerzen, aber 
immer vergebens, herauszuziehen, das Schlingen 
ward höchft beſchwerlich; endlich fchwärte fie nah 
vier Wochen heraus. Aller dieſer Schrecken, 
Schmerz und Angft haften nod) immer nicht den 
geringften Einfluß auf den Säugling; er nabm zu, _ 
war ruhig und munter. ch habe fogar gefehen, 
daß der heftige Zorn folder Menfchen , deren 
Schwielen in den Händen fich gleichfam auf die 
Nerven zu erftrecken fcheinen, felten eine ſchaͤdliche 
Beränderung bey ihrem Säuglinge erregt. 


Melch einen Vorzug haben alfo nicht folche 
unerfchütterliche Säugammen, deren eiferne Ver: 
dauunasmerfzeuge den unverdaulichften Speifen 
Zroß bieten, und einen milden, reinen, wohl ges 
mifchten und Dichten Nahrungsſaft daraug zube: 
reiten, der die befte Anlage zu einem kernhaften 
Meltbürger abgiebt, gegen die empfindfamen, reif: 
baren , weichlichen Müfter, die, durch den Anblick 
einer Spinne, durch den Genuß eines Teller vol 

€:z Kohls, 
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Kohls, und durch einen Eleinen Hauszorn u. f. w. 
ihr fängendes Kind unglücklich machen ? 

Sollte man nicht in unferm weichlichen Zeit 
alter die Gelegenheit mit beyden Händen ergreifen, 
wo man die von Mutterleib ber vergärtelten, und 
bald welken Sproffen, auf einen wilden Stamm 
pfropfen kann ? 

Seitdem ſich die empfindſamen Moraliſten 
und Poeten In dieß medizinifche Fach gemengt, und 
diejenigen Muͤtter, die ihren Kindern die Bruſt 
verſagen, für Barbarinnen erklärten, koſtete es 
mic) viele Mühe, befonders die vornehmen, zaͤrtli⸗ 
chen , empfindliden und ſchwaͤchlichen Damen 
von Gegentheil zu uͤberzeugen. Zum Glück 
tritt nun der vollwichtige Tiſſot auf, und 
predigt , in feiner Abhandlung von ben Nerven 
tranfheiten, bie nemliche Ketzerey. Er führt fo 
viele Gründe und Beweife dafür an, daß eg übers 
flüffig if, die meinigen weiter zu erörtern. Gleis 
he Sefinnungen hegt der unbefangene und gelehr» 
te Herr Leibarge Weikard. „Ich weiß nicht, fagt 
„er im pbilofophifchen Arzt, mit feiner eigenthuͤm⸗ 
„ı lichen Laune, ich weiß nicht, mit welchem Gruns 
7 de die Moraliften und Dorfärzte immer gegen 
„ dieSäugammen ſchreyen mögen. Man wähle fich 
un eine ſtarke, gefunde, mit gewölbten Brüften wodl 

bes 
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„beſetzte Amme, und verfchaffe dem Kind eine 
ı, Nahrung, welche ibm eine Dame aus ihrem 
„bischen Bufen nicht geben Fann. Eine Dirne 
py vom Bürger» und Bauernjiande lebt einfacher; 
y, tie bat feftere Sleifchtheile, dickere, nabrhaftere 
» Säfte, rohere Nerven mithin weniger Empfind⸗ 
p famkeit, wenigere Reidenfchaften, als eine reig» 
, bare Dame. Es iſt alfo für die Gefundheit 
„und Körperftärfe des jungen Herrchens eine 
n tüchtige Säugamme das vcrtheilbaftefte, tag 
1, ibn Aeltern verfchaffen fünnen, 


Die Preisfrage: welches find die beften 
Nittel, dem Kindermord, der vorfeglich, durch 
die Grauſamkeit einer unfinnigen Mutter, 
vollzogen wird, zu fteuern? ſieht man für ſehr 
wichrig an, und dennoch, wird unter gehn Taufend 
Neugebohrnen faum Eines auf folche Art umge 
bracht. Wi: viel wichtiger und allgemein nügli- 
her muß alfo die Frage feyn: welches find die 
beiten Niittel, dem Rindermord zu fteuern, 
der, durch allzugroße oder Affenliebe, Verzaͤr⸗ 
telung, üble Diät, Gebräuche und Vorur⸗ 
theile vollſtreckt, und womit der größte Zau 
fen der Kinder in unferm ‚gelobten ande 
bedroht wird? 


Ce 4» Sch 
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Sch Fenne fein anderes , als die Flucht in 
die Wüfte. . Darunter verfiehe ich aber, daß man 
die Kinder, die den ererbten Keim vom fibarfen 
und wäfferigen Säfzen, von ſchwachen und empfind« 
lichen Nerven, von fhlaffen und reizbaren Musteln, 
und von einem blöden, verfäuerten Magen mit _ 
auf die Welt bringen, in eine entgenengefeßte 
Nahrung und Lebensart verfige, daß man ihnen 
z. B. fchon in dem zweyten Jahr bey der vege— 
tabilifchen Koft, Fleiſchbruͤben und Fleifch gebe. — 
Sch babe manchem Kind, daß die Milch ſpetſen, 
MWaffırfuppen und mit Waffer gefottenen Gemüs 
fer , die nafürlicherweife fehr wenige und faure 
Nahrung gaben, in ein elendeg Gerippe verwan— 
delt hatte, bloß durch Die animalifche Koft, eine 
fefte und blühende Leibesfonftitution verfchaft, die 
ihnen bey den Pocken vortreflid zu flatten Fam. 
sch wende fie bey vornehmen, zärtlichen immer 
an, und habe mich von jeher durch dag läppifche, 
von einer medizinifchen tbeoretifchen Brille aus . 
gebeckte Vorurtheil: daß eine läppifche Nahrung 
dem Fünftigen Pockenfieber weniger Stof zur Fäuls 
niß und NHeftigkeit gebe, nicht irre machen laffen. 
Meinen Erfahrungen ſtimmen Weikards feine bey: 
er fagt, daß folche Kinder am erften ‚chadhitifch 
werden, welche man nach vornehmen Ton, bis in 

das 
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dag fünfte oder fiebente Jahr, ohne Fleifch auf 
erzieht *); daß man ihnen eine robufle Amme aus 
einem von der Stadt weit entfernten Dorf wähle; 
dag man fie zeitig, doc behutfam an eine rauhe 
Erziehung gemwöhne, wohin dag kalte Wafchen und 
Baden, die Befanntmahung mit aller Gattung 
von Witterung, die aufmunternden Leibisbeme | 
gungen, die Blöfe des Halfes, Haupted und der 
Bruſt, das kalte Trinken, die Landmannskoſt u. ſ. 
m. zu rechnen ſind; daß man ihnen mit zunehmen⸗ 
den Jahren, immer mehr einen heroiſchen Abſcheu 
vor Verzärtelung , Werchlichkeit und Ueppigkeit 
beybringe, und zu wenigen Beduͤrfniſſen einzus 
fchränten ſuche. 
Wie fchwer es aber falle, einen folchen, fchon. 
in der Geburt verdorbenen Zärtling in einen fol 
chen Deutfchen, wie ihn Tazitus fchildert, umzu⸗ 
ſchaffen, erfahren diejenigen, die fi) Damit abgeben, 
Diefe, Schwierigkeit kann wohl am beften 
durch die Lehren und Ermahnungen der einflimmigen 
Aerzte der Geiftlichen, Wundärzte, der wohl unters 
richteten und befehrten Hebammen, und der Warte 
weiber, insbefondere aber durch dag Veyſpiel der 
Großen gehoben werden. 
Cc5 Man 
*) ©. Weikards Abhandlung von der eigentlichen Kraft, 
wodurch Vegetation und Nahrung gefhieht. 
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Man wird nicht leicht eine Stadt finden, wo 
fo viel: Kinder mir bloßem Haupt und Kaffe her» 
umgefragen und geführt, Falt gewaſchen und geras 
det werben, wie "anau. Und Bdirfe heilfame Mos 
de bat man dem Bepfpiele einer fehr meifen Fürs 
ftin, der hodhfeiigen Frau gl Königl. Ho⸗ 
heit zu verbanfen. 

Die meiſten Kranken, die an Inf. laboriren, 
ſind mit hypochondriſche, hyſteriſchen Nervenzu⸗ 
fällen geplagt, die ſich bis auf die Seele oder Eins 
bildungskraft ırfrecfen. Sie find daher fehr furcht⸗ 
farm in der Wahl der Speifen und Lebensordnung, 
und eſſen gemeiniglich ihr Stuͤck Brod im Angfi⸗ 
ſchweis ihres Angeſichts. Deswegen kann es ih⸗ 
nen unmöglich wohl gedeihen. Man muß alſo fus 
chen, ihnen die forgenvolle, ſtlaviſche, pünftliche, 
folglich nachtheilige Diät aus dem Kopfe zu 
bringen, und fiean einen freymütbigen, Fühnen 
und abwechſelnden Genug der Koft und Luft zu 
gewöhnen, und fie manchmal fogar , nach ihrer 
Sprache, zu Wagehälfen zu machen. 

Ueberhaupt ertheite ich ihnen in meinem me⸗ 
disinifchen Gufachten, nachdem fie darinn von 
dem, was ihnen, nad) Verfchiedenheie der Umſtaͤn⸗ 
De, gut ober ſchaͤdlich iſt, beſonders belehrt wor» 
den, folgende kurze diaͤtetiſche Vorſchrift. 

Man 
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Man fpeife nicht zu viel auf einmal und gu 
mancherley unier einander, befonderg enthalte man 
ſich folcher Speifen und Getränfe, aus deren wie 
drigen Mifchung allzuftarke Gährungen, Gerinnen 
und fhädliche Säure, Blähungen u. f. w. entſtehen; 

Man theile lieber die Mahlzeit, und eſſe $. 
B. das Obſt Morgens und Abends, flatt zum Nach⸗ 
tifche, fo wird es weit beffer befommen; 

Man nehme auch von der leichter verdauli⸗ 
en, einfachen Koft nicht mehr zu fih, als die 
Verdauungswerkzeuge binlanglih überwältigen 
koͤnnen, alfo bey unterlaffenen Feibesbewegungen 
Weniger, und vorm Schlafe am wenigften ; 

Man verfchlinge die Speifen nicht zu ge 
ſchwind nad einander, fondern zerfaue fie vorher 
zu einem dünnen Brey; 

Man genizfe fie mit heiterem, von Kummer 
und Gefhäften freyem Gemüthe; 

Man enthalte fih glei) vor und nach der 
‚ Mahlzeiten aller Gemuͤthsbewegungen und Anftrens 
gungen des Geiſtes; 

Man nehme nur dann und wann folche 
Speifen zu fich, deren oft wiederholter Genug ei- 
nen nachtheiligen Einfluß auf die Säfte und Mer, 
ven haben fünnen; 


Man 
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Man gehe nicht zu geſchwind von der ge 
woͤhnlichen, ſelbſt (häblichen Diät in eine andere, 
ihr entgegen gefeßte, von ruhiger Lebensart zu 
Strapaten, und noch weniger von —— Lebens⸗ 
art zum Muͤſſiggang uͤber; 

Man prüfe ſich endlich ſelbſt, was einem be, 
hagt und nicht behagt. Dieß iſt befonders eine 
Hauptſache. 

Es kommt aber noch hier die Gewohnheit 
und Idioſynkraſie, oder die gewiſſen Perſonen ei⸗ 
gene f-Irfame Miſchung der Säfte und Stimmung 
der Nerven , die fich) bey Dingen empoͤren, wel⸗ 
che andere freundfchaftlich aufnehmen, und ums» 
gekehrt, ſtark in Anfchlag. 

So fönnen manche , denen das Kalbfleiſch 
unverdaut im Magen bleibt, das Schweinefleiſch 
wohl vertragen ; andere, welchen ein Glas weif 
fer Wein den Magen verdirbt, ftärfen ibn mit 
einer halben Maas rothen Wein; fo find die 
Krebfe , Kapern, Nettige, Käfe, Zwiebeln, Erd» 
beeren u. ſ. mw. manden ein Gift; andern find 
fie unſchaͤdlich. 

Vorzüglich müffen ſolche Wollüftlinge, die 
ihren Bauch zum Abgott machen, oder die ihre 
größte Slückfeligfeit in den Leckerbiffen, dem Müfe 
figgang und der Weichlichkeit finden, ohne Barm⸗ 

herzig⸗ 
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herzigkeit auf bie ſtraͤngſte Diät geſetzt werden, 
und fich ben dem Kaſteyen zu einer täglichen Reis 
besbewegung in freyer und endlich rauher Luft 
bepuemen; anders fann man fie nicht Furiren. 

Tronchin machte ſich durch den glücklichen 
Erfolg folder fühnen Vorfchrift , in Paris gels 

tend als ein Drafel. Und ein Afterarzt ſammel⸗ 
te ſich dadurch Reichthuͤmer, daß er des Tron- 
hing Hungerfur ſogar auf verzärtelte und über 
fütterte und daher Franfe Schooshündchen, mit 
gleichem Gluͤcke, aber ohne Vorwiſſen der em» 
findfanen Damen anmwandte, 

Zuverläßig machen die mit dem Gebrauche 
der Arzeneyen verbundenen , täglichen. Leibesbe⸗ 
Merungen eimm für unfre Kranken wichtigen, 
und oft’unentbehrlihen Theil ber Lebensart aus. 
Dahin gehören das Neifen zu Wafler und Land, 
die Veraͤnderung der Gegenftände, die Jagd, 
luſtige Schaufpiele , die Mufit, und angenehme 
Gefellichaft, das Reiben des Unterleibg, und dag 
falte Waſchen und Baden. 

Daß die Leibesbemegungen nicht zur Er. 
hisung und Entfräftung dürfen getrieben wer: 
den , und daß fie eine Zeitlang vor den Mahl, 
seiten ober nach baid geendigter Verdauung müfe 


fen vorgenommen werden, ift Jedem bekannt. 
Unſern 
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Unſern Kranken vathe ich vorgialic) dag bie 
Eingeweide bes Unterleise erſchütternde und. Tärs 
fende Neiten eines fanften Trabeg , und dag Fah⸗ 
ren auf Bolperichten Wegen , in einem von Weich: 
lingen verabfcheuten Fuhrwerke. 


Die heilfame Erfchättirung des Unkterleibs 
wird fehr vermehrt, wenn man, unterm Traben, » 
die Rnnöchel der rechten Hand der Wanıpe feldie 
ger Seite ſtark andrücdt, und mit dem linken 
Vorderarm, auf der andern Seite ein gleiches 
thut. Diejenigen, welche die Klyſtiere leicht zu⸗ 
rückbalten fünnen, thun wohl, wenn fie fi 
gleich nach deren Applikation zu Pferde fegen. 


Hey mangelnder Gelegenbeit zur Leibesbe—⸗ 
wegung kann man fi durchs Neiben einigermaß 
fen fchadlog halten, Es ftärft und befördert die 
Einfaugung der Kipftiere, den Umlauf des Bl 
teg, den Durch »und Abgang der nf. und die 
Ausdünftung Es Fann, nach Tiffot, Fein Heile 
miftel bey langwierigen Krankheiten des Unter 
leibs , die vom Mangel der Thätigfeit, von Ders 
dickung und Anhäufung der Säfte abhangen, 
fo nüglih feyn, als das Reiben. Die Alten 
wandten es in den meiften Krankheiten an, und 
verfäumten «8 ſelten. 


Eine 
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Eine ähnlihe Wirlung hat man vom falten 
Machen zu erwarten. Es mindert auch bie all 
zugroße Reitzbarkeit und Empfindlichfert der Mug- 
fein und Mervenfafern, härtet die Hanf gegen die 
ſchaͤdlichen Eindrücke der Luft, und verhuͤtet Die 
Katarrhen, Flüffe und das Gicht 5 zum Theif 
heilt es fie auch. Ich ratbe ed deswegen ſelbſt 
den geſundſcheinenden Zaͤrtlingen mit dem ficht⸗ 
barſten guten Erfolg an. 

Das Reiben geſchiehet Morgens beym Er⸗ 
machen liegend, und unmittelbar nad) jedesmali—⸗ 
gem Wafchen ſtehend, vermiftelft eines zarten, 
mwollenen, mit gewoͤhnlichem Nauchpulver durche 
räucherten Lappen, womit man den Baud), nach 
allen Gegenden und im Kreiß herum, fünf bie 
fieben Minuten lang, fanft, doch nicht ohne ab⸗ 
twechfelndes Andrucken reibt. Um den Kraͤmp⸗ 
fen kraͤftig zu fleuern, thut man wohl, wenn man 
auch den untern Theil des Ruͤckgrads reiben läßt. 

Zum Waſchen des ganzen Leibes bedient 
man fich eines großen, mit immer Fühlerm und 
endlich eiskaltem Waſſer angefülten Schwammes. 
Es kann Nachts vorm Schlafengehen, und Mor⸗ 
gens nad) dem Aufſtehen über den ganzen Leib, 
nad applizirten Klyſtieren aber, vorzüglich am 
Unterleibe vorgenommen und auch babey, die 

| Hände 
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Hände und Füffe, eine Zeitlang in Faltes Waffer 
getaucht werden. Da ic) gefeben habe, daß dag 
auf folche Art verrichtefe Falte Wafchen fuͤglich 
Die Stelle des kalten Badeng, wenige Fälle aus— 
genommen , vertritt, fo laffe ich nur in dem 
Sommer die kühlen Fluß: und Mineralbäbder an— 
menden, die zur Kur der Inf. das ihrige auch 
beptragen ; wiewohl fie den innern Bädern, den 
Kipftieren, bey weitem nicht gleich kommen. 

Ein gewiffer Arzt, der ein Parron von Bü: 
dern war , machte Verfuche mit den Viszeralkly⸗ 
flieren , und fand die Vorzüge der innern Bädern 
fo groß, daß er-fih im Scherze von den äußern 
mit der Redensart erklärte, es hieße von ihnen: 
Waſch mir den Pelz, und mache mir ihn nicht 
naf. Nach meinen neuern Erfahrungen aber thun 
die Kipftiere , in der Verbindung mit den äußern 
Bädern außerordentliche Wirkung. Um derfelben 
theilhaftig zu werden, mülfen die Kranfen bag 
Klyſtier, ein Viertelftunde vorher, ehe fie ind Bad 
geben, applijiren, und fi) eine Stunde lang, 
auch wohl länger, bis über den Nabel hinein» 
fegen , wo fie fi) denn den Bauch fleißig drücken 
und reiben, Die meiften laffe ic) das Bad die 
erfte Halbe viertel Stunde lau gebrauchen , und 
bernach immer mehr kaltes Waffer zu» und das 

laue 
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laue abfließen. Auf die Art können die empfind» 
lichſten Perfonen dag Falie Bad vertragen , wel 
ches, wenn fie fih ohne dieſe Vorficht hineinbe⸗ 
geben, bey manchen die fürchterlichfien Zufälle 
erregt. 

Bey diefer Gelegenheit muß id) erinnern, daß 
Diejenigen, welche kalt baden von den mineralis 
fhen Beftandtheilen des Wafferd nicht die mins 
deite Wirkung zu erwarten haben, das Eiſen außs 
genommen , das wenigſtens die Haut flärft, Die 
berühmteften minerelifaen Bäder Kiften falt an- 
gewandt nicht mehr, als das fhhlechte harte Bruns . 
nenwaffr; fie ftärfen zwar durch Die Kälte ; aber 
eben dadurch verichließen fie den feinen, wirkſa⸗ 
men mineralifchen Beftandtheilen den Eingang in 
den Körper , indem fie die Mündungen der eins 
faugenden Gefäffe zufammenziehen. Die großen 
Reifen, die man nad) foldhen -Faltzugebrauchen:- 
den Bädern unternimmt, müffen alfo wohl mehr 
wirken, al8 die garten durchdringenden Schwefel; 
und Salztbeilchen des Waflırg , und die Aerzte, 
welche ihren Patienten die Vorſchrift mitgeben: 
ja nicht andere, als falt zu baven , fünnen kei 
ne andere Noficht dabey baben , ale durch die 
Reifen beilfam zu erfchüttern und durd) die Kälte 
zu flärfen. 1 a | 

8:3 Auch 
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Auch will ich die Kranken, welche mit Schwin⸗ 
del, Betäubung, Schlagfluß u. ſ. w bedroht find, 
ernfllich gewarnt haben, fich dem Badedunft ja 
nicht audzufegen , der bey den von Natur beiffen 
Duellen, nur in einzelnen, von andern abgefons 
derten , hoben , und obenher Iuftigen Badftuben 
vermindert werden Fann, meil, wie ich Zeuge ges 
wefen bin, die traurigfien Folgen daraus entſte⸗ 
ben fünnen. 


In dem nemlichen mineralifchen Waffer, dag 
man zum Baden anwendet, und auch in demſe⸗ 
nigen, das man trinkt, rathe ich die Klyſtier⸗ 
Spezies abfieden zu laffen, und auch einen Fons 
zenfrirten Aufguß daraus, mit Weglaſſung der 
Chamomillen , Wolblumen und Kieyen , flatt deg 
gewöhnlichen Mageneligir zu gebrauchen, 


Merfe ich, daß die Inf. nicht mehr feft ſitzen, 
fo laſſe ih im Bad die Douche, unter beftändis 
gem Neiben , auf den Bauch richten. Man kann 
feine Eräftigere Unterfiüßung ber Klyſtiere erben 
fen. Sie hat fih in Lähmungen, Kontrakturen, 
unbandigen Gichtfläffen, Gefchtwülften , befonders 
in der Impotenz oft genug ſignaliſirt. Ibhre Ein: 
richtung muß aber fo befchaffen feyn, wie derjer 
nigen zu Wilhelmsbad , wo das MWaffer einen 

Sal 
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Fall von vierzig Schuhen hat; wenn man diefe 
außerordentliche Wirkungen von ihr erwarten fol. 

Es find im Wilhelmsbade vi:r Douchebäder 
‚angelegt. Ich kann, da es nahe bey Hanau liege, 
am beften von feinen Eigenfchaften urtbeilen, und 
wer mich fennt, wird überzeugt feyn, daß ich 
mich durch Partheylichkeit, oder gar durch Eis 
gennutz nicht verblenden laffe, feinen Werth hö— 
ber anzuſetzen, als er ift, oder daß ich mich gar 
zu dem, bey ſolchen Gelegenheiten gt 
Brodlied verftehr. 

Das Waſſer ifi an Eifen reichhaltig genug, 
wie man an der dunfelgelben Farbe der Babe 
bemder , und an der ſchwarzen Barbe des Waſſers 
ficht , wenn Eichen Rinde darinn gemweicht wird; 
«8 gebt ihm aber die Luftfäure ab, die, wenn 
fie ihm durch Kunſt einverleibt wird, es in eine 
Urt Pormonter Waſſer verwandelte. Man kann 
alfo wenigftens die nämliche beilfame Wirfung von 
ihm erwarten, welche man von den Granulierbäs 
dern ruͤhmt. Die ſo foftbare als geſchmackvolle 
Einrichtung zum angenehmen Aufenthalte der 
Kraͤnklichen, und die zum Theil erfünftelten Reige 
und Schönheit de Orts, dem die Fremden den 
"Mamen Elyfium beygelegt haben , bedürfen meine 
Lobſpruͤche nicht; wohl aber verdient der, durch 

da dieſe 
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dieſe große Vorzüge vor andern Bädern, aufge 


brachte Neid Ahndung. 

Man war unter andern nicht damit zufrie⸗ 
den, daß man dem Waffer alle Kräfte abgeſpro⸗ 
chen hatte; fondern man fprengte aud) nod) weit 
und breit aus, es feye nicht einmal hinreichend, 
zwey Bäder zugleich anzufüllen. 

Als Herrn Leibarzt Zimmermann auf ber 
Reiſe hieher diefer üble Ruf zu Gehör fam, fo 
nahm er ſich por, gegeutwärtig, nochmals die 
genaufte Verfuche mit diefem fo verfchrienen Bad⸗ 
waſſer anftellen zu laffen ; nicht ſowohl fi vom 
-Gegentheil zn überzeugen , indem er ſich fchon 
zwey Sommer des nemlichen Bades bedient hat: 
te; fondern um e8 gegen andere mit deflo grös 
Bern Nachdrucke vertheidigen zu können. Kurs, 


es wurden in feiner Gegenwart mit diefem, leicht 


in Dinte zu verwandelnden Waffer in wenigen 
Minuten fünf und zwanzig Bäder angefüllt. 
Wenn Schwefslbäder erfordert werden, fo 


darf man nur eine Inge Schmefelleber in der ge- 


woͤhnlichen Portion dergleihen Badwaſſer warm 
aufloͤſen laſſen. Der Unterſchied zwiſchen den na⸗ 
tuͤrlichen und gekuͤnſtelten Schwefelbaͤdern wird, 
in Anſehung der Wirkung , zuverlaͤßig nicht groß 
feyn. 

An 
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An die biätetifchen Arzneymittel grängen die 
gewöhnlichen Frühlings » Sommer » und Herbfifu- 
ren, die Rräuterbrühen und Säfte, die Molfen, 
Mineralmaffer und der Furmäßige Genuß der 
oben erwähnten Dbftarten am nädjften. 

Die garten Erfilinge von Gemüfen und Sa- 
laten befißen eine Kraft , die im Winter zähe ge 
twordenen und gefammelten Säfte zu ſchmelzen, 
und erregen deswegen oft einen heilfamen Bauch⸗ 
fluß. Eben fo wirken die Kräuterbrühen und der 
Aufgug dom Schlehrnblüte u. f. w., Fräftiger 
aber die ausgepreßten Rräuterfäfte, wenn fie nur 
ben Magen nicht fo leiht aufrührifh machten. 
Es wird öfters dadurch verhütet , wenn man die 
erftern in gewürzter Fleiſchbruͤhe kocht, und bey 
den letztern Haberfchleim, mit ein wenig Musfa- 
tenblüte befireut , genießt. 

Ich laſſe fie gemeiniglich aus Lattig, Cicho» 
rien oder Löwenzahn und Taubenfropf, fo bald 
Diefer bervorfommt, zubereiten. 

Die Molfen , die man nad) Umftänden mit 
Lab, Weinſteinrahm, Zitronenfaft, Tamarinden, 

weiſſem Wein und Bier zubereiten fann , und 
welche man, wenn fie nicht laxiren fol, kocht, 
und ihr allenfalls den ſechſten nnd echten Theil 
Milch zufegt, ober mworinnen man, um ihr zus 
Ddb3 oleich 
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gleich eine ſtaͤrkende Kraft gu ertheilen , ein glür 
hend gemachtes ungebrauchtes Stuͤck Stabeifen _ 
etlichemal ablöfcht , zählt Here Tiſſot Cin der Abs 
handlung von den Ntervenfrankheiten ) unter die 
größten Heilsmittel der Natur, gegen die zaͤhe, 
fcharfe Galle, die Verfiopfung der Leber und. 
Gallenblafe , gegen die Nervenfranfbeiten, auch 
gegen ſolche, die mit Mangel der Eßluſt und Sie: 
ber verbunden find. 


Noch weit mehr hat man fi von ihr, be 
fonder8 gegen die Schärfe der Säfte von aller» 
ley Art, gegen die trockne und Erampfbafte Ans 
fpannung der FSafern, und die baraug entfichen« 
den Nervenübel m. ſ. w. gu verfprechen, wenn 
man vier, fünf bis ſechs nicht aufgenommene, 
zu Brey gehackte rothe Waldfchnecken in wenigem 
Waſſer fo lange fiedet, bie fie, welches geſchwind 
geſchiehet, völlig aufgelößt find, und den durch» 
geſeihten Abſud der Molke beymifcht. 


Defters laffe ih die Schnecken in einem ſtar⸗ 
fen Adfud von Karaffıl sund Srindmwurzel auflö« 
fen, denfelben mit einem, Schoppen guter, mit 
GSauerampfer und Körbel verfeßter Fleifchbrühe 
vermengen , und fie Morgens nüchtern , vier big 
ſechs Wochen lang trinken, nachdem die erften 


Wege 
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Wege von zaͤhem Schlamm wohl gereinigt wor 
den find... ; 

Ich Eenne Fein Mittel, dag bie, nad) ſchwe⸗ 
ren Krankheiten, durch, Blutverluſt, Venusſpiel 
u.f. tv. verlohrnen guten Säfte und Kräfte, und 
den auch durch Eiter verminderten und verdünge 
ten, mwäfferichten Thierleim, fo nachdrüdlid und 
dauerhaft erfegt, und verbeffert, die Schärfe fo 
kraͤſtig und. feſt einwickelt, als die Schnecken, 

Ste enthalten eine fo ſtark bindende Reime 
gallerte, daß, wenn ein Tropfen blos von der 
Brühe zmwifchen zwey Blättern Papier trocken 
wird, fich dieſes eher fpaltet, als da fich jene 
von einander reiffen laffen , und daß die Flecken 
vom burchgefeihten Abfud nicht aus der Leinwand 
zu waſchen find. 

So flarf und kraftvoll auch diefe Brühe iffy 
fo babe ich doch nicht eingefehen , daß fie dag her 
tifche Fieber, wenn es gleich von einer laugen⸗ 
baften Schärfe und Eifer entflanden, und uns 
terbalten wurde, vermehrt hätte; vielmehr hat 
fie daffelbe theils ſehr gemindert , und theils 
gründlich geheilt. Wenigſtens haben fich verfchie 
dene Lungenfüchtige , durch den Gebrauch der 
Scneden, fo lange von diefem Fieber befreyf, 
bis fie gegen den Winter nicht mehr zu haben 

»Dd4 maren« 
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waren. Man tbut aber wohl, wenn man aldbenn 
Gurkenſaft, mit dem fie fich fehr wohl. verträgt, 
darunier oder dabey gebraucht, ! 


Ach babe fchon in meinem Enchiridium ver 
fehiedener, gluͤck ch damit angeſtellten Verſuche 
gedacht. Mein Zutrauen wurde nachdem noch 
mehr geſtaͤrkt, als ich unter andern ein mit fuͤrch⸗ 
terlichen Zufaͤllen begleitetes, eingewurzeltes, und 
gegen die bewaͤh teſten Kurarten unbaͤndiges Bla⸗ 
ſengeſchwuͤre und eine Epilepſie, blos durch die 
Schneckenbruͤhe, zur Helung brachte. Kurz, 
wenn ale Aerzte fo viele und außerordentlich gute 
Mirfunzen davon wahrgenommen hätten, ale ich, 
fo würde das Schneckengeſchlecht an vielen Orten 
ſchon meifteng ausge: ottet ſeyn. 


Doch , man bat bey dieſer mediziniſchen, wie 
bey der politiſchen Heilmethode viel von dem fe— 
ſtina lente, und von dem übrigen zweckmaͤßlgen 
Verfahren zu erwarten. 


Mein feel. Bruder ließ ein Bouillon fec oder 
portatifaus ihnen verfertigen. Er verordnete dieſes 
nicht allein im Winter, fondern er fchickte «8 auch 
in Gegenden, wo fie nicht einbeimifch find. Bey 
vielen Lafje ich die Schnecken: Solution dem Kly—⸗ 
ftier ⸗ Abſud zugleich beymiſchen, und ſehr ecklen 
Kranken, 
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Kranken, mit erfchlaftem Magen, verordne ich 
fie blog in dieſer Beftalt. 


Sie hat verſchiede nemal außerordentliche Aus⸗ 
lcerungen veranlafit, welche die vorher gebrauchte 
Abführungsmittel nicht bewirken konnten. 


Die frifchen und rohen Ever und Yuftern 
baben viel Aehnliches mit den Schnecken. Zur 
Eyerfur läßt man dag Weife und © Ihr von drey 
bis vier faum geleaten Eyirn mie einer Fleinen 
Portion des erft erwähnten, ader falt gitworde- 
nen Abſuds, dem ſechs bie acht Unzen eines 
fchicflichen , durd) die Gaͤhrung zub⸗reiteten, abs 
gezogenen Waſſers (3 B. das Förenjahn ober 
Taubenfropfmaffer ) und anderthalb Unze Pfeffer: 
müngentwaffer zugeaoffen worden, wohl vermen: 
gen, und Morgens nüchtern trinken. Es ift ein 
ſehr bewährtes Mittel gegen die Magerbeit. 


Bon den Auftern müffen wenigſtens dreyßig 
bis fünfzig täglich verfchluckt werden, wenn fie, 
wie ich aus der Erfahrung weiß, den Schneden 
an Wirfung nur einigermaffen gleich kommen fol 
len. Doc, diefe leckere Kur hat noch große Vor» 
güge vor der erfelhaftin, und bier noch koſtſpie⸗ 
ligern Vipernkur, fo erwuͤnſchte Witfungen man 
Be hedem von ihr geſehen hat. 


Dd5 Die 
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Die mineralifchen Waffer find im Sommer 
die gewöhnliche Zuflucht Eränklicher Perfonen, bes 
fonders der Hypochondriſten. Wenn aber Die 
Gedärme mit einem häufigen, aͤußerſt zäben, 
ſchwarzgallichten ode pituitöfen Schlamm belaͤ⸗ 
ſtigt, oder die Pfortadern hartnaͤckig verftopft 
find , fo dürfen fie ſich den eifenhaltigen , ſtark 
geiftigen Heilgquellen nicht nähern , wenn fie nicht 
Gefohr laufen wollen , daß fie ihnen zu Duellen 
tes: Unheil und des Todes werden. Im erftern 
Fall wird ſich der mineralifche Niederfchlag mit 
dem Schlamme verbinden , und ibn und feine 
Symptomen unbändiger machen. Im andern wers 
den die nf. mehr eingefeilt, die Krämpfe vers 
mehrt, und, wegen des gehemmten Kreislaufeg 
des Bluts im Unterleib, Anhäufungen deſſelben/ 
ud eine deſto ſtaͤrkere Ausdehnung der Gefaͤſſe 
in den obern Theilen, durch) ben Mineralgeiftz 
veranlaßt werden. In beyden Fällen werden die 
Waſſer nicht Hinlänglich abgehen und auch daher 
Mafferfucht, gefährliche Schwindel, Schlag-und 
Steckfluͤſſe u. ſ. w. zu beforgen ſeyn. 

Dies ſind keine Muthmaſſungen; es ſind 
Erfahrungsſaͤtze, wovon man ſich durch etliche 
hinten angehaͤngte Krankheitsgeſchichten uͤberzeu⸗ 
gen kann. 
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— Iſt aber der Unrath in den Gedärmen nicht 
fo häufig und nicht fo gäher Art, find die Ges 
fäffe meiftens eröffnet , oder die ſtockende Materie 
beweglich gemacht ; fo können die Stahlwaffer, 
unterm Fortgebrauch der Viszeralklyſtiere und ans 
Derer eröffnenden , manchmal abführenden Mittel, 
zur Eräftigen Beyhülfe dienen. Denn die feinen, 
in vielem geiftigen Waffer zerfireuten Eifentheile, 
befördern die Biszeraleund abführenden Mittel, 
in der Ausleerung Der beweglichen nf. felbft 
durch die Kälte, ganz außerordentlich. Aug dies 
fer , die Audleerungen befördernden Kraft der Eis 
‚fen » Waffer, kann man den Speichelfluß erklären, 
den fie fo leicyt bey und nach dem Gebrauch wis 
nigeg Dueckfilbere erregen. 

So gar die mehr anhaltende Fieberrinde hat, 
in ber Gefelfhaft der lindernden Latwerge oft 
bepnahe draftifche Wirkung geäußert. 

Auf ſolche Urt kann man fich von den Kraͤf— 
ten des Schwalbacher Warfers fehr viel verfpres - 
chen , wenn es an der Duelle getrunken wird, und 
wenn zugleich Abends und Morgens Viszeralkly⸗ 
ftiere, Nachts ein Digeftivpulver , dad aus Duas 
jafumdarz, dem auflößlichen Weinſteinrahm, und 
Pomeranzenſchalen befieht, oder meine Viszeral—⸗ 
pilen, die aus der mit Ammoniak zubereiteten 

Spieß⸗ 
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Spießglasfeife und etwas Aloeextrakt zufammen 
gefegt find, gebraucht erben. 

Das Spaa- und Pirmontermaffer find zwar 
ftärffender , thätiger und durchdringender, als dag 
Schwalbacher, aber aud) deſto gefährlicher, wenn 
fi: in den Gefäffen einen großen Widerftand an- 
treffen. Hat man dieſes nicht zu beforgen, fo 
thut man fehr wohl, wenn man auch ben Be 
ſchluß der Kur mit den Stahlwaſſer macht. Sch 
gebe ihnen in ſolchem Fall vor andern flärfenden 
Mitteln, die die Weberbleibfel der Kranfheitsma: 
ter!e zum Ausgang. befördern , und die Ruͤckfaͤlle 
perhüfen folen, deu Vorzug. 

Ich laffe fie deswegen noch vierfel und halbe 
Sabre lang in geringer Portion, flatt des wars 
men Getränke, und felbft bey den Mahlzeiten une 
term Mein, nach Uppetit und ohne befondere 
Diät, mit beſtem Erfolg fortgebrauchen. Man 
em Hypochondriſten befam dieſes beffer, alg ihe 
furgmäßiger , Eürgerer Gebraud). 

Sch würde nicht fo fühn gemefen ſeyn, ben 
Gebrauch des Schwalbacher Waſſers, wider dag 
allgemeine mediginifche Verbot, über Tifch anzu⸗ 
rathen, wenn ich nicht an mir felbft einen glück 
lichen Verſuch damit gemacht hätte. Ich trank 
unterm Mittag- und Abendeſſen, jedesmal einen 

Schop⸗ 
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‚Schoppen mit Wein vermiſcht, und aß Sauer 
kohl, Salat u. f. w. ohne einige Beſchwerden da» 
son zu fühlen, Dabey, und fand meinen Magen, 
der fo blöde war, daß ich ihm Morgens Fein 
Glas minsralifches Waſſer, außer an ber Duelle, 
zumuthen durfte, dadurch binnen einem halben 
Jahr weit mehr geftärft, als durch die viele Jahre 
lang und häufig. gebrauchte China, . 

In mißlichen, zweydeutigen Fällen wirken Die, 
zwar felten an der Duelle gebrauchten Seitefer, 
Fachinger, Schwalbeimer und dergleichen Waſſer 
am ſicherſten, wenn fie, mit Weinfteinrahm und 
Zucker, unterm Aufbraufen getrunfen werden. 

Der unweit Friedberg gelegene Schwalheimer 
Brunnen, der, mit dem Seltefer die nächfte Ber, 
‚wandtichaft hat, ausgenommen, daß er zugleich 
zwar wenige feine Eıfentheile,, und ungleich mehr 
fire Luft enthält, nemlich über die Hälfte, gegen 
das Waffer , folglich flüchtiger und angenehmer 
ift, hat mir bierinn die beſten Dienfle geleifter. 
Viele huncert Perfonen haben ſchon dieſes edle 
Waſſer, das leicht paffirt, den Magen flärft, 
das, als ein gelind«s Digefliv, die Säure und 
den Schleim tilgt, und die Harnwege reinigt, 
ftatt des gewöhnlichen , oft harten, unreinen, zu 
Magenbeſchwerden, und Gries oder Stein Am 
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laß gebenden Brunnenwaſſers, und flatt des, 
bauptfächlich wegen des warnıen Waffers, ſchaͤd⸗ 
lichen Thees und Kaffees, Sabre dur , aber 
ohne Zuſatz, den Wein ausgenommen, getrunfen, 
und fich fehr wohl dabey befunden. Bey Aufwals 
lungen des Bluts und im Sallenfieber wüßte ich 
mir feinen beilfamern , labendern und angench» 
“mern Trank zu erdenfen, als die Mifchung des 
Schwalheimer Waffers mit Buttermilch), 

Ach Habe oben erwähnt, daß dieſe Waſſer 
nicht allein vermittelft ihrer Beſtandtheile, fone 
dern auch kalt getrunfen , eben der Kälte wegen, 
flärken. Der bey den Brunnen eingeführte Ger 
brauch des erfchlaffenden , warmen Grtränfs von 
Schokolade und Kaffee ift daher nicht zu billiger, 

“denn zum Theil wird dadurch wieder nieder gerifs 
fen, was man gebaut hatte. Dem ungeachtet 
fah ich mich genöthigt, manchem Kurgaft den 
mäßigen Genuß des Kaffees nicht allein gu eriaus 
ben, fordern auch zu verordnen. 

Es betraf folche, deren vergätfelter, bloͤder 
Magen an warme Getränke von jeber gewöhnt 
war, die fi nur ein paar Stunden eher, ale 
gewoͤhnlich aus dem Bett erheben dürfen, um 
den ganzen Tag mit Uebelkeit, Aufftoffen und 
Magen des Magens geplagt zu ſeyn, denen ob» 
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nehin der ſchnelle Uebergang vom warmen Ge 
tranf zum Falten, einen großen Aufruhr im 
ſchwaͤchlichen Körper erregt, und deren an fich 
ſchon ohnmaͤchtige, und noch mehr in Unordnung 
Hebrachte Verdauungsiwerfjeuge nicht im Stande 
find, die daher erzeugten fauern, faulen | und 
fchleimigten Weberbleibfel der Koft zu uͤberwaͤl⸗ 
tigen: j : 

Dieſe Kruditäten tun fünnen fich mit dem 
mineraliſchen Waffer nicht vertragen , gerathen in 
Gaͤhrung, das Waffer macht Verftopfung des Lei 
bes und paffirt nicht. Kein Wunder alfo, wenn 
Blähungen, Sod, Aufſchwellen und Schmerjen 
des Magens, Schtoindel, Kopfweh, Geſchwulſt 
der Fuͤſſe u. ſ. w. entſtehen, morüber fo viele 
Brunnengäfte klagen, und bie fie vergebens mit 
Masenelegiren und Abführungen zu beftreiten 
ſuchen. 

Allen dieſen Beſchwerden aber, und ndch 
mehrern, kann eine einzige Schale guter Kaffee, 
Morgens beym Erwachen, oder eine halbe Stunde 
vorm Waſſer genommen, ſteuern und ſie auch hei⸗ 
len. Die Verdauungswerkzeuge werden dadurch 
geſtaͤrkt und angefeuert, die Krudikaͤten zu ver⸗ 
beſſern, und fie, nebſt den übrigen Exkrementen, 
noch vor dem Waſſertrinken, zum Auswurf zu 
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befördern , (die Tabacfsraucher fünnen durch. eis 
ne dabey gelesrte Pfeife noch deſto fichrer dar⸗ 
auf rechnen ) der ecfle, nun belebte Magen wird 
in den Stand gefegt, den Falten Trunk Waffer 
friedfertiger aufzunehmen , und die Harnwege zur 
bereitet , ed ungehindert abs und auszuſondern. 
Daß der Kaffee, nad) dem Waſſer getruns 
fen , tie deicht zu begreifen, lange nicht die gute 
Wirkung thue, babe ich mehrmalen erfahren. 
Unter andern Elagte mir ein feuriger, lebhafter 
Herr, daß er, unter und bey dem Genuß dee 
Spaamwafjers , jedesmal die beftinften Kopffchmers 
gen erduldern mußte, Die er, nach geendigtem Trin⸗ 
fen, blos durch einen ſehr flarfen Kaffee lindern, 
nie aber völlig vertreiben koͤnnte. Ich rieth ihm, 
den vierten Theil feiner gewöhnlichen Portion Kaf— 
fee, eine kurze Zeit vor dem Waſſertrinken zu 
nehmen, Der befolgte Rath that, zu feinem Ers 
flaunen , die erwünſchte Wirfung. 
Bey dieſem Verfahren, und wenn man dag 
Waſſer mäßig, wenig auf einmal, mit Appetit, 
und nicht bis zum Eckel trinkt, bat man nicht noͤ⸗ 
thig, ſich von feiner gewöhnlichen Diät weit zu 
entfernen. Es iſt im Gegentheil manchmal rath⸗ 
fan, Obſt, Salat u. ſ. w. dabey zu genießen. 


Die 


} 


Kap. 7. Von der diätetifihen Pur. 438 


Die allzuftrengen didtetifchen Vorſchriften, 
welche die. Brunnenärzte ehedem fo fcharf einpräge 
fen, waren zu ber Zeit, no man ganz andere 
Begriffe von den Eigenſchaften der mineralifchen 
Waffer hatte, und tvo noch die liebe Gewoͤhnheit 
berrichte , den Speiſekanal mit einer ungeheuern 
Menge deffelben za überſchwemmen, den Magen 
Dadurch gewaltfam auszudehnen, und fo blöde 
und empfindlich zu machen, daß der. Genuf von 
wenigem Obſt u. f. mw. mißliche Zufälle erregte, 
eben fo wenig zu tadeln, ale der wohlgemeinte 
Eifer eines gemiffen berühmten Brunnenarsteß, 
welcher, als er ein porzelanerned , mit Salat ats 
gefültes Schüffelhen auf dem Tifch feiner Wafs 
‚ferfchwelger entdeckte, e8 ohne Bedenken zum Fen⸗ 
ſter hinaus warf. n 

Ein ganz andres Verhaͤltniß hat es mit ben 
Obſtkuren, wo die Speifeordnung genauer und 
fpariamer eingerichtet werden muß. Wenn man 
3: B. die Kirfchen und Trauben Furmäßig gebrau⸗ 
chen will, fo laff- man die Mablpeiten blog aus 
abgekochten Wurzeln, Kartoffeln u. d. gl. und ei 
nem Stückchen sebratenen Fleifh, und dag Früßs 
‚fü aus Zwieback mit Kirſchen oder Trauben, 
wovon man fih unter befländiger Bewegungs 
am beften in freyer Luft, unter einem Baum, 

Ge oder 
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oder im Weinberg Morgeng und Abends nach und 
nach fatt eſſen kann, beſtehen. Während den 
Mahlzeiten ı wo ein gutes Glas Wein fiatt hat, 
Dürfen fie aber wicht genofjen werden. 

Den verwichenen Herbfi, wo bie Trauden 
eine volllommene Zeitigung erreichten „ haben fie 
außerordentlich gute Wirkungen getban, und die 
Ueberbleibfel der vorbergegangenen Seuchen, utte 
ter andern, die hartnädigften Huften, fo Die 
Lungenſucht drohten, zuverläßiger al8 andere Ar 
geneymittel gehoben. 

Den nemlichen Zweck, den ich, zum Befchluß 
der Kur, durch den Gebrauch der Eiſenwaſſer zu 
erhalten fuche, babe ich auch größtentheils dar 
durd) erreicht, daß meine Patienten einen breiten, 
mit Lohſtaub, oder dem feinften Staub, der ſich in 
den Lohmuͤhlen, auf den Balfen u. f. w. von 
den geftampften jungen Eichenrinden, häufig ans 
fegte , mit Pomerangenblättern,, und etwas Muss» 
katennuß- und Roſenholzpulver angefüllten und ges 
ſteppten, um den Unterleib befeftigten, und nach 
ftarfen Augleerungen,, mehr angegogenen Gürtel 
fragen ließ, nachdem deffen inwendige Seite oft, 
entweder mit rothem Wein, oder Karmelitenwaf 
fer, u, d. gl, angefeuchter worden. 


\ 
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Sch bin noch nicht fo kuͤhn geweſen, diefe der 
Peruvianiſchen fo ähnliche Rinde innerlich oft zu 
gebrauchen, ungeachtet mich der Trierifche Leibe 
arıt, Herr von Haupt verfichert bat, daß er fie 
bundertmal, flatt der China, im Ealten Fieber 
u. f. mw. ohne üble Folgen angewandt Hätte, und 
auch verfchiedene Verſuche, welche der gefchickte 
Herr Profeſſor Morgenthal, auf mein Anrathen 
gegen unbändige Falte Fieber, wo er fie in Ge⸗ 
flalt des ta Garayſchen Ertrafts gab; damit an: 
geftellt hat, ſehr atücklich abgelaufen find, Aeußer⸗ 
lih Fann ich fie al8 einen mit rothem Wein ‘zus 
bereiteten Auffchlag z. B. gegen den Brand und bie 
Brüche nicht genug anpreifen; wo fie, ſelbſt in als 
fen Leibesihaden, bey Erwachſenen den halb ges 
lähmten Yauchring wieder in den gefunden Zus 
fiand zurückgebracdht bat, 

Die vielen geglückten Verfuche, die Herr Co— 
mus oder Kedran *) mit den elecktrifchen Erfchüke 
terungen, in der Fall» und Starrſucht angeftellt 
bat, beivegen mich, den beburfamen Gebraud) dies 
ſes wirkffamen und unfere Kur fehr unterfiüßen: 
den Mitteld, zum Beſchluß nowmalen anzupreis 
-fen. Denn «8 fann nicht allein die, durch die 

Ee 2 Juf. 
) ©. Rapport {ur les ayantages de Ja nouyelle Me- 
thode, d’adminiftrer l’Eledrieite, 
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nf. erregte und auch nad) ihrer Ausleerung oft | 
noch fortdaurende Unordnung der Nerven heben, 
fondern ihnen auch einen beilfamen Schwung 
geben, welcher zur Uusfonderung der beweglichen 
Inf. einen Fräftigen Beyſtand leiſtet. 

Die meiſten Kranken des Herrn Comus ſollen 
durch Schrecken und andere Gemuͤthsbewegungen 
epileptiſch geworden ſeyn. Nach meiner haͤufigen 
Erfahrung aber zu urtheilen, haben ſie bloß den 
Unlaß zum Ausbruch des Uebels, das urſpruͤng⸗ 
lich von angehaͤufter Pituita und ſchwarzer Galle 
abſtammte, gegeben. Ich zweifle auch uicht dar⸗ 
an, daß Herr Comus, wenn er auf die Befchafe 
fenbeit der Ausleerungen feiner Kranken , die er 
wöchentlich zweymal purgierte, mehr Aufmertfams 
keit getvendet hätte, meine gegründete Muthmaſ⸗ 
fung beftätigt haben würde, 


Beant⸗ 
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—— meine Abhandlung im Druck erſchien, 
“ jamen mir unertvartet viele guͤnſtige Rezen⸗ 
fionen zu Gefichte, darunter zähle ich auch das 
fhmeichelbafte Uerheil, das Herr Hofmedifug 
Marfard in feiner Befchreibung von Pyrmont, 
einem Werke, dag jedem andern diefer Art zum 
Mufter dienen kann, über mein Buch gefällt hat, 
und bagjenige, womit Herr Hofmedifus Vogel in 
feinem Handbuche mich beebrt bat, deffen Forts 
feßung ein jeder, der die Wohlfahrt der leiden, 
den Menfchen behergigt, ſehnlich wünfchen wird. 

Unter allen diefen Rezenſenten, benen ich 
biermit den verbindlichfien Dank abftatte, hat 
Herr Profeffor Blumenbach in deſſen medizinifchen 
Bibliothek, zweyten Bandes erfiem Stuͤck kdie 
mehrſten Zweifel und Bedenklichkeit wegen des 
zweydeutizen Urfprungs der uf, wegen ihrer 


großen Anbäufung, und fo weiter umftändlich ges 


äußert, Einige davon haben wirklich einen Ans 
firih von Wahrfcheinlichkeit , der bey Unerfaht⸗ 
nen ein Nachtheiliges Mistrauen erwecken koͤnnte. 
Deswigen ich auch neulich in dem Belichten 

€e3z frank 
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franffurter gelehrten mediziniſchen Wochenblatte 
ermahnt worden bin, befagten Einwendungen meis 
ne Gründe bald entgegen zu fegen. Diefem wohls 
gemeinten Rathe zu Folge, faume ich nicht, vors 
zuͤglich Diefe Zweifel zu erläutern. 

©. 94. fagt Herr Profefors „So unlängbet 
nesift, daß viele diefer Arten von infargirender 
n Materie aus einem angehäuften, wahren Kranke 
sr beitsftoff beſtehen — und fo fehr wir überhaupt 
„von dem Verdienft des Verfaffers überzeugt find, 
y daß er die Aerzte auf die Juf. als eine bisher oft 
„verkannte Urſache vieler langwieriger Krankheiten, 
„und auf Vigzeralfiyfliere , ale ein aͤußerſt wirfs 
„ſames Mittel Dagegen, aufmerkſam gemacht: 
ı fo fünnen wir uns alles deffen ungeachtet; 
z was er felbft Darüber erinnert — doch des Vers 
„dachts nicht erwehren, daß manchmal ı) wohl 
pr manche ganz natürliche Erſcheinung für Anzei⸗ 
a gen diefer Inf. angefehen werden! — 

Dieſer Verdacht ıft gegründete Ich babe 
mich in der Benrtbeilung der nf. verfchiedene 
Male felbft betrogen, meinen Irrthum aber , zur 
Warnung vor diefem quid pro quo, öffentlich 
Befannt gemacht, und mir hernach deflo mehr 
Mühe gegeben , die Zuf. von aͤchtem Schrot und 
Korn vorfichtiger zu beſtimmen. Ich giaube fie 

auch 
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auch im erften Kapitel fo genau nach dem Leben 
gefchildert zu haben, daß man dieſe Misgebur⸗ 
ten nicht fo leicht mehr mit den natürlichen Ge 
burten verwechfeln wird, Wenigfteng haben mei: 
ne Kranfen daraus fo viel gelernt, daß fie die 
nf. fehr wohl von dem leberbleibfel unverdau⸗ 
ter Speifen, die oft mit denfelben vermengt ab» 
gehen, und felbft den Schleim von der Pituita 
unterfcheiden köͤnnen. Wenn es fi) aber auch 
gleich mehrmalen zutragen follte, daß, wie der 
Rejenſent in der allgemeinen deutfchen Bibliothek, 
mit Grunde beforgt , mancher unbefonnene Medi⸗ 
Fafter die Stücke einer unverdauten Knackwurſt 
für Inf. auspoſaunt, fo wird doc) dieſes Blends 
werk gegen die täglich haͤufigern Erfcheinungen 
ächter nf. allzu felten feyn, um der Wabrheit 
Eintrag zu thun. 

Allem Anfcheine nach wird man Fünftig im> 
mer mehr überzeugt werden, daß ich nicht zu viel 
gefagt babe, wenn ich behaupfefe, daß es weit 
mehr Infarktuskandidaten gäbe, als man gewöhns 
lich glaubt — „und daß 2) fahrt Rezenſent fort, 
n dur den allgu frengebigen und anhaltenden 
„Gebrauch der Vigzgeralfinfitere, doch auch wohl 
„, manche Kongeftionen nach den dicken Gedbärmen, 
nund eben dadurch verftärfte Abfcheidungen und 

Ee 4 zwar 
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„zwar Ergiefungen von gefunden Säften in die, 
1 felbe veranlaßt ſeyn mögen, die dann erft durch 
nibren Aufenthalt im Darmfanal mannigfältig 
„verändert, und nachher ben ihrem Abgang für 
z infargierenden Krankheitsſtoff gehalten worden. 
„ Ein Argmohn, der fich mir bey Lefung des Buchs, 
pin sahlreihen Stellen aufg-drungen hat. So 
„würden wir 3. B. vermutben, daß manche vom 
nBerfaffer fogenannte Pituita , eben ſchon dede 
n bald, weil er fie täglich und aud) bey noch fo 
n gefund fcheinenden zu beobachten verficherf, 
„wobl nichts anders als ein verftärkter Abgang 
„des natürlichen Schleims fen womit die innern 
pn Wände der dicken Därnte zu dem befannten Zwecke 
n fo reichlich überzogen find. Das ſich aber auch 
„andere Gattungen von Abgang nicht eben feit 
z, fange im Darmkanal eingeniftet haben, fondern 
„erſt durch die unab'äßigen Kinftiere eben fo une 
„abläßig dahin geleitet worden, wird ung gerade 
„aus ihrer anhaltenden ungeheuren Menge — 
„ nach ©. 30. 32. 178: u. ſ. w. — und dann auch 
„daraus wahrſcheinlich, weil man fo Auferft 
„ felten bey Reichene: öffrungen dergleichen infar- 
„ierenden Stoff im Darmfanal findet. . Denn 
„ alle Ausflüchte, womit der Werfaffer dieſem Eim 
„wurf auszubeugen fucht, Dünfen ung doc) bey 

n Weis 
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g weiten nicht befriedigend genug. Zumal, da in 
j„ den feltenen Fällen, wie er S. 46, angeführt, wo 
m wirklich alter folcher fiockender Stoff im Darm. 
kanal lag, er ſich bey den Leichenöffnungen Er; 
g gar Teicht zeigte." 

Eine ähnliche Beforgniß findet man in dem 
zehnten Stück der Tübingifchen gelebrten Anzeigen: 
p Wenn man, fagt Rezenſent, diefer Methode als 
gemein folgen wollte, fo könnten die kefondern 
y, Ublagerungen in die Gedärme, als Produkt eben 
„ſo häufig werden, al8 die Hämorrhoiden bey 
„der Stahliſchen Kurart; welches alles aber den 
„wirklichen praktiſchen Nutzen der angeruͤhmten 
„Viszeralklyſtiere nichts benehmen kann, da ge 
„wiß in vielen Faͤllen, eine folche, obſchon kuͤnſt⸗ 
sr liche Kriſe ſehr zu wuͤnſchen iſt.“ 

Dieſen Einwendungen babe ich folgende Grüns 
de entgegen zu fegen: 

Bon einem Fühl appligierten, gelind ſtaͤrken⸗ 
den und gertheilenden Kräuterabfud, Der vermoͤ— 
gend ift, innere und äußere Kongeftionen zu vers 
bindern , und ihnen, wenn fie auch felbft in Stof- 
fung üdergegangen , zu feuern, hat man, folte 
er gleichwohl noch fo haufig angewandt erden, 
wohl nicht gu beforgen,, daß er einen Antrieb 
bes Blut veranlaffen werde, und daß eine fol 
| Ee5 che 
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che Rräuterbrühe, welche, ſtatt zu reigen, bie prik⸗ 
feinde Schärfe fiumpf macht; die fo oft den hart⸗ 
näcdigen Baudhflüffen, den zu häufigen Abgang 
von Blut und Schleim aus den Mutter: und 
Hamorrhoidalgefäffen Einhalt gethan, und zaͤrt⸗ 
lichen Damen die Schwangerfchaft, bey anhal⸗ 
tendem Gebrauch, immer erleichtert hat ; die, wenn 
fie feinen Widerſtand zu uͤberwaͤltigen antrift, ſich 
freundſchaftlich mit den gefunden fluͤſſigen und 
feften Iheilen, verträgt, und weiter feine Veraͤn⸗ 
derung darin bervorbringt, als daß fie diefelben rei- 
nigt, naͤhrt und ftärft, und die Ab-und Augfonderuns 
gen unterſtützet; daß diefer degetabilifche Ertraft, 
fage ich, welcher täglich ein⸗ zwey⸗ big dreymal blog 
zu zwölf Unzen und meiſtens kuͤhl oder kalt den dicken 
Gedaͤrmen eingeſpruͤtzt wird, und ſie folglich weder 
ausdehnt noch erſchlaft, das Blut, die guten 
Saͤfte, oder den natuͤrlichen Schleim widerna⸗ 
tuͤrlich dahin bannen, locken und leiten ſoll, muß 
ſchon einem blos theoretiſchen Arzt widerſprechend 
vorkommen. 

Das Einziehen des Falten Waſſers in die Naſe 
bat ſchon oft den häufigen Ruͤckfaͤllen von Schnu⸗ 
pfen, und Naſenbluten geſteuert, welche der Schne⸗ 
berger Schnupftaback wuͤrde herbeygelockt haben. 
Ein gleiches Verhaͤltniß hat es mit den kuͤhlen 

und 
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und milden Kipfiieren, gegen die warmen und zu⸗ 
gleich reißenden. 

Eine junge Frau, die von jeher mit einem 
Mutterblutfluß, und heftig hyſteriſchen Zufaͤllen 
geplagt war, und vergebens die gewöhnlichen ſtaͤr⸗ 
genden Mittel, welche das abgegangene allzu dünne 
und fehleimigte Blut und die Erfchlaffung der Mut: 
ter zu erfordern fchienen, gebraucht hatte, nahnt- 
zu Unfang diefes Jahrs ihre Zuflucht zu den 
Viszeralklyſtieren, deren fie aus eigenem Antrieb, 
‚täglich wenigſtens ſechs, und mehrmalen acht big 
zehn applizterte. Diefes unabläfige und wahr 
verfchwenderifche Klyſtieren trieb fie viergeben Tas 
ge lang ohne Erleichterung; im Gegentbeil mußte 
fie bey jeder Ausleerung von ſehr zaͤhen, theilg 
pechartigen nf. durd) Den After wahre Geburts 
ſchmerzen ausſtehen. Erſt acht Tage darauf, 
‚binnen weldyer Zeit noch eine ungeheure Menge vor - 
gebildeten DVerfeffenbeiten adeiengen, wurden fos 
wohl der Blutfluß als die Krämpfe und die wis 
dernaturlichen Stublgänge geringer. Demungegch⸗ 
tet ließ ſich noch eine geraume Zeit indem uns 

‚mäßigen Forfigebrauche der Klyſtiere nicht irre 
machen, und fetzte fie erfi dann bey Seife, ale 
fie fid) voͤllig geſund glaubte, Nad einer Pauſe 
aber von vier Wpchen- fielten fih „wieder hyſteri⸗ 

ſche 
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fche Krämpfe, Rolifen, Verflopfungen u. ſ. w. ein, 
welchen Zufälen nicht eher geiteuert wurde, als 
bis die Kinftiere nach und nach dreygehn Klum⸗ 
pen verbärteter, afchgrauer Pituita, in Geftalt 
der Morgeln, abaeführt hatten, Aller diefer nach 
den Gedaͤrmen und ber Mutter lockenden Debau⸗ 
hen ungeachtet, bat diefe nun gefunde Frau im⸗ 
mer einen mehr trockenen als flüffigen Stublgang, 
und einen fparfamen , ordentlichen. monatlichen 
Blutebgang, 

Sa wie die in den Gedaͤrmen fich eingeniftefen 
nf, Blntflüffe erregen, fo veranlaffen fie auch 
Baͤuchflüſſe. Es find mir viele Faͤlle vorgekom⸗ 
men, wo fie einen anhaltenden und ermattenden 
Abgang des natürlichen Schleims verurſacht has 
ben, welcher der Rhabarber und China, ja dem 
Mohnfaft hartnaͤcktg miderftand, den aber bie 
Kinftiere befiegten, nachdem Ne die verbannte Urs 
fadye gehoben hatten. Noch por Menigen Tagen 
wurde mir gemeldet, dad eine Dame, die mein 
Bud) fludiert hafte, alles Widerraͤthens ihres 
Arztes ungeachtet, fo Fühn gewefen fen, bie 
Kinfliere gegen eine unbändige Diarrhoe zu vers 
ſuchen. Sie brachten bald zu ihrem und deg 
Arztes Arflaunen eine Kette von den oft erwähnten 
Eyern zur Welt, worauf der Bauchfluß nachließ. 

Der 
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Der Borwurf, dag die Klyſtiere manchmal 
kritiſche Diarrhoͤen veranlaffen, "und verftopfte 
Blurflüffe in Ordnung bringen, verdient. Feine 
Antwott. Sch kenne verfchiedene Iedige Frauens 
zimmer , die Wegen ausgebliebener Reinigung und 
erfolstem dickem Bauch unjchulbigerweife in den 
Verdacht der Schwangerfchaft gerathen find, des 
ten. Unfhuld aber die Klyſtiere bald retteten, 
nachdem fie mehr als eine Geburt von haͤßlichen 
Inf. zur Welt und dadurch die monatliche KReini⸗ 
gung in Gang gebracht hatten, Selbſt dag zwey 
Jabre durch Fontinnirte alzufrevgebige Kipftie: 
ren, das ſich ein konfirmirter Hnpochondrift zum 
Lieblingsgeſchaͤft xxmacht, hatte nicht den gering⸗ 
ſten widrigen Einfluß auf feinen Stuhlgaͤng, 
Schlaf und Appetit, die nun in erwuͤnſchter Ord⸗ 
nung find, Dieſer viersigjährige Halbgelehrte 
hatte ſich durch ein geflopftes Fieber, und zu⸗ 
rückgetretene Kräße unzaͤhlige Plagen zugezogen; 
die ihn nach zehnerley vergebens gebrauchten Kurz 
arten zur Verzweifelung brachten. Zu feinem 
Troſte fam ihm mein Buch in die Hand. Er wähl 
te ſich wohlbedächtlich daraus Spezies zu ben Kly⸗ 
flieren, deren er täglich drey applizierte, und die 
ihn innerhalb zwey Monaten, zu feiner großen 
Sreude von einem abſcheulichen Wuſt entbanden. 

Da 
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Da fich aber unter dem ftandhaften Fortaebrauche 
nichts mehr wollte herausklyſtieren daſſen fo kam, 
ungeachtet der Grund feines Uebels gehoben war; 
er in die geößte Verlegenbeit, und wandte ſich 
an mic). Ich ſprach ihm Muth zu, und rieth, 
das Uebrige der Nafur zu überlaffen; aber es 
Half alles nichts. Er Flnftierte beffändig fort, und 
verfolgte mic) , nad) dem löblichen Gebrauche die: 
fer Plagegeiſter, mit bundert Fragen über gang 
unbedeutende Befchwerden fo unbarmherzig , daß 
ich zur Selbfiverläugnung meine Zuflucht nehmen 
mußte. Erft vor wenigen Tagen ließ ich ihn wies 
der vor mich, und zwar aus Neugierde, maß 
feine unnöthige Beharrlichkeit für Veränderung 
möchte hervorgebracht haben. Er verficherte mich, 
daß er mun, außer einer Neigung zu Fluͤſſen 
oder dem Rothlauf, und einen Ueberbleibſel von 
Nervenſchwaͤche, (die ich auf die Rechnung ber 
Krägmaterie feße,) ganz gefund fey. 

Ein folcher langwieriger und häufiger Gebrauch 
der Kipftiere wird aber felten erfordert, um der 
gewöhnlichen Art von inf. los zu werden. Es 
trägt fich weit öfters zu, daf die Klyſtiere in allzu 
furger Zeit die Inf. übermwältigen, ald daß fie als 
eltern diefer Misgeburten mit Recht Fonnten 
angeklagt werden, 


— 
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Verwichen erhielt ich ein Schreiben eines 
Biedermannes, worinnen er mit beſchaͤmend großer 
Erfenntlicpfeit meldet: er hade feine Genefung 
allein meinem Buche zu verdanfen, indem die 
nach deffen Vorfchrift angewandten Viszeraltly⸗ 
fliere ihn in Kurzem von einer unglaublicen 
Menge Unraths, und dadurch von einen hoben 
Grade ber Melancholie befreyt haͤtten; fehon die 
erfien Tage fey er fo häufig und ungeſtuͤm, gleich 
der ſtaͤrkſten Diarrhoe losgedrochen, daß ihm angſt 
und bange geworden; er habe deswegen den Kly⸗ 
flieren mehr ftärfende Spesies und Teufelsdreck 
zugeſetzt, worauf denn die nf. weit feltner, 
und in Geftalt von zähen ah und Slumpen 
ahgegangen ſeyen. 

Wer dieſe unmaͤßige Anhaͤufung von Pituita 
den wenigen Klyſtieren zur Laſt legen will, der 
muß wohl Luft haben, fie vorſetzlich zuchikaniren, 
und wer in mein Vorgeben, daß ich ©. 30, 32 
178. u. f. w. von den erftaunlichen Ausleerungen 
geäußert habe, Mistrauen fest, der muß auch) 
die von Stoll, Marfard, Tiffot und von vielen 
andern mitgetbeilten, diefen Gegenſtand betreffens 
den Beodachtungen für Maͤhrchen balten, und 
febr viele fbriftliche Nachrichten von meinen Kran, 
fen und von den fie behandelnden Herzen ent» 

weder 
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weder für erdichtef, oder wenigſtens für über 
trieben anfehen. 

s Sol erwähnt *) einer Franken Frau, wel⸗ 
or be eine foldhe Menge zaͤher Piruita weggebro⸗ 
u hen, daß ed jedem würde unbesreiflid; vorge 
„ fonımen ſeyn, wie fie.die Höhlicsfeit des Mas 
y gend und der benachbarten Eingeweide bätte 
n faffen Fünnen : fie mußte wohl aus allen Gefäf 
„ſen in dem Magen und Darmfanal außsefaugf, 
„ und buch Diefe wahre Heerjirag: alles widerna⸗ 
y, türlichen Unratbe ausgeleert werden kn, Gie 
y warb aber gefund. Markard läßt ſich folgen» 
z, dermaffen darüber heraus, **) mie über allen 
n Slauben weit die Erjeugung des Schleims im 
pn Körper geben kann, das erfährt man zuweilen 
1 bey Krankheiten der Urinwege, wobey ich geſe⸗ 
„hen habe, daß die Hälfte alles deg in großer 
m Menge gelaffenen Urin in einer balben Stum 
„de ein Dicker Schleim war, ohne daß jedoch die 
r Urfache des Uebels, wie Lieutaud behauptet, in 
z in der Blafe faß, und dag er daber catarrhus 
gr velice nennt. 

Der nemliche äußert fich ***) über die außer. 
ordentliche Anhaͤufungen anderer Unreinigteiten 


ob 
*) Rat. Med. P II. S. 346. und ©. 319, rot 
**) Befchr. von Pyrmont 3. Bach =. Kap. ©. 196, 
**) 3. B. 4. Kap. Sa 
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felgendermaffen : was für eine unglaubliche 
n Menge diefer Unreinigfeiten ein Menfch bey fich 
haben fünue, und wie ſchwer es oft ſey fie weg⸗ 
Auſchaffen , wie lange Zeit und wie viel Mühe 
h und Beharriichkeit dazu gehöre, dag wiffen nur 
„die Aerzte nicht, die, wenn fie auch Erfahrung 
» baben, entweder von’ Vorurthellen beherrſcht 
„ Werben, oder die allemal auf der Oberfläche 
ı bleiben. Man fieht dergleichen in hitzigenFiebern 
fr wuweilen in ſolchem Maaße daß man darüber 
erſtaunt, und nicht begreift; wie nach fo großen 
Ausleerungen noch fo viel Zeug’ übrig fen; und 
gr wie eg überhaupt in einem fo engen Naume 
y Pag baben koͤnne, wie Der Unterleib if. Ein 
paar gewoͤhnliche Abfũhrungen helfen hier noch 
nicht immer; 

„Ich kenne eine Frau; ſchreibt Tiſſot an Haller 
S. 108, welche viele Jahre durch einen großen 
„Blulverluſt durch die Haͤmorrhoiden erlitten. 
fr Ste ſchwur mir, daß der Abgang des Bluts, in 
yr einem einzigen Jahr, nach genaueßem Abmeſſen 
und Wiegen 412 Pfund betragen hätte, und doch 
if lebte fie, aß und gieng in der Stube herum .“ 

Dieſemnach bat diefe Frau in einem Jahr 
-wenigfiens dreymal fo viel Blut verlopren, als 
ibr ſchmachtiger Körper mag gewogen haben, 

ö f Kann 
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Kann aber ein Menſch binnen einem Jahr vier 
Centner Blut ohne Lebensgefahr verlieren: fo kann 
er auch, in noch Fürzerer Zeit, die Hälfte fo viel 
lauge vorher im Darmfanal gefammelter Bluthefe 
ohne Miratel abſetzen. Wie viele meiner Frans 
fen haben nicht ihr Erftaunen und Schrecken über 
die ungeheuren Augleerungen einer feindlichen Mar 
terie gegen mich geäußert? „Der Verſtand fieht 
„7 mie if, ſchrieb mir neulich ein gelehrter Mann; 
np wenn ich die enorme Menge vonUnrath, deffen ich 
„zu meinem Heil in Kurzem bin log geworden, zus 
„ſammen rechne.“ Ein anderer: „um nicht für 
„ einen Kügner bey Layen angefehen zu werben; 
7 büte ich mich, wohl ihnen nur dag Drittel von 
„dem Unflath anzugeben, wovon mic) die Kiy» 
„ Miere befreyt haben. ! Und ein dritter: mie 
iſt ed möglich, daß mein zufammengefchrumpfs 
ı ter Baud) einen fo unmäßigen Borrath von al: 
„lerley Gattungen nf. die fie in ibrem Buch de⸗ 
ın fhrreden , hat herbergen koͤnnen?“ Und werz, 
wie ich ©. 65. 1 66. zu verfichen gegeben, vieler, 
oft vorfommente und ganze Gegenden weit und) 
breir beimfuchende Seuchen behandelt bat, wo er 
das Blut mit einer Speckhaut (die ſich bey dem 
fo häufig vorfomimnenien Katarrb und rheumati⸗ 
ſchen Fieder oft noch flärker, als bey dem Ent zuͤn⸗ 
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Beantwortung der Rezenſionen. 451 


dungsfieber zeigt) überzogen und durchdrungen; 
und bie Gale fo zaͤhe wie Schreinerleim fand; 
wer «8 erfahren har, was für unglaubliche Auge 
Br diefeg pituizöfen und galigen Moraſtes 
jur Geneſung erfordirt werden, oder wer nur die 
unzähligen B:obachtungen gelefen bat, die dieſe 
Erfaprungen befiätigen; wer erwägt, bey wie v e⸗ 
len ſich dieſer Rrantheitsfloff zur Zeit der Epide— 
mie angefponnen bat, aber nicht zum Ausbrud) 
gekomwmen ift, und wie viele wirkliche Kranken 
übel furivet worden find, wo er dann beh beyden 
die Anlage zu Inf giebt; wer ferner bedenkt, daß 
dieſe Urfache nur den zehnten Zbril don den in 
‚meinem Buch angefübrten ausmacht: dem wird ' 
ie angegedene unmäßige Anhaͤufung von der 
rankheits materie und dieſe große Anzahl von In⸗ 
AEG nicht unbegreiflich und unglaub⸗ 

ich vorkommen. 
\ Das sich Rezenſent deſto mehr berechtiget 
laubt, die uf, für natürlichen Schieim anjufe 
weil ich berficherte, daß ich fie täglich, und 
Auch bey noch geiuno fcheinenden Perionen beob» 
ter hätte, defremdet miiche St es denn eine fo uns 
gewöhnliche Erſcheinung, daß ein gefundfcheinen 
der Kolofie den Zod im Marte trägt? daß ein be⸗ 
urenswürdiger Hypochondriſt, Den Die unter den 
fo kurzer 
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furgen Rippen ſpannende Folter, Tag und Nacht 
martert, fein Mitleiden erregt, wenn er mit kon 
then Wangen mwinfele? das robufte epileptiſch 
Dielfräffe, und Fataleptifye Hungerleider dure 
den Schein einer blühenden Geſundheit betrügen 1 
und bey manden wohl genährten, von Geſun 
beit firogenden Wolüſtlingen, ein Kinderbetten 
nentränfchen unvermuthet die Wirkung eined de 
flifchen Mittels Hat, das den dien Bauch 9 
einem ungebeuren Wuſt fürchterlich befreyt? od 
daß er ſich eine ſolche Wohlthat, durch die, um 
gewiſſen Bedingungen zu billigende Maxi ne 
quandoque res publica eſt turbanda, zugieht? 7° 
Mem e8 anftöfig iſt, daß ich mich auf tägl 

che Erfahrungen vom Abgang der nf. derufe, di 
erwäge, daß ich durch den täglichen Bericht di 
biefigen Aerzte, durch die vielen gütig mitgethe 
ten Erfahrungen benachbarter und entfernter Her 
te, die mir ebenfalls ſehr glaubwürdig find, un 
durch einen großen Stos von Akten meiner for 
refpondirenden Patienten meiner Aeußerung geit 
fepn kann. 
Don allen biefen wird man doch nicht v Dr 
vermutben, daß fie fo blödfinnig feyn und fo Wi 
nig Unterfcheidungsfraft befigen werden, um nid) 
Die Produtte von der Pituita, die zitteende Glat 
| galır 
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gallerte, den zuſammenhaͤngenden Froſchleich, die 
pechartige ſchwarze Galle u. ſ. w. von dem S. 23. 
24. beſchriebenen natürlichen Schleim unterſcheiden 
zu foͤnnen. Wenn ich von weitem Anlaß zu dem 
Verdacht eines mir zum Wucher vorbehaltenen 
Arkanum gegeben hätte; fo koͤnnte ich es Nie 
mand verdenfen, wenn er in meine Worte Mi 
trauen feßte, oder Prahlerey und Charlatanne⸗ 
rie witterte. 

Es iſt betrüht genug, daß die Inf. im Reich 
der Lebendigen taͤglich ſo viele Verwuͤſtungen ans 
richten; bey den Todten moͤgen ſie nun gefunden 
werden oder nicht. Daß die pituitoſen und ſchwarz⸗ 
galligen Inf. vor und unterm Sterben leicht ſchmel⸗ 
jen und verſchwinden Fönnen, babe ich begreiflich 
genug gemacht. Die Fleifchartigen und ähnlichen 
Aderpröpfe find freylich weit feltner als jene Art 
von nf. wer fich aber mit einem Bonetus, Mor 
gagnus, Vefalius, Mercatug, Columbus, Bruns 
ner und zwanzig anderen glaubwürbigen Beobach: 
fern, welche. die Eingeweibe der Leichen aufmerf- 
fam durchmwühlt haben, befannt gemacht hat, der 
mag fich wenden und drehen wie er will, fo muß 
er doch geftehen, daß diefelben felbft in ungeheu⸗ 
rer Geſtalt eine fo abentheuerliche, fondern ziem⸗ 
lich gemeine Erfcheinungen find. Sie würden den 

Sf3 Zero 


454 Beantwortung ber Rezenſionen. 


Zergliederern nicht zu Geſicht gekonmen ſeyn, 
wenn ihre Subjefte bey zeiten Kiyfliere gebraucht 
haͤtten, weiche die Inf. aus den bern in die Ge⸗ 
därme und von da weiter zum Auswurf würden 
b. fördert und. gewiß Eeine neue baden auftommen 
laffen. Der Rezenſent erweifet alfo den Klyſtie⸗ 
ren zu viel Ehre, wenn er ihnen die Wunderfraft 
«sufchreibt, wodurch fie die provozierten guten Gäfs 
te in widernatuͤrliche Geſchoͤpfe umwandeln, fie 
von ganz verfhiedener und feltfamer Befchaffen» 
heit und. Sarbe, ſchichtenweiſe, übereinander legen, 
und ihrer , den friten Zuſammenhang zaher Kor 
per trennenden und ſchmelzenden Eigenfchaft unge 
achtet, den flüffigen Schleim zu Horn : und Steins 
artigen Mafien koaguliren können. 

Din: ieſen Lockvoͤgeln eine: Bildungs⸗Trieb 
zuzugeſtehen, würde es unbegreiflich ſeyn, wie fie 
ſchon innerbaib acht Tagen oder drey⸗ vier Wo— 
den, zuſammenhaͤngende Eher, Kusein, lederne 
Lappen u. ſ. w. ayezubrüten vermögend find, Wie 
oft bin ich nicht Augenzeuge gewefen, daß wenige 
Klyſtiete dergleichen Früchte die doch zum Neifen 
Zeit erfordern, bald zum Ausmurf gebraujt haben ? 
Und die nemliche Sreignung ift, feitdem mein Buch 
befannt setworden, den Aerzten und Nichtärzten fo 
ſelten nicht mehr, Die folgende, im dieſes Tach 

ein⸗ 
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einfchlagende, und meifterhaft beſchriebene Geſchich⸗ 
te, wovon zwar ein ın unfern Heiligthuͤmern pro- 
faner, aber doch manchen Arzt beſchaͤmender Bes 
obachter der Verfaſſer ift, und welche mir durch 
die dritte Hand mitgetheilt ward, iſt gu meekwuͤr⸗ 
dig, als daß ich fie nik, von Wort zu Woit, 
bier einrücken follte. 
Auszug eines Briefs aus Potzdam vom 20. Nov. 
4785. 
„Ich babe in der That wegen der Geſund⸗ 
m beit meiner Brauf fehr viele Sorgen augar 
ir Handen z-ich fand, daß alle Befferung bey ihre 
„nur palliatio war; fie fonnte nicht zu Kräften 
n fommen, und. im Auguft war fie fo weit, daß 
'„ fie keine Treppe fleigen fonnte. Ein gefchickter 
», Berliner Arzt verwarf bie bisherige Kurart, 
a und fing eine andere mit ihr an, Die zwar 
„ etwas half, aber doch nicht fo, daß man fich 
„dabey Hätte berubinen fönnen. Darauf babe 
rn Ich mich endlich feibft, mit Verabſchiedung al. 
„ ler Doktoren, gu ihrem Arzt aufgeworfen, 
p und babe ohne Hut und Diplom das Glück 
n gehabt, meine mir fo theure Braut aus dem 
y Grunde, und für jeden Ruͤckfall geſichert, zu 
p furiren. Sch lag in der Kümmerniß, worin: ' 
p nen ich wars fo viele mediginifche Schriften, 
fa doß 


456 Beantwortung ber Rezenſionen. 


jr daß Ich da durch in den Stand geſetzt wurde, 
n ihre Scowachheit recht gu brurtheilen. Ich fand 
y Die Urfache davon in der. Verfiopfung dei Un⸗ 
„terleibes, und behandelte fie daher nad) einer 
„Metdode des Oberletbarztes Kampf, welche der⸗ 
pn felbe in feinem Wert mweitiäuftig beſchrtidt. 
„Es beſteht folche größtentheils in Kinftieren, 
pn Welche aus einer Menge paſſender Kräuter ge⸗ 
r kocht werden, und die nicht wieder zuruͤckge⸗ 
hen, ſondern angehalten, und im Maſtdarm 
mn verdünftet werben muͤſſen. Nachdem fir nun 
„ einen Monat lang täalich zwey big drey folcher 
„Klyſtiere genommen , die noch mit andern dufern 
p und Innern Mitteln unterſtuͤtzet wurden: fo 
„ Feng der verborgene und bis dahin unb kann⸗ 
q te Feind an, -fich zu zeigen, und es erfolgte 
„nah und nad) ein unscheurer Abgang von 
„ſchwarzer Selle, Handgroßen ledernen Rappen, 
nn Kugeln, Steine, Gries, Gips und vielerley 
„Sachen, welche fie mir nicht einmal bat ber 
er fchreiben koͤrnen, und als idy ihr zulegt noch 
pn den Teufelsdrick,, ſowohl in Pillen als Klyſtie⸗ 
p ven nehmen ließ, (welcher eck haften Kur fie 
n ſich mit einer Standhaftigfiit untersog - der 
n ich nicht fähig wäre) fo war der Erfolg in ei— 
„nigen Tagen fü, daB man die Zunahme der 
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„Geſundbeit beynahe ſtuͤndlich bemerken konnte, 
ir und alle Leute ſich darüber wunderten, welche 
p mich zu den ſchlimmſten Vorfaͤllen vorbereitet 
m hatten. Die Genefene behaupter ſelbſt, daß 
pn fie ſich jetzt in einem Zuftande von Munterfeit 
„7 und Kräften befinder, deſſen fie fich nie ges 
„noſſen zu haben erinnert; fie Fann auch nun 
„» China vertragen, welche ihr fonft auch nach 
„vierzehentaͤgigen Abführen üble Wirkung 
„ that: Kurz fie iſt völig hergeſtellt, ob fie 
„ı glei um mehrerer Sicherheit willen die Bis; 
jr zeralilpgftiere noch einige Zeit fortfigen wird. 
gr Urtheilen Sie feld, mie groß meine Sreude 
„ über dieſes Gluͤck ſeyn muß, und diefe wird 
noch) vermehrt, daß, da ic) zuerſt die Unfchäds 
„lichkeit dieſer Kurart an mir ſelbſt verſuchte, 
„ehe ich ſolche meiner lieben Braut anrietb, die 
„beſte Wirkung davon erfahren habe, Ich bin 
„gewiß nach und nach drenfig Pfunde des for 
„ genannten Glasſchleims, den die Aerzte für 
„unheilbar erflären und der die gefährlichften 
„Folgen bat, nebft einem flarfen Vorrath von 
„ſchwarzer Galle losgeworden, und dadurch bin 
„ich von meinem vorherigen Herzklopfen, Ob 
„renſauſen und fohlechten Verdauung ganz be 
„Ffreyt. “ Allem dieſem Difputiven aber loͤnnen 
— Sf5 die 
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die durch Klyſtiere Geneſenen am beften ein Ende 
machen, wenn fir dan plaidirenden zurufen, wir 
find dadurch einer unglaublichen Niengeuin- 
raths los, und mit diefem von unfern Pla» 
gen befreyt worden, es mag nun derfelbe 
natuͤr lich oder widernatürlich gewegen feyn. — 
Kaum batte ih defen Borfchlag zur Güte 
gethaͤn, fo tiefen unvermuthet noch neue vollwich- 
fise Zeugen auf, welche der gufen Sache den 
Ausſchlag geben koͤnnen. Es ift der Hofrath Thie: 
lenius zu Lauterbach, ein fiharffinntger Beobach⸗ 
fer und ein glücklicher Arzt, Der ſich mit ſolchem 
Eifer ing mediziaiſchen Kelde herumgetummelt bat: 
te, daß er in eine fchwere Krankheit verfiel, wor⸗ 
über die WViszeraltinftiere den Sieg zu erhalten 
die Ehre hatten, und Herr Doktor Markus Herz 
in Berlin, ein Mann von ausgebreiteten Rennte 
niffen und ein rühnlichft befannter phyloſophi⸗ 
ſcher Atzt. Die Ausſagen beyder find gültiger, 
als wenn fie durch einen Erb mären erhärtet wor» 
den. Die hinten angehängten ſechs Krankheitsges 
ſchichten find von Herrn Thieleniug, und Here 
Herz ſagt folgendes: „Ich babe, vermittelft ihs 
sr ver Viszeralklyſtiere, unter andern einem Hypo⸗ 
» Hondriften im böchflen Grad, der bereits ſeit 
»„ acht Jahren die Heilarten aller biefigen erste 
„7 und 
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und auch die meintarn vergebene durchgegangen, 
durch den fechrmonaätlid;en Gebrauch dirfer 
„Klyſtiere endlich gaͤnzlich hergeſtellt. Ich glau⸗ 
be: die Inf. ganz wegbekommen gu baben, und 
bin gefonnen, Fünftigen Sommer den Kraufen 
nach Pyrmont zu ſchicken. Eine noch auffallen: 
dere Wirkung Ihrer Klyſtiere babe ich dep einer 
vornehmen Frau von einigen und vierzig Jah 
ren erfahren. Gie war bereits ſen achtzehn 
ohren den heftisften hyſteriſchen Anfaͤllen uns 
‚terworfen. Sie flellten ſich gewöhnlich vor 
dem Ausbruch ihrer Reinigung rim, and auch 
in der Zmwifchenzeit bey der mindeſten Grmuͤths⸗ 
bewegung, Erkältung oder ſonſtigem drätitifchen 
Verſehen. Jeder Anfall dauerte menigfieng 
zwoͤlf big ſechszehn Stunden und war von 
„’ folder Heftigfeit und gefährlihen Schein, daß 
gu felbft ich, ob ich ihm ſchon unzaͤhligemal beys 
„gewohnt hatte, dennoch jedesmal faft für toͤdt⸗ 
gr lich hielt. Sie hatte, wie man fich richt vor⸗ 
gr ſtellen kann, während ber Zeit der Heilmetho—⸗ 
un den eine Menge verfücht. Ach felbft, der ich 
nm sehen Jahre ıhr Arzt bin, babe nichte unver 
y„ fucht gelafjen , und zuleßt nebſt der Patientin 
m auf die Kur gänzisch Verzicht gethan. Ah 
ss, Ichriet endlich feit einem Jahre zu dem letzten 
u Res 
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„Refugio, gu den Viszeralklyſtieren. Die Kranke 
gr bat num bereits acht hundert berſelben zu ſich 
m genommen, und ift fon feit einem halben 
nn Jahre von ihren Unfähen gänzlich befrent. Sie 
z nimmt dabey auzenfiheinlich gu, und fegt im⸗ 
p mer noch ununterbrochen die Kiyftiere fort. ' 

Diefem muß ih noch zuſtzen, daß vide, 
die kurirt und micht kurirt worden find, verge 


bens auf die Erfcheinung der Inf. gewartet haben,” 


weiche Me durch mehr als ein Hundert Klyſtiere 
zitirt hatten, und daß noch weit mehrere, welche, 
nach hinlaͤnglicher Ausleerung der haͤufigſten Krank⸗ 
heitẽ⸗⸗Materie, die Klyſtiere blos aus Vorſorge 
noch halbe und ganze Jahre durch anhaltend forte 
gebraucht Haben, dennoch nichts mwidernatürlicheg 
mehr im Stusigang bemerkt haden. Wären nun 
diefelben des Verbrechens ſchuldig, beffen man fie 
anflagt, fo würden fle binnen dieſer langen Zsit 
doc natürlichen Schleim flatt uf. zum Bor 
fein gebracht Haben. ie befigen aber die aute 
Eigenfhaft, daß fie nur die in den Gedärmen 
angehäufte, in den Gefaͤſſen, theilg ſtockenden, 
theils noch mit der girkulirenden Blutmaſſe ver. 
mifchte Bluͤthefe cuflöfen, verdünnen, beweglich 
machen, und den Weg zur Abfonberung bahnen, 
nach gereinigtem Körper aber ſich friedfertig ger 

gen 
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gen ihn befragen. So koͤnnen die auflöfenden 
Dämpfe; das Ammoniakgummi und Salz und 
Die Meerzwiebel, bey Katarrhen, einen unmaͤßi⸗ 
gen Schleimauswurf durch die Naſe und Lunge 
befördern, den fie in der Folge hervorzulocken 
nicht mehr aufgelsgt find. Wie viel weniger hat 
man dieſes von den mildern Kloſtieren zu er⸗ 
watten? — 


Zu den neuen — Nachrichten 
fuͤr Aerzte, Wundärzte und Naturforſcher 
zweifelt der Rezenſent auf die glimpflichſte Art: 
ob ich nicht zu viel und zu allgemein auf bie 
" *— rechne ? Andern genau beobachtenden 

Uerzten ſeyen fie doch nicht ſo bäufig vorgeloms 
" —— Haben fir aber auch meine Retdode 
zu ihrer Entdeckung und Wegſchaffung eingeſchla⸗ 
gen, und lange genug damit angehalten? Haben 
fie ſich nach der Beſchaffenheit der Aueleerungen 
ſorgfaͤltig errundigt und ihn, ohne Vorurtheil 
und auf Juf. denkend, ſelbſt gepruͤft? — 


Ich koͤnnte eine große Menge Aerzte nament⸗ 
lich anfuͤhren, die ſeit ein paar Jahre mehr Inf. 
wahrgenommen als sie in ihrem Leben nit go 
feben haben, und manche Kranfen find wahrer 
nf. großen Theils los geworben , ohne daß ihr 

Art 
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Arzt, der auf Würmer Furirte, fie dafür angeſe⸗ 
bin hätte, 

„Vielleicht, fährt er fort, babe ich fie dee 
„wegen fo oft geſehen, weilich in einer Gegend 
„Jebe, wo mehr grobe zaͤhe Speiſen gencffen 
„werden, die zu ihrer Etzeuqung viel beytragen? 

Im Gegentheil habe im von jeher mehr mit 
Zärtiingen, die meichliche Speiſen Iiebten, zu 
fchoffen gehabt, und aus den vielen Berichten 
und Klagen über die Inf. die von fo verſchiede⸗ 
nen Gegenden eingelaufen find, Fann ich nicht 
erfeprn , daß die Aerzte und Kranken, Die gro» 
ben Speifen von weiten diefer Uebelthat bezüche 
tigt hätten. Ich glaube vielmehr , daß fie in 
Weſtphalen beym Borpourhickel und Schinken, 
ben Speck und Eyer weit ſeltener find, ale an 
Orten, wo bie Boniliong, Ragduts, zarten Gt 
müschen, und weißes Fleiſch gäng und gäbe find, 

Der Rezenſent erffaunt, daß der lachenma⸗ 
chende Arge, deffen ich im Buch erwähnt habe, 
nicht begreifen fonnte, wie es möglich feye, die 
Kopffchmerzen durch Klyſtiere zu heilen. 

Ich ader munbdere mich, daß man fich über 
die ſchiefen Urtdeile mander Aerzte noch wun⸗ 
dern kann — Neulich ſchrieb mir eine vornehme 
Dame, deren Kinder ich zu den Pocken zuberei⸗ 

ten 
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ten ließ, ihr Haudarzt mollte unfer andern die 
lauen Fußbaͤder nicht zugeben, weil man Hitze 
zum Ausbruch der Borken nötbig hätte , die man 
durch Fußbaͤder nicht vermindern dürfte * Sie 
bemerkte weislich: dieſe Antwort Fam mir ‘o | 

lächerlidy vor, als. der Arzt, Dev fie gab. 
Endlich giebt mir Rezenſent auch zu verſte— 
ben , daß ich nicht der erſte jeye, 4, der den alüich 
n lichen Einfall gehabt bitte , die Viszeraltlyſtiere 
m anzuratbenz ex keune medrere Aerzte, bie Dies 
1 felbe dange vor der Erfcheinung der Kaͤmpfi⸗ 
un (hen Schriften, mit dem, beiien. Erfolg ang 

7, wendet hätten. 
+. Statt smpfindlicy darüber, zu werden, wenn 
wir auf die Erfindung dieſer Methode müßten 
Verzicht tbun, mwürbe ich mid bisimehr freu: N, 
daß andere vor und ſchon auf den guten Gevane 
fen geraten find. Mein ſeel. Bater hat aber 
ſchon bey dreyßig Jahren vorker , «be die Kly— 
‚Niere durch erwähnte. Schriften befannt geworben 
find, fie in und außer Deut ſchland angewandt y 
da fie denn verfchiedene Aerzte für nachahmunge» 
würdig erachtet, fo fehr fich such Andere dage⸗ 
‚gen aufgelehnt baben. 

Die fo fr:undfchaftlichen ale wichtigen An— 
‚merfungen ver mein Bug, die ich ın der allae⸗ 
meinen 


“ 
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meinen deurfchen Sibliothek, vier und ſechezig— 
fir Band, zweytem Stüce, mit Vergnügen ge 
Iefen und beherzist habe, und welche bier folgen, 
verdienen die vorzüglichfie Aufmerffamkeit: =" 

1) Wenn und in welden Sällen meine 
Metbode nichts beife nnd man unnöthige 
Zeit dabey verliere? 

2) Ob diefelben nicht au in einiden 
Sällen nadtbeilig feyn Fönnten , und‘, wo 
fie alfo gar nicht anwendbar feyen? Denn 
da die Riyftiere fo offenbar auflößender Art 
wären , fo dürften fie in einem leeren von 
nf. ſchon befreyten Darmkanal doch auch 
vielleicht nicht fo ganz unfchuldig ſeyn, und 
da noc ihre auflößende Wirkung aͤußern. 

3) Wie man gewiß feyn Fönne, ob die 
inf. binlänglich fortgeſbaft ſeyen und 
wann man alfo mit Klyſtteren u had 
fol ? Endlich 

4) Welche Umftände die Anwendung 
der Rlyftiere verhinderten, ob nicht ein Vor⸗ 
fall des Afters, oder wo fit ger ſchaͤdlich 
feyn Fönnte? fo hätte Resenient eihen Arah- 
Een gefehn , der fogleich nach beygebrachten, 
felbft Fühlen Alyftieren einen unmwiderftch- 
lihen Trieb zum Beyfchlaf empfand, und 

wenn 
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wenn feine Frau ihn nicht befriedigen wolls 
te , eine unwillführliche Ergieffung des Saar 
mens bey Tag erlitte, e 


Wenn Rezenſent eine vollfommene befriedis 
‚gende Antwort auf diefe Fragen von mir erwar⸗ 
tet, fo fegt er zu viel Zutrauen, dag ich ju ver» 
Bienen wuͤnſchte, in meine Einſichten. 


Als ich mich noch in dem mediginifhen No» 
viziat befand, brachte mich eine alte ſehr ehrba⸗ 
re Sjungfer in eine nicht geringe Verlegenheit. 
Man weiß, wie der junge Arzt, feines ibm von 
Meifter Boileau ertheilter Privilegiums zur Uns 
verfhämtheit ungeachtet, bey berglrichen ehrwuͤr⸗ 
Digen Matronen die Worte auf die Wagfchale les 
gen muß. Gie verlangte ein zuverläßiaed Mittels 
hen gegen Uebligkeit, Erbrechen und Ohnmacht, 
womit ihre Schwofter geplagt war. Nachdem ich 
mic vergebens nach dem Anlaß zur übeln Ver 
dauung, Hauszorn, Verkaͤltung und fo weiter er» 
fundigt batte: fo ward ich fo kuͤhn zu fragen: 
ob die Patientin verheyrathet ſeye — „ Müff:n 
m Sie died wiffen. 4 — Died mug ib wiffen, um 
fragen zu dürfen, ob fie etwa ſchwanger fey. 
Hierauf antwortete fie süchtig und mit niederge⸗ 
—— Augen: So weit menſchliche Augen 

G 9 reichen/ 
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reichen , ift fie es noch nit. Wie ich e8 in 
der Folge erfuhr, mar fie «8 doc. 


Ich wuͤnſche von Herzen, daß meine und ans 
dere mienfchliche Augen weit und tief genug ing 
Innere dir Natur reichen möchten, um jedesmal 
mit Gewißheit beftimmen gu fönnen, ob fich beim 
tücifche Inf. wirklich eingenifet haben, oder 
micht? und ob man alfo zum anhaltenden Ge 
brauch der Kinftiere Fühn fchreiten ſollte. 


Menn ich die Kunft verftanden hätte, aus 
meinen Kranken magnetifierte Nachtwandler zu 
machen, die mir, vermittelft ihres verfeinerten 
fechften Sinnes, untrügliche Nachrichten von der 
innern Befchaffenheit ihrer Eingetveide hätten er 
theilen koͤnnen , fo würde ich nie die Kipftiere 
vergebens angewandt haben; welches ſich doch 
manchmal zugetragen bat. ch babe aber fhon 
längftene in meinem Buche beflagt , daß fich auf 
der einm Geite oft fo wenige Spuren von der 
Gegenwart der Inf äußerten , daß man fie kaum 
argwohnen koͤnnte, und ich mich dadurch haͤtte 
verleiten laſſen, unthaͤtig gegen ſie zu ſeyn, die 
ſich doch bernach von ungefaͤhr, oder doch durch 
den aufs serademohl verfuchten Gebrauch der 

Klyſtiere veroffenbart haben. 


Ich 
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- Sch beforge ſchon feit acht Jahren eine fehr 
rechtfchaffene Dame, melche von jeber an einer 
Nervenfchwäche und ihren Folgen viel gelitten, 
aber wenig geklagt hat. Die Heiterkeit ihrer reis 
nen Seele und ihre chriftliche Standhaftiafeif, 
machten ihre Freunde, megen übier Folgen, ru⸗ 
big. Auch ich glaubte wegen der Inf. ficher zu 
feyn, weil fich feine Anzeigen davon fpüren ließen, 
und behandelte fie daher nach der gemeinen Mes 
thode. Erft im vorigen Jahre ward ich eines 
andern übergeust. Es gieng nemlich die immer 
wachfende Entfräftung in ein fürmliches Nerven 
fieber über, fwogegen ich unfer andern auch Vis⸗ 
geralfinftiere gur flärfenden Unfeuchtung des Um 
terleibes verordnete. Diefe führten unvermuthet 
eine große Menge ſchwarze Galle, meiftens in Ges 
ftalt von harten und geründeten Exkrementen 
(Sfybala) ab, und dieſe Ausleerung hielt vier 
Wochen lang täglich an, und erfolgte gewoͤhmich 
erft nach einer natürlichen Dafnung. Die Gefahr 
verfhwand damit fihtbarlich., und Die Kranfe 
wurde flärfer, ale fie vor diefen heftigen Anfäl 
len gemefen. 

Auf der andern Seite find die Kennzeichen der 
nf. fo trüglich, daß man fie fehr leicht mit ans 
dern Urfachen verwechfel. Doc dieſes kann fo 
92 oft 
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oft nicht geſchehen, weil man unter andern Krank⸗ 


heitsurſachen / am haͤufigſten auf die Inf. ſtoͤßt. 
So gering aber die Anzahl der Krankheiten 
if, die nicht von Juf. entſtehen fünnen, fo were 
den doch die vemlichen Krankheiten mit gleichen 
Symptomen auch von anders manchmal leicht zu 

hebenden Urfachen hervorgebracht. 

Ehe ich nun, bey diefer Zweydeutigkeif, zu 
einer langwierigen Kur meine Zuflucht nehme, fo 
‚fpüre ich jeder andern Urfache forafältig nach / 
und ſuche dann in jeder Kur, die oft ein Brech⸗ 
mittelchen vollenden fan, den kuͤrzeſten Weg ein⸗ 
zuſchlagen. Gelingt es nicht, ſo bleibt nichts 
übrig, als nach den Klyſtieren zu greifen. Ich 
trage aber fein Bedenfen ; diefeg fo gleich zu une 
ternehmen, wenn ſich Kranfe bey mir melden, bie 
alle mögliche Kurarten vergebens verſucht haben. 
Bey beweglichen pituitöfen und ſchwarz galliche 
tem Morafte laſſe ich bloß auflößende und ges 
lind augleerende, und endlich ſtarck abführende 
Mittel verſchlucken: theild um die Kranken nicht 
unnöthig mit Kloſtieren zu plagen, und tbeils um 
nicht dafür angefeben zu werden, als wenn ich 
aus Vorliebe für die Kipftiere jeden Kranken dar 
mit Euriren wollte. Ich bin aber doch oft ge 
zwungen morden ı die Klyſtiere zu Hülfe zu rufen, 
wo 
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wo ſie denn ſichtbarlich die Ausleerungen befoͤr⸗ 
derten, und zum Erſtaunen thaten, was die dra⸗ 
ſtiſchen Mittel nicht geleißet hatten. Mehrmalen 
habe ich ſchon geaͤußert, daß man alsdann erſt 
von der Gegenwart der Inf. gewiß ſeyn kann, 
wenn fie durch den Abgang ſichtbar werden. Da 
aber die Klyſtiere die untrüglichften Werkfeuge 
find, diefe unſichtbaren Gefpenfter zu evoziren, 
und fie, nicht in diaphaner, fondern meifteng in 
ſehr plumpir und haͤßlicher Geſtalt, darzuftellen : 
ſo kann man mir nicht verdenken, wenn ich, in 
der Ungewißheit, einen Verſuch — fo verdaͤchtig 
auch dies Wort im Munde des Arztes klingt — 
mit den Klyſtieren mache, unter deren Gebrauch 
die Jnf. bey einigen ſchon innerhalb vierzehn Tas 
gen zum Vorfchein Fommen; bey andern aber erſt 
nach ſechs oder acht Wochen und auch noch ſpaͤ⸗ 
tır. Diefes Verzoͤgern macht mich in der Ausführ 
rung meines Plans befto weniger irre, wenn ih 
die unten erwähnten Sennzeichen von dem, oft 
periodifchen Trieb zum Ausgang ber nf. gewahr 
werde. Sind fie wirklich erſchienen, fo präge 
ich e8 den Kranken feharf ein, ja fo lange fland» 
haft fort zu Einftieren, als fih noch etwas Wis 
dernatürlices im Stuhle zeigt. Wird diefer na> 
turlich/ ſo uͤberlaſſe ich es der Willkuͤhr der Ge⸗ 
693 nefenen 
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nefenen , ob fie dem ungeachtet eine Zeitlang da 
damit anhalten wollen. Immer rathe ich, zu 
mehrerer Sicherheit, nach einem Stillſtande von 


vier bis ſechs Wochen, wieder auf einige Zeit zu 


den Waffen zu greifen. Dann fommen mehrmas. 
len noch Reſte von verjährten Verſeſſenheiten, oder 
einfiweilen neu erzeugte Produkte zum Vorfchein. 


Diefe Palinnenefie ift deflo gewiſſer gu Defor« 
gen, wenn dag Uebel fehr lange gedauert bat! 
Die Gedaͤrme überladen und geſchwaͤcht; der Koͤr⸗ 
per an ſich ſchon ſchwaͤchlich und nicht vom Ju⸗ 
gendfeuer unterflüget waren, und dag Blut eine 


Neigung jur Erzeugung pituitöfer Unretnigkeiten 


hatte. Bon dem mwillführlichen Anlaß wil ic) 
nichts fagen. 


ch habe Kranke Be ‚ bie ein Jahr lang 
ſich täglich,und endlich über den andern, vierten und 
achten Tag eine große Menge Inf. mit zunehmen. 
der Befferung, herausklyſtiert, und nach einem bals 
ben Jahre, mitten unter dem erwünfchten Wohle 
feyn, wieder einen Ruͤckfall erlitten Haben, dem 
fie aber in furger Zelt durch Klyſtiere, die wieder 
vielen Unrath abführten, ſteuern konnten. Einer 
bat noch wirklich beynahe alle Quartal einen ſol⸗ 
chen Ruͤckfall, daron er nun die Vorboten ſo gut 

kennen 
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kennen gelernt, daß er ihm geſchwind abzuhel⸗ 
fen weiß. | 

Bey manchen läßt es fich leicht beftimmen, ob 
Die häufigen und langen doch abwechſelnd anhals 
enden Ausleerungen, einigen undändigen Leber 
bleibfeln , oder einer neuen Erzeugung der Krank 
beitsmaterie, oder beyden zugleich suzufchreiden 
feyen. Wirklich beforge ich noch zwey Kranfe von 
diefer Art. Die Ausleerungen erfolgen fchon lan 
ger als ein Jahr zu ungemiffen Zeiten. Da fie fich 
aber je länger je beffer dabey befinden, fo werden fie 
des Kiykierens nicht müde, 

Daß ich in diefen und andern Fällen ande, 
re pafjende Mittel dabey anwenden laffe, ver 
ſteht fih von ſelbſt. 

Es trägt fi) auch zu, daß, wie ich in mei. 
nem Buch erwähnt, die uf. ein Unheil fliften, 
dag, wenn gleich bie inf. weggefchaft werden, un- 
bändig bleibt. 

Unter den Nervenfranfheiten ffammen wohl 
nach meiner Erfahrung, zwey Drittel von den Inf. 
ab, und dennoch find manche nach der völligen, 
oft zu fpäten Befreyung davon nicht genefen. In 
Diefem Falle hat man von den Klyſtieren wenig 
Sroft mehr zu hoffen. So hat Herr Doktor Jaffoy 
im vorigen Jahr eine folche elende Kranke, auf 

69 4 meinen 
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meinen Rath, endlich vom meitern Fortgebrauch 
der Klyſtiere, die gewiß alles das geleiſtet haben, 
was man nur von dem kraͤftigſten Mittel erwar⸗ 
ten fans, und son feder andern Arzney völlig 
dispinfirt. Dieſes ſechs zehnjaͤhrige Frauenzimmer 
war ſchon ſeit acht Jahren mt täslichen Zuckun⸗ 
gen, die mit wahren eptleptifchen Anfaͤllen abwech⸗ 
ſelten, gemartert. Es wurde keine Arzeney, die 
man nur gegen dieſes ſchreckliche Uebel zu erſinnen 
weiß verſaͤumet. Wurmmittel, Eifen und China 
waren iht tägliches Brod, und daben alle vier big 


fünf Wochen reichlich Blut adgezapft. Als aber” 


- Die geförmeelten Priefter unfers Heiligthums ihre 
Kunft erfchöpft batten, fo wendete fich die Kranke 
an Ptrofane. Der Abentheurer Kaglioſtro rieth 
ihr, aus Mistrauen gegen feine myſtiſchen Mittel, 
Die Panazee der Bootsknechte. Eie mußte big iur 
Ohnmacht Taback ſchmauchen, und mir, diefee 
eden nicht fo uͤbelausgedachten Kur fo lange am 
balten, bis fie einen Tabalsvirtuoſen zu Boden 
dampfın konnte. Andere Quackſalber verfuchen 
ihre Pferdstränte mit eden dem fchlechten Erfolge 
bey ihr, und der unbewerliche Krankheitsſtof, weis 
her dieſen hetoiſchen Angriffen hartnaͤckig trogte, 
wid. den fanftfchmeichlenden Klyſtieren. Kurz, 
fie fegten innerhalb ſieben Monaten einen fo bäus 

figen 


| 
| 
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figen und haͤßlichen Moraft aus dem ſchmaͤchtigen 
Körper aus; daß die Umflehenden oft in Erſtau⸗ 
nung und Furt geriethen, die fich aber dadurch 
verminderte, als die Kranke, nach Maag der Aus» 
leerungen, an Kräften und Korpulenz fichtbar zus 
nabm, und bie Zufälle je länger je mehr abnah⸗ 
men. Die Zuckungen verfchwanden vollig; aber 
die fehr leichten und ſich nur blos Nachts einſtel⸗ 
Ienden epileptifchen Zufaͤlle blieben, bey den rein« 
flen Gedärmen, der Kunft überlegen. Ihr Blik 
der Augen war demjenigen eines Blödfinnigen 
ähnlich , deutete auf eine Zerruttung bes Gehirng, 
und folglich auf Unheilbarkeit. 
Ein gleiches Verhaͤltniß hat ed mit folchen 
Krankheiten, welche durch die uf. oder ihren ver; 
anlaßten Hlutantrieb, Ablager u. f. w. in gewiffen 
Eingeweiden, der Reber, Lunge u. ſ. w. hervorge⸗ 
bracht worden, und welche, wenn fie lang dort 
einbeimifch geworden find, der Kurart, bie fie 
Anfangs überwältigt hätte, nicht mehr weichen. 
Sin dieſem Fall laffe ich, und follte es aud) blog 
zur Erleichterung des Nebels ſeyn, fo lange mit 
bea Kinftieren anhalten, big Feine nf, mehr zu 
Zage kommen. Auf die nämliche Urt verfahre ich 
in den Krankheiten, wo die nf. blos mit im 
Epiel find und Hebel ärger machen. 
895. — Wo 


474 Beantwortung der Negenfionen. 


Wo ich aber von ben Patienten, durch ges 
naue Erfundigung erfahre, daß mirflih ſchon 
ſchwarze Galle, pituttöfe Verſeſſenhelten, u. d. gl. 
von ihnen abgegangen find, ober wenn ich aus 
gewiffen vorhergegangenen Umftänden, z. B. aus 
frevelhaft unterbruckten Falten Fiebern, gehemme 
gen Hämorrhoiden, aus dem anhaltenden Miss 
Brauch ſtaͤrkender Mitteln, ſ. w. auf hartnädige 
Inf. ficher ſchlieſſen kann, oder gar von fefifigen 
den Aderpropfen, fleifch= horn - fleinartigen Ge 
wächfen u. d. gl. unbändigen Zeugs mehr gewiß 
Bin, fo verdamme ich meine lieben Kranfen ohne 
Barmherzigkeit zu meinem Fegfeuer, und follte es 
auch zu ihrem Heil eine Kleine Emigfeit dauern. 
Auf gleiche Art verfabre ich in desperaten Kranf, 
beiten, von welchen ich weiß, daß fie aus nf. 
entftanden find. Ein würdiger Gelehrter, der über 
feiner anhaltenden Seiftegarbeit bie Pflege feines 
Körpers vergaß, zog fich dadurch Stockungen in 
den Gefäßen des Unterleibes zu, die bey einem 
hitzigen Sieber in Geftalt von poippöfen Gewaͤch⸗ 
fen abgieugen. So überzeugt er nun von dem 
Feind, der ihn bedrohte, war, fo verfchob er doch 
die Kur von einem Monate zum andern, bis er 
endlich mit einem heftigen, kaum zu ſtillenden, 
bey ſolcher Befchaffenheit, immer fehr mißlichen 

Naſen⸗ 
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Hrafenbluten befallen wurde Diefer Vorfall 
zwang ihn, ſich nah Hülfe umzufehen, die aber, 
wegen deg äuferft entEräftenden Blufverluftes, tie 
ich wohl voraugfahe, zu fpäte war. Ich hielt eg 
unterdeſſen für Pflicht, das Aeuſerſte zu wagen, und 
ließ die Visztraltlyſtiere Häufig bey ihm anwenden. 
Diefe führten zu Jedermanns Erflaunen und zu 
des Kraufen Erleichterung eine große Menge _ 
ſchwarzer Galle und Fleiſchgewaͤchſe ab. Unter 
andern eins, das die Dicke zweyer Faͤuſte hatte, 
and welches Herr Doktor Muͤller, der mir Bey- 
ſtand leiſtete, in Brandwein aufbehaͤlt. Hätte man 
dieſen Weg ein halbes Jahr vorher eingeſchlagen, 
‚fo. wäre dieſer Menſchenfreund, ohne Zweifel geret⸗ 
tet worden, fo aber ſtarb er au Entfräftung. 

Zu dieſer Kühnheit, die Viszeralklyſtiere, 
ganze Jahre lang, oder auch in der Ungewißheit, 
ob fie zweckmaͤßig ſeyen, anzurathen, haben mic 
unzählige eigene und fremde glückliche Erfahrun⸗ 
gen, und auch die Deswegen vorfeglich angeftellte, 
©. 234. 235. erörteten Verfuche gebracht. Derje 
nige, den ich an meinem fchwächlichen Körper vor 
genommen, hat mir vollends alle Furcht, wegen 
Der fhädlichen Alterationen, benommen, welche der 
anhaltende häufige Gebrauch der Viszeralkipftiere 
allenfals veranlaſſen koͤnnte. 

Im 
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| 
Im vorigen Fahre lag ich an einem hitzigen 
Sieber ſchwer danieder. Niemand hätte fich träus | 
men laffen, daß bie ſchwarze Galle mit im Spiel 
ſeyn würde, meil ſie ihre ſchwermuͤthige, muͤrri⸗ 
ſche und rappelkoͤpfiſche Laune bey mir nie geaͤuſſert 
hat. Unterbeſſen erſchlen fle, nach dem Gebrauch 
unzähliger, immer erleichternder Kinfliere gegen 
Das Ende der Krankheit, in ihrer Häßlichen Leibfar« 
be, häufig genug und verſchwand endlic, (wie der 
zun fanft ruhende Poet Telller vom Teufel rein) 
ſtandsmaͤßig mit Geſtank. Nach ihr gieng nody 
dickliches Blut ad, das vermuthlich den Stof zu 
ſchwarzer Galle beygetragen. Diefe hätte ſich aber 
Dey mir nicht zweckloſer einquartieren fünnen, 
weil ich nicht die miindefte Unlage Habe, das Neich 
der Mifanfropen zu vermehren, und gleich mit ih⸗ 
rem Gegengift, den Klyſtieren Hinter drein Bin. 
Sie ward auch batd marfchfertig, und ließ Feine 
Spur von Berwüflung zutuͤck. Demungeschtet 
kounte ich, der ich mich ſchon durch fo viele Kly⸗ 
fierbergieffungen befannt gemacht babe, nicht une 
bin, mich ihren weiter zu unterwerfen, und dies 
zu niehrererSicherhelt vor der fürchterlichen ſchwat⸗ 
zen Balle und des guten Beyfpiele, und befonderg 
des zuderläßigen, am eigenem Körper anzuftellen« 
den Verſuchs wegen. Sie nährten und flärften, 
und 
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und ich familiarifierte mich dergeſtalt mit ihneng 
daß wir ung kaum frennen fonnten. Anfangs 
nahm ich täglich ziwey bis drey, hernach eins und 
zulsgt zwey in der Woche, und dies länger als ein 
Jahr durch. Diefe ganze Ohm von Klyſtierab⸗ 
ſud, wo nicht ein Troͤpfchen iſt verlohren gegan⸗ 
gen, hat in meinen reijbaren, und zum Durchfall 
ſehr geneigten Gedaͤrmen nicht den geringſten Auf⸗ 
ruhr erregt, und nicht den mindeſten Anlaß zu 
Kongeſtionen von Blut und Schleim gegen die Ge⸗ 
daͤrme gegeben. Am Gegentheil bin ich nun, von 
den vor dem Fieber erlittenen Spannungen, Bes 
aͤngſtigungen und intermitticenden Bauchpuls, 
welche Zufälle auf eine Blutanhaͤnfung deuteten, 
doͤllig befreit, und bie Neigung zu ſchleimigen 
Diarrhoeen hat ſich gemindert. Vielweniger hat 
mic) dieſe Sündflurb in die Nothwendigkeit geſetzt, 
ferner einSklave Davon zu ſeyn. Auch iſt mein ſechs⸗ 
zigjaͤhriges Blut, das ich nad) geendigter Kur, 
zum Zeugniß über die Zweifler, (die, mie ich 
ſelbſt, — von folchen Ueberfhmemmungen eine 
widernatürliche Befchaffenheit deffelden, wenig⸗ 
fteng eine flarfe Auflöfung aus wahricheinlichen 
Gründen beforgen) zwar etwag ſparſam vergoffen 
babe, nad) dem Atteſtate dreyer Aerzte, denen ich 
es zur unpartheiiſchen Unterſuchung überlaffen, fo 
Wenig 
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wenig alterirt, fo rein, fo konfiftengiös befunden 
worden, als man ed nur von einem jungen, geſun⸗ 
den und berben Purfchen erwarten kann. 


Eine geraume Zeit vor mir iſt ein munterer 
Herr in den Drden der. Kipfliere getreten, um fich 
von einigen Befchwerden, die aber mehr von Ente 
fräftungen, als von Jnf. berfamen, zu befreyen. 
Der glückliche Erfolg davon machte ihn nur zu 
ſtandbaft im Fortgebrauche der Klyſtiere. Wenn 
fie ihm abgerathen wurden, fo berief er fich auf 
fein Wohle und Befferbefinden, und wenn man 
ihn warnte, fie Fönnten einen widernafürlichen Zus 
flug nad) den Gedärmen veranlaffen, fo antwor⸗ 
feie er: fein Stuhlgang fey noch immer mie bey 
einem gefunden Bauern befchaffen. Dies beißt 
doch wohl aus Muthwillen, oder zum Zeitvers 
treibe Klyſtierchens fpielen, wenns gleich ohne 
Nachtheil gefchahe. Hingegen hat ein ſchon aͤlt⸗ 
licher Kranfe, weichen die Aerzte für Iungenfüch 
tig erklärt hatten, den desperaten Entſchluß ge 
faßt, fich lieber Zeitlebeng zu klyſtieren, als immer 
in der Angft wegen der Rungenfucht, zn leben. Er 
hielt Wort, fieng diefe Kur fohon vor dem Druck 
meines Buches an, bielt mit erwwünfchter Wir 
fung drey Jahre lang ſtandhaft an, und ſetzt fie 

feither 


f 
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feither ohne Beſchwerden dann And wann Mo⸗ 
natelang aus, | 

Mir find die Faͤlle aͤußerſt felten vorgekom⸗ 
men, wo der anhaltende Gebrauch der Klyſtiere 
offenbar Schaden geſtiftet haͤtte, und ich kann mit 
gutem Gewiſſen bezeugen, daß ich mich keiner an⸗ 
dern zu erinnern weiß, als ſolcher, die ich unter 
den Urſachen des beſchwerlichen und unmoͤglichen 
Zuruͤckhaltens ber Klyſtiere S. 280. angeführt 
babe, welche zum Theil als eine Antwort einis 
ger der vorgelegten Fragen anzufehen find. 

Haben andere unbefangene Aerzte Gelegenheit 
gehabt, die Schäblichfeit der Kinftiere mehr, als 
ich, zu beobachten, fo werden fie mich und dag 
Publikum fehr verbinden, wenn fie folche mittheis 
len; aber zugleich die Fälle genau beftimmen wol⸗ 
len, wo und tie fie nachtheilig waren, 
| Die Kranfen, deren Eingemweide unheilbar 
verborben find, würde man mit Kiyfiieren varge, 
beng plagen, und ein politifcher Arzt wird fie 
auch nicht leicht folchen vorfchlagen, von welchen 
er gewiß weiß, daß fie Diefelben nicht behürig, oder 
genau nach ber Vorſchrift anwenden, aber ihre 
gute Wirkung durch Schwelgerey von allerley Art, 
durch Nergerniffe, Kummer, u. f. w. verhindern. 
Eben fo behutfam wird er bey der Konfultation 

der 


430 Beantwortung ber Rejenſionen, 


der Unglüdlichen zu Werfe geben, deren Nerven 
gebäude einem von jeten Hauch bemeglichen Spin⸗ 
nengemebe Ähelich ift. Ihre innern und äuffern 
Sinne fcheinen weit mehr verfeinert und gefpanne 
zu ſeyn, als bey andern Adamskindern von gro⸗ 


ben Schrot und Korn, und bn mander + Er 


denflog weit weniger, als deſſen geifliges Wefen 
zu kraͤnkoln. Es braucht nicht viel dazu, daß nicht 
‚ihr bilderreicher Kopf einen Naritätenfaften vor, 
fiele, wo fie bald durch eine blutige Schlacht in 


zZitiern und Zagen und bald über ein Eiyſtum 


und Arfadien in ein konvulſiviſches Entzjücken ges 
rathen. Unbedeutende Ereignungen, worüber Ans 
dre gähnen, fett fie in Feuer und Flammen, in 
Surcht und Schrecken und Wurh ; die geringfie 
Gemuͤthsbewegung artet in die beftigften Affeften 
aug;eine jede unangenehme KörperlicheEmpfindung, 
Die Undern faum ein Schreckenſtich iſt, erregt bep ide 
nen Schmerz und Zuckungen, und jeder Reiz, der ihre 
Eingetweide fanft prickelt, und wobey andere rus 
big fchlafen und verbauen; ein Traum, eine Blaͤ⸗— 
bung bringt bey ihnen die größte Unordnung in 
allen förperlichen Verrichtungen bervor und vers. 
urſacht Todesangſt. Sie find noc) überdies ſtets 
mit feltfamen Phantafien, Gelüften und Launen gea 
plagt, die, wenn fie, wie es öfters gefchieht, ums 

ver⸗ 
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vermeidliche Widerſtaͤnde antreffen, oder nicht bes 
friediat werden, eine der Geſundheit nachtheilige 
Erfchürterung in der gefühlnollen Seele und dem 
veizbaren Körper machen. So wirft denn, in ci» 
nem ewigen Zirkel die Seele fihäbdlich in den Kor, 
per und ber Körper auf die Seele, und fo entfie 
ben täglich Krankheitsurſachen, die die Grundfe 
fie der Geſundheit yntergraben koͤnnen. Ihre Ner⸗ 
ven ſind ohne ſchtbare Urſache fo leicht umge 
fimmt und verſtimmt, daß ihnen heute das ein 
Greuel if, was ihnen geftern ein Vergnügen war, 
und fie num entfräffer, was ihnen erſt ein Labfal 
duͤnkte, und dag eine unfchuldige Speife als ein 
Gift wirft. | 

Die Heildmittel vermehren oft ihre Marter 
oder thun fo widrige Wirkung, daß die abfühs 
renden verſtopfen, die erfchlaffenden anſpannen, 
die ftärkenden ſchwaͤchen, die befänftigenden bes 
unruhigen, und umgekehrt. « 

Wenn der Urge alle diefe oft unüberfteigliche 
in der Erfahrung gegründete Schwierigkeiten er 
erwägt, fo mußer mohl den Muth verlieren, bie 
Hände ans Werk zu legen, 

Unterdeffen baben doch die Fühlen und dann 

und wann auch lauen Vigzeralfinfliere oft mehr 
geleiftet, als ich erwartete, vorzüglich mern Inf. 
DB und 
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und die daraus entftandene Schärfe ſchuld waren, 
und bey dem erfchlaften Zuſtand, der bier mei⸗ 
ſtens in Anfchlag fommt, bat man ſich wenig. 
ſtens von diefen innern fühlen Bädern mehr gu 
verſprechen, als von den äußern , die jedoch jene 
fräftig unterftüßen, und weit weniger dabon zu 
‚beforgen, ale von der bloß ffärfenden und zuſam⸗ 
menziehbenden Kurart, welche bey zäben Verſeſſen⸗ 
‘beiten einen unbeilbaten Schaden fliften Fönnte, 
and wer fann immer wiſſen, ob fie nicht der Atos 
nie Geſellſchaft leiften ? Denn die Zufälle, welche 
die Atonie oder die Erſchlaffung des Körpers übers 
haupt und des Darmkanals befonders begleiten, 
find denjenigen, welche aus nf. entfichen, oft fo 
ahnlich, daß der geübtefle Arzt ohne Verfuche nichts 
Gewiſſes entſcheiden kann. Dazu koͤnnen ih dann , 
noch Beweglichkeit der Nerven gefellen und nebft 
ihr allerley Schärfe im Blut z. B. eine unzeitis 
ge, noch nicht firirte Gichtmaterie, die mich oft 
betrogen hat, und ein mäfferichtes Blut, dag; 
wie ich mic) vollfommen überzeugt habe, bey eis 
nem dicken fiodenden gar wobl flatt haben 
fan , wodurch noch größere Schattirungen ent 
fiehen , die ung zu fehr blenden, um die wahre 


Urſache zu ſehen. 
Es 
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Es find mir viele Kranfe vorgefommen , wo 
fih olle Kennzeichen einer Atonie äußerten. Sie 
haften ein bleiches, aufgedunfeneg Unfehen, je 
des kuͤhles Rüftchen und die geringfle Erhitzung 
machte fie bettlägerig, ihr ſchwacher verfäuerter 
Magen war immer vebelifch, der Bauch von Blaͤ⸗ 
h., zn aufgebehnt, und bald verfiopft und bald 
zu fluͤßig, fie waren mit Krämpfen, Stüffen, Kos - 
licken, mit fchleimigen Hämorrhoiden u. ſ. w. ge⸗ 
plagt. Einige davon habe ich durch den Gebrauch 
der mit Magneſie, Weinfteinrahm, Rhabarber 
verfegten und gelind abführenden Chinapuiver , 
des Eifend und der Falten Bäder hergeſtellt; weit 
mehrere aber durd) Viszeralmittel. Bey manchen 
machten bie flärfenden Mittel dag Uebel ärger: 
und ich mußte durch Viszeralarzeneyen das wie— 
der gut machen, was ich durch erſtere verdorben 
hatte. Hätte ich meinen Plan nicht bey Zeiten 
geändert, fo hätte ich in ber beften Abficht feine 
harte Eingeweide erfünftelt, oder bey reigbaren 
Kranken , deren Nervenbeweslichfeit nicht eigent⸗ 
li) von Atonte abſtammt, wohl aber durd) ihre 
. Symptomen trügen kann, Zuckungen erregt, Die 
Anzahl der bis zur Unheildarteit geftählten Kranz 
fen, die ſich bey mir gemeldet haben, iſt nicht 
geringe, Es waren darunter , welchen durch vie 

Hh dritte 
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dritte und fünfte Hand immer China und Eiſen 
nur in anderen Geflalten und größeren Gaben, 
wohlmeynend gereicht worden. 

Ich habe mehrmalen geſehen, daß felbft bey 
erſchlaftem und reigbarem Magen und Gedärme 
die zuſammenziehenden Mittel in dem Fall offen, 
bar ſchadeten, wenn fie den zu fluͤßigen Stuhl 
gängen und zu Eleinen, nicht enffräftenden Durche 
foͤllen geneigten Leib zu geſchwind verftopften. Die 
Kruditäten, deren er ſich fäglich, zur größten Er⸗ 
leichterung der Kränklichen entledigte, wurden zus 
ruͤckgehalten und erregten oft auf der Stelle große 
Befchwerden. Was für Unheil muͤſſen fie nicht 
erſt füiften, wenn fi) ſchon wirklich Jaf. von 
zäher Art in den Gefäflen eingeniftee haben ? 

Rollin, ein franzgöfifcher Arzt, fand bey der 
Leicheneroͤfnung eines Haͤmorrhoidarius die Hohla⸗ 
der fo dick wie der Maſtdarm iſt, infarcirt (une 
gefähr wie eine deutſche Blutwurſt, ſtelle ich es 
mir vor) ungeachtet der Patient die Eiſenkur an⸗ 
gewandt hatte. Nicht weniger auffallend war es 
mir, als ich mehrmalen in den Zeitungen geleſen: 
der und der Kranke iſt des Todes verfahren, ob 
man ihm gleich dreyßig und mehrmalen kurz nach 
einander die Ader geoͤfnet hätte, 


Es 
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Es ereignet fich aber auch, und dies nicht 
fo gat felten, daß man ben Zufälen, bie größe 
tentheils auf Atonie deuten, den Körper erft durch 
derläffe, Blutige, kuͤhlende Getränke und Ab⸗ 
fuͤhrungen ſchwaͤchen muß, ehe man ohne Gefahr 
zu den eigentlich ftärkenden Mitteln fchreiten kann / 
oder daß man flatt der ſtaͤrkenden zufammenzie 
binden Mittel, erweichende, Befänftigende , füh> 
Iende und die Schärfe mildernde anzuwenden ge 
zwungen if. Jene Rurart wird bey ber erſten 
Gattung von nf. erfordert, wo ſich nemlich das 
noch etwas fluͤßige Blut in den geſchwaͤchten Blut: 
adern des Unterlelbes gu ſtemmen anfängt, fie 
gewaltiam in Würfte und Säde ausdehnt, und 
Dadurch Krämpfe, Blähungen , üble Verdauung, 
Kraftlofigkeit, u. ſ. w. erregt, oder fie vermehrt. 
Und diefe der ftärfenden ebenfalls gerade entge⸗ 
gengefegte Methode ift in derjenigen empfindlichen 
Meigbarkeit nöthig , die mehr eine Anfpannung; 
Trockne und eine flüchtige Schärfe , als eine Ers 
Schlaffung, zum Grunde hat. Es ift alfo immer 
der ſicherſte Weg, daß man bey dergleichen zwey⸗ 
deutigen Befchaffenheit mit der Bisgeralfur ben Ins 
fang made, die Klyſtiere nach Umftänden bald 
Tau, bald fühl appligiere, oder fie gelind ftärfend 
eintichte. Wenn fie gleich das Nebel gicht immer 

953 hebt, 
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hebt, fo werben doch die Kranken dadurch in den 
Stand geſetzt, daß bie eigentiih flärfenden Mit 
tel in der Folge ficherer, zuverläßiger und geſchwin⸗ 
der bey ihnen wirken. Ich babe noch nie Urfache 
gehabt, diefes Verfahren zu bereuen, 

Ereignet fih aber ber unten angemerfte, zwar 
ſeltene Fall, daß dergleichen an Leib und Seele 
kranke Perfonen fi) mit den Klyſtieren eben fo 
wenig als mit dem Stahl , der China , falten Bis 
dern, u. fi w. friedlich vertragen fünnen , fo 
muß man fie den Kath des Eelfug befolgen lafe 
fen s aller Arzeney entfagen, ift oft die beſte 
Arzeney. Sie wird aber alsdenn erſt Fräftig 
wirken, wenn. man es dahin bringen kann, -fie 
aus. ihrem Eleinen Zirkel, in einen großen zer⸗ 
fireuenden und auch wohl genivenden Zirkel, von 
ihrem Schreibpulte, aus ihrem Lehnſtuhl auf Rei⸗ 
fen zu Waffen und ‚A Land, Tanzſaͤle und Jagden, 
mit einem orte, fiei in eine gang entgegengef; Gier 
fie: gleihfam umwandelude Lebengart zu bringen; 
fie zu angenehmen finnlichen Befchäftigungen, wel: 
che die Schwaͤrmerey firirt, und wie ein Trunk 
aus dem Fluß Lethe wirkt, bereden, und wenn 
man endlich manche aus dem muͤßigen Leben in in 
thaͤtiges, aus der Freyheit in eine glaͤnzende Skla⸗ 
vers, oder aus dieſer in jene, oder in eine ans, 

dere 
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dere Bäge ihrer häuslichen Umflände verfegen fan. 
Aber freylich bewerkſtelligt man dies nicht ſo leicht 
ohne kraͤftigen Beyſtand eines gutherzigen Adep⸗ 
tus oder eines triumphirenden Rabuliſten, pder 
auch ohne Ebeſcheidung. 


Aller diefer Schwachheiten ungeachtet, zeichnen 
fi) verfchiedene diefer Nervenpatienten durch eine 
außerordentliche , ihnen ganz eigeng Geiftesfraft 
aus, vermöge welcher fie fich ſelbſt übertreffen, 
das Fürchterliche des Todes, bee Selbfimorbrd 
nicht fcheuen , und zu manchen heroifchen Hand: 
Jungen aufgelegt find. Diefem un begreiflichen Gei⸗ 
ſtesvermoͤgen, das oft die Stelle eines Aeskulaps 
vertritt, iſt es vielleicht allein zuzuſchreiben, daß 
die ſo zerbrechliche ſtets erſchuͤtterte Maſchiene 
noch im Gleife bleibt. Ich kenne ein hyſteriſches, 
mit Verſtopfungen geplagtes Frauenzimmer, das 
ſich auf der Stelle eine flüßige Oefnung, die ſich 
gegen die Rariermittel immer mehr fperrt, verſchaf⸗ 
fen fann , wenn fie anfängt, einen luſtigen Kon- 
tretanz auf dem Inſtrumente zu fpielen. Noch 
Fannte ich ehedem einen finnreichen Gelehrten ſehr 
genau, der fih durch metaphyſiſche und poetifche 
Schriften, durch feine edle Denkungsart und burs), | 
feine tiefen Einſichten, berühmt gemacht , und 

254 ein 
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ein Freund von Wein und Liebe, aber ein Feind 
von Waffer und alen Arzeneyen war, ungeach⸗ 
get ihm die Hartleibigfeit fehr viele Befchwerden 
zuzog. Er hatte mehrmalen Anwandlungen von 
verliebter Zärtlichkeit, die blog feine Diufe begei- _ 
fterte , fo bald fie aber bie zu einer gewiſſen ums 
feligen Schwermuth. flieg, fo wurde er glücklicher 
Meife mit einer ſchwarzgalligen Diarrhoe befal⸗ 
len, die in Kurzem die Kleinen muthwilligen Amorg, 
auf eine garflige Ark wegſchwemmte und dadurch 
den Philofophen zur vorigen Heiterkeit zurück 
brachte. Tr ſtarb, leider ! zu frübgeitig, an Der 
Mafferfucht , philoſophiſch in meinen Armen, 
ygg) wiederhole ed nochmal, daß ich Fein Bes 
denfen frage, die Klyſtiere in zweydeutigen lm: 
fländen gegen deren ungemwiffen Urfache, ſchon 
manches Mittel vergebens verfischt worden, eine 
geraume Zeitlang anzutdenden. Ein Mittel, dag, 
wenn ed. ja nicht nügen folte, doch lindern, 
wenigſtens fehr felten ſchaden kann, deifen lang: 
wieriger Gebrauch weder gefährlich noch gegen an» 
dere befchwerlich und eckelhaft ift: ein folches Mit⸗ 
tel, dag hartnäckige Zufälle, von melden man 
ſich nicht hätte traͤumen laffın, daß fie ihm ei: 
en würden, von ungefähr gehoben, (firhe S. 60.) 
Das fo manchen gerefter bat, wenn es von mir 
und 
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und noch mehr von andern auf ein bloßes Ge— 
rathewohl verfucht worden, iſt man doch wohl 
berechtigt, immer alddann anzuwenden, wenn 
man feinen anderen ficheren Yuan ausfindig 
machen fann. 

Ich bin aber meit —J—— daß ich Ei 
den Wirkungskreis der Klyſtiere über feine Gren⸗ 
zen ausdehnen, oder fie als allgemeinnügig an⸗ 
preiſen wollte. Wenn ic) ein ganzes Regifter von 
Krankheiten angegeben ade, wogegen fie heilſam 
befunden worden: fo fam ed mir nicht in den 
Sinn, dadurch zu behaupten, daß fie es jebesmal 
in der nemlichen Krankheit, die aus vielerley und 
ſich entgegengefeßten Urfachen entfpringen fann, 
feyn werden. Gluͤcklich ift derjenige, welcher die 
wahre bald erräth. Wenn faulende Sümpfe oder 
Moräfte, welche durch ihre fchädlichen Ausduͤn⸗ 
ſtungen die Luft immsefort werpeften , nicht abge 
Jeitet oder auf eine andere Art vertilgt werden: 
fo find die Ventilatoren, die Wohl» und Uebel⸗ 
gerüche, die Eßig⸗ und dephlogiftifierenden Dam» 
pfe , eben fo ohnmächtig , der Wurh von Seuchen 
zu fleuern , ald das Kanoniren oder die Luftſchuͤſſe 
von großen Batterien. Durch fie, die Klyſtiere 
babe ic) 5. ©. die Epilspfie, den Schwindel und 
die Hautfranfheiten, Öftens nad) ausgeleerten nf. 
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aus dem Grund kurirt; ich würde aber, unfinnig , 
bandeln, wenn ich, badurd) verblendet, bie Kly⸗ 
ſtlere gegen die Fallſucht die von einem, die Ner⸗ 

ven reihenden Geſchwuͤr, an der großen Zaͤhe ent⸗ 
ſteht gegen den Schwindel, der durch den in den 
Magen, aus einer benachbacten Eiterbeule ergoſ⸗ 
ſenen Eifer, ober bie aus offenbaren oͤrtlichen Feh⸗ 
ler im Gehirn erregt werden , und gegen die Kräs 
fer. die blos durch Anfekung veranlagt worden 
ff anrühmen wollte, 

Noch einige Erläuterungen der vorgelegten 
Sragen , wird man in der Beantwortung det Blu⸗ 
menbachiſchen Zweifel und hier und da in meinem 
Buche finden, wo ich auch die geruͤgten Maͤngel 
zu verbeſtten ſuchte. > 

"Dir Fall, wo die Klyſtiere mit ſolchem Une 
gerüm auf die Geburtethelle wirkten, daß man 
ihren Fortgebrauch unterfagen mußte, iſt mir 
noch m "öt dorgefonmen; hingegen haben fi) viele 
ſogen annte Sadducaͤer bei) mir gemeldet, die ich 
aber hicht wie der alte ehrwuͤrdige Profeffor Hof: 
mann, (der diefen ſcher haften Yusdruck, laut 
ſeiner gedruckten Konfultationen , im geiftlichen. 
Sinn auslegte) mit einer Strafpredigt, über ihren. 
Srrglauben abgewieſen, ſondern an den Gebraucd) 
der Klyſtiere, zum Gedeiben ihres Stammbaums, 

ange⸗ 
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angewieſen habe, melche fir denn. meiſtens zum 
thaͤtigen Glauben zuruͤckbrachten. Im Genentheil _ 
find verfchiedene, übrigens Feufche Kranken, durch 
die Kipftiere von ‚einem widernatürlichen ſtarken 
und entfräftenden Trieb sum Veyſchlaf ! alsdann 
befreyt worden, wenn die Auf, als die Urbeber 
ſo wohl von der Impotenz, als der ðaihen aus 
dem Weg geraͤumet waren. 

Zum Beſchluß muß ich noch meine ak 
Denten bitten, daß fie doch das alte Spruͤchwort 
erwaͤgen moͤgen: wie gebeicht, ſo abſolvirt ; und 
daß ſie ſich Muͤhe geben mir eine buͤndige und voll⸗ 
ſtaͤndige Nachricht von: ihren. Kraukheiteumſtaͤnden 
zu ertheilen, Ich muß geftehen ,.daßich vor verz 
ſchiedenen Damen und Wundärzten Krankheitsge⸗ 
ſchichten gelefen habe, die ich defto mehr als Mei⸗ 
ferftücke bewundert habe, je ungefünftelten Hewwar 
ron. Bey manchen aber find die Berichte fo raͤth⸗ 
felhaft ausgefallen, daß ich ohne ein Dutzend 
Kragen vorzulegen, ı nichts entfcheideh konnte, 
Wenn dieſelben nur noch fo »befchaffen waren, 
wie die folgende vom Ludimagifter Julivus wor⸗ 
aus ich doch leicht den in einem pituitoͤſen Moraſt 
einquartierten Bandwurm errathen fonnter fo) 
wuͤrde ich. ohne Zeitverluſt in Stand geſetzt zuver⸗ 
läßigere Beſcheide zu ertheilen. Die Zuſchrift die 

| ſes 
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ſes ehrlichen, gut; wiewohl hypochondriſchdenken⸗ 
den Schulmeiſters verdient von Wort zu Wort 

hier angefuͤhrt zu werden: 
Hanau Herrn Oberbofrath und Leibarzt Kaͤmpf. 
Dermbach in der Grafſchaft Sayn⸗Altenkir⸗ 
chen den 21. Feb. 1786. 


Hoch und Wohlgebohrner Herr Hofrath 
Hochgelahrter Herr Doktor. 


Da aus denen Reichszeitungen vernommen;, 
wie Höchft Dieſelbes eheſtens ein Bud) heraus zu 
geben gedenfen, worinn ie lehren: mie bie Kranke 
beiten fo ihren Gig im Unterleibe haben undebe⸗ 
fonders die Hypochondrie gründlich und glücklich 
zu beilen fey. So bade mir die Freyheit genom⸗ 
men, gegenwärtige an Sie zu erlaffen , und Ih⸗ 
nen zu melden: wie daß ich feit einem Jahre mit 
einer Kranfdeit mich befallen ſehe, welche die bie» 
fige Aerzte für die Hypochondria balten,, und den⸗ 
noch nicht durch alle mir verfchriebene und an 
mir gebrauchte Medicamenten nicht davon befreyen 
fönnen; um daß Sie aber meine Krankheit auch 
einfehen können, will ich Ihnen folche befchreis 
ben , und melde Ihnen: daß ich bey dem erften 
. Anfall derfelben, im Unterleibe ganz dick gewor⸗ 
den 
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den bin und mir gefchienen, als wenn «8 fich 
mir darinn anfange um zu waͤlzen, und fodann 
herauf zum Herzen gezogen , und mir eine folche 
Beängfiigung verurfacht, daß nicht anders ge⸗ 
glaubet als daß ic; fo flerben müßte; und foldhe 
Zufälle habe ich verfchiedenemal gehabt, wobey es 
mir dann geſchienen ald wenn es mir das Herz 
überfchütte und erſticke, wie e8 denn mir allemal 
eine ſolche Beängiiigung verurfacht, daß mid) nirs 
gends zu retten gewußt babe, auch iſt mir dag 
Ding bisweilen ganz kalt im Leibe und über die 
Bruſt herum gefahren, nachher und jeßo Hält «8 
fi mir im Unterleive und meiner Meyaung nad) 
um die Gegend der Milz und Leber unter den Eure 
gen Rppen auf; wo eg mir denn allerhand vers 
druͤßige Aufblähungen und Bewegungen verura 
fat, und fo ziehet es mir auch über die Bruſt 
ums Herz auch über den Ruͤcken binunter , ja 
ich empfinde es mandmal um den ganzen Leib 
und ift zu Meilen heis auch zu weilen ganz kalt. 
Huch verurfacht es mir zu Zeiten Schmerzen um 
Die Leber, und glaube ich auch eine fchärffendeg 
Geblüts um den Leib zu fpüren; auch habe idy 
viele Nengfte und Tollheiten, im Kopfe aber Phan—⸗ 
Zafie und ein Trauer» Theriatrum. Weil ich nun von 
hleſigen Doftorn in meiner befchwerlichen Kranke 

beit 
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beit Feine Hülfe zu gewarten habe, fonbern bie 
felbe nach vielen gethanen. Verfuchen mid) dem 
Schickſahl Überlaffen muͤſſen. So werden Hoc 
Dieſelbe mir erlauben (weil noch von obigem Bud) 
‚feinen Gebrauch machen — auch wegen einer Lähs 
mung an einem Fuß nicht wohl zu Ihnen kom⸗ 
men. fann) Ste unterthänigft zu erfüchen, mir bie 
hohe Grade zu erzeigen, und mir einige Medi- 
_ eamenten zu verfichreiben , womit ich mich diefer 
Krankheit entledigen koͤnne, und mir folches mit 
erfter Poſt zu überfenden, auch anbey mir die Ge⸗ 
buͤhr davon zu melden, ich werde nicht allein mit 
nächfter Poft prompte Zahlung leiſten, fondern 
nach meiner Genefung mit meinen’ Untergebenen: 
den Himmel für Dero Wohlergehen täglich an⸗ 
flehen , follten Sie aber vielleicht zweiflen, daß 
wenn Sie mir ein Rezept uͤberſchickten, ich here 
nad) die Gebühr dafür nicht entrichtete: fo ers 
fuche das Höchft » Diefelden foldyes en hieſigen 
Herrn Amtes Verwalter zu Srensberg addreffieren, 
fo wird derfelbe die Zahlung für mich Teiften, Sch 
getröfte mich gnaͤdigſter Wilfahrung und harre 
nebſt unterthänigfier Empfehlung meines Hoch» 
und Wohlgebohrnen Herrn. . 


Nota id) Bin jeßo Unterthänigfter Diener, 
29, Jahr alt. Ludovicus Julius Ludimagifter, 
in Dermdac im Amt Frensburg. 
Derms 
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— Dero Werthes nebſt dem Rezept, wie auch 
zugleich, welches merkwuürdig war, die Abhand— 
lung babe den 19ten ejusdem richtig erhalten, und 
daraus mit arößtem Vergnügen entnommen : tie 
Hoͤchſt Dieſelben bey einem ordentlichen Gebraud) 
der mir verfihriebenen Medicamenten gute Hof 
nung gu meiner Genefung baben; dch werde fo» 
bald das Bud) habe einbinden ; um, daß ich mich 
dadurd) unterrichten Fann wie die Argnsy: Mittel 
einzurichten find, mich zur Kur anſchicken, und 
verbleibe Ahnen ſtets verbunden für Ihre Bemuͤ⸗ 
bungen ; und weil Sie ja nicht einmal gedacht 
was Gie für Ihre Bemühungen verlangen , fo 
lege Ihnen vier und zwanzig Kreuzer bey, mo» 
für Sie eine Kanne Wein auf meine Gelundbeit 
zu trinken belieben. Sie werden meinen guten 
Willen für die Gabe anfehen. Lebrigeng melde 
Ihnen noch von meiner Krankheit: daß ich feit 
einiger Zeit Die größte Befchwernig ums Herz ge: 
babt, Wo «8 mir umbergezogen, daß ich nichts 
anders geglaubt, als «8 würde mir dag Herz er 
ſticken. Diefe Krankheit erinnere ich mich jegt 
ſchon feit zwölf Jahren unter gehabt haben, wo 
ich ee die nämliche Anfälle wie in meinem 
“., vori⸗ 


u 


45 Beantwortung ber Negenfionait. 


vorigen Schreiben erwähnt gebabt habe, allein 
nicht fo flarf im Unterleibe empfunden, fondern 
ſich mehrentbeild ums Herz aufgehalten, welches 


| 
| 
| 
| 


denn mandymal drey big vier Wochen gewaͤhret, 


bernach habe dann manchmal twieder eine geraume 
Zeit nichts davon gefpürst und babe ich fir 
allegeit für sinen Flügchen, das mir gefallen iſt, 


gebaiten. Ich werde Höchft Denfelben bald mein. 


Befinden melden u. f. m. 
Er hielt nur zu geſchwind und zu oft Work, 
Daß ich, um nicht zu tief mit ihm in ben Text 


zu gerathen und wichtigere Geſchaͤfte zu verfäus. 


men , endlich den Briefwechfel, der nun unbedeu⸗ 
tende theils halbgelehrte Saͤchelchen enthielt, uns 
terbrechen mußte. Er ſchrieb unter, andern. 

un SH fühle einem gewaltigen Lärmen ins 
m Bauch, ich fürchte, Gott erbarms! der Infark—⸗ 
„tus (den er als ein Ungeheuer anlahe) ift im 
„Abmarſch. Ich bitte Sie ums Himmelswillen 
„rathen Gie mit erfier Poft, was zu thun iſt, 
„daß ic) nicht an Leib und Seele in Gefahr Fon 
pn me. Ich armer Mann! mie fann man ihm 
u Zaum und Gebiß ind Maul legen u. f. m. 
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Achtes Kapitel, 


Das die Krantkheitsgeſchichten enthaͤlt. 





TH babe verſprochen, eine Sammlung von 
“ Krankheitsgefhichten , zu größrer Ueberzeu⸗ 
gung. und Bellätigung diefer Abhandlung, an⸗ 
zubängen.‘ Von denjenigen, die ich aus den eben 
erwähnten Probeſchriften übergetragen habe, bin 
ich meiftens thätiger Zeuge gewefem Sch fonnte . 
mich deswegen noch manches Umſtandes erinnern 
den ich zu mehrerer Erläuterung einfchalten werde. , 

Menn id) aber alle die ähnlichen oder dahin 
gehörigen Fälle, welche ich mit Undern, feit mehe 
als dreyßig Jehren beobachtet habe, aufgegeich: 
net hätte, fo würde id) einen Folianten, ein eben 
fo weitläuftiges Werk, ald des Morgasni ſeines 
defedibus morborum in abdomine fehreiben koͤn⸗ 
nen; und wenn ic; nur die merfwürdiyften von - 
denjenigen, die id) mir allenfalls bey Gelegenheit 
ins Gedaͤchtniß zurückbringen koͤnnte, mitcheilen 
| Si wollte, 
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mwolte, fo würde ich meinen Lefern mit ihrer 
Menge fehr befchwerlich fallen. 

Sch muß aber geftehen, daß, weil mir ders 
gleihen Krankheitsgefhichten faft täglich und je 
länger je häufiper vorfommen , fie mir immer we 
niger auffallend wurden, oder ich fie nicht mehr 
für außerordentlid) anfab , und deswegen vernad)» 
läßigte, fie umftändlich aufjugeichnen. Der Kürze 
wegen babe ich auch fehr menige fremde, dahin 
einſchlagende Beobachtungen beygefuͤgt. 

Um nur einigermaſſen eine Ordnung beyzube⸗ 
balten, babe ich diejenige Kranfheitsgefchichten , 
die von den pituitöfen Infarktus, und der mit 
der Pituita mehr oder weniger vermifchten ſchwar—⸗ 
gen Galle entfanden find, zuerft angeführt. Here 
nad) erwähnte ich folcher , wo ſich polypöfe, und 
verfteinerte Getwächfe in den Pfort⸗- und Mutter: 
gefäffen veroffenbarten, und endlich einiger, Die 
ihren Urfprung von den verftopften Gefrösdrüfen 
erhalten. | 


Erſte Krankheitsgeſchichte. 


Eine junge, gluͤcklich verbeuratbete Frau, 
fehnte fich nach Leibeserben , weil fie ſchon drey⸗ 
mal einen Misfall in den erften drey Monaten 

ihrer 
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ihrer Echwangerfchaft erlitten. Sie hatte ein 
blühendes Anieyen, war robuſt, und wuſte fich 
feines Anlafies ;: den Mißfaͤllen zu erinnerr. 
Nash vielem Forfchen erfuhr ich endlich, daß ihr 
re monatliche Reinigung häufiger und mäfferiger, 
als gewöhnlich, war, und daß fie dann und 
mann mit zwar leidlichen Zufällen geplagt fey , 
die man den Würmern sugefchrieben. Ich richtete 
die Kur gegen die Piruita ein. - Denn weil id 
durch binlängliche Wahrnehmungen überzeugt 
worden, daß man nicht leicht irre gebt, wenn 
man , auch in zweifelhaften Faͤllen, die ungeitigen 
Geburten , die Unfruchtbarkeit, die zu häufigen 
Mutterblutflüffe,, nebft dem mwerffen Fluffe, und 
den Unordnungen in der monatlichen Reinigung 
der Kindbetterinnen von den Inf. befonderd er» 
fter Art herleitet, und fie hiernach behandelt. In 
den erften vierzehn Tagen geigte fich zwar nichts 
mwidernatürliches im Stuhlgang, fit einem viere 
tel Jahr aber verftrichen wenige Tage, wo nicht 
flarfe Augleerungen eines pituitöfen Moraftes er. 
folgt wären. Nach ihren legten Berichten hatten fie 
noch nicht völlig nachgelaffen. Sie geben alfo ges 
gründete Hofnung, daß der guten Frau, wie vielen ans 
dern, bey welchen es auf gleiche Art geglückt ift, ih⸗ 
re beiff n Wünfche werden erfüllt werben, 

‘12 Zwot· 


x 
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Zwote Krankheitsgeſchichte. 


Bey einer aͤltlichen Frau, der die Vapeurs 
von Jugend auf gleichſam zur andern Natur ge⸗ 
worden, bat nur das fechfle oder achte Viezerals 
klyſtier, folglich die Woche einmal, eine flarfe 
Ausleerung von folchem Unrath, nach einer vors 
bergegangenen Ohnmacht, erregt 5 nach den übri⸗ 
gen erfolgte bios ein natürlicher Stuhlgang obne 
Aufruhr. Dem ungeachtet fpürte fie bald eine 
große Erleichterung , und hat nun fehr feiten cine 
Anwandlung ihrer täglichen Plagen. 


Dritte Kranktheitsgeſchichte. 

Zu gleicher Zeit ward eine junge zaͤrtliche 
Witwe, die, außer den hyſteriſchen Zufölen z 
welche bis zu Obnmachten und Zuckungen flirgen, 
mönatlich einen ftarfen Blutverluft aus der Mut⸗ 
ter erlitten harte, durch die Abführung der mit 
ſchwarzer Galle vermifchten Pituita, ſchon nad) 
den erflen vierzehn Tagen, der meiſten ibrer Zus 
fälle lo@. Sie befindet ſich ſeit zwey Monatenz 
nach ihrem Ausdruck, wieder neugebohren. 


Vierte Krankheitsgeſchichte. 
Ein bleich ſuͤchtiges Frauenzimmer, dad, nach 
ihrem achtzehnten Jahre, noch feinen Drang zur 
Meis 
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Reinigung -gefpürt , ward oft mit frocfnem Hus 
ſten, Blutſpeyen und andern Symptomen befal- 
len, die eine Lungenfucht drohte. Die verſpaͤtete 
Drdnung verleitete mich fo wenig zu Ihrer Beförs 
derung, daß ich „ ohne die geringfte Nückficht auf 
fie zu nehmen , verfchiedene Verſuche auf die Ent: 
Deckung der Pituita anflelte. Als ſich einige Spu: 
ren davon offenbarten, zwang ich fie Fühn zum 
häufigen Abgange. Alle die mißlichen Zufälle 
nebſt der Bleichſucht verſchwanden nun-völig, 
ungeachtet ſich die Reinigung noch nicht einge⸗ 
Felt bat. 

Die heftigen Gemuͤthsbewegungen nd ben eis 
ner Woͤchnerinn, oder bald nach dem Kindbette 
binreichend , fie in erfchreckliche Umſtaͤnde gu ver: 
Segen, Oft geben fie aber blos Anlaß, eine ans 
dere verborgene Urfache rege zu machen, worauf 
ein jeder Arze aufmerkſam feyn follte, 


Fuͤnfte Krantheitsgeſchichte. 


Eine Mutter von vielen geſunden Kindern, 
wurde, drey Wochen nach ihrer Niederkunft, 
Die ſiezwar fummervoll, aber doch gluͤcklich und 
ohne Beſchwerden zurückgelegt hatte, jum Zorn 
gereigt, und zugleich durch einen heftigen Schrek— 
Ten erſchüttert. Gleich daranf wurde fie mit Ent» 


gig traͤf⸗ 


4 


J 
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fräftung, Schlaflofigkeit, Betäubung big zur 


Sinnlofigktit, periodifhem Schlucfen und andern | 


Nerven oder bufterifchen Symptomen bifallen. 
Der gegenmwärfige Arge, der mit Recht Unreinigs 
feiten in den erftien Wegen muthmaßte, tagte 
es, ihr flarfe Purganzen zu verordnen. Sie 
fruchteten wenig, aber fie brachten mich, nad)» 


dem ich von der Belchaffenheit des Stuhlgangs 


benachrichtit worden , auf die rechte Spur. 

Erft nach) langem Gebrauch von Viszeralkly⸗ 
ffieren, u. ſ. w. konnte män bie. widerfpänftige 
Krankheitdurfache, die in einer ungeheuren Menge 


von grauem und ſchwaͤrzlichem Kleifter beftand , 


zum Weichen bringen, und mit ihr die fürchtere 
lichen Zufälle verbannen. 

Das anhaltende Schluckſen, das man fälfch« 
lich der verfiopfien monatlichen Reinigung zus 
ſchrieb, habe ic) etlichemal eben fo gehoben. Ein 
fehr unbaͤndiges und heftiges Schluckſen, welches, 
nad) einer ausgebliebenen Frühlingsdiarrhoe, die 
einen Kranken jährlich heilſam heimſuchte, ent 
fanden war, wich auf gleiche Weife. 

Das Kindbetterinnenfieber habe ich fo oft, 
aus einem gleichem, in den Gedärmen angehäufs 
ten Unrath entipringen fehen, daß ic) immer 
glaubte, zuerſt auf die Ausleerung deffelden dene 

fen 
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- Een zu müffen. Das nemliche gilt auch, mie ich 
mehrmals beobachtet habe, vom Kindbetterinnen⸗ 
und chronifchen Frieſel. | 

Manche junge Aerzte find ſchon erfchrocen, 
wenn fie nach der, einer gefunden Schwangern 
angerathenen Gewohnbeitdaderläffe, das Blut 
mit einer Speckhaut ‚überzogen , oder mit einer 
theils weißlichen, theils grün.» und ſchwarzgal⸗ 
lichten Materie zur Haͤlfte vermiſcht erblicken. 

Wenn nun die widernatuͤrlich veränderten 
Beſtandtheile des Bluts den gemeinen Reinigungs⸗ 
weg einſchlagen, in den, durch die ausgedehnte 
Mutter verſchobenen und gedruckten Gedaͤrmen 
aber zuruͤckgehalten werden, und dadurch oder 
durch ein in der Luft herrſchendes Ferment, oder 
durch Gemuͤtbsbewegungen, Fehler in der Diaͤt, 
u. ſ. w. einen hoͤhern Grad der Verderbniß anneh⸗ 
men, fo muß ja wohl ein Fieber erregt werden, 
das, nad) der Befchaffenbeit der Gelegenheitsurs 
fache mehr oder weniger bögartig ift. 

Das die Berminderung der Milch in den Brüften 
meifteng mehr als eine Folge, ale eine wirkende Ur⸗ 
fache anzufehen fen, fchließe ich daraus, weil die 
Milch, oft fhon während den Abführungen die 
Bruͤſte wieder anfülk. 


Ji 4 Mehr⸗ 


\ 
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Mehrmals hemmt diefer Tange gefammelte Mor 
raft die Kindbetterinnen Meiniaung , ohne ein Kies 
ber zu erregen; an deſſen Stelle folgen Tangties 
rige Uebel; manchmal hat er aber feinen Eine 
fluß auf die Lochien. 


Sechste Krankheitsgeſchichte. 

Bey einer geſundſcheinenden Woͤchnerinn floſ⸗ 
fen fie ungeſtoͤrt fort, ungeachtet fie am dritten 
Sage der Niedsrkunft mit Zuckungen befallen wurs 
de, die offenbar von einer zwar nicht zaͤhen, doch. 
häufig in den Speifefanal abgefegten Pituita ihs 
ren Urfprung hatten, And die man daher durd) 
Klyſtiere und Abfuͤhrungen Teiche überwältigen 

 Fonnte. Sie war deflo eher zu diefer, von vie⸗ 
len Weibern verabfcheufen Kurart zu überreden, 
weil ihr Ebemann kurz vorber durch die nemlis 
chen von einem heftigen und unbändigen Kopf: 
ſchmerz befreyt worden, 


Siebente Krankheitsgeſchichte. 

Es ſtellte ſich daſſelbe, ſeit einem halben Jahr 
and länger öͤfters ein, und war fo heftig, daß er 
etliche Wochen lang allen Speifen entfagen, dag - 
Licht ſcheuen, und fi rubig im Bett verhalten 
mußte. Die fo oft unfchuldig angeklagte Bol 
bluͤtigkeit ward auch bier , zum Nachtheil, des 

uͤbri⸗ 
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übrigens robuften Kranken, durch häufiges Ader⸗ 
laffen, vermindert und hundert andre Mittelchen 
vergebens angewandt, Blos die Kiyfliere trugen 
den Sieg davon, nachdem fie. fich von einem uns - 


glaublich häufigen Wuſt einer feind ſeligen pituitoͤ⸗ | 


fen und gallichten Materie Meifter gemacht hatten. 
Nach unzähligen glücklichen Verſuchen, die ih 
und andere mit unferer Kurart gegen alle Arten von 
KRop:fchmerzen, fie Haiffen-nun micraine, cephalaea, 
oder clavus hyftericus u. ſ. w. fie feyen periodiſch, 
oder anhaltend, «in oder zwoͤlfjaͤhrig angeſtellt has 
ben, ſehe ic) mich gemüßigt, meine Herren Kolle⸗ 
gen dringend zu bitten, Daß fie doch bey hart: 
‚nädigen, endlich den Schlagfluß u. f. m. drohenden 
Kopfſchmerzen der angrführten Kranfheitsurfache 
eingedenk ſeyn moͤgen. Ich leiſte ihnen Buͤrg⸗ 
ſchaft, daß ſie, wenn ſie dieſelbe auf ſolche Weiſe 
beſtreiten, ſehr ſelten ihren Zweck verfehlen wer⸗ 
den. Ein gleiches Verhaͤltniß bat es mit den 
chronifchen Augenfranfheiten von Mancherley Art, 
nebft den Ohren⸗Zahn u. ſe w. Befchwerden, Wenn 
die Augenaͤrzte Dies erwägen wolten, fo würden 
fie in ihren Kuren weit mehr Gluͤck, wenigſtens 
nicht fo viele Ruückfaͤlle zu beſorgen haben. Un⸗ 
ter vielen andern Faͤllen, will ich nur folgende 
anfuͤhren weil er der oben geaͤußerten Warnung, 
Sig die 
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die Zubereitung der Pocken nicht zu vernachlaͤßi⸗ 
gen, mehr Gewicht giebt. Denn er beweißt gleich⸗ 
falls, daß die gutartigften Pocken bösartige Zus | 
fälle veranlaffen fönnen, wenn fie einen Körper 
befalten , deſſen Darmkanal mit vielem Unrath bes 
laͤſtigt if. 
— Achte Krankheitsgeſchichte. 
Ein Mädchen von zwölf Jahren, befand fich | 
beym Anfall und Ausdruch der gutartigften Pocken 
fo wob!, daß die Eltern Bedenken trugen, einen 
| Arzt zu Hülfe zu rufen. Bey der Eiterung ftellte 
fich zwar ein Fieber ein, das, ‚der Belchreibung 
nach, von Feiner fhlimmen Bedeutung zu feyn 
fhien, aber ed endigte fich mit einer fo vollkom⸗ 
menen Blindheit, daß die Kranke genen die, durch) 
die erweiterte, halbgeläbmte Pupille gefallenen 
Sonnenſtralen ganz unempfindlich war, Mein 
erfter Borfchlag gieng dahin, ihm dag mit Eifens 
bütleinertraft verfeßte Electuarium lenitivum, 
nebft erweichenden und abführenden Klyſtieren zu 
geben. Se ftärfer diefelben die Ausleerungen ci» 
nes abfcheulichen und aashaft ftinfenden Unraths 
bewirkten, je mehr nahm der Schimmer dee Fichte, 
der ſich bald einftellte, zu. Die völlige Genefung 
aber erfolgte auf ein am Nacken angebrachtes 
Haarfeil, dag eine große Menge von grünem Ei, 
ter 
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ter hervorlockte. Diefe Farbe babe ich mehrmalen 
nad) dem Gebraud des Eifenhütleind wahrgenom: 
men, und war auch Herrn von Störf, Wie er 
mich mündlich verficherte, nicht fremd. 

Selbft bey den Schlag » und Steckflüffen muß 
man die nemliche Urfacke nie aus den Augen-vere 
lieren. Ehedem entfland unter den ersten die 
firittige Frage, od die Brechmittel den Apoplektis 
fchen fchädlich oder nüglich feyen. Viele derſel⸗ 
ben, durch eine furchtfame Theorie verleitet, vers 
warfen fie faft gänzlich ; andere aber priefen fie 
zu allgemein an, weil fie erfahren hatten, daß, 
nad) einem natürlichen oder erfünftelten Erbrechen 
verdorbener Galle oder zaͤher Pituita , öfter« die 
Vorboten des Schlages verfchwanden, und dag 
Uebel felbft gehoben worden, 

Sch weiß mich mehr als dreykig, mit Schlag 
und Lähmung bedrohter und befallener Kranfen 
deutlid zu erinnern, welche durch die von oben 
'und unten erfünftelten Ausleerungen eineg folchen, 
oft Außerft zaͤhen Unratbs, vom Tod gerettet 
worden. Aber immer fand ich für rathſam, mit 
den Brecdmitteln behutſam zu Werke zu geben. 
Sie befiunden meiſtens aus der unten befchriebe: 
nen , mit fehr wenig Brechweinſtein verfegten Mir: 
ur , vor deren Gebrauch ich noch üvervies ein 

eis 
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erweichendes und mit Oxymel vermiiht:8 Kly⸗ 
flier , einen Senfumſchlag, und eine-ftarke Aders 
läffe „ weny fie angezeigt würde, anwenden lief. 
Um dag Erbrechen zu erregen, erachtete ich sine ges 
ringe Portion des Brechweinſteins für rath am. 
Denn ein Stäubchen deffelden ift alddann wirffam 
genug, wenn bie Krankheitsmaterie in den obern 
Sheilen des Daymkanals der Apopleftifchen , dee 
ten in ihrem Urfprung affızierte Magennerven | 
ohnehin zum Aufruhr geneigt find, turgesziert. 


Neunse Kranfheitsgefchichre. 


Neulich traf ich einen, übrigeng robuſten Greis 
in folgenden Umfänden an. Sein Geſicht war 
blauroth aufgelaufen, der Puls vol, und die 
Kräftiofigkeit fo groß, daß die Neigung zum Bre⸗ 
Ken nicht zu Stande fommen konnte. Die Aus 
gen waren flarr und verwirrt, die Zunge, nebfl 
den Füffen, halbgelaͤhmt, und die Sinne betaͤubt; 
die Hände gitterten, u. ſ. w. Dry Löffel vol der 
erwähnten Mirtur, die zufammen kaum den ach» 
ten Theil eines Grand vom Brechweinftein enthiels 
fen , wirkten auf ber Stelle fo ftarf, daß der Krans 
fe eine gallichte , pituitöfe Materie fchoppentweife, 
über einen Schritt weit, wegſpphe. In der Zus 
kunft erregt. n die vermegrien Gaben mmer weni⸗ 

ger 
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‚ger © brechen: aber deſto haͤufigere Stuhlgaͤnge eis 
nes gleichen Unflats. Nach deffen Vertilgung 
blieb feine Epur mehr von Blei Lähmung 


u. ſ. w. zurück — 


Zehnte Krankheits geſchichte. 
Beynahe zu gleicher Zeit wurde ein alter ſchwaͤch⸗ 
licher Herr , der von jeher on Kopffihmergen viel 
Behitten, mit Schwindel befallen, der fo zunahm, 
| daß er finnlos zu Boden fie, Während’ dieſem 
Zuſtand ließ er, wie man zu ſagen pflegt , alles 
über und unter fich gehen; und ale er ſich wie 
der erholte, trieb e8 noch öfters zum Stuhl, Als 
| ich dieſe natürliche Ausleerung einsg graum uud 
zaͤhen Schlammes durch die Kunft noch Meiter 
beförderte,, fo ließ der Schwindel völie nad, 
an deſen Stelle kehrte aber der unheilbare Kopfs 
ſchmerz wieder jurüc, 


/ Eilfte Krankheitsgeſchlchte. 

WVrerwichenen Winter ſuchte ein Kranker, den, 
feiner friſchen Farde nach, niemand dafür ges 
halten haben würde, der aber, feit etlichen Jah—⸗ 
ten, öfter8 und unvermuthet mit Schwindel, 
Beängftigung und Betäubung fo befiig befallen 
worden , daß man ihn jedesmal eilendg zu Bet— 


te bringen mußte, ünghii Hülfe bey mir, Sch 
ver⸗ 
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verfprach eine volfommene Genefung, in fo fern 
er fich einer langwierigen Kur unterwerfen. wol. 
te, die feine Gedärme von einer großen Menge 
zähen Schlammes befreyen ſollte. Die ftärfften 
Abführungen fruchteten menig dagegen , ale er 
fin aber endlich zum Gebrauch der Klyſtiere vers 
fiand, fo ward er bald von der Krankheitsurſache 
überzeugt, die noch immer weggeht, ungeachtet 
die erwähnten Zufälle völlig nachgelaffen haben. 


Zwölfte Krankheitsgeſchichte. 


Des Kranken Ehefrau war von jeher mit 


blinden Hämorrhoiden und Kopffhmerzen , und 
in der Folge mit byfterifchen und vielen andern Zus 
fällen geplagt , die offenbar auf eine Verflopfung 
der Magengefäffe deuteten. Nachdem diefer wiche 
tige Feind von ihrem Arzt auf gut Hufarifch mıt 
Luftſchuͤſſen, mit Balſamkrautwaſſer, antihnfteris 
ſchen Tropfen u. ſ. w. feit langen ber barcelirt 
geworden, brach er in ein, mit fürchferlichen 
Zufällen begleitetes Blutbrechen auf. In dieſer 
Nord wandte man fi an mid. Sch übertrug 
die Beforgung dem Hrn. D. Müller, und er mache 
te den Anfang der Kur mit dem Gebrauch häufiger 
Klyſtiere. In Kurzem thaten fie Die erwünfchte 
Wirfung , daß eine ungeheure Menge eines ab» 

ſcheu⸗ 
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ſcheulichen, pituitoͤſen Moraſtes durch den After, 


und hernach durch die Mutterſcheide abgeführt, 
und die Kranke von allen Beſchwerden befreyt 
‚ ward, 


Here Müller verficherte mich noch heute, daß, 
wenn er nicht ein käglicher Augenzeuge geweſen mäs 
re, er an der Möglichkeit einer folchen erftaunlis 
en Anhäufung von folder Gattung Krankheits⸗ 
materie und ihrer fo geſchwinden Lebermältigung 
gezweifelt hätte. | 

Hey diefer Gelegenheit erzählte er mir, daß 
ihn auch folgender Fall fehr befrembet hätte. Er 
wurde vorgeftern zu eınem halbjährigen Kind ges 
rufen, dag an enilsptifchen Zufällen darnisder lag. 
Die Klyſtiere melde eine Menge ſchleimigtes 
Weſen abführten, machten Erleichterung, ich gab 
ihm aber gu verſtehen, daß dergleichen Unrath 
noch weit mehr zum DVorfchein fommen würde, 
wenn er die Wirkſamkeit der Klyſtiere und Saͤft— 
chen mit Seife u. f. w. fchärfen und damit anhal— 
ten wollte. Er tbat es, und feit geftern find fo 


häufige Ausleerungen pon einer, dem gefochten 
Eyerweiß äbnlichen Ausleerung erfolgt, daß iu 
' glauben mußte, der ganze Darmkanal fey damit 


vollgepfropft geweſen. 


Dem 
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Dem Herrn D. Jaſſoy hab ich vor wenigen 
Wochen die Beſorgung einer apoplecktiſchen Krane. 
fon übertragen, deren Geſchichte er folgender—⸗ 
maffen befchrieben,, und ihr eine aͤhnliche ange 
hängt bat. 


Drenzehnre Krankheitsgeſchichte. 


„XGine vier und ſechszigſaͤhrige, volfäftige 
m Frau, die in Zeit von ſechs Wochen, ohne deufs 
zn liche Urfache, aufferordentlich dick geworden; 
7 wurde, nad) einem großen Schrecken, mit eis 
„ nem Schlagfluß befallen, Der Herr Oberhof⸗ 
„ rath Kämpf übergab mir die Kranfe, mit der 
gp Erinnerung , er glaube, man müffe die Urſache 
dieſes Schlaafluffes in den Verfeffenheiten des 
„Anterleibs auffuchen. Ich fand die Kranfe 
„zwar wieder bey Sinnen , aber fehr entfräfter, 
zr röcdelnd, ſchwer Athem hohlend, und an der 
gr linchen Seite den Puls immgrlähmten , wie im ges 
„ſunden Arm , etwas fchnell und voll, doch nicht 
„ſehr bart, die Zunge fehr unrein, den Leib une 
„geheuer dick und gefpannt, den Urin acheumf 
„wegen der Lähmung der Blaſe. Aber diefer 
„Beſchwerde ward bald durch Einreibungen von 
ao Seifenipiritus, Terpentindl und Tinktur vor. 
gr fpanifchen Sliegen geienert Das erfie, was id) 
anrische 


| 
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Bon den verfchiedenen merfwürdigen Krank⸗ 
heitsgefhichten, wo die meiften Symptomen bies 
fer Kolik mich glücklicher Weife auf die nämliche 
Urfache aufmetkſam machten, will ich nur Eine 
anführen, | 


- 


Hier und zwanzigſte Kantheitegeſchichte. 


Ein Herr von vierzig Jahren, wurde nach 
einem Sturz vom Pferde, mit allerley hypochon⸗ 
drifchen Beſchwerden geplagt, die ich nicht fo wohl 
dem Fall, als den deswegen unferlaffenen Leibes⸗ 


bewegungen, und den vorher fehon sefammelten 


Verſeſſenheiten im Unterleib zuzuſchreiben, Grund 
hatte. Unter dem Gebrauch der gewbhnlichen, 


uͤbrigens kraͤftigen Mittel vermehrte ſich fein Uebel 
dergeſtalt, daß ſich zu dem Druͤcken und Spannen 


unter den kurzen Rippen, zu der Bangigkeit, uͤbeln 


| Verdauung, Schlaflofigfeit und allerley Kopf und 
Bruſtbeſchwerden u. ſ. w. eine oft zurückkehrende 
Kolik, und eine ängftliche, ſichtliche, oder wandel⸗ 
bare Haldgefhmwulft gefelite, Dabey war bie Fars 
be des magern Geſichts gelbgräulich, der Leib ıneis 
ſtens verfiopft, und öfters fo flarf gegen den 
Ruͤckgrad angezogen, dag man nicht begreifen konn⸗ 
fe, wie er die, mit einer fo ungebeuren Menge von 
verjaͤhrten Unreinigfeiten angefuͤllten Gedaͤrme in 


81 ſich 
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ſich faffen konnte. Diefe wurden durch den vier 
monatlichen, wrausgefigten Gebrauch der Visze⸗ 
ralklyſtiere und andrer paffenden Mittel, in Ges 
flat don Skybalis, ſchwarzer Galle, und endlich 
von weit häufiger Pitwita, zum Auswurf befoͤr⸗ 
dert. Als zuletzt äußerft zaͤhe, handbreite Lappen 
ober Häute abgiengen, und darauf der Stuhlgang 
und bie Gefihtsfarbe natürlich wurden, und fic) 
alle Zufälle fehr verminderten, fo wuͤnſchte ich 
dem nun muntern Patienten zu einer baldigen voͤl⸗ 
ligen Genefung Gluͤck, und er erhielt fie auch nach 
dem Gebrauch des Schwalbacher Waffers, dag er 
an der Duelle tranf. 

Der Blafenftein iſt fchon öfters den Aerzten 
und Operateurs zum Gtein des Anſtoßes gewor⸗ 
den. Ich habe ed erlebt, daß man aud) durch 
das Sondiren von deffen Gegenwart gewiß zu 
ſeyn glaubte, und den ungluͤcklichen Kranken, 
durch die Operation, welche keine Spur von Stein 
entdecken konnte, noch ungluͤcklicher machte. Die 
Aehnlichkeit der Symptomen, welche der Stein 
erregt, und derjenigen, welche die in den Hämor: 
thoidalgefäffen fisenden, und gegen die Dlafe ſich 
wendenden Inf. nachbarlich veranlaffen, ift auch fo 
groß, daß man fehr Leicht eine fallaciam cauf, 
non canke begehen Fann. Ich fehlug deswegen in 

den 
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den Faͤllen, wo man bon der Gegenwart deg 
Steind nicht ganz gewiß feyn fonnte, den ſichern 
Weg ein, und rieth folche Viszeralmittel, die ſo« 
wohl flarf auflößten, ala von ber Blaſe ableites 
ten; fie gielten mithin auch auf die Vermitiderung, 
des Steine. Die mit Kalkwaſſer angefegten Biss 
geralfinftiere leifteten mir darunter mebrmälen und 
zuweilen vorzügliche und erwünfchte Dienfte, 


Funf und zwanzigſte Krantheitsgeſchichte. 


Ein Herr von beſondern Talenten und mitte 
ferem Alter, wurde feit etlichen Jahren, öfterd 
Durch die enpfindlichften Schmergen gemärtert, die 
man allgemein für Steinfchmergen anfahe und be 
bandelte. Ach konnte fie aber deſto zuverlaͤßiger 
von Hämorrhoidalunordnungen herleiten; meil Ad 
ſich periodiſch einftellten , und ber Kranfe fchon 
in der Augend einen flarfen Trieb jur nüldenen 
Ader gehaht hatte. Meine Meinung ward auch 
durch die Fleifige Anwendung ber Kalkwaſſerkly⸗ 

ſtiere u. f tv. betätigt. Denn fie lockten nicht 
allein blinde Tacken am After hervor, welchen 
1: Blutigel angeſetzt wurden; fündern fe führten auch 
eine große Menge pituitoͤſer Verſeſſenbeiten, mit 
zunehmender Milderung, und endlich zur voͤlligen 
Geneſung des Kranken, ab; 

i Xla Da 
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Daß man auch bey der Gelbfucht feine Ruͤck⸗ 
ſicht auf die weißliche Pituita nehmen müffe, be 
weißt folgende Geſchichte eines Gelbfüchtigen, von 
dem ich noch Beute die erwünfchte Nachricht vom 
feiner Genefung erhalten. 3 


Sehe und zwanjigſte Krantheitsgeſchichte. 


Ein Beiſtlicher, der ungefähr fünfiig Jabr alt 
feyn mag, wurde nad, einem erlitfenen Wechfelfice 
ber gelbfüchtig. Die Farbe der Augen, der Haut 
und des Harns war dunfelgelb und. fpielte ind 
ſchwarze. Durch den Mangel der Eßluſt, durch 
haͤufiges Erbrechen, Hartleibigfeit, Beänaftigums 
gen, Jucken der Haut, und andre Zufälle der Gelb⸗ 
fücht, ſah er ſich endlich in die elendeften Unfäns 
de verſetzt. Bey dem Gebrauch, ich weiß nicht; 
welcher Argenzyen, nahmen fie aber mehr zu als 
ab. Sch verordnete ihm die Viszeralmittel, bes 
fonders in Geftalt von Klyſtieren, und den Genuß 
von frifehen Eyern und Trauben, die er allein‘ 
bey fich behalten Fonnte, und die viele Pituita 
abführten. Hierdurch ward er zwar fehr erleiche, 
tert, aber bie gelbe Farbe wollte fich nich® viel 
vermindern. Ich gerieth daher auf die Muthma⸗ 
fung, daß eine hartnädige Verſtopfung des Gal⸗ 
lengangs übrig geblieben ſey, und ließ abwech— 

ſelnd 
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fe!nd Breyumfchläge der rechten Seite auflegen, 
und mein Linimentum vol, cum Merc. ſtark eins 
reiben. Kaum war dieſes zwey Tage lang gefche 
hei, fo fühlte der Kranke plöglich einen reiffenden 
Schmerz in dieſer Seite, er zog ſich deutlich vor⸗ 
waͤrts, und verſchwand hernac mit allen Zufäl 
len; die gelbe Farbe ausgenommen, die fich aber 
nad) und nach völlig verlohr. Ungeachtet ſich nun 
feine Spuren von einer Kraͤnklichkeit mehr offenbar» 
ten ; fo rieth ich dennoch, zu mehrerer Sicherheit, 
die Viszeralmittel in geringen Gaben, nebſt dem 
Schwalheimer Waffer mit auflöglichem Weinſtein⸗ 
rahm fortzugebrauchen. Sie erregten unvermuthet 
einen Bauchfuß, und dadurch wurde feit zehn Tar 
gen, täglich und oftmal eine Menge zäher Pituita 
ohne einige Entfräftung andgeleert. 
Durch bäufige überzeugende Erfahrung ge 

Örungen, ſuchte ih es mehrmahlen einzufchärfen, 
und ic) wiederhole eg noch einmal, daß die Ner⸗ 
venkrankheiten, von den Vapeurs an, bis zur Epi⸗ 
lepfie, meiftens von den nf. befonderd von der 
Pituita und von der damit hartnäckig vertwickelten 
Schärfe erregt werden, und dag fie nicht anders 
zu beiten find, als bis diefe Urfach völlig über 
mwältiget worden. Leider ! iſt e8 aber zu beflagen, 
Daß fich diefer verborgene Feind, juft bey feinen 

8i3 heftig» 


* 
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heftigſten Anfaͤllen, am ſeltenſten durch die gewoͤhn⸗ 
lichen Renngeichen verräth. Im Gegentheil ver 
birgt er fich hinter betrügerifchen Karven, und feine 
Einquartierung waͤchſt oft fo fürchterlich an, daß 
fie eine jährige Belagerung aushalten Fann. 


Sieben und swansigfle Krankheitsgeſchichte. 


Im vorigen Jahre hatte ich einen Juͤngling, 
den man, dem Anſehn nach, als ein Muſter einer 
athletiſchen Geſundheit darſtellen fonnte, oder der 
gleichjam von Geſundheit ſtrotzte, an einer hefti⸗ 
gen, aber felsen wiederkehrenden Epilepfie in ber 
Kur. Sb konnte Unfange, alles Forſchens unge 
achtet, nicht die. geringfie Spur eines kraͤnklichen 
Anlaſſes entdecken. Der Schlaf, die Eßluſt, bie 
Verdauung warın in gutem Zuftande, die Erfretios 
nen natürlid), und die jugendlichen Ausſchweifun⸗ 
gen, für ein fo großes Uebel, allzu unbedeutend, 


Es blieb mir alfo nichts übrig, ale auf die in Ber 


wegung geisgte Volblütigfeit, fo felten fie auch 
bey mir, als eine Krankheitsurſache, in Anſchlag 
kemmt, zu deuten. Ich verordnete deswegen Ader⸗ 
laͤſſe, kuͤhlende Abfuͤhrungen, magere und kuͤhlen⸗ 
de Diaͤt. Dieſes ſtreng beobachteten Kaſteiens un⸗ 
geachtet, überfiel ihn auf der Strafe der Paroxis⸗ 
mus heftiger und früpgeltiger, als gewöhnlich, 

Nie 
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Als nun diefe und andere von Andern verordne 
ten Kurarten nichts fruchten wollten , fo glaubte 
ich mich berechtigt, mit derjenigen , die ich gegen 
Die pituitöfen Inf. anzuwenden gewohnt biny ei⸗ 
nen Berfuch zu machen. Kaum hatte er diefe vier 
zehn Tage lang gebraucht, fo veroffenbarte fich 
die eigentliche Duelle feines Uebels. Es gieng 
nemlich durch der Stuhlgang, den er genau be 
obachtete, eine große Menge pechartiger Materie, 
nebft einer verfchieden gefärbten Pituita ab, und 
derfelbe Auswurf hielt wohl über vier Wochen au. 
Dierzehn Tage bernach verfündigte mir der unters 
richtete Kranfe mit Freuden, daß er nun auch 
bandgroße Lappen Schleim im Stuhl erblickt Hätte; 
daß er ſich nad) jeder Augleerung leichter und 
munferer alg jemals fühlte, ob fie gleich meifteng 


mit Leibesfchmerzen verbunden wären, und daß 


er nichts mehr von feiner Krankheit fpüre. Seine 
Genefung dauert noch big auf diefe Stunde fort, 


Acht und swansigfte Krantheitsgeſchichte. 


Bor wenigen Tagen erhielt ich von einem Fall⸗ 
füchtigen, der mid) vorigen Monat durch die dritte 
Hand um Rath fragen laffen , die Nachricht, dag 
nun, auf den Gebrauch der Viszeralklyſtiere und 
durch Seifenpilien , Die ic) verorönete , große und 

21.4 dicke 


* 
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bie Stücde Häufe, nebſt fehwarger Materie, bie 
ſich in langen Fäden ziehen lich, mit vieler Erleich⸗ 
terung des anhaltenden Kopfſchmerzens, täglich 
von ihm abgiengen, | 


Diefer ungefähr fünfzigjäßrige granke ward 
vor neun Monaten zum erſtenmal von der Fall 
fucht angegriffen, und fie ſtellte fich öfters ein. 
Sein Arzt, dem die antiepileptifhen Schifanen 
nicht: gelingen wollten, war fo billig, daß er zu 
dem: Gebrauch von Digeftivfalgen fehritt. Denn 
der Kranke hatte ibn verfichert , daß er fehr ver 
ſchleimt ſey, und daß noch viel Schleim von ihm 
gienge. Ein anderer Yrzt behauptete, daß der 
Magen alle Speifen in Schleim verwandelte, und 
lieg die Salze fortgebrauchen. Gluͤcklicher Weife 
beförderten fie, über ſieben Monate lang, tägs 
lich eine unglaubliche Menge dieſes noch nicht voͤl⸗ 
fig erfchöpften Unrathe zum Audgang. 

Daß man von den Inf. wenn fie gefelfchafts 
lich wirken, nedft. der Epilepfie, noch mehrere 
fürchterliche Zufaͤlle zu befahren habe, beweiſt Jo⸗ 
hann Zeller *) dur) folgenden Tal, 


Neun 


*) Differtatio de molis yirilibus mirallbus, Tubing 
1696. s 
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Neun und swansigfte Krankheitsgeſchichte. 


Ein Mann , der fi übrigens ſehr wohl br 
fand, war ı fo viel man aug feinem Temperament, 
Umgang, und aug feiner Lebensart fchließen konnte, 
ein Hypochondriſt. Er beflagte ſich unter andern 
über ſtarkes Drücken in der Gegend des Magens. 

Ploͤtzlich uͤb⸗rfiel ihn zuerſt im May eine ſtarke 
Engbruͤſtigkeit, mit einem Schwindel, der feine 
Augen ganz truͤb machte; darauf erfolgte bald 
eine völlige Blindheit und ſtarke Ohnmacht, mit 
Berfiopfung des Leibes. Er wurde von dieſem 
‚Uebel damald wieder hergeftellt , aber im Julius 
| überfiel ihn der Schwindel zum zweytenmal, den 
Sag darauf Blindheit, und nad) und nach ze 
nehmende Sinnloſigkeit; endlich folgten epileptis 
ſche Gichter, mit Schaum vor dem Munde, und 
die hartnädigfte Verfiopfung des Leibes. 


Man brauchte bald lindernde, bald zum Stuhl⸗ 
sang reigende Klyftiere und Salben. Der Kranke 
befam nun eine langfame Defnung, und füllte einen 
| halben Topf mit vielem wäfferigen Blute an; dann 
erſchienen fleifchförmige , zaferige, einzelne Maffen 
mit befondern, theild ganzen, theilg gerriffenen 
ı Häuten umgeben, don verſchiedener Gröfe einer 
Welſchennuß, eines Eyes, und einer Heinen Kauf; 
ER auch 






338 Rap. 8. Von den Kranbkheitsgeſchichten. 


auch längliche Gewaͤchſe, die die Form von Eins 
geweiden baften. Ale waren wei, verfchiedene 
aber fchlüpfrig. Bey einigen Leibesöfnungen giene 
‚gen wenigftens einige Pfunde folder Maffen weg, 
und dann hörte das Herzdrücken mit den übrigen 
Anfälen auf, Bier Tage darauf ward der Stuhl⸗ 
gang freywillig ordentlich, und ein Vorbote der 
dauerhaften Geſundheit. | 

Folgende merkwürdige Gefhichte von hart⸗ 
naͤckigen Zuckungen, die Hr. Doktor Jaſſoy auf 
geſetzt hat, kann ſtatt hundert andrer zum Ber 
weiß der angegebenen, faſt allgemeinen Urſach der 
Nerventkrankheiten dienen. 


Dreyßigſte Krankheitsgeſchichte. 


„Ein achtzehnjähriges, lediges Frauenzim⸗ 
mer, das in ihrer erſten Jugend mit anhaltenden 
Augenbeſchwerden geplagt war, und von jeher 
empfindliche Nerven hatte, Flagte öfter über Kopf: 
ſchmerzen / Mangel der Eßluſt, Magendrücken 
u. ſ. w. Dirfe Beſchwerden verminderten fich ſehr 
nah dem G:drauche von abführenden und ma 
genftärfenden Mitteln. Nach ausgeflandener Ruhr 
aber, die fie zu einer Zeit befallen, wo fie noch 
nicht herrſchte, und die eine ungeheure Menge 


von zaͤhem Unrath ausicerte, ließen fie völlig 


nad). 
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nah. Wenn ich gelernt häffe, ſchon damals die 
fen beilfamen Abgang von Inf. aus dem rechten 
Geſichtspunkt anzufehen fo hätte ich die Natur, 
bey diefer günftigen Gelegenheit‘, in ihrer fritis 
ſchen Arbeit unterftügen , und den übeln Solgen, 
welche die eberbleibfel der Krankheitsurſach droh⸗ 
ten, vorbeusen können. Kurz, die erwähnten Zus 
fälle ſtellten fi, nach einem viertel Jahr, in ihrer 
völligen Staͤrke wieder ein. Im folgenden Fruͤh⸗ 
ling wurde ſie mit einer hoͤchſt traurigen Nerven⸗ 
krankdeit befallen, die ſich durch die heftigſten Zu⸗ 
ckungen aͤußerten. An den Armen machten ſie den 
Anfang, dann hoben fie den Leib in eine figende 
Stellung , und warfen ihm wieder mit der größ- 
ten Gefchmwindigfeit zurück, und dies mehr ale 
getnmal;, darauf wurden die Füffe cben fo fons 
puifiv:fch bewegt, oft der ganze Küryer zugleich, 
der manchmal hoch in die Höhe geworfen warb; 
oft ftüßte fie fi mit dem Kopf und den Ferfen 
aufs Bett , und bog den übrigen Körper wie einen 
Reif, oft verbog er ſich auch nad) allen Nichtun: 
gen. Nachher ſchien ſie bald Briefe zu fehreiben, 
fie zu verfiegeln , und wegzuſchicken; bald fich zu 
frifiren und allerley andere Häusliche Gefchäfte mit 
einer unnachahmbaren Gefchmwindigfeit und Fertig» 
keit gu verrichten. Bald fang fie, bald pfiff fie, 

| moben 
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wobey fich ihr Geficht auf eine feltfame Art ent⸗ 
ſtellte. Endlich folgte ein wechfelfeiciges Aufſchwel⸗ 
Ien und Zurüczichen der Magengegend und dies 
fen ein Erampfhafter Huften, womit der Anfall, 
welcher Stunden lang anhielt, meiſtens enbigte. 
Immer ließ er eine außerordentliche Mattigkeit 
zuruͤck. Oft konnte ſie fuͤr Schwaͤche gar nicht 
ſprechen, und blieb betaͤubt und entkraͤftet liegen, 
bis ein folgender Unfall wieder alles in Bewegung 
brachte. Kein Wunder! Denn bey diefen Heftigen 
Erſchuͤtterungen Eonnte ihr eimpfindiicher Magen 
die Nahrung eines Kindes Faum vertragen. Dem 
ungeachtet behielt fie ihre trüglich gefunde Ge⸗ 
fichtsfarbe , ihre rothen und vollen Backen bey, 
und ward , big zu Ende der Krankheit, um nicht 
magerer. Sie batte, während den Unfällen, Au⸗ 
genblicke, two der Kopfſchmerz unerträglich war, 
nach dem Anfall war er gelinder; Doch war fie 
nicht ganz davon frey, fo lang Die Krankheit fo 
beftig war, Hatte fie ded Morgens beym Erwa⸗ 
chen Kopfſchmerz, fo Fonnte fie mit Gewißheit 
vorberfagen , fie würde einen übeln Tag bekom⸗ 
men. Die Nacht über hatte fie niemals Anfälle, 
‚Um Mitternacht Fam meiftens der legte, und des 
Morgens um acht oder neun Uhr der erfte mies 
der. Während den Anfaͤllen verlor fie, zur Vera 
mehrung 
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mehrtung ihrer Marter , niemals ihr Bewußtſeyn. 
Im Gegentheil mußte man, wenn die Anfälle nicht 
äußerft heftig werden follten , forgfältig verhuͤ⸗ 
tan , daß ihre Sinnen. nicht von. weiten angegrifs 
fen wurden, Sie blieben auch in Zwifchenzeiten 
fo reitzbar, dag ſie in der Ferne leiſe geſprochene 
Worte / die ein Geſunder in der Nähe faum vers 
ſtand, deutlich vernahm, daß ihr das Leſen, Sin⸗ 
gen; die fanfteffen Töne eined weit entfernten mus. 
fitalifchen Inſtruments, befonders das hundert 
Schritte wrif entfernte Trommeln den Anfall ers 
neuerten, und daß fie im obern Stock mit Era 
fchütterung entdeckte, wenn in untern Toback ges 
raucht wurde. 

Ich behandelte: diefe Kranke, nach der Arts 
weiſung verſchiedener berühmter Schriftſteller, mit 
den gewöhnlichen krampfſtillenden und nervenſtaͤr⸗ 
kenden Mitteln; ich vergaß dabey die gelind außs 
feerenden nicht; aber alles ohne einigen Erfolg, 
Sm Gegentheil ſchien bie Krankheit mehr zu⸗als 
abzunehmen. Man ſuchte deswegen alle mögliche 
Hälfe Der erfie Arzt, welchen man mit mir um 
Rath fragte, war Hr. Gero, ein italienifcher, 
becühmter Arzt, der fih bey ung am Wilhelms⸗ 
bad aufhielt. Diefer Ieitefe die Krankheit aus 
einer Schwäche und Reitzbarkeit des Nervenſyſtems 

her⸗ 


* 
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ber, und verordnefe unter andern Pomerangens 
bläfter, ale Morgen zu einer halben Drachme; 
er gab auch Frampffiilliende Tropfen , und andere 
dergleichen Mittel, Als auch diefe ohne Wirfung 
blieben, fo bat ic) die Eltern, fie möchten meinen 
verehrungswürdigften Lehrer im praftifhen Fach, 
weichen ich den größten Theil meiner bisherigen 


Aufnahme und meiner glückiichen Kuren zu vers 
danken habe, den Herrn Oberhofrath Kaͤmpf, 


um feinen freundfchaftlichen Rath erfuchen. Er) 


fam, und war beym Anblick diefesg Elends ge 


rührt, und fchlug vor, einfiweilen zur Linderung, 


und um zu näherer Prüfung Zeit zu gewinnen, 
ale die Mittel, welche Herr Tiſſot neulich in feie 
ner. Abhandlung von den Nervenfrankheiten ans 
gepriefen, und noch andere zu verfuchen. Mir 
brauchten unter andern Teufelsdreck, Bilſenex⸗ 
trakt, Dippelskajeputoͤl, VPomeranzenblaͤtter, Bi⸗ 
ſam, Zinkblumen, Baldrianwurzel, Eichenmiftel, 
die meiften, auch in Geſtalt von Klyftieren, fleis 


ad, ih großen Gaben und aͤußerlich Bähungen > 


nut China, dag Einwickeln der Glieder , frampf 
ftillende, erweichende Päber, aber alles blieb Frucht 
los. Hingegen zeigte ſich der Brechweinſtein, der 
vielen gallichten Schleim ober und unter ſich ab⸗ 
führte, als dag befte Einderungsmirtel, (n) Um 


geach⸗ 


m; 
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geachtet er den Anfall jedesmal.heftiger machte, 
fo wurde doch ber Ruͤckfall immer dadurch vers 


| jögert,. Als wir in, Begriff waren, eine gründs 
Uchere Kurart vorzunehmen, wurde ich ald Schif— 


arzt nach Frankreich berufen. Waͤhrend meiner 


Abweſenheit, die über veer Monate dausrte, ent 


fagte. die Kranke allen Arzeneyen; ba fich aber 


das Uebel vermehrte, fo nahm fie ihre Zuflucht 
zu dem verflorbenen Doktor Müller, der, als 
ein gefchickter Mann, noch das äuferfte anwandte. 
Bey meiner Zurückfunft aber traf ich die Kranfe, 


die num bey anderthalb Jahr gefoltert war, eher 
ſchlimmer als befjer an, denn die Anfälle hatten 
ſich täglich bi8 auf zwölf, vermehrt. 

Ich mandte mich von neuem an Herrn Obers 
hofrath Rämpf, und überzeugte mich von der Ge, 


genwart der Infarktus. Sch hätte diefes ſchon 
längft aus dem Abgang ſchließen Fönnen, wenn 


ich die Inf. gekannt hätte, und daranf aufmerk⸗ 


fan getwefen wäre, nun aber gab mir alles Vor 


‚bergegangene ein großes Licht, nun mußte ich, 


warum ein Mittel oft Linderung verurfachte, und 
warum ein anderes oft fchadete, Als fich die 
Kranke einige Zeit der , gegen die pituitöfen Inf. 
gerichteten Kurart, befonder8 tem häufigen Ge 
brauch der Viszeralklyſtiere willig und, pünktlich 

unters 
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unterworfen hafte, fo fieng der verborgene Feind) 
an, fihtbar zu werben. Es gieng nemlich einer 
außerorbentlige Menge von Verfeffenheiten, erſti 
ſtinkendes, Teimen + und bierhefen ähnliches Ins 
raths weg, dann folgte ihm eine häufige Auslee⸗ 
rung von zaͤhem, gelb grünlichen, oft gang weiſ⸗ 
fen glagartigem, dem gefottenen Eyerweiß glei⸗ 
chendem Schleim. Manchmal wechſelte dieſes ab; 
zuletzt kamen harte, feſte Körper, wie Kugeln 
und Iederartige Haͤute, faſt taͤglich zum Vorſchein. 
Itde ſtarke Ausleerung war ſichtbatlich ein naͤhe⸗ 
rer Schritt zur Beſſerung. Die Anfaͤlle vermin⸗ 
derten ſich je laͤnger je mehr, die Kraͤfte nahmen 
zu, und fie fonnte nun ohne Gefahr eine geraume 
Zeit außer dem Berte subringen. Der Gebrauch 
des Aloeextrakts mit Seife erregte ihr oft heftige 
Schmerzen im Leibe, aber feinen Anfall mehr, da 
fie doc, fonft duch den Genuß eiwag reißender 
Speifen, oder den geringfien Schmerz den Anfall 
befommen hatte, Nachdem fie einige Zeit Diefe 
Pillen mit Elyſtieren gebraucht hatte, verſchwan⸗ 
den auch die Schmerzen nad) und nach; zuletzt 
machten fie ihr gar feine mehr. Der Anfol kam 
Anfangs erſt nach zwölf Tagen wieder, dann nach 
vier Wocen, beſonders wann ſich ihre Reinigung 
einſtellte, oder fast deſſen einige unangenehme 

Kraͤm⸗ 
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anrietd , war em Eßigklyſtier, hernach eine 
Aderlaſſe und dann verordnete ichs Jalappen⸗ 
wurzelpulver mit Mineralkermes und Zucker; 
wenn ſie uͤber Saͤure klagte, verſetzte ichs mit 
Magneſta. Durch dieſes Mittel bewirckte ich 
fein Brechen, ſondern etwas Eckel und mehr-re 
Stublgänge, Endlich nahm ich auch die Visze⸗ 
raltlyſtiere zu Hülfe. Sie erresen häufigere 
Stühle von zaͤhem, ſehr finfenden Schleim, 
die die Dicke des Leibs um die Hälfte vermin. 
derten, und die Kranke fehr erleichkerten. Nach 
vierwoͤchentlichen, anhaltenden Gebrauch dieſer 
manchmal etwas abgeaͤnderten Kura t kamen 


-erft andere Gattungen von inf. nemlich verhaͤr⸗ 


tete Körper von allerley Art zum Vorſchein. 
Einige waren weich ; man fonate fie zer druͤcken, 
und wenn man dag Suftrument, womit man 
fie gedrückt hatte, in die Hohe hob, fo 509 fich 
ein langer Faden; andre waren härter: einige 
waren wie Zitronenferner; diefe waren fehr haͤu⸗ 
fig und ſchwammen oben; andere waren größer, 
faft wie Hafelnüffe : alle aber hatten einen un 
ausftehlich frheußlichen Geftanf. Als die Puls 
ver nicht mebr gebörig wirken wollten , nahm 
ich die Seifenpillen mit wäfferigtem Alo: rtra t 
iu Dülfe, und eg gieng wieder dergleichen «ao, 

, K £ Um 
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„ Um der Lähmung zu begegnen, gab ich der | 
m Patientin unter andern einen Thee aus verſchie⸗ 
p denen gewürzbaften Blumen, und befonders | 
n aus Wolverleyblumen. Sie empfand darauf | 
q oft heftige Schmerzen in den gelähmten Glies 
rn bern, und befam oft in denfelben heftige Ers 
„ſchuͤtterungen, wie die von eleftrifchen Schlä⸗ 
„gen. Herr Oberhofrath Kaͤmpf hat fie mehr- | 
pn malen auf den Gebrauc) des Wolverleys wahr: | 
pn genommen, 


Vierzehnte Kranfheirsgefchichre. 


rn, Ein funfzigiähriger Prediger auf dem Lane 
n de, von flarfer Leibesbefchaffenheit , wurde zı 
pn nad) vorbergegangenen Schwindel, Kraftlos: 
ir figkeit, Mangel an Eßluſt, u. ſ. w. mit einem: 
n Schlagflug befallen. Ich traf ihn, nach eini⸗ 
h gen Stunden, noch ohne ale Empfindung an.. 
s„, Entfernt von allem chirurgiſchen und parması 
1 zeutifchen Benftand , konnte ich nur mit Kly⸗ 
nr flieren , und einigen reißenden Mitteln zu Hülfer 
„ fommen, und e8 fruchtete doch fo viel, daßi 
n er bald wieder Herr feiner Sinne ward. Die 
sı Anzeigen eines turgeszierenden Unrathe in der 
1 Magengegend bewogen mich, ein Brechmittell 
sn U verordnen. Er nahm es mit dem beften Ers 


folgy 
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n folg, denn er brach eine Menge Galle und 
„ Schleim weg; barauf erfolgte eine augenfchein- 
er liche Befferung. Sch gab ibm nun Purgiermit⸗ 
„tel und Klyſtiere, die, nach einiger Zeit, eine 
m große Menge Schleim , oder veralteten, zäben 
nn Unrath mit fo auten Erfolg ausleerten, daß er 
ar fein Amt wieder verrichten fonnfe Ale ich 
ihn nach meiner Zurücktunft aus Frankreich in 
a diefem guten Zuftand mieder ſah, und ih von 
‚a Deren Oberhofrath Kämpf unterdeffen mehr 
1’ aufmerkffam auf die nf. gemacht worden , ers 
9 innerte ich mich fehr lebhaft diefer Geſchichte, 
n und ſah nun deutlich, was ich damals nur durch 
n eine Wolfe erblickte. _ Ich erklärte mir nun den 
sn bäufigen , fo lang anhaltenden UÜUbgang von 
n verfeffenem Unrath, welchen ih damals bloß 
p anftaunte; doch wars mir beruhigend , daß ich 
y nicht gegen den Strohm gearbeitet bätte. U 


Durd die Hinmegräumung der nämlichen 

Krankheitsmaterie bin ich vielmal Meiſter von 

den Stecflüffen und der Eugbrüftigfeit, der uns 

- Achten Lungenfucht und dem Blutfpeyen gewors 

den. Dor etlichen Jahren famen mir zu gleicher 
Zeit zwey wichtige Faͤlle der erſten Art vor. 


Kkt2 Fuͤnf 
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Fanfiehnte Krantpeitsgefhhichee. 


Ein Iebhafter Herr , der dag drey und ſieben⸗ 
zigſte Jahr zurück gelegt batte, und der an Ge⸗ 
fundheit einen U:berfluß zu haben ſchien, wurde 
unvermuthet in der Nacht von einem Steckfluß 
angepriffen , ber daß nabe Erftichen drohte. Die 
Auflöfung des Gummi Ammoniak in Hyſepwaſſer, 
und Meergmiebel und Oxymel, und der Kermes 
in vermehrten Gaben ; entfprachen nur in fo weit 
meinen Abſichten, daß fie den zaͤhen, pituitöfen 
Moraft, den ich muthmaßte, auflöhfen und zum 
Auswurf zubereiteren. Der bäufige Gebrauch der 
Kipftiere beförderte ihn aber in folcher Menge, 
daß die Gefäffe alle paar Stunden zum Erſtau⸗ 
nen ausgeleert werden mußten. Dennoch fchrumpfe 
te der big zum Berſten ausgedehnte Schmeerbauch 
vor den erſten acht Reinigungstagen nicht voͤllig 
zuſammen. 


Nach Verlauf von drey Wochen ließ ſich der 
voſſtommen hergeſtellte Kranke feine gewoͤhnliche 
rauhe Koſt wieder gut ſchmecken, die ihm uͤber 
ein Jahr lang behagte. Sie würde ihm noch weit 
länger wodl zugefchlagen ſeyn, wenn nicht arhals 
tender Kummer und Wergerniffe den dauerhaften 
Keim feines Lebens zernagt häften. Und wie oft 

müflen 
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muͤſſen nich die Werzte vor diefem unüberwindii- 
en Meuchelmorder das Gewehr ſtrecken? 


Sechszehnte Keanfbeirsgefchicher 


als dieſer Kranke kaum der Gefahr entron⸗ 
nen war, ſo ward ich zu einem andern in der Nach⸗ 
barfchaft berufen, mit deffen Geſchichte ich mehr 
als einen Bogen anfülen könnte, wenn ich nicht 
die Kürge liebte, Er befand ſich weit ſchwaͤchli⸗ 
cher , ungeachtet .er etliche Jahre jünger als der 
Erfie, und von jeher mit der Hypochondrie bes 
fannt war, die er durch den Gebrauch des Schwal- 
bacher Waffers und tägliche Leibesbewegungen im 
Reſpekt zu erhalten wußte. Als ihn aber wichtie 
ge Sefhäfte ein halbes Jahr laug zu einer figens 
ben Rebendart zwangen, fo nahm fie, in Geſell⸗ 
ſchaft eines periodifchen kurzen Athems, taͤglich zu. 
Endlich wuchs die Engbrüftigfeit bi8 zum Steck⸗ 
fluß. Als ich ihn ſah, hatte er ſchon verfchiebene 
ſolche Anfälle erlitten, die den Tod drohten, une 
geachtet fein einſichtsvoller Arzt, Herr Hofrath 
Marfchall in Offenbach, die kraͤftigſten Mittel 
angewandt hatte, bie zähe Kranfpeitsmaterie zu. 
Derdünnen , abzuleiten, den Kraͤmpfen zu fleuren; 
und die finfenden Kraͤfte gu heben. Mir blieb 
alfo fein anderer Rath übrig, ald die auf cine 
Kt3 aͤhnli⸗ 
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ähnliche At wirkenden Mittel, in Geſtalt von Kly⸗ 
ſtiren, benbringen zu laffen. 

Unter ihrem Gedrauche offenbarte fich der 
verborgene Feind fehr bald, Es gieng eine unges 
beure Menge fhmarzer Galle durch den After ab. 
Ahr folgte weißliche Pituita, hernach eine Vermi⸗ 


fung oder Abwechslung von beyden, und ale | 


nad) etlihen Monaten die Stuhlgänge anfiengen 
natürlich ‚und die Zufälle immer feltner und mils 


der zu werben, fo wurden noch viele große und 





Feine lederhafte Lappen von Pituita ausgeworfen. | 


Diefe ſchienen den Beſchluß der Kur zu machen, und 
die Gefundheitgumftände des Herrn Patienten er: 
wuͤnſcht zu ſeyn. Als man fich aber, nach einem 
langen Stilftande, mit einer dauerhaften Genes 
fung fchmeicheite , fo trat unvermuthet ein toͤdt⸗ 
licher Ruͤckfall ein, der der Welt einen unfchägs 
baren Mann entrig, 

Bey keiner Krankheit habe ich fo viele miß⸗ 
liche Nückfäle, nad) gehobener Haupturfache, 
geſchen, als bey der Engbrüftigkeit; es müßte 
dann das Uebel nicht lange gedauert, und. ſich 
die Urfache davon noch nicht viel weiter, als in 
Ruland *) einen Mahler, dem bie Engbrüftigfeit 


Er: 
N S. Burggrafs Lexicon medicum, 


den Darmfanal erfirecke gehabt Haben. So hat 
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Erfticten und den Tod dräute, durch ein Brech⸗ 
mittel, welches bey zwey Maas mit Galle ver; 
miſchter, zaͤher und ftinfender Pituita ausſties, 
vollkommen hergeſtellt. 

Die damit verwandte, unaͤchte Lungenſucht, 
die mir mit oder ohne Fieber, mit trockenem oder 
feuchtem Huften vorgekommen ift , erfordert gleich» 
falls eine langwierige Kur, und unermüdete Aus⸗ 
> Jeerungen von Inf. beyderley Art, wenn man 
fih eine flandhafte Genefung verfprechen mil. 
Unter vielen folchen, von gleicher Urfach abftame 
menden Fällen geichnet fich folgender aus. 

Siebenzehnte Kranfheicsgefchichte. 

Ein preufifcher , und auch wegen feines eis 
gentbümlichen Temperaments fehr cholerifcher Mas 
jor , wurde von einem Collegio medico , alg ein 
unbeilbarer Lungenfüchtiger , ala dem Selteſer⸗ 
brunnen relegirt. 

Dieſer Kunſtgriff, einen ungeſtümen Kranken 
von ſich zu entfernen, that weiter keine Wirkung, 
als daß der Herr Major alle mediziniſche Sub⸗ 
ordination verfluchte, und fo lange auf dem ges 
faßten Entfchluß, nichts mehr zu gebrauchen, 
beharrte, bis er etwas von unfrer neuen Kurart 
vernabm. Er mollte fie, blos ihrer Paradorie 
wegen , probiren. 

4 27 Er 
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Er zeigte fich freylich , ald ein auggezebhrten ,, 
die Lenden muͤhſam fchleppendeg , trockenhuſten⸗ 
Des und bey jeder Bewegung Feuchendeg, und 
dennoch mit funfelnden Ausen belebteg Gerippe. 
Als man aber, nad) genauer Prüfung feiner vors 
bergegangenen Umſtaͤnde, 5. B. der übelbehandels 
ten Hoͤmorrhoidalbeſchwerden, gewiß wurde, daf 
der Sig deg Uebels im linterleib verborgen laͤge, 
fo gieng ihm, als einem übrigens ſcharfſinnigen 
und auftihtigen Manne, das Licht auf, und ee 
wurde fo zahm, daß er fich öfters erklaͤrte, er 
würde ſich blindlings zum Heu ſſen verſtehen. 


Er gebrauchte taͤglich vier Klyſtiere ſtatt ih⸗ 
ter zwey zu nehmen, und es murbe nun bald 
durch den After ein ſchwarzgallichter Unrath und 
viele kleine Fleiſchgewaͤchſe, und bald durch. bie 
Hantwege eine große Mirnae von pituitöſem 
Stimm, ein viertel Jehr laug, und zu feiner 
größten Erleichterung und völligen Genefung, 
aus geworfen. 


Ueber zehen Jahre lang genoß er dieſe, im⸗ 
mer ſehr dankbar; nad) ihr m Verlaufe ſtarb er 
aber am Brand de— Fuſſes. Er hatte es ſich 
Durch die kühn unternommene Dperation eines 
Huͤnerauges zuge zogen. | 


rt 
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Achtzehnte Krankheitsgeſchichte. 

Noch kuͤrzlich babe ich einen don allen Aerz⸗ 
ten und Nichtaͤrzten für unheilbar erklaͤrten lun⸗ 
genſuͤchtigen, ungefähr fünf und viersigjäßrigen 
Heren auf gleiche Urt, mie der Geſundbeit vol 
fommen verſoͤhnt. 


Seine viele Kopfarbeit und ſttzende Lebens⸗ 
art zog ihm einige unbedeutendſcheinende hypo⸗ 


chondriſche Beſchwerden zu, die ſich, nach aus— 


gehaltner Zaflneng, mit der im Blut häufig ers 
ztugten, und in die Gedaͤrmen abgeſetzten Pituita, 


“gegen die Lunge wendeten. Durch füfe Säft 


den und andern dergleihen Spielfächrlchen, 
freundfchaftlich bewirthet, wurde fle immer mehr 
berbey gelockt und fo vermehrt‘, daß fie die Lunge 
nicht mehr beherbergen fonnte, fondern fie mit 
anhaltendem Husten, in Geftalt eines garſtigen, 
ſcharfen Eiterd, und in Begleitung eines befti- 
Then Fiebers, mit aͤußerſter Kraftlofigfeit und 
Auszehrung, Tag und Nacht ausfioßen mußte, 


In diefer betrübten Lage, mußte ich endlich 
Hand ang Werf legen. Sch rierh Lie Schnecken⸗ 
brübe, die Vigzeralkiyftiere, und die in meinem 
Enchiridium beſchriebenen Viszeralpillen. 


Kt5 Manche 
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Manche würden fie, vom Katheder herunter, 
bier als unfinnig, zweck- und fieberwidrig ver⸗ 
hoͤhnt haben; ader fie zeigten ſchon in den erften 
acht Tagen ihre antiheftiihen Kräfte ſichtdarlich, 
und nachdem fie, innerhalb fünf bie ſechs Mor 
chen, die gewöhnliche Krankpeitsurfache überwäls 
tigt hatten, machten fie den noch lebenden Kran⸗ 
ken geſunder, als er vor dem Anfall des Katarrhe 
fiebers sewefen h 

Das die Rungenfucht drohende Blutfpeyen 
Bade ich fo off mit einer ähnlichen Kurart geho⸗ 
ben , daß ich den den meiften Bluthuſtenden auf 
dergleichen Inf. zu denken, Urach fand, 

Solchen Kranfen, wo der Sitz dieſes Uebels 
im Unterleib iſt, brfommen die auch flarfen Er 
fchütterungen des Unterleibs z. B. durchs Neiten 
gemeiniglich eher aut, als übel, und manche fpüs 
ren vor und unter dem Anfall, gewiſſe, manchmal 
aufwärts fleigende Empfindungen im Unterleib z 
oder einem Kitzel in der Nabelgegend. 

Das Blutbrechen aber babe ich weit feltener 
Kon der Pituita entſtehen geſehen, ob fie gleich) 
Öfters der Gefellfchaft eines Herdorberen, in dem! 
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Magengefäffen ſtockenden Bluts, als der eigentli⸗ 


hen Urſache dieſes unficheren Erbrechens , dag! 
man, nach den angegebenen Kennzeichen, behut⸗ 
famı 


z 
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fam unferfcheiden muß, über und unter ſich aus⸗ 
geleert wird. 

Wie vorfichtig man das Erbrechen, voelihe 
auf nf. der Magengefäffe deutet, behandeln 
muß, bemweifet der traurige Ausgang folgendes 
Falles. 

Neunzehnte Krankheitsgeſchichte. 

Ein Frauensperſon, die an Unordnung der 
monatlichen Reinigung, oͤfterm Erbrechen, Kar⸗ 


dialgie, Beſchwerlichkeit zu ſchlingen, und an 


den uͤbrigen Zeichen der Verſtopfung der Magen⸗ 
gefaͤſſe krank war, brach, nachdem fie fich draſti⸗ 
ſcher, purgierender Mittel und öftrer Aderlaͤſſe bes 


dient hatte, eine große Menge ſchwarzes, flin« 


Tendes Blut aus, Ed erfolgten Gichter, und 
einige Zeichen einer halben Fahmung. Der Mund 
tar, bey äußerft befchwerlihem Schlingen, im⸗ 
mer mit übelviechendem Blute angefüllt. 

Als die Aerzte wicht einig daruͤber werben 
onnten, fo ward mein feel. Vater, wiewohl zu 
fpät, gerufen, Er prophegeihete den nahen Tod, 
und verficherte, daß die Verflopfung der Gefäffe 
des Magens die Urſache und Quelle ber Zufälle, 
und des bald zu erwartenden Tode fey, So 
fehr auch diefer Ausſpruch verfpotfet wurde, fü 
fand man ihn doch bey der bald nach dem Ableben 

vorge⸗ 
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vergenommenen Sektion binreichend befidtigt. 
Denn bey Eröfnung ded Unterleibs waren alle 
Gefäffe des Magens und Schlunded von Blut 
außgebehnt und geborften, Die Milz aber obne 
Fehler. 

Eln ——— nüchterneg MWürgen ‚und 
das tägliche Weabrechen der mit faurem Schleim 
vermiſchten Speifen, hingegen ift bey der Abwe⸗ 
fenheit andrer bedenklichen Umflände, ein gewoͤhn⸗ 
liches Symptom von der im Darmkanal angehäufs 
ten Pituita, 


Zwanzigſte Kranfheiesgefchicht 


Unter vielen andern die mit Erbrechen wre 
waren, füchte im vorigen Jahr ein wiersigjähriger 
Geiftlicher Hülfe und Troft bey mir. Der Gebrauch 
unzähliger brech und purgierender nerven» und 
magenſtaͤrkender, wie auch die Hämorrhoiden bes 
forveruder Mittel, batte ihn fo empfin dlich ge⸗ 
macht, daß er ſich ſchon beym Anblick der Arze⸗ 
neyen und Speiſen erbrechen mußte. Es blieb ihm: 
alfo nichts übrig, als daß er fich zur täzlich.drey 
mal wiederholten Anwendung der ibm wiederſin⸗ 
nig geſchienenen Klyſtiere verftehen mußte ie 
bewirften, wie er ſich ausdruͤckte, Mirakel auf die 
Pituita und ſchwarze Galle, und er genaß in kurs 

zer 
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ger Zeit. Erftarb aber neulih an einem mißfanns - 
ten gallichten Seitenflih, der verwichen viele 
hinrafte. 

Sie hätten leicht gerettet werden können. 
Aber die Blutmafie ward ihnen fo kuͤhn vermin— 
dert, die verborbene Galle hingegen fo forgfältig 
konſervirt, und felbft der labende Trunf von But: 
‚termildy, wonach ihre trockne, bittere Zunge lach» 
jete, fo ſtreng unterfagt, daß nur einige diefer miß— 
haudelten Kranken ducch fpät gebrauchte Brech 
mittel gerettet werben fonnten. 


Die Pituira erregt auch, nebft dem befchwer: 
Achen Würgen, und fauern Erbrechen, vlelmal zu 
gleich eine hartnaͤckige Diarrhoe, die, tie ich ſchon 
angemerkt habe, der Kur mehr binderlich als be: 
förderlich if. Sie kann nicht eher mit dem Er 
brechen gehoben werden, als Lig der zähe Schlamm 
durch Klyſtiere u. ſ. w. nad) und nach erteicht 
und abgeführt worden ift. 

anchmahl wird das Erbrechen und bie 
Diarrhoe, ſo wohl von der noch in den Gefaͤßen 
ſtockenden, als in den erſten Wegen ſehr angehaͤuf⸗ 
te Pituita hervorgebracht. Man kann dies aus 
folgendem Falle fliegen. 


Ein 
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Ein und zwanzigſte Kranfheirsgefchichre. | 
Ein Herr von fünf und dreyßig Jahren wurs ! 
de, nach mehrmalen unterdrücken Wecyf:!fiebern, | 
die fich bald täglich, ba!d über den andern und | 
bald am dritten Tag einflellten, und nad) den in | 
Utordnung gerathenen Hämorrkoiden,, auf eine | 
recht erbärmliche Art hypochondriſch. Heftiges 
Drücken, befonders in der rechten Weiche, Ber | 
klemmung, Rardialgie, Kolif, und Verluſt deg | 
Appetits und der Kräfte, die durch die räglie 
chen Ausleerungen, durch das häufige Erbres | 
chen und den Stublgang, einer pituitöfen, bius | 
tig gefärbten Materie, und durch das dazu ge⸗ 
ſchlagene, ſchleichende Fieber, immer mehr abnah⸗ 
men, brachten ihn ſo weit, daß er den Gipfel des 
groͤßten Elends erreichte. Nachdem er verſchiedene 
Jahre lang mit dieſem Uebel ſchmerzhaft gepeinigt 
worden, und mancherley Heilsbrunnen und andere 
Kuren vergebens gebraucht harte, nahm er feine: 
Zuflucht zu den Biszeralkipftieren und einen Trank, 
der meiftens aus Wachholderwurzel beftand. 
Durch diefe fimple Methode wurde dag Erbres 
chen bald geſtillt, und die übrigen Zufäle nach 
und nach voͤllig gehoben. 
Von ohngefaͤhr habe ich entdeckt, daß die 
Darmgicht (Ileus) aus gleicher Urſache entſtanden, 
und) 





Kap. 8. Bon den Krankpeitsgefchichten. se7 


und erft nah bäufigem Abgang des zäbeften 
Schlammes geheiit worden if. Zwey folcher Faͤl⸗ 
le, die mir zu gleicher Zeit vorfamen, find mir noch 
in frifchem Andenken, 


Zwey und zwanzigſte Krankheitsgeſchlchte. 


Ein alter Mann hatte, gegen eine unbaͤndige 
Leibes verſtopfung, und das erfolgte Wegbrechen 
der Speiſen und Arzeneyen, die gewöhnliche Mes 
tbode, und felbft Tabacksklyſtiere vergebens ges 
braucht. Als ihn aber täglich viermal ein erwei⸗ 
chendes Viszeralklyſtier, dem ich eine aute Portion 
in Eyergelb aufgelößten Duajafumgummi und vers 
dickter Ochſengalle beymifchen ließ, appliziert wor⸗ 
den, ſo erfolgte bald ein haͤufiger Abgang von ſo 
zaͤhem Schlamm, daß man ihn in langen Faͤden 
ziehen konnte. Erſt den folgenden Tag erichien er 
als ein natürlicher, zum Theil verhärteter Koth. 


Drey und zwanzigſte Krankheitsgeſchichte. 


Ein Juͤngling, der an der naͤmlichen, mit Ro» 
litfchmergen verbundenen Krankheit darnieder lag, 
genaß, unter gleichen Umftänden, weit leichter und 
gefhwinder. Denn id) fonnte die nämliche Kurs 
art gleich) anfangs durch den ſtel. Hrn. Doktor 
Wuͤller anwenden lafjen. 

Bey 
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Bey der Kolik von Poitou folfe man, unter 
den mancherlen Davon angegebenen Urfachen, billig 
auch‘ fein Augenmerk auf die in den Gebärmen 
angehäuffe, theils fharfe, theils zähe Pituita und 
Galle richten, und vorzüglich dieſe zu verbeffern, 
aufswlöfen und abzuführen ſuchen; die Verdickung 
und Schärfe mögen nun urfprünglic) von einer 
artpritifchen u. f. m. Kakochymie, oder von beyges 
mifchten Metalltheilchen, worunter fi) das Bley 
und Kupfer auggeichnen, entftanden ſeyn. 

Ich glaube, daß an denjenigen Orten, wo 
diefe Kolik gemein ift, und wo man den Obftwein 
angeklagt bat, blos dem Bley Schuld zu geben ift. 
Denn bey der Zubereitung des Ciders werden öfs 
ters bleyerne Behälter und Platten, 5. B. in der 
Kelter, angewan dt. 

Herr Doktor Eloß hingegen hat mehrere Kran⸗ 
fen diefer Art in der Kur gehabt, die es durch den 
Genuß der in Kupfer gelochten Speifen geworden 
find, und welche er durch häufige Vigzeraltinftiere,, 
und durch die venetianifche Seife, die er täglich 
zu zwey Roth verfchlucken ließ, herſtellte. Durch 
dieſe Mittel ward zugleich die ſaure Miſchung des 
metalliſchen Gifts, und der zaͤhe Zuſammenhang 
des pituitoͤſen Moraſtes zerſtoͤrt. 


Von 
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Kraͤmpfe im Magen, oder Huſten, oder auch 
Kopfſchmerzen. Wir riethen ihr, die Landluft zu 
geniefen / und zugleich dag Schwalheimer Waſſer 
in der Nachbarfchaft der Quelle zu truken, und 
dies mit fo gutem Erfolg , daß fie ein halbes Jahre 
lang von alen Zuckungen befreyt war, große Spa: 
jiergänge vornehmen, in der Kirche, die fie ſeit 
vielen Jahren nicht befuchen durfte, die Orgel 
anhören, und die rauheſte Koft vertragen fonnte. 
Zum Befchluß muß ich eines feltfamen Umſtandes 
erwähnen, der biefe Krankheitsgeſchichte noch 
merkwuͤrdiger macht und vielen ein Problem bleie 
ben wird. Nach der völligen Genefung unferer 
Kranken, welche die Reibesftärfe einer derben 
Bauernditne zu haben fehien , fpürte fie dennoch, 
eine befondere Schwäche in den Händen, und eg 
wurde ihr die eine Hand öfters Erampfzaft sufame. - 
men gejogen. Wenn fie nun bie leidende Hand, 
vermiftelft der andern, ausſtreckte, fo verſchwand 
zwar der Krampf darinnen; gieng aber auf der 
Stelle in die gefunde Hand über, Ja fie durfte 
aud) andere Theile, zum Bepfpiel, den Unterfuß, 
das Knie, den Schenkel, mit der Frampfhaft vers 
zogenen Fauft bloß berühren, um es dahin zu 
briugen , daß der Krampf ſogleich, wie ein elef: 
trifcher Funke, nach den beruͤhrten heilen über 
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gieng. Andere, welche ihr die leidende Hand aus 
einander zogen , bifreyten fie zwar vom Krampf, 
fie ſelbſt fpürten aber nichts davon. ! Auch iſt es 
merttwürdig , daß ihre goldene Ohrringe, waͤh⸗ 
rend dem Anfall fchwarz anliefen. Das fi) das 
durch begreiflih machen laͤßt, weil man ihr bey 
dem bevorftehenden Paroxismus eine Schtwefele 
fange in die Hand feſt halten ließ; dag thu wirfe 
lich zu mildern (dien, 

Mir find feither viele dergleichen zondulſidi⸗ 
ſche, epileptiſche Kranken vorgekommen, die nach 
vergebens angewandten antiſpasmodiſchen, antie⸗ 
pileptiſchen und antichelmietiſchen u. ſ. w. Arze⸗ 
neyen durch Klyſtiere, Brechmittel und gelinde 
und ſtarke meiſtens Merkurialpurganzen, die ſie 
von allerley, beſonders pituſtoͤſen Inf. befreyten, 
geneſen find. 


Vorm Jahr rettete Doktor Jaſſoy ein junges 
Frauenzimmer von heftigen Zuckungen durch die 


naͤmliche Methode. Sie waren offenbar durch ein: 
zu frühe geflopfteg Fieber erfünftelt und durd) vers 
mehrte Gaben der Rinde vermehrt worden; die! 
ein anderer berühmter Arzt, in der Meynung an⸗ 
tietdr Daß das Fieberferment , die erforderliche: 
volle Ladung noch nicht erhalten hätte. Es iſt 
merkwürdig, daß Diefe Sranfe gegen Ende des 

Paro⸗ 
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Paroxismus mit einer ihr ungewoͤhnlichen Ger 
fhicklichfeit gu fingen anfing, und daß fie, ob 
gleich übrigens gehoͤrlos, die Kunſt eifrig aufg 
hoͤchſte trieb, wann man ihr mit einem Inſtru⸗ 
ment affompagnirfe. Durch tvelches ah man 
den Anfall ſehr verfürgen konnte. 

Es ſind dergleichen wunderbare Ereigniſſe 
bey ſolchen Gattungen Nervenkrankheiten eben ſo 
ſelten nicht, wie man aus der folgenden Krank—⸗ 
heitsgeſchichte, die mir Herr Hofmedikus Marx 
mitgetheilt hat, zu erſehen iſt. Es verlohnte ſich 
wohl der Mühe, wenn ein philoſophiſcher Arzt; 
folche Zauberfünfte der höher ald gewöhnlich ges 
ſtimmten Nerven aus vielen glaubwürdigen Beob⸗ 
achfungen, zur leichten Weberficht wollte zuſam⸗ 
mentragen und in eine gewiffe Ordnung bringen. 

Vielleicht gäbe e8 Anlaß , bellere Begriffe von 
den Nerven Geiftern , vom Inſtinkt, von den its 
nern Sinnen, von ihrer Verfeinerung , oder von 
der Möglichkeit eines fechften Sinnes, zu erbals 
ten, wenigſtens koͤnnte manches Mirafel dadurch 
auf feinen materiellen Gehalt herunter geſetzt 
tverden, 

Ein und dreyßigfte Krankheitsgeſchichte. 

Ein Mädchen von dreyzehn Jahren erlitt von 
der erfien Jugend an öftere Bruſt und gaftrifche 

Mma Krank 
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Krankheiten, felbft im fechften Jahre ihres Alters 
die Alſphyxie (woran fie wog! ſechs Stunden al 
eine Todte darnieder lag) ein Weinbad mit aror 
matiſchen Kräutern und dag Neiden mit einer fol 
chen Abkochung sine ganze Nacht anhaltend ge 
braucht ftellte fie wieder ber ) au die Kinder | 
Kraukheiten uͤberſtand fie mit vieler Befchwerlich | 
feit. So gut fie auch jedesmal hergeſtellt zu ſeyn 
f&hien , fo mußte fie dennoch auc in den gefuns 
deften Tagen die gröfte Vorfidyt beym Eſſen be 
obachten , wenn fie nicht von einem Drücken im 
Mogen , Spannung des Leibs und fonfligen gaft- 
riſchen Befchwerden befallen feyn wollte Der 
Gebrauch von gelinden „ abführenden und magen⸗ 
ftärfenden Mitteln , auch die Molfen mit eröfnen: 
den Mitteln von Zeit zu Zeit gebraucht, hoben 
zwar ihre Befchwerde : allein im vergangenen Wins 
ter litt fie fo fehr an befagten Befchwerden, daß 
fid) noch fpafmodifche Anfälle dazu gefelten, bie: 
endlich in heftige Zuckungen ausbrachen, und da 
ich felbft mehrere Monate frank war, mußte fie: 
ſich eineg andern Nathes bedienen. Es wurden: 
Brech, Larier, antifpagmodifche Nerven: Mittel! 
aller Art vergebeng angewandt. Zın Monat Merz 
befuchte ich fie wieder, und traf fie ganz erſchoͤpft 
an einer hoͤchſt traurigen Nervenkrankheit, die: 
ſich 
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ch durch die heftigften Zuckungen äußerten, dar. 
nieder liegen, ihr Leib war hart, gefpannt und 
ſchmerzte, weun er berührt wurde. Anhaltendes 
Drücen in der Gegend der Hırzörube, Bräng- 
ffisungen, außerordentliche Krampfe, vollig ver: 
lohrne Eßluſt, träge Leibes Oefnungen, Er- 
fhöpfung der Leibesfräfte waren ihre befländige 
Beſchwerde. Diefes alles lieg mich nichts anders 
als einen Infarktus in der Gegend des Magens 
‚und dem Unterleibe vermuthen, und ich werficherte 
den Anverwandten, daß nur ein anhaltender Ge 
brauch der vorzufchreibenden Klyſtiere, der Mol 
fen mit eröfnenden Mitteln verbunden, die Mittel 
wären wodurch eine Genefung zu erwarten flünde. 

Ich ließ alfo täglich drey big viermal Kly⸗ 
ftiere appligieren,, ein big ein und ein halb Duar- 
tier Melfen, nebft tem Kubblumen Ertraft, und 
dem arcano duplicato ohne Unterlaß drey Monat 
lang, bernach (da die Patientin der Ariney übers 
drüßig wurde) nur die Molken und Klyſtiere ge- 
brauchen, 

Diefes ift nun der Verlauf der Krankheit: Die 
beftigften Zuckungen brachen vom Februar zwey⸗ 
mel im Tage aug, und hielten Morgens und Nach—⸗ 
mittags wohl drep bis Hier Stunden an. Sie 
ſtellten ſich pünktlich um leben und ein viertel 
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Morgens und Nachmittags um ein und drey vier 
tel Uhr ein, und dauerten drey bis vier Stun, 
den. Die Kranke nicht allein, fondern auch die 
Anmwefenden konnten durch eine von ihr bemerkte 
Unruhe genau den Anfall voraus beſtimmen. So 
viel Gewalt fie ſich auch anthat, um den Am 
fall zu überwältigen, befonders wenn ihr darüber 
empfindliche Vater gegenwärtig war, fo konnte 
fie es dennoch nicht; ihre Uhr hleng vor ihrem 
Bett: , fie fabe gegin befagter Zeit auf Die Uhr, 
und zeigte die gewöhnliche Zeit ihres Anfalls an. 
Um nich aber zu überzeugen, Daß die Einbildungse 
‚kraft nicht mit im Spiele feye, verfeste ich ver» 
fchiedentlih ohne ihr Wiſſen ihre, Uhr. Dem 
ungeachtet fand ſich der Aufall zur beſagten Stun⸗ 
de puͤnktlich ein, und ſie vermuthete daher, daß 
ihre Uhr unrichtig gehen muͤſſe. In dem Unter 
leibe (der immer geſpannt war, machten die Zufs 
fungen den Anfang , dann boben fie den Leib in 
einer figenden Stellung, warfen ihn unzaͤhligmal 
mit der gröften Geſchwindigkeit in die Höhe, dar⸗ 
auf wurden Züffe und Hände even fo Fonvulfie 
vifch bewegt, oft der ganze Körper zugleich, der 
hoch in die Höhe gehoben ward; oft bog fie den 
ganzen Körpir wie ein Reif, und er verborg ſich 
nach allen Richtungen / flog in die Höhe, und man 

mußte 
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ußte große Vorſicht gebrauchen, daß fie ſich 
nicht an die Bertftche, ober an die Wand anfchlug, 

oder daß fie nicht aus dem Bette ſtuͤrzte. 
| Dennoch war man bey aller angewandten 
Müuͤhe nicht im Stande zu hindern, daß fie nicht 
juweilen aus dem Bette flieg, in einer wunder 
lichen Poſitur umberwandelte, und Wände, Fen« 
ſter, und den nahe fiehenden Ofen herauf fpas 
zierte, ofme von allem Diefen nachher etwas zu 
wiſſen; wen fie zu der Zeit zu faffen befam, ber 
fühlte e8 mehrere Stunden naher. Man durf: 
te fie nicht ohne ihr empfindliche Schmergen zu 
verurfachen (melde fie durch ein Wehklagen, 
Schreyen und eine Zurücgiehung des berührten 
Theils, angeigte) berüßren. Bald pfif fie, bald 
fprac) fie über die den Tag vorgefallene Dinge; 
bald beflagte fie ihr Leiden, bat um Hülfe, rief 
Gott; an, bald fprach fie von ihrer längft ver 
florbenen Mutter und Großvater vor fih weg. 
Gab auch vor, beyde mwären ihr während den 
Anfaͤllen erfchienen und hätten ihr eine Genefung 
an den ahrzehnten dei bevorficehenden Monats 
verheißen (fo daß fie auch in der Folge diefen 
Tag nachrechnete, fi) darauf freuete und ihren 
Vater hiemit troͤſtete. Wenn nun der Anfall 
vorüber zu gehen fihien, fo ließ er eine außeror⸗ 
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dentliche Mattigkeit zurück, jie war befrübt und 
fonnte nicht ein Wort hervorbringen , die Kopf⸗ 
ſchmerzen waren, wie fie fagte, nicht allein nad 
den Anfälen fondern auch während denfelben uns 
erträglich. Diefe Schmerzen im Kopfe zeigten ihr 
auch) fchon die Befchiverde des Tages an. Die: 
Nacht über hatte fie nie Anfälle, außer lichten: 
Zuckungen, und ein Zufammenfabhren beym Er⸗ 
wachen. Während den Anfällen verlohr fie nie 
mals dag Gefühl und nicht völlig ihr Bewuſt⸗ 
feyn. Im Grgentheil man mußte während den 
Anfällen forgfältig verhüten , daß ihre Sinne nicht: 
angegriffen wurden , wenn die Unfälle nicht befi 
tiger werden follten. Auch auger den Unfällen: 
war fie fehr empfindfam, und man mußte ſuchen 
ihe ihren Willen zu thun, und allen Widerfpruch 
wermerden , fonit verfiel fie bald in Zuckungen. 
Das geringfte Grtög, laut Reden waren ihr höchft 
empfindlich. Im Anfange des Monats Jali aͤn⸗ 
derte ſich der Aufteitt , und fie lag ganze Tage 
ftarrfüchtig danieder. 

Seit fünf Wochen ift die Kranfe, beym ans 
ba'tenden Gebrauche der Kinftiere und der Mols 
fen, völig von den Zuckungen, der Gtarrfucht 
und übrigen Befchtwerden befrepet, fie fäßre nicht 
alein Stunden lang umher, fondern ift vor acht 
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Tagen einen ziemlich weiten Weg von ihrem Gar⸗ 


ten vor der Stadt, zu mir in die Stadt zu Fuße 
gegangen. 

Noch muß ich anmerken ı daß eine a 
dentliche Menge von zäben, leimichten , sufams 
menhangenden, fehr Übelriechenden Schleim mit 
verhärteten Unrath inımer mit den Kiyftieren abs 
gegangen. | | 

Das befondere bey diefer Kranfbeit if, daß 
die Patientin nunmehr feit dreyßig Wochen. nicht 
das geringfte anders (nicht einmal eine Frucht 


oder eine Taffe voll von ben ihr empfohlenen 
- Suppen von eröfnenden Kräufern oder andern 


Dingen, ) außer einigen Taſſen Caffee mit Milch 


| (ohne Brod oder dergleichen) and der feit meineg 
Beſuches ihr vorgefchriebenen Molken zu ſich ge 


geblieben, und einen harten Stuhlgang habe, 


nommen habe, und dennoch ziemlich bey Kräften 


Es wird der gebefferten Umftände ungeachtet 
noch mit den Klyſtieren und Molken fortgefabren, 

Es ifi unter den Alten und Neuern, unter 
den Gelehrten und Layen eine ausgemachte Sache, 
dog die Gemuͤthskrankheiten meiſtens von der 
ſchwarzen Galle, die oft einer bäufigern Pituita 
einverleib£ if, hervorgebracht worden. 


Mm 5 Zwey 
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Zwey und dreyfigfte Kranfheirsgefchichte. 

Verwichen wurde ich von einem halbgelehr⸗ 
ten Juden wegen einer Frau um Nath gefragt 
welche, ihrer außerordentlichen Korpulenz und ihrerr 
Elaren Fetthaut ungeachtet; dennod) einen nagendent 
Wurm, verfhiebene Jahre ber, bey ſich traͤgt. 
‚Sie wird dadurch immer Jaunfg und oft völigı 
melanholifh, bis zur Verruͤckung des Verſtan⸗ 
des. Nach genauer Prüfung erklärte ich mich, 
daß die ſchwarze Galle Schuld daran fer. Die: 
fer Ausſpruch verfchafte mir fein völiges Zukrauen. 
Er hatte in den alten Nabbinen gelefen, daß, 
wenn eine Frau muͤrriſch, unverträglih, rappel⸗ 
koͤpfiſch oder kieffinnig u. f£ w. würde, man auf’ 
die Morah fchechorah, dag beißt, auf bie ſchwar⸗ 
je Sale denfen muͤſſe. Und wirklich führen, wie 
man mir fagt, die verordnneten Mittel, viele Mörah 
fchechorah *) ad. Da nun weder Chriffen noch 
Suden an diefer Wirfung der fihwargen Galle 
zweifeln, fo halte ich es für überflüßig, meine 
Erfahrungen zur Befkätigung anzufuͤhren. 





Ich 


*) Es iſt dieſer Ausdruck unter den Juden zum Schimpf— 
wort geworden. Wann einer vom andern ſagt, er 
laboritte an der Morah ſehechorah, fo bedeutet es 
ſo viel, als der Roͤmer ihr Helleboro opus habet. 
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Sch will daher unter etlichen Hunderten von 
dergleichen Faͤllen, bie mir vorgefommenr find, 
nur drey wählen. Sie find deswegen merfwürs 
Dig, weil der eine beweißt, daß auch die mit wis 
niger Galle vermifchte Piruita Melancholie erregen; 
weil fi aus dem andern darıhun läßt, daß bie 
ſchwarze Galle, nebft dem Tiefſinn, zugleich auch 
die feltfamften Zufälle erregen fönne, und weil 
der dritte den großen Einfluß der ſchwarzen Galle 
auf die Hautkrankheiten zeigt. 


Drey und dreufigfie Kranfheitsgefchichte, 


Eine wohlgeftaktete, fittfame, etliche und 

zwanzigjaͤhrige Jungfer verfiel im ſiebzehnten 
Jahr ihres Alters, ohne vorhergegangene Ges 
 müthsbewegung , in eine Melancholie, die end» 
lich bis zur Manie flieg, worinnen man fie ans 
binden mußte. 

Man glaubte, dag die Furg vorher in Unorbe 
nung gerathene monatliche Neinigung Schuld da= 
ran feyn müffe, und gab abführende Muttermits 
tel. Sie brachten endlich die Reinigung wieder 
in Gang, ohne Zweifel, weil fie die Pituita, alg 
Die Urfache auch diefer Unordnung, abführten , 
und die Kranfe warb ihrer Siune za) und nad) 

wie 
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mieder mächtig, und befand fich hierauf über: 
fünf Jahre lang in guten Gefundheitsumftänden.. 
Vor ungefähr drey’ Monaten aber, wurde: 
fie, nach gurückgebliebner Reinigung, unverfehengi 
miebder traurig ; fie befchäftigte fi nur mit Ster⸗— 
begedanfen, fprach wenig, aber Hichts verwirr⸗ 
tes, legte ſich endlich zu Bette, und nahm dorf, 
in der Erwartung ded nahen Todes, außer dem 
Brunnenwaffer, nicht das geringfte von Nah⸗ 
rungemitteln, An Argneyen war nicht zw gedens. 
fen. Ungeachtet der Tiebreichften , rührenöflen: 
Vorſtellung und endlich felbft des harten Zuredens 
und der droßenden Anflalten von Eltern und 
Rreunden, war fie doch mit von ihrem Vor⸗ 
ſatz abzubeingen. Sie mondte vor, daß fie. einen 
Abſcheu vor aller Nahrung hätte, und eg nicht 
fhlingen fönnte, und bat fo wehmüthig um die 
Gnade, ihr ben nahen Tod nicht noch bittrer zu 
machen, dag die Eltern, aus Mitleiden, von al 
len gewaltfamen Zumuthungen abftehen mußten. 
Als ich endblih zu Hülfe gerufen wurde, 
fand ich fer lange nicht fo entkraͤftet, als ich 
mir vorſtellte, daß fie 8, nach einem zehnwöchichen, 
firengen Faſten ſeyn müßte, Gie var zwar ab» 
gezedrt, aber die Geſichtsfarbe roch lebhaft, die 
Stimme vernehmlich ; der langfame Puls noch 
ſehr 
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ſehr fühlbar. Uebrigens maren die natürlichen 
Auslserungen , wie leicht zu erachten, äußerfi ipar, 
ſam und felten. : Mein erfier Vorſchlag war, ihr 
den ‚Brechweinftein beym Trinken heimlich beyzu⸗ 
bringen. Und er that die ermünfchtefle Wirkung. 
Denn er bewirkte die Ausleerung einer großen 
Menge von Pituita und etwas grünlicder Galle 
durchs Erbrechen und dem After; die Kranke be⸗ 
zeigte auch bald darauf Luft zu einer Guppe, 
wovon fie zwar eine geringe Portion, aber doch 
mit Appetit, und zur entzüdenden Freude ihrer 
bisher befümmerten Eltern genoß, und den fol 
genden Morgen wiederhohlte. 

So fehr fie auch von gufea Säften erfchöpfe 
zu ſeyn ſchien, fo flellte fi) doch ſchon am dritten 
TDag der Kur die Reinigung eben fo häufig, tie 
vor der Krankheit ein; fie verminderte aber din 
Gemüthszuftend nicht fo augenfcheinlich, als Die 
fünftlichen Augleerungen. Der Kortgebrauch ders 
felben verbannte die melancholiſchen Griffen völlig; 
und ftehte die Eßluſt und die Kräfte wieder 
ber. 
| Doch aß fie fich bey drey Wochen lang nur 
über den andern Tag ſatt, ligte fih am Faflta: 
ge zu Bette, fchlief meifteng , und antwortete 
nichte. 


Ich 
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Ich ſchrieb dieß, wie der Erfolg zeigte, der: 
mühfeligen Verdauung zu, deren Werkzeuge imı 
fo langer Zeit nicht mehr an die Koft gewöhnt! 
waren. 


Bier und dreißigfte Kranfheirsgefchichte. 


Ein Yüngling, melancholiſch fanguinifchen 
Temperaments, zog ſich, als Sefretair, durch 
eine ſtillſitzende Lebensart, bey welcher er dem: 
Körper vorwärts, beugte, Verſeſſenheit im Uns: 
ferleibe zu. Die güfige Natur fuchte fie zwar 
durch ein Faltes Fieber beweglich zu machen und 
auszuftoßen; fie ward aber in diefem heilfamen 
Gefchäfte, durch fieberfiillende Mittel, undank⸗ 
bar geftört. 

Es hatte die Folgen , daß der junge Kranfe, 
eilf Fahre Iang , mit alerley Gattungen hypochon⸗ 
driſcher Befchwerden gefoltert wurde, die endlich 
in eine Melancholie uͤbergiengen. Dabey ftellte 
fich der unerklärbare Umſtand ein, daB er, unge 
achtet feiner ſtarken Eßluſt, welcher er nur allzu 
viel Gerüge that, kaum ale drey Wochen zu 
Stuhle gieng, Dennoch ſchwoll der Bauch nicht 
auf, und die dabey ausgeworfenen, mehr flüffle 
gen als verhärteren Erfremente hatten von Weir 
tem nicht dag Verhaͤltniß mit den genoflenen Spei⸗ 


fen a 
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fen , feine Hemden nur , ohne zu fhmwigen ; wur: 

den weit eher , als bey Gefunden ſchmutzig. 
Nach unzähligen Abführungen und mancher⸗ 

ley fruchtloß angewandten Rurarten, mard der 


Kranke, unterm Borwande, als ſey der Maſtdarm 


mwidernatürlich in Säde ausgedehnt, von den 
ersten verlaffen, und er nahm feine Zuflucht 
zu der unfrigen , der er fich flandbaft unterwarf. 
Denn ungeachtet er ein ganzes Vierteljahr Erine 
Sinderung Davon verfpürfe, indem keins der täg» 
lich zweymal applizierten Viszeralklyſtiere durch 
den After abgieng, und auch die Oefnungen ſich 
nicht vor drey Wochen einſtellten, fo ward er 


doch zu feinem Gluͤcke nicht muthlos, und sr 


lieg fich , weder durch Spötkereyen noch durch 
Schrecbilder , der Leib würde ihm endlich aufs 
plagen , irre machen. 

Sein Glaube ward fehr geſtaͤrkt, als er im 


vierten Monate ſtarke, fehr erleichternde Schweiß, 


fe bekam, die acht Tage lang anbielten, und Vor⸗ 
boten von dem Auswurf der lange genug zuberels 
teten Kranfheitsmaterie waren. Sie ward auch 
in einer Nacht zu drey his Hier Maag ,' in der 
Geſtalt eines bäßlichen, ſchwarzen, theils zaͤhen 
und theils verfaulten Moraſts, durch den After 
ausgeworfen. Ungeachtet der aashafte Geſtank 

da⸗ 


560 Kap.8, Bon den Krantheitsgeſchichten. 


davon unertraͤglich, und fo durchdringend war, 
daß der Kranke fein Zimmer cine Zeitlang verlaß 
fen mußte, fo geſchah es doch ohne fonderlichen | 
Aufruhr. 

Untern Tortgebrauche der Kipftiere , wo feis: 
ne Kräfte ſichtbar zunahmen, mufte er noch ek: 
nen Sturm aushalten. Er beffand darinn, daß! 
er eine gientliche Mengeminder verdorbener Blut⸗ 
befe wegbrach, wornach aber nicht allein feine, 
fo viele Jahre lang erlittenen Beſchwerden fänte 
lich verſchwanden, fondern fich auch die Leibes⸗ 
dfnung täglich und natürlich, ohne Beyhülfe der ' 
Kinftiere , wieder einfand. 

Diefe Erfahrung widerlegte die mit drohen⸗ 
der Mine geäuferten Worurtheile, daß die Kly⸗ 
ftiere ſchwaͤchen, und die Defnung noch mehr im: 
Unordnung bringen würden, alzu überzeugend, 
und wurde, durch den Mund des für unpeilbar 
erklärten Genefenen und feines Herrn, allzu laut 
und eifrig für die gute Sache verbreitet, ale daß 
fie nicht die E ferfuicht der dabey intereffirten Aerzte 
bätten reger machen follenz deswegen fuchten fie 
fih denn auch ſchriftlich und gedruckt an den uns 
ſchuldigen Kipftieren zu rächen. Aber heim ich 
nahmen doch einige, während fie auf fie ſchimpf⸗ 
ten, ihre Zuflucht zu ihnen. 








Fuͤnf 


.. 
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Fuͤnf und dreyfigfte Krantheitsgeſchichte. 


Ein Sranzofe, der nicht v.el über dreißig Fahre 
zählte , verlieh, um der Religion willen, Vater 
land und Dienfte , den er als Huiſſieroff zier ber 
Heidet hatte und flüchtete, nah Deutfchland. 
Man hätte ihn aber eher für einen ſchwarz⸗ 
gallichten Welſchen, als für einen Iuftigen 
Srangmaun gehalten. Er ſah immer auf Einen 
Fleck, ſprach wenig, und mit Seufzen, und bes 
fchäftigte ſich tiefſinnig mit einerley Gegenſtand. 
Mein ſeel. Vater entdeckte aber ſchon beym erſten 
Anblicke Genie an ihm, wenn es gleich noch ſo ſehr 
in finſtere Melancholie verhuͤlt und gefeſſelt war. 


In der Hoffnung, daß die Erſchuͤtterung auf 
einer langen Reiſe die angefangene Kur kraͤftig 
unterſtuützen wuͤrden, wagte er ed den an Gut und 
| gutem Blut armen Hypochondriſten zur Aufwar⸗ 
tung mit nach Rußland zu nebmen. Er betrog 
fib nich. Denn faum mar ber frübfelige Bes 
diente in Petersburg angelangt, fo ward er auch 
I ſchon mit Sieberbewesungen u. f. w. befallen , des 
I nen DVigzeralkipftiere entgegenaefegt wurden, weh 
che die num bewegliche fchtwarze Galle bald durch 
Erbrechen, den Stubdl und den Harn in Gang 

brachten, Unter diefen. ermünfchten Augleerungen 
1 ne brach 
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brach endlich auch ‚der Skorbut mit feinen gewoͤhn⸗ 
lichen Symptomen aus, bie, fo beſchwerlich fie 
auch waren, den Kranken auf der andern Seife 
fehr erleichterten. 

Mein Bater fand bey diefem neuen Auftritte 
nicht für noͤthig, die geringfle Yenderung in der 
Kurart, die aus Viggeralfinftieren und einem bit⸗ 
tern Ehrir beftand, zu machen, 

Die fam dem Herrn Leibarzt von Fiſcher, dep 
fen Nuugierde es erregt hatte, fehr fremd vor, 
Er bekannte bernach , daß er zwar noch nie den- 
Skorbut fo geſchwind, und auf foldhe Art heilen 
gefehen, daß er aber noch mehr über die große 
Veränderung, die in der Seeln bed Kranken vor⸗ 
gieng , erftaunte. Denn fobald er wieder einige 
Kräfte gefammelt hatte, erwachte der muthwilli⸗ 
ge, ebrgeigige Frangofe, tie aus einem tiefen 
Schlummer , und er ward fo reich au fiyarffin: 
nigen Anmerkungen und mwigigen Einfaͤllen, daf 
ein gewiſſer Bürft von feinen Bonmots ein Tags 
buch führte. Nuch in der Staatsgeſchichte, die 
er, während feiner Krankheit vergeſſen hatte, 
ward er wieder fo fertig und fo brauchbar, daf 
mein Vater genöthigt mar , ihn in einen Sekretaͤr 
umzufchaffen. Was ift es doch für ein maͤchti⸗ 
ges Ding um die ſchwarze Galle! 
Fol⸗ 


; 
j 
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falls, daß ein dem Skorbut aͤhnlicher Ausſchlag 


fritiſch, und Die heilſame Folge einer gründlichen 


Kurart feyn koͤnne. 


Sechs und dreyßigſte Krankheitsgeſchichte. 


Ein angeſehener Here von ſehr choleriſchem 
Temperamente, welcher in einem großen Amte 
ſtand, und vorher an eine rauhe Lebensart und 
Koſt gewoͤhnt war, mußte in feinem vierzigſten 
Jahre, feiner Geſchaͤfte wegen, eine ſitzeude Les 
bensart führen, Weil er fich nun Dediwegen auch 
an cine alzupüsttliche und weiche Diät band, fo 
felten ſich allerley hypochondriſche — 
deſto — ——— bey ihm ein. 

Die su Mathe gezogenen Aerzte glaubten, daß 
die er, welche durch die Haͤmorrhoi⸗ 
daigefäffe. ihren Ausaang fuchte, Die Hauptur⸗ 
facbe diefer Zufälle fey, und mendeten Daher alles 


“an, jene zu vermindern, und die Hämorrhoiden 


in Gang zu bringen. Man verordnete jährlich vier 
Nderläffe, noch oͤfters Blutigel, häufige Abfuͤh⸗ 
rungen und mineralifche Waffer u. f. w. immer 
mit einiger Linderung, aber fie dauerte nie lange. 
Im Gegentpeil warb dieſer Eränfliche Zuſtand, 

Nu2 der 
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der ſchon über drey Jahre angehalten — je 
laͤnger, je bedenklicher. 

Der entkräftete Kranfe verlohr , unterm Ge⸗ 
nuſſe einer Kinddstterinnennahrung, dünner, ſchlei⸗ 


migter Bruͤhen, u. d. gl. die Eßluſt völlig, und. 


konnte fein Zimmer nicht mehr verlaffen. Er be 
fam, obgleich nichs fehr ftarfe , doch Öftere Anfäl 
le von Fieber und Kolikſchmerzen; der Unterleib 
ward von Blähungen aufgetricben, und immer vers 
fiopfter, und dicker; die Seelenfräfte nahmen zus 


febents ab. Kurz, die Zufäle vermehrten fich 


mit den Ratbfchlägen der Aerzte, 

Endlich teilten ſich diefe in zwo Mepnungen. 
Einige erklärten ihn für Frank in der Einbildung, 
. andere für unbeilbar. 

Der nun ganz virlaffene Kranfe, tagte es 
endlich , fich unferer Rurart zu unterwerfen. Biber 
nicht ohne Jagen verftand er ſich zu den Kinflie: 
ren, die man zu damaliger Zeit noch für ein de 
ſperates Mittel anſah. So ſehr es ihm auch aufe 
fiel, als man ihm rieth, daß er nach und nad 
zu feiner , in gefunden Tagen gewähnten rauhen 
Lebengart zurückkehren follte, fo griffer doc) mit 
beyden Händen nach Sanerfraut und Schinken 
af mw. Durch ihre Bephülfe nahmen Epluft und 
Kräfte dergeflalt zu, daß die immer mehr «m 

weich 
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weichten und verduͤnnten Inf. ihnen feinen Wie _ 
dırftand leiffen fonnten. Die alfo nufgrlößte und 
in Bewegung gefehfe verdorbene Materie fchlug, 
in Geftalt von Skorbut, deynahe auf der ganzen 
Dberfläche des Leibes, und befonderg der Glie⸗ 
der aus. Durch den Urin giengen viele übelrie—⸗ 
chende, ſchwere, unterfinkende Unreinigfeiten weg, 
und durch den Stuhlgang wurben, Bey ſechs Wochen 
"long, eine große Menge eines blutigen, leimichten, 
ſehr zähen Kleiſters, zur vollfommen:n Genefung 
dee Kranken, audgelcert, 

Bey barinäktigen Hautkrankheiten überhaupt 
babe ich, ohne die Vertilgung der ſchwarzen Galle 
und der Pituita, felten etwas ausgerichtet. Des⸗ 
wegen wurde denn aud) manchmal zur Genefung 
viele Zeit und Geduld erfordert. Dieß erfährt 
wirklich Hr. Doktor Jaſſoy laut diefer 


Sieben und dreyfigfien Krankheitsgeſchichte— 


Hr. K. G. ungefähr dreyßig Jahre alt, bekam 
einen fehr hartnäckigen Hautausfchlag , welcher im 
Giftalt von hellen und durchfichtigen Bläschen 
das Dberhäutchen in die Höhe bob, wenn fie eis 
nige Stunden geftanden haften Es floß eine 
ſolhe ſcharfe Gauche aus denfelben, daß die ge- 
funde Haut immer davon angefreffen wurde; dars 

Anz auf 
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auf blieb ein Grind zurück, der fih nad) und nach 
abblätterte. Ale Abend befam der Krankr ein Auf: 
ſerſt empfindliches ja ſchmerzhaftes Jucken, mit 
Aengſtlichkeit und Unruhe, am ganzen Körper, baß 
er oft den Tod Diefer Plage vorgezogen bättr. Er 
mußte fo lange Fragen, bis er vor Mattigkeit nicht 
mehr fonnte'; wenn «r fid) erholt hatte, fieng er 
dieſe traurige Hefchäftienng von neuem wieber an, 
dieß dauerte off gange Nächte fo fort; der Mor— 
gen brachte Erleichterung und Fit bis an dem 
ben". Der Ausfihleg Preitete fi). über Arme, 
Hände und Beine dergeftalt ang, daß oft ein Scherf 
an dem andern faß; der Pat. hatte fich verſchie⸗ 
dene Wunden gekragf, welche um fich fraßen, ſehr 
viel Gaͤuche aber feinen Eiter enthielten, und nur 
äuferft ſo wer und langſam heilten. Die Eßluſt 
war im geringſten nicht gemindert, im Gegen—⸗ 
het hatte er deffen nur zu viel, aud) ſchmeck⸗ 
ten ihm die Speiſen natürlich ; feine Zunge war 
braun, gelbgrünlicht deſetzt, fein Athem fehr lin: 
end, faul ; frine Geſichtsfarbe fehr ing gelde fal⸗ 
lend, doch mit Roͤthe der Backen begleitet, und 
ohne allen Ausſchlag. Usd obgliich das Uebel 
ſchon einige Zeit gedauert hatte, war der Rranfe 
doch gar nicht abgezehrt, fondern wohl genährt; 
wie denn überhauptfein Rörperbau nicht ſchwach ift. 

E:in 
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Stin Feib war immer hart amufüßlen, beſonders 
auf der Iinfen ‘Seite. Dieſer Ausſchlag hatte 
ſchon einige Monate gemütet, und war nad) und 
mach zu der defchricbenen Staͤrke gelangt, ale 
ich um Rath gefragt wurde. Ich verordnete 
nach einigen Abführungen und einem Brechmite 
tel, welches ich indiziert gefunden, alle nur mög» 
liche Blutreinigungen, Schierling, Spiesglas, 
Dusdfilderargeneyen, Schwefel und viele andere, 
Alle diefe Mittel Tchienen Befferung zu dewirken , 
aber nie blieb fie Dauerhaft, Sch ward alfo ge 
jwungen , fobald ein Mittel aufhörte wirkſam zu 
ſeyn, e8 zurück zu fegen, und ein andered zu ers 
"greifen. Mit einigen hoffte ich durch anhalten» 
den Gebrauch Gutes zu bewirken; aber alles 
fruchtlos. In dieſer Werlegenheit mußte ich meis 
ne Zuftucht zu der Kur auf Inf. nehmen, welche 
ih damals noch nicht viel geprüft hatte, wozu 
mich aber bes Herrn Oberhofrath Kämpfe Rath 
beſonders bewog. Der Erfolg zeigte auch, wie 
gegründet fein Urtheil geweſen. Sch verordnete 
Seifenpillen mit wäfferigtem Aloeertraft und Ras 
lomel, nedft den Viszeralklyſtieren mit folchem 
großen Borkheile, daß bie Krankheit fichtbarlich 
abzunehmen anfieng, welche ich beynah zwey Mo: 
note fruchtlos bepandelt hatte. Die Menge von 

Nng Ruf: 
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uf. welche hier, weggiengen, iſt wnbefchreiblich; 
oft erichlenen fie in ganzen harten Kluntpen, welr 
che fürchteriic) Flanken. Der Kranke befam burd) 
den Gebrauch diefer Pillen , wegen des Kalomels, 
ſehr ſchnell und unvermuthet einen febr ſtarken 
Speiheifluß; aber nach ſchicklichen Mitteln ver: 
lohr er fich wieder, Nun adır waren wahrſchein⸗ 
lich die Verfeffenheiten in Gaͤhrung grrather. Den 
Dat. befielen, Uebelkeit, bitterer Geſchmack mit 
faulem Geruch, aͤußerſt unreine Zunge, welche 
dunkelgrün belegt war, viele und heftige Kopf 
fhmerzen , gelbe Geſichtsfarbe, Drücden des Mas 
geng, gefpannter Leib, dir fih beynahe fo hart 
wie Hoi; anfühlte, wenig Stußlaang ,; dabey et» 
was Fieber , welches gegen Abend beftiger wurde. 
Ein Brechmittel, nedft nachberigen aelinden As 
führungen, machten alle diefe Zufälle verfchwin. 
den, doch blieb der Ausfihlag noch beynah auf 
dem nemlichen Fuß wie vorder. Der Kranfe 
brauchte die Kur auf Auf. fort, und alle vier« 
sehn Tage Bis vier Wochen fand ich Indikation 
zu einem Brechmittel, welches Nefonderg gute Wirs 
fung that; der Ausfchlag und die übrige Befchwers 
den nahmen nad, und nach ab, nur blieb der 
Leib noch immer etwas hart; befonders auf der 
finfen Seite, Zuletzt wandte ich auch etwas kraͤf⸗ 

tigere 


Kay. 8. Don den Krankheitsgeſchichten. 569 


tigere äußere Mittel an, unter andern das von 
Hrn. D. Buͤcking in Hrn. Hofrath Baldingers 
Magazin fünfter Band fünfte® Stück befannt ge 
machte Waſchwaſſer, aus Kalchwaſſer, Sublimat 
und verſüßtem Queckſilber. Nun, da der Kranke 
uͤber vier Monate gegen die Inf. alles noͤthige 
gebraucht hatte, auch das Uebel ſo weit geheilt 
war, daß Fein Ausſchlag mehr zu ſehen und feine 
Härte mebr gu fühlen war, doch aber noch einis 
ges Juden ſich äußerte, ſo gab ich , um die noch 
im lut ſitzende Schärfe völlig zu tilgen, mit er 
wuͤnſchten Erfolg die von Hrn. Oberhofrath Kämpf 
bier eingeführte Spießglagfeife, die, in Anfebung 
ihrer auflöfenden und de8 Serum verbrffernden 
Kraft, wenig ihres gleichen hat. Werfchiedene 
Praktiker werden täglid) mit mir davon über 


Acht und dreyßigſte Krantheitsgeſchichte. 


| Ein furger Auszug einer fehr mweitläuftigen 
| Korrefpondenz , die ein noch mißlichereg Uebel die, 
ſer Art betrift, verdient hier eingerückt zu wer⸗ 
) den. Ein bey allen feinen Plagen muntrer Gelehr- 
ter wurde, verfchiebene Jahre her, von einer Haut 
krankhrit, welcher der Name Lepra icthyoſis zu⸗ 
fommet , und eine Elephantiafis drohete, gemar⸗ 

Nn5 tert. 
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tert, Nachdem die Eräftigften blutreinigenden Mit: 
tel, die Asher angepriefen worden , die firenaile 
und paffendfte Diät, und die im Winter wie fm 
Sommer geduldig angewandten berühmten Mine 
ralbäber fruchtlos geweſen, fo haben endlidy bie 
Vlszeralklyſtiere dadurch den Sieg davon getras 
gen; dag fie den Körper von einer undefchreiblis 
Hm Menge der Pituita und ſchwarzen Gale bes 
freykten. 

Ich erinnere mich eines oſtfrieslaͤndiſchen 
Kavaliers, der, auf bie nemliche Art, am 
der nemlichen Krankheit Furirt worden. ch 
koͤnnte noch Hundert anführen, wo aber die 
KHaurausfchläge fo bedeutend niche waren, und 
koͤnnte eben fo vieler Füße erwähnen, wo die 
af. die Mole vom Gicht fpielten, ohne daß 
man einige Spuren von ſolchem Ferment entde 
den Fonnte, ober wo fie gefenfchaftlich das Uebel 
beftiger und unbaͤndiger machten, wenn ich nicht 
beforgen müßte, meine Leſer gu ermuͤden. 

Selbſt bey Krebsſchaͤden wird man manchmal 
nichts ausrichten, wenn man nicht, wie ſchon 
die Ulten bemerften , feine Rückficht auf die Inf. 
und auch auf die damit Fompligierte Säure nimmt. 

Ich wiederhole es und fuppligiere hiermit noch 
einmal demüthigft an meine Heren Kollegen , daf 

fie 
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fie doch zum Beſten der Minſchheit, bey allen 
Arten von Fiebern and Fieberbewegungen immer 
Raͤckſicht auf einen verborgenen Feind nehmen, 
und genau prüfen mögen, ob nicht allerlıy Sat 
tungen von Infarktus In den erften Wegen ver; 
borgen liegen; fie mögen nun ſchon vor dem Auds 
bruche derfelben gegenwärtig gewefen , oder waͤh⸗ 
rend bem Fieber in den Darmkanal abgeſetzt wor⸗ 
den ſeyn; fie mögen vor dem Anfalle des Fie—⸗ 
berg , oder durch daſſelbe in Gaͤhrung geratben 
ſeyn, es entweder erregt, oder vermehrt haben, 
und das Fieber durch) das herrfchende Miasma 
mobifiziert werben, fo viel e8 wolle, 

Der durch Hypochondrie und Fieber abge 
gehrte, gelshrte Lipſius erfchrack nicht wenig, ale, 
nach einer genommenen Purganz, eine erfiaunende 
Menge von zaͤhem, zufammenhängendem Unrarh, 
welcher die Geſtalt ber Gedärme hatte, durch den 
After von ihm abgieng. Er ward aber bald von 
feiner Todesangſt befrent, als ihm der ſchnell 
herbeygerufene D. Hrurnius lächelnd ſagte: Dieß 
find: die Trophäen von Ihrem Uebel; hier liegt 
der ganze Plunder von Ihrer Krankheitsurſache, 
der ſich, durch das Studiren und die ſtillſitzende 
Lebensart, in den Gedaͤrmen nad) und nad) ge 
fammelt hat. — Auch ich Habe ſchon oft Gele: 

genpeit 
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genbeit gehabt, den Gelehrten dergleichen wars 
nenden Troſt zugufprechen. 


Neun und dreyßigſte Krankheitsgeſchichte. 


Im verwichenen Jahr ward ich zu einem 
Juͤnglig gerufen, der, nach einer Erhitzung durchs 
Tanzen, in ein heftiges Fieber verfiel. Ein phre⸗ 
netiſches Raſen mit milden Blicken und wenigem, 

nicht erleichterndem Naſenbluten wechſelten mitt 
einem Stupor, mit Ohnmachten, und muͤhſamen 
Erbrechen ohne Materie ab. Die Hypochondern 
Maren gefpannt, und der Puls völlig intermit⸗ 
tirend. Das Springen der Flechſen u. fi w. deus: 
teten auf Zucungen , die auch heftig genug aus⸗ 
brachen. Das wiederholte fiarfe Aderlaffen er⸗ 
leichterte nicht, und die gelind abführenden, mit! 
dem Lattigextrakt ſtark verfegten Kuͤhltraͤnke mar: 
ten fo lange von geringer Wirkung, bie man 
fie durch Klyſtlere unterfiügen fonnte, Die man 
alle paar Stunden wiederholte, Mit Beyhuͤlfe 
der nun mildern konvulſiviſchen Bewegungen, 
brach die ſchwarze, pechartige Galle unter ſich 
los. Nach deren haͤufigen Ausleerungen erbolte 
fich der Kranke zuſehends; er erhielt wieder feine 
vollen Kräfte, und genießt dermalen einer weit 
beffern 
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befisen Gefundpeit , als er vor der Krankheit ges 
noffen. 

Vierzigſte Krankheitsgeſchichte. 


Ich erinnere mich eines Falles, der, in Anſe⸗ 
bung ber furchtbaren Zufaͤlle, dem vorigen zwar 
völig ähnlich, aber dennoch weit mißlicher war, | 


Denn ber Kranke war ſchon fünfjig Jahr elf, 


{ das Uebel aus lange borbergegangenen, beftigen, 


und fortdaurenden. Gemuͤthsbewegungen entſtan⸗ 
den. Es hielt einen Monat lang an, und gieng 
zulegt , ehe man fih zu dein Viszeralklyſtieren, 
die noch dazu ein Dritter Arzt, der fich vorher, 
als ein abgefagter Feind davon erklärt hatte, 
anrietb ı verftund, noch in eine Wind » und Waß 


ſerſucht, wiewohl mit Nachlaſſung ber übrigen Zus 


fähe, über, Wenn ich je eine überzeugende heil- 
fame und fchnelle Wirkung von den Klyſtieren ges 
ſehen babe, fo war es bey diefer Gelegenheit, 
Bald nad) ihrer Anwendung verfchwand die Les 
bensgefahr; denn unter den häufigen Ausleerun⸗ 
gen einer aashaft flinfenden, ſchwarzen Galle, 
wich die Wind» und Waſſerſucht, und fichtbar er. 


Dielt der Kranfe feine lang entbehrten Leibes, und 


GSeslenfräften wieder. 


Die 
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Die mit beſondern Zufaͤllen begleiteten Fie⸗— 
ber, haben mich ſehr oft von der Gegenwart dert 
nf. uͤberzeugt, und verwichen auch Hr. D.. 
Müller auf ihre Spur gebracht. Folgender vo 
ihm mitgetheiltr Fall kann es beweiſen. 


Ein und viersigfte Krankheitsgeſchichte. 


Ein bhiefiger Handelsmann , der fon fit! 
zwanzig Jahren mit der Hypochondrie behaftert 
war, vertraute fih im Anfange des Jenners dies 
fe Jahres meiner Behandlung an. Im Sommer: 
waren feine Leiden erträglicher, im Winter aber: 
erreichten fie oft beynahe den hoͤchſten Grad. Chi⸗— 
na und Eifenfeile, und minsralifche Waſſer, dien 
ihm bisher feine Aerzte verordnet hatten, fchafer 
ten ihm immer einige Erleichterung; oft glaubter 
er fich völlig geheilt , bis bey der geringfien Gew 
legenheit fein Uebel ihn wieder mit verftärfter: 
Kraft anfiel, 

Itzt hatte er Huſten und Fieber , welches dem 
Gang eines Katarrhalfiebers hielte , fich aber Durch) 
den, auch während der Erazerbation, fehr lange 
fangen , vollen und.bärtlichen Yuls und dag beym 
Berühren gleich merkliche Gefühl einer brennens- 
den Dit: davon augjeichnete, und, ohne auf ſei⸗ 
men vorhergehenden Zuftand Nückficht zu nehmen, 

dadurch 
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dadurch ſchen hinreichend auf ſchwarzgallichten 
Stof ſchließen ließ. Sein Kopf war ſchwer und 
duͤſter, feine Zunge geſchmaͤcklos und mir zäben, 
dickem, gelbem, nach hinten zu bräunlihtem Schleim 
überzogen und trocken. Das Arhmen war freyy 
der Hufen erregte Schmerzen in der Serjgrube, 
Der Leib war geſpannt und verflopft. 

Er nahm einige Tage lang falina digeftiva 
und erweichinde Kinftiere, morauf fich Lie Schleim⸗ 
tinde bob, die Geſchmackloſigkeit in bittern Ge 
fhmad verwandelte , der Leib geöffnet wurde und 
weniger gefpannt war. Eine Solution vom Brech⸗ 
weinſtein entlsdigte ihn, durch Brechen und Las 
zieren, von einer ungebeuren Menge fchtwarzgrüs 
ner Galle und Schleim, worauf fih Huften, Ban 
gigkeit und Kopfichmerz linderte, und bie Fieber, 
bewegungen verlohren, Er nahm wieder einige 
Tage digeftiva, und da fi) von neuem Zeichen 
frugeszierender Unteinigfeiten zeigten, noch ein 
emeto - Catharticum, dag wieder ähnliche Auslee⸗ 
tungen und noch größere Erleichterung bewirkte. 
An Zeit acht Tagen war Fieber und Huflen ges 
hoben , Appetit und Schlaf kamen wieder; allein 
die Zunge war noch immer unrein, mit einer 34 
ben, dicken Schleimrinde bedeckt, nnd dag Span» 
nen. um die Gegend des Nabels, mit dem er fich 

feit 
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feit dem Anfange feiner Hnpochondrie fchleppfes. 
und das er mit ber Empfindung eines feſtzuge⸗ 
ſchnürten Gärtelg verglich, fieng am heftiger zu 
werden; mit ihm kebrten alle ſeine ehemaligen hy⸗ 
pochondriſchen Grillen zueuck. 






Nun ließ ich ihn extr. taraxac. mit Liq. 
Tartari ſolub. nehmen und drang ernſtilich auf den! 
Gebrauch der Viszeralklyſtiere. Noch batte er: 
feine acht Tage mit ihrem Gebrauch angehalten, 
als fich ihre Wirkfamkeit ſchon fichtbarlich zeigte, 
Das eifte Klyſtier blieb ſtets obne die geringfte: 
Ungemächlichfeit bey ihm, alkin, wenn er an dem 
nemlichen Tage das zweyte nahm, fo befam er 
ſchon in der erften Stunde Uufblähen und Schmers 
sen , befonderg in der Gegend , in weicher er im» 
mer die Spannungen klagte, und bald erfolgte 
eine ſtarke ſchleimigte Ausicerung darauf. 


Diefer Schleim war an Farbe und Geftaft 
ſehr verfchieden. Anfangs war er gang weiß, 
zaͤhe und glanzend, Fam überhaupt mit der Pie 
tuita vitrea der Alten vollkommen überein, nache 
ber ſchwarzgruͤn; und hatte einmal fleinharte Koͤrn⸗ 
chen, bie von Farbe dunfelbraun waren, bey ſich, 
um welche ſich der Schleim; wie um einen Kern, 
angelegt hatte, dann war er wieder Braun oder 

gelb. 
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gelb. Oft waren die Ausleerungen fo ſtark, daß 
fie Ohnmachten drobten. | 

Um nun zu feben, ob biefe Wirkungen den 
Klyſtieren, oder vorzüglich der Urzenen zuzuſchrei⸗ 
ben feyen — denn noch mar ich etwas unalaus 
bie — fo ließ ich alle Arzeney bey Seite ſetzen, 
und bloß die Kinftiere gebrauchen ; allein der Er» 
foig btieb immer der nämliche, und bloß um fie 
in ihrer Wirkfamfeit zu unterſtuͤtzen, ließ ich ihn 
bald extr. faponac, mit Lig. Tart. folub, bald 
Polychreſtpillen mit Ochfengale und Aloeertraft 
vermifcht nehmen. 

Es find itzt ſechs Wochen , daf er mit ihrem 
Gebrauche angefangen , und fon ifl die Span⸗ 
nung im Unterleibe nicht mehr merklich, außer 
wenn fi der Stof einer neuen Ausleerung ent 
‚wickelt , fein Appetit wieder nafürlid), und fein 
Schlaf beffer, als er in vielen Jahren gemefen. 
Sogar feine Geſichtsfarbe, die font ind Dunfels 
gelde fiel, ift jet Elärer, und die Munterfeit feiner 
Augen zeugt von dem verbeffirten Zuftand feines 
Körpers. Allein noch immer erfolgen folche fchleie 
migte Ausleerungen , obgleich feltner, und viel 
leicht alle Drey big drey Tage nur einmal, und ee 
fährt, durch den bisherigen guten Erfolg aufges 
muntert, mit/ dem Gebrauch der Kipfiiere fort. 


O o Seit⸗ 
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Seitdem ich durch die Guͤtigkeit das Hrn. 
Oberhofraths Kämpf mit den uf, näber bin be» 
fannt worden, fo babe ic) fie, meines urzen Auf⸗ 
enthalts allhier ungeachtet , über zwanzig mal bey 
Kranfen wahrgenommen, to ich fie vorher ges 
wig nicht gemuthmaßt hätte. Wir viele Uerzte: 
werben nicht Fünftig durch gleiche Erfahrungen: 
gegwungen werben, ein gleiches Bekenntniß ab⸗ 
zulegen ? 

Zwey und viersigfte Kranfheirsgefchichte, 

Nach des Erasmus Rotterodamus Verſich⸗ 
rung, begann ein italieniſcher Schulmeiſter, der 
kein Wort deutſch verſtand, ploͤtzlich in dieſer 
Sprache zu peroriren an, und man ſchrie Mira⸗ 
kel. Als ihm aber eine Legion der deutſchen Teu⸗ 
fel , unter der Geftalt von Würmern, ausgetrie⸗ 
ben worden, fo ward er wieder fo untwiffend als 
er, flandemäßig, vorher geweſen. 


Hingegen fah ich ein geſchwaͤtziges, fünfe 
sehnjähriges FJudenmädchen, durch die Anhaͤufung 
„der Pituita, oder des fogenannten Wurmſchleims, 
völig fprachlog werden. Gie fieberte, und war 
anfangs beräubt; hernach aber ward fie nur allzu 
munter, und plauderte in Einem Othem weg; 
es waren aber unverftändlihe Worte, bie einige 
für 


— 
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fuͤr arabiſch andre fuͤr ſyriſch hielten. Endlich 

verlohr fir die Stimme, fie kehrte ſich aber nicht 

daran , fondern fie. beroegfe die Lippen und Zunge 

mit der nemlichen Fertigkeit noch immer fort. Man: 
konnte ſich unmöglicd) deg Lachens enthalten. Die 

Breh-und Bursiermittel verminderten war dag 

| Mebel , aber fie hoben es nicht. Im Gegentheil 

flellte fich nocdy ein Unvermögen su fchlingen da⸗ 
bey ein, und man mußte feine ' Zuflucht zu den 
Kiyfieren nehmen. Sie öffneten bald den Ans 
gläubigen die Aunen, und löferen, dam Mädchen, 

das nun erſt anfieng , häufige Abgänge eines zaͤ⸗ 

ben Moraftes zu befommen , die Zunge 

* | By dieſer Gelegenheit muß ih noch erin⸗ 
fern, daß die Urſache vom Unvermoͤgen zu ſchlin⸗ 
gen gemeiniglich im Unterleib, im Magen und in 

Den Gerärmen su ſuchen fey. Aber fehr oft wird 

fie überfehen, und das Pflafter an den unrechten 

Ort gelegt. Ich Hatte vor etlichen Monaten dag 

Beranügen Hrn. D. Müller biervon zu überzens 

gen, als ich ihm die Behandlung einer ſolchen 

Krankheit übertrug, 


% Drey und vierzigſte Krankheitsgeſchichte. 


Becker BB Frau, die ſonſt ziemlich geſund 
war fieng vor drey Monaten im Kindbett ah zu 
Oo 2 kraͤnkeln. 
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fränfeln. Sie hatte Zieberbetvegungen, die balb 
typum tertianz , bald tertian® duplicate annah⸗ 
men befam bartnäcfige Hautaudfhläge und em⸗ 
pfand Hindernig im Schlingen. Ihr Arzt untere 
drückte die Fieberbewegungen , fehmierte den Aus 
ſchlag mit Bleyfalben und verficherte, das Hin 
derniß im Schlingen würde mit der Entwoͤhnung 
des Rindes verfchwinden. Das Kind ftarb, und 
das Unvermögen zu fchlingen nahm fo zu, daß 
fie Morgens blos kaltes Waffer, Nachmirtage 
nicht das mindefte mehr fchlingen Eonnte, Außer 
einigen Abführungen , und auflöfenden Gurgelma 
fern wurde nichts mehr gebraucht. 
Den fechften Febr. da ich fie zuerſt ſahe, hatt 
diefer Zuftand fon vier Wochen gedauert, Gi 
war Außerft abgezehrt, dunfelgelb von Farbe 
bier und da noch mit Schurfen bedeckt. Da 
Unvermögen zu fchlingen fing Mittags mit der 
Empfindung einer fchmergenden Fälte auf de 
Mirbel, die ſich nach und nad) über den ganze 
Kopf und die Halswirbel verbreitete, an. Jeder 
Verſuch etwas zu trinfen, fo fehr fie auch “ 
Durft dazu auffoderte, mar bis in die Nacht 
fruchtlos, und mit den entfeglichften S Schmerzen 
verknüpft. Ahr Puls war zwar matt, aber * 










etwas geſchwind. Morgens früh konnte fie, obs 
gleich 
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gleich mit Muͤhe, eiskaltes Waſſer trinken. Am 
Hals war auswendig und inwendig nicht das ge⸗ 
ringſte widernatuͤrliche zu entdecken; ihrem Ge⸗ 
fühl nach glaubte fie, bey jedem Verſuch zn trin> 
fen, den Miderftand eines runden Körpers uns 
ter dem fchildförmigen Knorpel zu empfinden. 

| Ahre Zunge war zwar rein, aber frocden 
und geſchmacklos; aller Appetit war verſchwun⸗ 
den, ihr Leib , wenn er nicht durch Kinftiere offen 
gehalten wurde, verflopft. Der fieberhafte Un» 
fang der Krankheit, die noch immer im Anfall 
merfliche Fieberbewegungen, die periodiiche Na⸗ 
tur derfelben erklärten die gange Sache für Krampf, 
deffen Urfache im Unterleib zu fuchen fey. 

Der Hals wurde mit dem linim. volat. K. 
eingerieben und mit Theriaf bedeckt ; Kiyftiere, aus 
dem Defoft von Pfaffenröhrgenmwurzel, und mit 
Sauerhonig und verdickter Ochſengalle, mußte fie 
täglich zweymal nehmen und bey fich zu behal⸗ 
ten fuchen. 

Den fiebenten nahm fie den Tart. emet. in 
ganz Fleinen Gaben unter ihrem Waffer ; fie glaubte 
ihr Schlingen erleichtert, das Unvermögen Fam 
aber um die nemliche Zeit wieder. 

Den achten nahm fie etwas mehr Davon und 
brad) etwas fhmarze Galle aus; die Klyſtiere 

203 führten 
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führten froſchleichaͤhnlichen Schleim ab. Gegen 
Abend konnte fie etwas Bisquit, in Wein gee 
tunft, ſchlingen. Die Naht war, obgleid) ſchlaflos 
dennoch ſchmerzenfrey. 

Den neunten hatte fie wieder, aber nur fehr 
wenig gebrochen, doch nahm das Vermögen zu 
fhlingen zu. Den zehnten aber gieng viele grüne 
Galle und Schieim durdy Brecyen und Etubigang 
weg; fie Founte dag Kalte nicht mehr leiden, und 
franf warm, und marf vielen zaͤhen Schleim 
aus. Das Schlingen war noch mehr erleichtert; 
allein ihr Hals war gegen alles Rzende ſehr 
empfindlich. Sie fieng auch nun an über Huns 
ger zu flagen. Vom gehnten big viergehnten wur⸗ 
de das Schlingen immer mehr erleichtert , und der 
Kopffhmerz verminderte ſich; allein fie hatte 
noch immer feinen Gefhmac und war fchlaflog. 

Den eilften fiena fie an eine Auflöfung vom 
extr, taraxac. mit Lig. Tartari folub. zu nehmen. 
Sn der Nacht vom vierzehnten befam fie wieder 
heftige Schmerzen im Kopf und Hald, Reißen 
in den Knien und Hite. Kin Tranf aus aqua 
fior. acac. Drachvj, pulp. tamafind. Unc. ij tart, 
emet. gr. iv. Lig. Tart. folub, Unc. ij. alle drey 
Stunden gu einer halben Taffe genommen , bes 
‚wirkte ein. ſtarkes Erbrechen von grasgruͤner Galle 

und 


und einige galligtfchleimige Stühle, worauf Hals» 
Kopf und Gliederfhmerzen verfchtwunden , und 
die Nacht ruhig und ohne Zieberbemegungen {Ws 
gebracht wurde. | 

Den fünfzehnten fieng ſie an, von ». Pils 
Vifesral Kempf Unc. femis fapon. antimon. Drach, 
1, Morgens und Abends dreyßig Gran zu nebmene 
Sie befam drey Paroxismen eines dreytäginen 
Fiebers hinter einander, in benen ſich allezeit die 
Beſchwerlichkeit zu ſchlingen vermehrte 

Den neunzehnten hatte ſich zwar dieſe wie, 
der vermindert, allein ben ein und zwanzigſten 
erfolgte, ſtatt des Fieberanfalls, wieder ein voll⸗ 
kommenes Unvermögen zu ſchlingen, das auch 
den zwey und zwanzigſten noch anhielt; doch ver⸗ 
minderten ſich auf dag um den Hals gelegte empl. 
de galbano crocatum die Schmerzen; und das 
Schlingen wurde leichter. Noch immer führten 
Die Kiyftiere eine unglaubliche Menge zähen 
Schleimes ab; ber verſchiedentlich in den Daͤr⸗ 
men aͤhnliche Kanaͤle gebildet war. Die Fieberbe⸗ 
wegungen verſteckten ſich itzt wieder unter der 
Larve des Undermoͤgens zu ſchlingen, das ſich 
als um den andern Tag, obgleich etwas gelinder, 
einſtellte. | 
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Den fünf und zwanzigſten waren die Pillen 
zu Ende, die fie noch immer fo ziemlich ſchlingen 
konnte; da im Gegentheil Fluͤſſigkeiten ihr die 
groͤßten Schmerzen verurſachten, und oft, bes 
fonders wenn fie etwas medr auf einmal fchlins 
gen wollte, durch die Nafe wieder surückfamer. 
llebrigeng. hatten fi) alle Schmetzen gemindert, 
Appetit und Schlaf gebeffert ; die Klyſtiere wirk⸗ 
ten noch immer mit fichtbarer Erleichterung. Gie 
nahm nun täglih zweymal ein ba'bes Duentchen 
don Pil. Gumi galban, Drachm. ii). fell. taur. in⸗ 
fpill. Gum. ammon. cum Tartaro Vitriol. trit. 
aa Drachm, I. fapon. antim. mercurii mucilag, 
aa Drachm, 1. 

Den fechflen Merz batten fi) die Fieberbes 
wegungen völlig verlohren, Appetit und Schlaf’ 
waren faft natürlich, und bie Klyſtiere wurden, 
da ſie nun nichts widernatuͤrliches mehr abfuͤhr⸗ 
ten, auch weggelaſſen. Da ſich aber die frampfs 
bafte DVerengerung des Halfes beym Schlingen 
der Slüffigkeiten noch immer zu Zeiten zeiaten; 
fo nahm ſie moch Pillen aus z. afae foetid. Drachm. 
vj. fapon, antimon, mercur. mucilag. aa. Dr, | 
und der Hals wurde Außerlich mit 2. fpirit. vin. 
camphor, Unc, j. ferpill, balf, vitae Hoffm. aa 
Une, femis & fpir, falislammon , Drachm, j. eins 


gerie⸗ 





E 
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gerieben, und mit dem empl. de galban. croc. 
bedeckt. Bis den zwey und jwanzigften Merz 


hatten ſich alle Umftärde fo gebeſſert, daß fich 


nur bödft felten noch eine augenblichliche Hin⸗ 
derniß im Schlingen zeigte, und fie, da alle nas 
türlihe Verrigtungen in der Ordrung maren, 


der Natur überlaffen werden‘ fonnte, 


Wenn dag, in den Gefäffen ſtockende Blut 
in po'ypöfe Gewaͤchſe ausgeartet, und gleichfam 
in feine Behälter eingekeilt ift, fo erfordert ieffen 
Ausbruch weit mehr Zeit und Geduld; felten er» 
folgt er ohne den beftigften Aufruhr, 

Sch weiß mich nur Eines Beyſpiels zu ers 
innern , wo eine folche Ausleerung in wentgen 
Tagen, nach dem Gebrauc der Viszeralklyſtiere 
u. ſ. w. bemwirft worden. Es fann aber die Ju⸗ 
gend des Kranfen, die ſchleimig wirkende Lrfas 
che, bey einem uͤbrigens robujten,, mit guten 
Säften verfehenen Körper und die vor der Kur 
porhergegangenen flarfen Erfchütterungen durch 
eine lange Reife in Anſchlag kommen. 


Bier. und vierzigfte Krankheitsgeſchichte. 
Ein junger Offizier ward über einen mit Eig 
bedeckten Fluß b-ordert. Das Eis brach mit ihm 
ein, und endlich verfanf er völlig in dem Waffer, 
205 Nach 
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Nach ausgeſtandener Todesangſt ward er aber 
erſtarrt und betaͤubt herausgezogen, und in das 
naͤchſte Haus gebracht. Nachdem er ſich erholt 
hatte, ward er mit Leidweſen gewahr, daß er 
ſich durch dieſes kalte Bad, dem er ſich, der 
ſichtbaren Gefahr ungeachtet, einer firengen milie 
‚ Särifchen Subordindtion zufolge, ausfigen muß⸗ 
fe ; eine Lähmung am rechten Arm und einen Ho⸗ 
benbruch zugezogen hatte. 

Als ich ein Jahr darauf, wegen biefer ? 
gegen mancherley Hülfsmittel hartnaͤckigen Be 
fhwerden, um Rath gefragt wurde, fo muth⸗ 
maßte ich aus der zugnleich und auf gleiche Art 
auf die feſten und Hüffigen Theile heftig wirkenden, 
plöglichen Berkältuug, Schrecken und Angft, aus 
dem anhaltenden beſchwerlichen Drücken in der 
Gegend der Herggrube, und aus der abwechfeln« 
den Engbrüftigfeit bey geſunder Lunge u. ſ. w. 
dag Stocdungen des geronnenen Gebluͤts in den 
NMfortadern, und befonders den Magengefäffen 
zum Grund liegen müßten. 

Diefe Muthmaßung gieng bald in Gewiß— 
heit über. Denn kaum hatte ich diefen verborge⸗ 
nen Feind, mit den gewöhnlichen Waffen ein 
paar Tage lang angezriffen,, fo brach er ſchon, 
aber auf eine fürchterliche Ark, aus feinen Ver 

ſchanzun⸗ 
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ſchanzungen. Der Sranfe befam unverfehens eine 
Leichenfarbe, mit einem unſteten, intermittirene 
den, fehr ſchwachen, niemals harten oder vollen 
Puls, der immer der Aderlaß im Wege and. Er 
Hagte überdies über große Kraftlofigfeit ‚ bel⸗ 
feit und Bangigkeit, über eine aͤußerſt ſchmerz⸗ 
hafte, harte Geſchwulſt des Hodenſacks, dir eine 
Einklemmung des Bruchs beſorgen IE. Diem 
auf folgte ein Erbrechen der genoſſenen Speiſen, 
dann eines mit Blut gefärbten Schleims, ende 
lich, unter erfchrecdkiicher, mit Zuckungen und 
Phantaſien, abmwechfelnder Herzensangſt, eines 
vertrockneten Blutes, das dem Kafferfag ähnlich war, 
Dieſe letztere Gattung Blutbrechen ſtellte ich, 
innerhalb zweymal vier und zwanzig Stunden, noch 
wohl zehnmal ein, wodurch eine unglaubliche Mens 
ge, meiftend trockner Bluthefen ausgeleert wurde, 
Es erfolgte aber fo wenige Erleihterung, daß im 
Gegentheil die, erwehnten Zufäaͤlle heftiger wuͤthe⸗ 
ten, und in eine wirkliche Naferey übergiengen, 
und daß die Einflemmung, folglich aud) die Ber 
fiopfung des Leibe, gegen, unzählige erweichende 
Klyſtiere und Bähungen, und zu acht Mafen vers 
ſchluckte, mit Manna, Salpeter und Diakodium 
verſetzte Mandelmilch, die er wenigſtens zur Haͤlf⸗ 
te bey ſich behielt, unuͤberwindlich blied. 
| | In 
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In diefer betrübten Lage lauerte ich aͤngſt⸗ 
lich, aber nicht ohne ale Hoffnung, auf den ent 
fcheidenden Zeitpunkt , wo die gütige Natur die 
Kunft unterftügen würde. Dieg erfolgte nun noch 
felbige Rache planmäßig. Denn plöglich öffnete 
fich der Leis, und befreyte fich von häufi.en poly⸗ 
pöfen Gewaͤch ſen, die an Dicke und Länge verichte 
den, und fo zaͤhe waren, daß der Bediente ihr 
fennenart‘ges Gewebe, durch ein paar zi:mlid) 
ſcharf geichnigte Stuͤckchen Holg nicht trennen 
konnte, Nachdem ein geräumiges Gefchirr damit, 
nebft einer pechartigen Materie angefüllt war, ſo 
lebte der Kranfe wieder auf, und fühlte Ad, außer] 
der fäbmung, die blos vermindert war, immer 
ftärker, und endlich weit gefünder, als feit einem 
Sabre. Ich trug daher Fein Vedenfen, blog g 
gen die fätmung zu arbeiten, und rieth ibm, fi 
der Tropfbäder und eines ſtarken Aufguſſes von 
Fallkrautblumen u. f. w. zu bedienen. Den Erfolg 
aber habe ich nicht erfahren. | 


Fünf und vierzigfte Krantheitsgeſchichte. 
Ein Kavalier von mittlerm Alter, der ſchon 
längfteng den Stof zu den Inf. bey ſich getragen 
haben mag, den er aber durch raube Lebensart und) 
farfe Bewegungen auf der Jagd, nicht zur Reife 
fommen 
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kommen laſſen, ward mit einem, ihm heilſamen 
kaltem Fieber befallen, welches der ungebuldige 
Parforcejaͤger in der Geburt erſticken ließ. Eine 
geraume Zeit hernach ward er mit einer beftigen 
Kardtalgie, den erfchredlichiten, bis zur Versmeif: 
lung fleigenden Beängfligungen, und mit außeror 
dentlichen Krämpfen der Bruft, des Halfed und 
der Zunge, drey Jahre lang, jämmerlich gefoltert; 
überdied mußte er noch eine völlige Blindheit, die 
fi manchmal bey feinen triefenden Augen aͤußer⸗ 
te, beforgen. Unter dem Genuſſe weichlicher Speis 
fen, verlohr er auch die Eßluſt völig, und die 
Reibesöffnung gieng immer träger von flatten. 

Er verfäumte nichts, um feinen erbärmlichen 
Zuftand zu erleichtern; er hoblte den Rath der bes 
rühmteften Aerzte ein; er befuchte felbft einen Pros 
feffor und ein Bad nach dem andern ; er ward 
mie Tifanen und mineralifchen Waſſer übers 
ſchwemmt, und durch Aderläffe, Blutigel und oͤf⸗ 
teres Laxiren feiner guten Säfte fo fehr beraubt, 
daß fie, zur Auflöfung der zaͤhen, kaum noch hin 
reichend waren. Als er nun, ben immer größrer 
Erfchöpfung feiner Leibeskräfte, zuletzt auch die Er- 
ſchoͤpfung feines Vermögens fühlte, fo fing er any 
mu:blog zu werden, und an feiner Genefung und 
den Einfichten ber Aerzte zu zweifeln. 

Wirk⸗ 
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Wuklich war auch die Krankheitsurſache 
ſchwer zu erratbin. Sie verbeimlichte ihren Sit 
im Alaterleibe dadurch, daß fie ihre üble Wirfung 
meiſtens ‚in den mehr ober minder PR Theis 
len ausübte, 

Die bänfigen — aber in aͤhnli⸗ 
chen Fällen, der periodiſche Gang verſchiedener 
Symptomen und der rohe Harn waren und 
hinreichend, fie als nf, der Pfortadern an⸗ 
zuſehen, und den Kranken, ber fich zuletzt an 
ung Mendete, zu der bierauf eingerichteten Kur⸗ 
art zu bereden. Kaum war dieſe einen Monat 
lana vuͤnktlich befoige, fo zeigten fih ſchon bes 
twundirnswürdige Erfretionen. Denn es giengen 
tänlih drey big viermal, durd den After nicht 
nur alleriey Geburten der Pituita fehr baufin, oh⸗ 
ne andere Erfrementen, ab, fondern es zeigten fich 
auch polypoͤſe Gewaͤchſe, die bald einer Haſelnuß 
groß und rund, bald sine Elle lang waren... Auf 
dieſe Weife ward der Kranke, den man bisher für 
unbeilbar erflärt hatte, wieber vollkommen ber» 
geſt Ut. 


Sechs und vierzigſte Krankheitsgeſchichte. 


Ein kaiſerlicher fünf und vierzigjaͤhriger Obriſt, 
war in ſeiner Kindheit und Jugend oͤfters mit Na⸗ 
ſenblu⸗ 
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fenbluten, und endlich in feinem fünfzehnten Jahr - 
re mit erſt fließenden, dann blinden Hämorrhois 
den, mit Hartleibigfeit, Blähungen, Walungen 
des Gebluͤts, Herzklopfen, und andern bypochon⸗ 
drifchen Befchiwerden, und endlich auch öfters mit 
Zertian-und Quartanfiebern geplagt. Aber immer 
wurden diefe wieder gehemmt. 

In Italien ſetzten ihm die Peer Sla⸗ 
hungen am meiſten zu. Die dortigen Aerzte ſuch⸗ 
ten fe, ihm durch eine Maſchine, die er nicht deut⸗ 
lich genug beſchrelben konnte, woruͤber er aber vor⸗ 
nemlich fluchte, auszupumpen. Hiezu kamen nun 
Krämpfe, beſonders im rechten Arm, gegen dem 
Nacken und Hals, die auf der rechten Seite, und 
vorn ander Luftroͤhre, sine Geſchwulſt veran⸗ 
laßten. 

Als er nach Deutſchland zuruckkam, nahmen 
die Kraͤmpfe und Schmerzen dergeſtalt uͤberhand, 
dag ihm das Schluſſelbein einen Zoll hoch über 
ſich getrieben wurde, und in biefer Lage unbeweg⸗ 
lich blieb. 
In einer großen Nefidensflabt erſuchte man 
ihn ſogar, ſich aus der Nachbarſchaft des fuͤrſt⸗ 
lichen Palaſtes zu entfernen, weil er den Fuͤrſten 
durch ſein lautes Wehklagen und Geſchrey beuns 
aupigte, Ueberdies erlitt er öfters Anfaͤlle von 
— Blut⸗ 


72 Kıp. 3. Bon den Kranfpeitsgefchichten. 


Blutſpeyen, mit Drüden auf der Bruft und Ans 
mandluug von Fieber, mit Shlaflofigfeit und un- 
widerttephch:m Gähnen, die immer die Vorboten 
von Krämpfen, und einem Eonvulfivifden Hu: 
ſten warın. 

Es iſt leicht gu erachten, daß er nichte vers 
fäumt haben wird, um Troft und Rettung zu fins 
den. Er fuchte auf feinen Reifen bey umzählichen 


Doktoren, Profefforen, Akademien, die Adepten, 


Duacfalder und mwohltbätigen. alten Weiber mit 
eingerechnet, Huͤlfe und Nettung. 

Als er diefe fruchtloſe Wallfahrt, nach vielem 
Plutvergießen, durch Ranzetten, Schröpfföpfe und 
Blutigel, und durch allerley Martern von Zugpfla⸗ 
ftern, Purgangen u. f. w. im Schlangen : und Wiß⸗ 


bad vollendet hatte, fo nahm er endlich feine Zus 


Flucht zu unferer Methode. Er unterwarf ſich ihr 
mit einer feinem Karafter gemäßen beroifchen 
Standhaftigfeit, indem er fi) durch die zweydeu⸗ 
tige Wirkung derfelben, die fie anfangs thaf, auf’ 
keine Art irre machen ließ. 

Denn es iſt nicht zu läugnen, daß der Krampf 
und der Fonpulfivifhe Huften mehr zu:al8 ab⸗ 
nabm ; aber dies dauerfe doch nur fo lange, big) 
der pifuitöfe und ſchwarzgallichte Unrath aus dem 
Unterleibe durchzubrechen anfeng. Diefer Abgangı 


hielt 
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bisle nicht nur drep Monate, und zwar täglich 
und unmaßig an, ſondern es ſtellte ſich auch ein 
freywilliger Speichelfluß ein, wodurch ſo vieel zaͤ⸗ 
bes Flieswaſſer, als durch die, vermittelſt des 
Queckſilbers erregte Salivation, ausgeſpien wur⸗ 
de. hr folgte eine Lungenentzündung, und, ge⸗ 
‚gen dag Ende diefer gluͤcklich geheilten Krankheit, 
ein rothes und weiſſes Friefel, vor welchem ftarfe 
Beängftigungen bersiengen, und mis welchem, un« 
geachtet Feine hitzige Arzeneyen verordnet wor⸗ 
den, ein faſt beſtaͤndiger Schweiß verbunden war. 

Nachdem dieſe Uebel glücklich überwunden wa⸗ 
ren, ſchien der Kranke den Manuel des rudigen 
Schlafes und der Eßluſt ausgenommen, völlig 
hergeſtellt zu ſeyn, aber zu unferm Erftaunen fließ 
fen wir. aod) auf einen Hinterhalt, worinnen der 
bartnäcitsfte Fein verborgen lag, und nur 
durch den Fortgebrauch der Klyſtiere zum Meis 
chen zebracht werden konnte. Es atengen durch 
den Atter nicht aur eine Menge piinitöfes Schlam⸗ 
mes ‚ und viele hieraus entitandene, eines Eyes 
große Gewaͤchſe weg, fondern zulegt kam noch 
theils geronnenes , theils ſchwarzgallichtes, nie» 
mais aber ſtinkendes, oder fauies , meilteng mit 
Pituita vermifchtes Blur zum Vorſchein. Zu Zei 
fen betcug es auf einmai 1 auch 2, ja zund 4 
Pfund, Pp ‚Den 


— 
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Den Beſchluß dieſer heilſamen Ausleerungen 
machten polypoͤſe und fleiſchartige Gewaͤchſe von 
verſchiedener Größe und Bildung. Einige davon 
batten die Länge einer Elle und die Geflalt von 
Blutgefaͤſſen, welche daher von angehenden Aerz⸗ 
ten für organifche Theile für wirkliche Gefäffe ans 
gefehen wurden; andre waren mit einer fehr har⸗ 
ten, drüfigten Materie befegt. Diefer Auswurf 
dauerte beynahe zwey Wochen, und zivar täglich 
drey bis viermal. 

Noch während diefer-Ausreinigung nahm dag 
Wohlbefinden des Kranken, mit der Eßluſt und dem 
Schlafe, von Tag gu Tage zu, big endlich mit gang 
licher Hebung der Krankheitsurfache feine Gefunds 
beit wieder gänzlich hergeftellt war. Es ift aber 
febr zu bedauren , daß der rechtfchaffenfte Mann, 
den, nach fo vieljährigen Martern, den Werth ber 
Gefundheit doppelt befiligte, nur anderthalb Jahr 
lang diefes Glück genof. Im fchlefifchen Feldzu⸗ 
ge befam er eine Schußwunde, und der beftochene 
Wundarzt vernachiäßigte biefelbe fo boshaft, daß 
er den Geiſt darüber aufgab. 

Kurs vor feinem Ende befahl er feinem Jaͤ⸗ 
ser, und dieſen unglücklichen Vorfall zu hintere 
bringen, und in feinem Namen noch vielmal zu 
danfen. Mit der pünftlichften Gewiſſenhaftigkeit, 

und 


) 
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/ und unfer unzähligen Thränen richtete dieß der 
redliche Bediente aus, und zur Belohnung feiner 
Zreue, Fam er in fürfiliche Dienfle, tvo eg ihm 
noch recht gut gieng. 


Sieben und vierzigſte Krantheitsheſchiche. 


Ein Graf, ; welcher in feiner Kindheit atro⸗ 
phiſch, und von feinem zwanzigſten Jahre bie ang 
Ende feines Lebens ein Hämorrhoidarıus war, 
mußte in feinen männlichen Alter vieles von by» 
pochondriſchen Anfälen, Blähungen, befonders 
vom Heißhunger, der ihn, von Kindesbeinen an, 
äufeßfe, und von andern Umſtaͤnden erdulden, uns 
‚geachtet die güldene Ader reichlich) und ordentlich 
floß. Diefe Befchtwerden verfchlimmsrten fich end» 
lich nach) und nach im fechgziaften Jahre feines 
‚Alters dergeflalt, dag man einen nahen Tod ver, 






















ten für unheilbar erklärten Lage warb enbiid) uns 
fer Gutachten verlangt, 

Es gieng dahin, daß der Urfprung def uchels 
und auch ſelbſt der güldenen Ader von din Juf. 
im Unterleibe berjuleiten fen, und daß fogar die 
ifteln am After daher entſtünden. Ale Mittel 
urden deswegen blos gegen die Hebung biefer 
rſachen gerichter , ingbefondee ward der häufige 

Pp 2 Ge 


muthete. In diefer Fritifchen, und von allen Her _ 
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Gebrauch von Wiszeralfinftieren eingefchärft. Als 

Damit eine Zeitlang angehalten wurde, fo giengen 

täglich durch den After fo viele blutige, ſchleimige 

Materie und fleiſchartige Gewaͤchſe ab, daß es 
wirklich deffen Hergte , ohne das Zeugniß einiger’ 
gegenwaͤrtigen Kunſtverſtaͤndigen, für eine Gabel 

gehalten hätten. 

Ob nun gleich wegen fined hoben Alters 
und des eingemwurgeiten Uebels wenig Hoffnung gu 
einer vollkommnen Gefundheit ftatt fand, fo nahm 
doch die Beſſerung unter den Auslserungen, die 
einige Monate anbielten, fihtbar u. Die gülde 
ne Ader fioß immer fparfamer, Die übrigen hypo⸗ 
HondrifhenBefchwerlichleiten ließen nach, und der, 
von der Fiftel verurfachte Schmerg minderte fich 
fo febr, daß der Patient, ohne die geringfte Der 
ſchwerlichkeit, ſpazieren gehn, reiten, und feinen 
Geſchaͤften obliegen Fonnte, 

Aber ein gewiſſer, feinem Syſtem getreuer 
Arzt, weicher glaub‘, Gefundbeit uud Leben hien⸗ 
gen ganz vom dem reichlichen Abgange der Hämors- 
thoiden ab, verwirrte nachdem alles. Er ſuchte 
Denfelden durch alerband bigige, treibende M tie! 
wieder zu vermehren, und deu Körper durch haͤufie⸗ 
ges Larieren u, ſ. w. zu reinigen. Hiedurch wur⸗ 
be das Uebel neuerdings rege und immer gefaͤhr⸗ 
licher; 
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licher; es feßte fich einenene Fiftel an, und end; 
lich farb der Kranfe, Bey der Sektion fand man 
viele Fiſteln, und überdi« einen großen Theil der 
Pfortadern mit verticktem und theild polypöfem 
Blute angefüllt. 


Acht und viersigfte Krantheitegeſchichte. 


Ein ruſſiſches verheurathetes Srauenzimmer, 
fanguinifch » choierifchenTZemperamentg, hatte, nad); 
dem ihr in einigen Kindbettern die Wocenreini- 
gung nicht behörig abgegangen war, KRonfremente 
von ſeltſamer Geftalt, oder wenn man will , Mond- 
fälber gebohren. 


Sie war einige Zeit hernach flarfen Blut: 
fläffen der Mutter, und einer Menge von wunders 
baren Zufällen defto mehr unterworfen, weil ihre 
monatliche Reinigung fchon im fünf und dreyfig« 
ſten Jahre zurückölieb, und fie auch durch verkipr- 
te Arzeneyen mißhandelf worben. 


In ihrem vier und fünfzigften Jahre, wo mein 
feel. Vater um Math gefragt wurde , litt fie noch 
verfchiedene ängftiiche und fpaftifche Beſchwerden, 
Gefhwulft der Füffe, aufgeriebenen Unterleib, Eckel 
und Erbrechen. Sie fchrieb es auf Die Rechnung 
des Bandwurms , meil etliche Jahre vorher ein 

PP 3 fünf 
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fünfzehn Een langes Stück deffelben von ihr ab» 
gstrieben worden. 

Ungeachtet fie durch verfchiedene Aerzte, die 
zwar vergebend Dagegen arbeiteten, in ihrer Mey 
mung beftärft war, fo ließ fie fich doch uͤberfuͤh⸗ 
ren, daß Inf. der Gefäffe des Magens, der Se 
därme und der Mutter die eigentiiche Krankheits⸗ 
urfache feyen, und daß fie hauptſaͤchlich durch Vle⸗ 
zeralfinftiere überwältigt werben müßten. Sie be 
förderten auch nicht allein polypenartige Konkre⸗ 
mente aus der Mutter, fondern auch) eine unglaub⸗ 
liche Menge Eleiner Steine durch den After zum 
Ausgang. 

Der Eaiferliche Leibarzt von Fifcher ließ fh 
nicht verdrießen, manche Stunde bey der Kranken 
zugubringen, um fih, als Augenzeuge von dieſer 
außerordentlichen mineralogiſchen Ereignung gu 
überzeugen. Als in feiner Gegenwart ein anſehn⸗ 
licher Haufen mancherley Steine zu Tage Famen, 
fo bat er ſich etliche Loth davon aus, die er ale 
eine Seltenheit verwahrte. 

Obwohl fih die Patientin von der Zeit an 
größtentheilg wohl befand, fo folgte doch noch ein 
Erbrechen des in den Magengefälfen geftockten 
Bluts, und darauf die volfommenfie, dauerhaf— 
tefte Geſundheit. | 

Neun 





Kap. 8. Von den Kranfheitdgefchichten. 599 


Neun und viersigfte Krankheitsgeſchichte. 

Eine Dame vom vornehmſten Stande, war 
‚acht Jahre lang öfters mit Erbrechen, Eckel, Bren⸗ 
nen im Magen, Herzensangſt, heftiger Neigung 
zum Beyfchlafe, und einem fo üblen Geruch aus 
dem Munde geplagt, daß ihr oft ale Speifen wie 
Menfchenforh fhmeckten. Der Leibarzt behandel⸗ 
te fie’ die ganze Zeit über gut; aber auf eine zufäls 
lige Weife: denn er erfannfe Die Urſache ihrer 
Krankheit nicht. 

Bey einem neuen Anfalle der Krankheit warf 
man, aus einer unbekannten, vielleicht aus irgend 
einer Staatsurfache , Verdacht auf den Leibarzt. 
Die Kranke wurde von aundern Aerzten, durch) aͤußer⸗ 
lich und innerlich gebrauchte Mohnmittel, mit dem 
Erfolg betaͤubt, daß man leicht die Urſache ihres 
beſchleunigten Todes einſehen konnte. 

Bey der Zergliederung des Leichnams fand 
man alle Gefaͤſſe des Magens mit einem ſchwar— 
zen und faulen Blute angefuͤllt, und unglaublich 
ausgedehnt; der Eierſtock aber und die Gefaͤſſe und 
Druͤſen der Mutter mit der linken Niere waren 
voͤllig verſteinert. 


I BR Fünf, 
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Eine vornehme Dame wurde, ihrer ordentli⸗ 
hen monatiichen Reinigung ungeachtet, von einie 
gen hypochondriſchen Berchwerlichkeiten geplagt. 
Sie wurden ader Doch, da dag Uebel noh nicht 
tief gewurzelt hatte, durch ſchickliche Mittel fo weit 
. gehoben, daß fie nachber noch das Slüc hatte, 
Mutter eintwer Kinder gu werden. Da aber die 
Kindbdetterreinigung, durch farte Gemüthsbewe⸗ 
guagen, befonders durch anvaltenden Kummer ge 
ftört wurde, ſo ftellten ſich ihre bnpochondrifchen 
Beſchwerden wieder ein, und wurden von Tag zu 

. Tag fiärker und heftiger, ob man gleich Blutigel, 
Uderläffe, Purganzen, Sauerwaſſer, und warme 
Häder genug brauchte, 


Sie war zehn Jahre lang faft täglich den 


ſchmerzhafteſten, frampfigt + konvulſiviſchen Anfaͤl⸗ 
len, ſtarken DB ängfligungen, und andern ſchmerz⸗ 


haften Symptomen ausgeſetzt. Unter den Zuckun⸗ 
gen wurde ihr Geſicht jedesmahl biaurotd. Und 
bey allem dem floß ihre monatliche Reinigung big 


in ihr ein und fünfzigftes Jahr ordentlich und une. 


gehindert, Ahr Urin war bleich, bel, grünlich, 
und ohne allen Satz. 

Endlich ließ fie ih durch Ähnliche Kälte, wels 

che fie erfahren , und durch verfihlebene Gründe 

übers 
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übergerigen, daß ihr ganzes Uebel von Verfiopfum 
gen berrübre, die fich in den Eingemweiden des 
Unterleibs, und befonders in der Mutter fefiger 
fest hätten; und fie entſchloß ſich zu unferer 
Kurart. 

Nachdem fie fih nun derfelben vier big fünf 
Monate geduldig unterworfen hatte, fo gieng täglich 
eine große Menge verdorbener Unreinigkeiten und 
polypöfer Gewaͤchſe durch Die Mutter und den After 
weg. Auch durch die Urinwege und durch den 
After wurde nun eine fandige Materie häufig aus, 
gefondert. Hierauf nahm die monatliche Keinie 
gung nad) und nad) ab, alle die fchweren hypo⸗ 
hondrifchen Anfälle hörten zugleich auf, und die 
Patientin fühle ich ſchon feit dreyzehn Jahren, uns 
ter dem immer fortdauernden Abgang der gtieß⸗ 
artigen Materie, volfonmen geſund. 

Dergleichen Petrififationen und die fleinartis 
gen Erfretionen find, nach meinen Erfahrungen, 
den Frauenzimmer gewöhnlicher ; doch babe ich fie 
auch oft beym männlichen Geſchlecht wahrgenom⸗ 
men, fonderbar bey folchen, die in ihrer Kindheit 
an verfispften Gefrösdrüfen gelitten. 

Ich erinnere mich unter vielen andern eines 
gewiſſen Geheimenfefretärd, der Im der Kindheit 
atrophifch und in den männlichen Jahren im bös 

Pp5 bern 
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bern Grade hypochondriſch war. Er blieb es fo 
lange, big er ſich, durch den Gebrauch der Bis. 
zeralklyſtiere von mehr als einem halben Pfund 
Gried und Steinchen befreyt hatte, die nach und 
nach mit dem Stuhlgang auggeleert wurden, und 
wovon er eine ziemliche Anzahl in zierlichen Buͤch⸗ 
fen herumtrug. 

Herr Doftor Cloß bat noch einen Gelehrten 
in ber Kur, ber fich durch vieles Studieren und 
den Mungel an DBeiwegung , woran er gewöhnt 
war; allerley bypochondrifhe Beſchwerden zujog. 
Dabey ereignete fih der feltfame Zufall, daß täg> 
lich eine Menge fandartiges Weſen, fowohl durch 
den After als durch die Harntwege abgieng. Die 
ſem wurde zwar, duch den Käufigen Gebrauch 
der Möhrenlarwerge, fihtbarlich gefteuert, es blieb 
aber doch eine Neigung zur Verfieinerung der in 
die Gedärme abgefonderten Säfte zurücd. Denn 
nach Verlauf einiger Jahre find alle die Speifen, 
die er bey Diäkfehlern, unverdauf durch den Stupl 
auswirft, z. B. die Erbfen, Kinfen, Bohnen u. f. 
mw. mit einer ſteinartigen, feflen und oft ziemlich 
dicken Rinde überzogen. 

Unter mancherley bisher vergebens verſuch⸗ 
ten Mitteln, hat die mie Seife vermifchte Ochſen⸗ 
galle hiergegen noch die beften Dienfte geleiftet. 

Ein 
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Ein und funfzigfte Krantheicsgefchichte, 

Eine Frau von zwey und zwanzig Jahren 
hatte zwey gefunde Kinder geboren. Da aber bey 
ber Geburt des letztern die Gebährmutter niche 
birlänglich gereinigt wurde, fo erlitt fie in der 
dritten Schwangerſchaft einen Mißfall. Sie be 
fam darauf fiarfe Blutflüffe, und ihre monatliche 
Keinigung blieb aus. 

Mehr ale einmal fehmeichelte fie fich mit der 
füffeften Hoffnung, aber immer vergebens, Wirfe 
lich ward auch ihr Bauch außerordentich dick, fie 
fünfte verfchiedene Bewegungen , dergleichen im 
fünften Monate merkbar find; endlich ſchwollen 
die Brüfte von einer mildhartigen Materie fo auf, 
daß Niemand mehr an ihrer Achten Schwanger: 
fchaft zweifelte. 

Wir aber fehloffen aus der ungewöhnlich flars 
fen und ungleichen Ausdehnung des Bauch, aug 
dem anhaltenden Herzklopfen, und aus andern 
Umftänden, welche, befonderg feit einigen Jahren, 
die vermennte Schwangere an fich bemerkt hatte, 
daß die vorgegedene Schwangerſchaft nichts, als 
eine ungeheure Sammlung von Gemwächfen in der 
Gebaͤhrmutter feyn Fünne. 

Es wurden ihr deswegen, fieben Wochen lang, 
gelinde, vorbereitende Mittel, nebſt gallertartigen 

und 
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und milchichten Speifen verordnet. Nach Berlauf 
diefer Zeit ſtellte fich ein gelinder Blutfluß eins; 
unter dem Gebrauch der Viszeralklyſtiere u. ſ. w. 
aber giengen, fünf Tage hinter einander, ohne 
Yufdören fo viele Koukrementen weg, daß fie die 
Schwere zwoer Geburten weit überfrafenr. 

Man fand darinn zum Thetl haͤrtliche, fleis 
fhigfe und aus zufammengemickelten Häuten bes 
fiepende, zum Theil auch aus einer polypöfen 
und knorpelichten Subftang gufammengemwachfene 
Maffen. ’ 

Man fuhr fort, mie innerlichen und dußerli 
hen Mittein, die Mutter von Konfrementen zu 
reinigen. Und eg hatte den Erfolg, daß die Kran⸗ 
fe völlig gefund, und In den Stand gefegt wurde, 
wieder gluͤcklich Kinder zu gebähren. Einen aͤhn - 
lichen Fall erzähle Stahl in Colleg. Cafual, mag- 
no P.795» 

Zwey und fünfjigfte Kranfheitsgefchichre, 

Eine Dame von zwanzig Jahren, von chole 
rifch : ſanguiniſchen Temperament: , ward in ihrer 
Ehe, zu welcher fie fich mit dem äußerften Wider 
willen bequemte, ſchwanger; frbr ſtarke Leibesbe⸗ 
wegungen aber, denen ſie ſich im Feldlager, wohin 
fie ihrem Gemahl folgte, ausſetzte, und oͤſtret, un 

ver⸗ 
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vermeldlicher Ecfel waren Schuld, daß fie einen 
Mißfall erlitt. Man verfäunte Die Mutter iu 
reinigen, und ihre vorher gemöhnlichen kraͤnklichen 
Zufaͤlle flelften fi) von neuem ein. ie wurde 
wieder fchwanger, und befam zugleich Anfäle von 
Schwindſucht, bie fich, durch Öftere Aberlaͤſſe und 
eine alliuflrenge Diät, ſtalt zu RR ver⸗ 
mehrte. 

Mein feel. Vater, welchen man im fiebenten - 
Monate ber Schwangerfihaft berief, ſah bald ein, » 
daß fich in der Gebährmutter viele Konfrementen 
gefammelt hätten. Er ſuchte ihnen Dadurch am 


ficherfien gu begegnen, daß er zuvoͤrderſt der Er 


fchöpfung der Rräfte und Vertrocknung der Saͤf⸗ 
te, durch einfache Defofte von Kleien, durch Sal 


lerten und andere dergleichen Hausmittel, und 


vorzuͤglich durch ähnliche, bsfeuchtende, bie Kraͤm⸗ 
pfe ſtillende, täglich in Fleinerer Menge, aber öfs 
ters zu nebmende Klyſtiere ſteuerte. 

Diefe ungekuͤnſtelte Methode war von einer 
fo treflichen Wirfung, daß die Kranfe von Tag zu 
Tag gefunder wurde, jemebr fie ſich Ihrer Entbins 
dung näherte. Sie brachte wirklich einen ganz ge⸗ 


ſunden Sohn auf die gluͤcklichſte Weiſe sur Welt. 
Nachher folgte, duch Hülfe der Hebamme, eine 
große Menge von ber Mutter (om abgelöfter Ge» 


waͤch ſe/ 
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twächfe, von allerley Geſtalt, und wirklich haften 
fie mehr Umfang und Gewicht, alg felbft dad Kind. 
Es wurde darauf auf die Reinigung der Gebährs 
mutter fo nachdrüdli und mit fo gutem Erfol⸗ 
ge gearbeitet, daß diefe Dame nachher noch einige 
Kinder im beften Wohlfeyn zur Welt brachte, 
Ich weiß mich zweyer Fälle zu erinnern, wo 
der Ausgang nicht fo erwuͤnſcht war; der erfte 
hatte viele Aehnlichfeit mie dem vorbergegangenen, 


Drey und fünfsigfte Kranfpeiesgefchichre. 


Eine junge, toider ihren Willen verbeurathete 
Dame, wurde, während ihrer erfien Schwanger. 
{haft mit einem heftigen Huften und mit Blut 
fpeyen befallen. Es zog ihr einen Mißfal zu; 
nachher verminderten fie ſich aber ſehr. 

Diefer günftige Zeitpunft oder Stilftand, wo 
man die Mutter. von flockendem Blut und Kom 
frementen, ald der eigentlichen Urſache der mißlie 
chen Zufäle, hätte reinigen follen, ward verſaͤumt. 
Sn der micht lange hernach erfolgten zweyten 
Schwangerfhaft nahm der Huften und das Blut 
fpeyen dergeftalt überhand, daß man eine vollfome 
mene Lungenſucht zu beforgen hatte. Sin diefer 
betrübten Lage ward endlich der Rath befolgt, die 
Urſache vorfichtig zu heben, und die, zwar zu weit 

gekom⸗ 
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gekommen: Wirkung wentgftend zu mildern. Man 
erreichte dieſen Zweck in foferne, daß die ausge 
zehrte, und einem Gerippe ähnliche Dame, durch 
die Zunahme der Ehluft, der Kräfte, des guten An⸗ 
ſehens, der glücklichen Niederkunft, und ber babey 
erfolgten Uusleerung vieler, zwar halb verfaulten 
Sonfrementen, jedermann mit der Hofuung eines 
volfommenen Geneſung blendete; aber fie wurde 
durch den acht Tage darauf erfolgten Tod unver 
muthet vereifelt, nachdem kurz vorber eine erſtau⸗ 
nende Menge klumpichtes, faules, und aashaft 
ſtinken des Unraths aus der Mutter gefloſſen war. 


Vier und Sünfsigfte Krankheitsgeſchichte. 


Der andere Fall betrift eine Frau, die, zwi⸗ 
ſchen verſchiedenen gluͤcklichen Geburten, einige 
Mißfaͤlle erlitten hatte, und bey der ſich im der 
letztern vermutheten Schwangerichaft viele Kenn⸗ 
zeichen von Konkrementen veroſſenbarten. Um⸗ 
ſonſt wurde ſie aber gewarnt, die Mittel anzuwen⸗ 
den, die fie von dieſer widernatuͤrlichen Bürde bes 
freyen ſollten. Im zehnten Monat bekam fie Was 
ben, die fie noch mehr in Der eingebildeten Schwan. 
gerſchaft beftärkten, fie befoͤrderten aber nur Kon. 
frementen von alleıley Gattung zum Ausgange. 
Ein großes , hart anfüplendes Gemächfe wurde 

durch, 
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durch die junehmenden Geburtsſchwerzen derger 
ftalt eingefeilt, daß es den gejchicktefien Handgrifs 
fen widerftand, Die beftigften Schmerzen giene ı 
gen in Zuckungen über, welchen der Tod ein En⸗ 
de machte. Bey der Reicheneröffaung fanden ſich 
noc) viele, zum Theil feirrhöfe Gewächfe in der 
- Mutter. 


Fuͤnf und Fuͤnfzigſte Krantkheitsgeſchichte. 

Sie beweißt, daß man die Hofnung nicht ſo 
leicht aufgeben ſoll, wenn gleich die mißlichſten Zus 
fäe durch die Konkrementen erregt werden. 

Eine junge Frau glaubte, ein haldes Jahr 
nach ihrer Niederkunft, fie befände fich wieder in: 
andern Umſtaͤnden. Der Leib ſchwoll, und Die Brüs 
fie fünten fih. Gegen den fiebenten Monct aber 
brach) umvermmebet ein fehr ſtarker Blutfluß aus. 
Er war auf feine Art zu bändigen, und ibm folge 
te bald die Wafferfucht. In dieſer berrübten La⸗ 
ge ward ich konſulirt. 

Aus verfihted.nen vorhergegangenen Sympto⸗ 
men, uud aus den Fleinen Polppen und Häutchen, 
- die mit dem fhuß-und ſtromweiſe fließenden Blut 
abziengen, ſchloß ich, nad genauem Forfihen, auf 
die Gegenwart großer Fleifchgewächfe. Ich vers 
srönete, mebft den obigen, der ſchwindſuͤchtigen 

Dame 


! 


Kap. 8. Bon den Kranfheitsgefchichten. 609 


\ 


Dame angerathenen M tteln, und mehr Rärkenden 
Klytieren, ein faures Bit: iolelixir mit China, und 
fhärfte ihe ein, daß, fobald fih Geburtswe en 
einfinden würden, die Hebamme bereit feyn follte, 

Sie ftellten fih fchon den fünften Tag mit 
größter Heftigfeit ein, und mit Beyhuͤlfe der Hebs 
amme ward fie von einem außerordentlichen grofs 
fen, mit Häuten und Blafen durchwebten Fleiſch⸗ 
Elumpen, und zugleich von dem Blutfluß und der 
Waſſerſucht befreyt. Durch den Fortgebrauch der 
nämlichen Mittel erlangte fie eine volfommene 
Gefundheit, und wurde Mutter von einer zahlreis 
chen Familie. 


Sechs und fünfjigfte Krankheirsgefchichte, 


Eine Frau von ungefähr zwanzig Jahren, ber 
fam, während ihrer Ehe, Feine Kinder, aber gleich 
in den erfien Monaten hatte fie einen Mißfall. 
Hierauf giengen verſchiedene flinfende Konkremen⸗ 
ten von ihr weg; dag legtere ereignete ſich noch 
mehrmals in ihrem darauf erfolgten Wittwen⸗ 
ſtande mit heftigen Blutflüffen und Verflopfung 
der monatlichen Reinigung. 

Da diefe ganz ausblieb, fo bob ſich nicht 
nur ihr Leib, fondern auch ihre Brüfte ſchwollen fo 
auf, dag man fie für fehtwanger gehalten bätte, 

Bi. wenn 
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wenn fie nicht ald eine Feufche und tugendhafte 
Frau bifannt geweſen wäre. 
Sie hatte einen fo großen Abfcheu vor allen 
innerlichen, und, aus Schambaftigfeit, noch mehr 
vor aͤußeren Arzeneyen, daß fie ſich nicht Dazu 
überreden ließ. Endlich zwang fie ein bufterifcher 
Krampf des Schlundes, der ihr dag Schlingen 
virfagte, zum Gebrauche der Kipftiere, Dier Wo⸗ 
chen lang ward fie dadurch ernährt, und zu ihrem 
Beften, familiarifirte fie fich äulegt damit. Unger 
fähr im achten Monat, von ber Zeit an gerechnet, 
wo die Reinigung nachlief, gieng sin Ellen langeg, ı 
eines Arms dickes Gewaͤchs von polipöfer, harter 
Subflanz mit Wehen von ihr weg, darauf wur⸗ 
den noch viele Kleine, haͤutigzaſerigte Stuͤcke auds 
geworfen. 

Weil die Verfiopfung ber Gefrösdrüfen mei⸗ 
ſtens von der Pituita entſteht, und zu den pitui⸗ 
töfen Inf. zu rechnen iſt, fo trage ich fein Ber 
denken, einige Rrankheitggefchichten davon zum Be⸗ 
ſchluß anzuführen. Der Kürze wegen merke ich ı 

‚aber überhaupt an, daß, bey den meiften diefer! 
Kranken, unter der Kur mebr oder weniger pituitöfer: 


Unrach durch den Harn und Stuhlgang abge⸗ 
fuͤhrt worden. 


Sieben! 
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Sieben und fuͤnfzigſte Krankheitsgeſchichte. 
Ein Junker von fünf, und ein Fraͤulein von 
fieben Jahren, waren beyde aͤußerſt verunſtaltet, 
und trugen auf gefrümmten Füßen den traurig ger 
bogenen Rücken, und in ihren Eingemweiden die 
Atrophie. Umfonft Ferferte man ihre Knochen in 
alle mögliche Gebäude und in die fünftlichften Mas 
ſchienen, um ihnen eine gerade Richtung su ver, 
fhaffen Bloß die fhon erwähnte Heilmerhode 
brachte ihrem Nahrungsfafte die gefunde Kochung 
und regelmäßige Austheilung, und dadurch dem 
ganzen Kuochengebäude, von innen heraus, a 
Worüclice gerade Bildung wieder, 


Acht und fünfsigfte Krankheitsgeſchichte. 


| Ein Träulein , ſanguiniſch⸗ holerifhen Tem⸗ 
peraments, ward in zärterer Jugend faſt von 
allen den oben erzählten Zufällen geplagt , die auf 
die Atrophie deuten. Sie verſchwanden meifteng 
n der Folge; bloß eine verhaͤrtete Geſchwulſt der 
Drüfen unter der Haut blieb übrig. Der Harn 
ar dünne, die monatliche Neinigung floß vom 
jergehnten jahre an, doch unorbentlih, Im 
Igenden Jahre fiena fie an, geringe frampfigte 
ſehungen in verfchiedenen Muskeln zu fürlen, 
fie nahmen aber fo heftig su, daß fie in ihrem 

s Dg2 fiebene 
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fiebengebuten Jahre ein, zwey bis dreymal des 
Tages, und nach den geringfien Gemüthg : und 
Leibesbewegungen, allen Gattungen der grimmig⸗ 
fien Krämpfe auggefegt war. Bald machte fie ein 
vollfommener Tetanus (Starrframpf) ſchnell einer 
unberveglichen Bildfäule gleich, bald wurde fie 
einwärts, dann rückwärts gezogen , und fleif ge 
alten ; bald lachte ihr Seficht Erampfhaft wider 
ihren Willen, und nötbigte ihre Seele über die 
Tyranney ihrer Franken Nerven zu meinen, u. f. w. 

Die Kur ward unternommen, und zwar mit! 
Mitteln, die Mich auf die Urſache, die Atropbikr, 
auf deren Webertsältigung ed anfam , bezogen) 
mir lindernden Nervenmitteln vermengt. Und Dies 
fer Kur wich der Ungefiümm des Uebels allmaͤh⸗ 
lig big zur völligen. Genefung. 


Neun und fünfsigfte Rranfheiesgefchichre. 


Eiven Süngling, welcher die Atrophie, die 
von den eltern überfeben, aber durch ihre Kenn⸗ 
zeichen offenbar genug war, ſchon aus der Wirged. 
brachte, verliefen gegen fein dreyzehntes Jahr! 
Die äußern Befchwerden dieſer Kranibeitz gichte⸗ 
riſche Bewegungen traten an ihre Stelle. Diefedl 
Kurden täglih flärfer und manninfaltiger, bis 
fie endlich in eine vollkommene Fallſucht uͤbergiengen. 

















Kap. 8. Bon den Krankheitsgeſchichten. 613 


Selbſt das von Geburt heitere und lebhafte Se: 
muͤth wurde dadurch zugleich mit einer düftern 
Surchtfamfeit umnebelt. | 

Man zog viele beruͤhmte derſte zu Rathe. 


Do es hatte nicht den geringften Nutzen. Denn 


der kurzſichtige Verfaſſer der Krantheitsgeſchichte 
erwähnte Faum einıg oder des andern Symptoms, 


| das ihm, nad) feinem Syſtem, unbedeutend füien, 


und au wir erfuhren erſt durch viele Muthmaſ⸗ 
fungen und vorgelegte Kragen, daß fie wichtig 
genug geweſen, die währe Urſache zu entdecken. 
Kurz, die Arzeneyen, , die fich gegen die Atrophie 
ti: tfem beiissfen, befreyten den Kranfen von 
allen Jammer, und gaben ibm feine völligen Kräfs 
te, und feiner Seele ihre Heiterkeit wieder. 


Sechszigſte Krankheitegeſchichte. 


Eine Yuagfer , von ber tigem , choleriſch mer 
lancholiſchem Temperamente , befam , aus atros 
phiſcher Urquelle, in ihrem dreyzehnten Jahre eine 
Kopfträge. Ihre Aeltern, aus Liebe zur Rein⸗ 
lichkelt, bemüßten fich aus Unvorfichtigfeit fo Lange, 


dieſe Kraͤtze zuruͤckzutreiben, bis es Ihnen unglüch 


licher Weiſe gelang. Die boͤſe Schärfe, welche 
zugleich aus ihrer Duelle immer neuen Zufluß bee 
kam, warf fich auf den Urfprung Der Nerven, 

243 und 
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und erweckte — Fallſucht. Dieſe / mit hun⸗ 
dert ſpez fiken Mitteln , mehrere Jahre laug , be 
kaͤmpft, nahm gleichwohl täglich zu. Die mos 
natliche Reinigung , welche indefjen zu rechter Zeit 
eingetreten war, floß ordentlich, aber zu wenig 
an Menge, und ſchmerzhaft. Endlidy ward dig 
Kranke inihrem vier und zwanzigſten Jabre auf 
Die, in der vorigen Krankheitsgeſchichte angeze gte 
Weiſe behandelt; doch kamen noch nachdrücklicher, 
auflöfende und mehrere Nervenmittel, befonders! 
die krampfſtillenden Viszeralklyſtiere ping. Denn 
das Uebel war ſchon veraltet, mit feſtern Vers 
flopfungen der Blatgefäffe des Unterleibs verbuns 
den , und der verkehrte Eindruck auf das Nerven 
foftem hartnädiger. Und fie erhielt ihre volle Ser 
fundheit wieder. 


Ein und ſechszigſte Krankheitsgeſchichte. 


Ein Mädchen von fünf Jahren, wurde vo 
triefenden Augen gepeiniget, und alle äußerlich 
Mittel Halfen nichts. Ihr harter, ſehr aufgetrie⸗ 
bener Unterleib und übrigens mageter Körper u. 
f w. verrieth die dahinter ſteckende Atrophie. 
Sobald diefe überwunden war, fo wurden ohne 
weitere äußere Hülfe, die Augen völlig geſund, 
und uͤberhaupt die Kranfe dauerhaft bergeftelt. 

Zwey 
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Zwey und fechssigfte Krankheitsgeſchichte. 


Ein Knabe von gehen Jahren, der die deut— 
lihfien Merfmale der Atrophie an fich hatte, ftand 
ale Naht, wenn kaum feine fchlecht genäbrten - 
Glieder anfiengen den Schlaf zu genießen , ale: 
bald wieder auf; er durchwanderte fchlaffend dag 
ganze Haus, durhfiod ale Winkel, und Elek 
terte auf die hoͤchſten und gefährlichften Oerter, 
wo fich Fein Wachender erbalten haben würde. 
Man werte ihn in diefem Gefchäfte etlichemal mit 
Erfchrecken auf, und ſchickte ihn mit Schlägen 
zu Bette, damit er es fünftig unterlaffe. Aber 
er wiederholte e8 gleichwohl jede Nacht. Eine 
gründliche Kur gegen die Atrophie befreyte ihn 
von biefem Uebel, und gab ihm die flile Glück 
feligfeit eines ruhigen Schlafed wieder, 


Drey und fechszigfte Kranfheicsgefchichte. 

Ein anderer , etwas älter und gleichfalls 
etropbifch, war oft im Schlafe von einem bes 
fchwerlichen Alpe gemartert; aus niedrigem Abers 
giauden hielt man es für die Wirkung eines bis 
fen Geiſtes. Aber fo bald, duch hinreichende 
Miitel gegen die Atrophie, der befchwerende Un, 
rath aus dem Interleibe ausgetrieden, und die 
Q9 4 Abſon⸗ 
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Abſonderung reiner Lebensgeiſter wieder hergeſtellt 
war, wich das Nachtmaͤnnchen ohne Befchwerden. 


Vier und ſechszigſte Krankheitsgeſchichte. 


Der Künftler , der folgendes Kupfer, dag 
‚jur Erläuterung der Wirfungsart der Klyſtiere 
dienen fol, geftochen,, hat auch noch, während 
Diefer Befchäftigung, die beträchtlichen Heilskraͤf⸗ 
te diefer inneren Bäder, deren er manchen Tag 
vier bis fünf zu fich genommen , erfahren. Herr 
Doktor Müller, der ihn behandelt, befchreibt 
feine Kranfheitsgefchichte fofgendermaßen : 


Der Kupferftecher Müller , welcher , bey ſei⸗ 
ner fisenden Lebensart , fich eben nicht. fehr ge⸗ 
nau an Die ſtrengſten Kegeln der Diät band, 
wurde zu Ende ded Monats Merz von einer an—⸗ 
baltenden Verfiopfung befallen. Schon feit vier 
Dis fünf Wochen hatte er Schmerzen in den Für 
fen und Schenkeln, Schwere in allen Sliedern, 
verminderte Eßluſt, und vermehrten Durft em- 
Pfunden. Er hatte ſchon einige Tage mit Bars 
ſtopfung, Leib / und Ruͤckſchmerzen zugebracht, 
und Aderlaͤſſe, Klyſtiere, digeſtiva und laxantia 
ohne Nutzen gebraucht, als ich zu ihm gefodert 
wurde. Er hatte ein rothes, gluͤhendes Geſicht, 
im ganzen Unterleib empfand er die heftigſten 


Schmer⸗ 


| 
| 
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Schmerzen, der Leib war aufgetrieben und ge 
fpannt , und konnte die geringſte Berührung kaum 
ertragen. Geine Zunge war, nach der Wurzel 
zu , gelblich und troden, fein Puls vol, ge 
fhwind und etwas hart. Er hatte beftändigen 
Durft und flete Neigung zum Brechen, brach 
auc) meiftens Arzeney und Getränfe wieder weg. 
| Ich ließ den ganzen Unterleib mit liniment.- 
volatil. und Kampfer einreiben , und mit erwei⸗ 
chenden Auffchlägen fomentiren , fleißig erweichen⸗ 
de Kipftiere nehmen , und verfihrieb dag eleft. 
lenitiv. mit Tartaro vitriolato und flor. fulphu- 
ris zum innerlichen Gebrauch. Die andern und 
die folgenden Tage, da die Latwerge theils weg— 
gebrochen , theilg ohne Wirfung gebraucht wor: 
den war, wurden faft alle Arten von evacuan- 
tibus, Kinftiere, Halbbäader und Fomentationen 
angewandt. Allein obgleih die Schmerzen und 
das Brechen nachließen, fo blieb doch der Leib 
nach wie vor verflopft. Auch reigende Kinfiere, 
Die nach dem Nachlaß der Schmerzen geſetzt wur 
den , waren ohne Erfolg; bie endlich, bey fort: 
gefegtem Gebrauch de8 olei rieini, den neunten 
oder zehnten Tag der Krankheit durch die Kly—⸗ 
fliere anfangs etwas Schleim und aufgelöfter Uns 
rath, und zuletzt wahre Erfremente abgefuͤhrt 

D2g 5 murden, 
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wurden, und nun ber Leib durch evacuantia hir 
länglich gereinigt werden fonnte, 

- Nach acht Tagen, bie er gang wohl zuge 
bracht hatte, befam er: wieder Bliederfchmersen, 
Kolik und Verfiopfung , die wieder fünf bis ſechs 
Tage lang anhielt. Allein nun entdeckte fih auf 
einmal die Kranfheitsurfache, und die Klyſtiere 
führten ungeheure Stüde Schleim ab , die Bald 
glänzend und glasartig waren, bald hohle' Kar 
näle bildeten , die Strohhalms dicke Wände haf- 
ten, daß Unkundige fie für Stücke von Gedärmen 
hielten , bald feſte Fleiſchmaſſen vorftellten. Ap⸗ 
petit, Kräfte und Schlaf kamen nun wieder, 
und Polychreftpillen, mit verdickter Ochfengalle 
und wäfferigem Aloesrtraft, führten, bey fort 
gefetztem Gebrauch der Kinftiere, täglich eine Mens 
ge Schleim ab. Allein der Kranke glaubte fi 
zu früh genefen , und feßte die Arzeneyen, ihrer 
üderdrüßig, bey Seite. Aber faum waren vier 
sehn Tage verfloſſen, als er aufs neue rezidiv 
wurde, und ſich zu bem vorigen Uebel noch Biut⸗ 
brechen gefellte, An den After gelegte Blutigel 
ſtillten das Blutbrechen und die Kreutzſchmerzen, 
und evacuantia und Klyſtiere machten endlich auch 
wieder Oeffnung. Es gieng iht Weit mehr 
Schleim ad, als bisher, und heftige Schmerzen 

im 
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im Rüden und Stublgwang Fündigten allegeit 
einen flarfen Abgang an. Er lebte nun wieder 
einige Wochen lang erträglich gefund, nahm täg- 
lich einige Viszeralklyſtiere, die immer reichlie 
chen Schleimabgang bewirkten. Auf eine Nerger- 
niß aber wurde er aufs neue rezidiv, nur mit 
dem Unterſchied, daß fich die Krankheit die er« 
ſten vier und zwanzig Stunden in die Geftalt eis 
ner laufenden Gicht verlarvte. Nach Verlauf 
Diefer Zeit aber giengen die Schmerzen in ben Leib 
zurück, er war wieder verftopft, und hatte an- 
haltendes Brechen. Da Aergerniß die Urfache 
des Ruͤckfalls geweſen, und durch das Erbrechen 
viel Sale mit Erleichterung auggeleert wurde, 
fo überließ ich es fih fo lange feibft, big bie er: 
ſten Wege gereiniget waren; wornach ed auch auf 
eine Eleine Gabe laud, liquid, vergieng. Ohne 
Klyſtiere erfolge felten Defnung, und beſteht 
noch immer zur Hälfte aus Schleim oder Pituis 
ta; deffen Abfonderung ſich immer durch Kreuß- 
ſchmerzen und Zwang. zum Voraus anfündigt, 
Da er ader ist die Kinftiere täglich ohrunterbros 
chen gebraucht, fo wird, zum ſichtbaren Nugen 
feiner Sefundheit , eine ungeheure Menge Schleim 
nebſt Fleiſchgewaͤchſen fortgeſchaft, wobey fein 
Schmeerbauch zwar ſehr zuſammen geſchmolzen, 

feim 
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fein übrigee Anfeben aber weit gefünder , befons 
derg feine Geſichts farbe Iebhafter geworden if. 

Diefed Werk war ſchon unter der Preffe, 
als mir noch manche ähnliche File vorgekom⸗ 
men und binterbracht worden. 

Unter andern fuchte eine Fran Hülfe bey mir, 
die an apoplektifchen Zufällen Mitt. Ein unbes 
fonnener Arzt hatte fie ihr dadurch zugezogen; 
daf er ihr die, von Hämorrhoidalunordnungen 
en!'ftandenen Biebirbetvegungen durch China hemm⸗ 
te. Sie genaß aber, nach dem Gebrauche der 
Viszeralklyſtiere, und Dem häufigen Abgang von 
Inf. Und fo erhielt ich neulich eine fehr erfreu⸗ 
liche Nachricht von einem meiner Freunde, der, 
wigen feines reblichen und menfchenfreundlichen 
Karakters, allgemein gefchägt ift. 

Es war, (wie man aus der fünf und feche: 
zigſten Krankheitsgeſchichte, die mir Herr Hof: 
rat) Marfhall zugefchrieben , erfshen fann ) von 
jeher ein Martyrer von den Inf. und ift fo weit 
bergeftellt, daß feine gründfiche Genefung bald zu 
offen ſteht. Ungeachtet er zwar vor einigen Tas 
gen wieder einen Fieberanfall, wovon er fo lange 
zeit befreyt war, erlitten haben fol, fo iſt er 
doch ohne Zweifel dafür anzufehen, daß er die 
Ueberbleibſel der Kranfpeitsmaterie noch defto 

beffer. 
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beffer losſchuͤtteln helfe. Das nämliche habe ich 
vor Kurzem bey der oben erwähnten Holländerin 
erfahren. Unter einem Fieberzufall befam fie nee 
erdings eine erffaunliche Ausleerung eines grünen 
Moraſtes, da fie doch gereinigt genug ſchien. 


Funf und ſechzigſte Krantheitsgeſchichte. 


u Empfangen fie die moͤglichſt verjüngte Kran. 
fen: und Heilungsgefhichte unferes Dra. Patien⸗ 
ten, von deffen Konftitution u. f. w. ich Fein Wort 
weiter voraus zu ſchicken babe, als daß feit ben 
legten fünf bis ſechs Jahren Feing vergieng, an 
dem er nicht wenigſtens Einmal am gaftrifchen Ste 
ber, oder Fieberchen krank geweſen wäre, So gut 
er aber auch jedesmal hergeſtellt zu feyn fchien, fo 
blieb doch immer eine unreine Zunge, bie auch in 
feinen , dem Scheine nach, gefunbeflen Tagen mit 
einem weißgelben Schleim dick bedeckt war, nebſt 
täglicher größerer oder Eleinerer Unbehaglichkeit 
übrig, die ſich Nachmittags zwiſchen fünf bis acht 
Uhr einfand, und in Schwinbeln , Spannungen, 
u. d. gl. fogenannten hypochondriſchen Zufaͤllen 
beftand , und welche er ſchon feit zehn und mehr 
Jahren gewohnt war, Eine Auflöfung von Odys 
ſengalle ꝛc. war unter vitlen verſuchten das «in 

zige 
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zige Mittel, diefe Zufälle auf längere und kuͤrzere 
Zeiten wegzuſchoffen, oder doc) ſehr zu mindern. 
Sp flunden die Sachen, ald unfer Freund 
im vorigen September von einer tertiana befallen 
wurde, mährend welcher eine überaus große Mens 
ge einer materiæ biliofo - pituitofe ausgeleert wur⸗ 
de, und wovon ich mir nichts geringered, als 
die gänzliche Herfiellung verfprach , wenn mic) 
nicht ein fpasmus diaphragmatis,, der mit jedem 
Parexismus heftiger und drohender wurde, tam- 
quam fymptoma maxime urgens genöthigt hätte, 
das Fieber gleich nach dem vier big fünften An« 
falle zu ftillen. Nichts deftoweniger dauerte die 
nun einmal durch dag Fieber in Gährung geſetzte 
Materie nach mie vor fort, und eg ftellten fich 
die heftigſten Schwindel ;, Spannungen , Beäng> 
fligungen, verbunden mit der ftärkfften Reizbarkeit, 
ein. Don biefer Zeit an ſchlug ich die Viszeral⸗ 
fipftiere vor, fonnte aber ihren ordentlichen, ans 
baltenden Gebrauch nicht durchfegen, und mußte 
‚mic mit andern Auflöfungemitteln behelfen, wo⸗ 
durch dann freplich eine Unſumme alter gaftrifcher 
Stoffe und pituitze vitree abgeführt wurde — 
Die Haupthuͤlfe kam dann doch aber erft dazu 
mal, als Sie, mein theuerfter Freund , auf die 
Viszeralkipftiere mit Nachdruck drangen. 
Die 
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Die dadurch angeführten Stoffe find ſowohl 


wegen ihrer Geſtalt, als ihrer uͤbergroßen Menge 


gleich merfwürdig. Denn außer den oben erwaͤhn⸗ 
Ser, gieng vieles Zeug mit Srofchlaich, ganze Häute 
und aneinanderhängenden Klumpen wie Gedärme 
von Hühnern ab. Was die Menge betrift, fo 
merden eg manche nicht begreifin, wie fie in dem 
Raum eines nicht meniger als dicken Bauchs ges 
tragen werden fonnte, U - 

Er erläutert diefe wunderbare Ereignung auf 
Die nemliche Art, wie ich fie oben zu erklären ſucht, 
und hat ed auch eben fo wie ich erfahren, daß, 
wenn die Anfarktus «inmal beweglih gemacht 
morden find, man die Kiyftiere füglich eine zeit 
lang, ausfegen, und an ihrer Stelle gelind ab» 
führende Mittel anwenden fann, 

Der nemliche fcharffinnige Beobachter, Hr. 
Marſchall, bat fich erboten, mir ein Muſter von 
einer noch unbefannten Gattunz von Inf. zukom⸗ 
men zu laſſen. Gie gleichen Stückhen Reißer 
Holz, und find ſchwer entzwey zu brechen. Ih—⸗ 
ren Auswurf hatte er bey einem Hypochondriften, 
durch den Gebrauch der Viszeralfipfliere, zu Stan⸗ 
de gebracht. Bor einigen Tagen erzähife mir noch 
Hr. Doktor Dresler aus Siegen, ein erfabrner 
und tiefdenfender Arge, der fchon laͤngſtens unfre 

Kur⸗ 
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Kurart mit gluͤcklichem Erfolg adoptirt hat, daß! 
er die Inf. auch in Gıfialt von fhwarzem, ſtin⸗ 
fenden Harn, wie ich ihn oben befchrieben, abe, 
gehen gejehen , der aber fo fcharf gemefen, daß) 
er dag Leinwand angefreffen und mürbe gemacht: 
hätte, Er fügte noch binzu, daß er von den 
Nervenkrankheiten alsdann erft Meifter geworden: 
wäre, wenn er bie Kranken von allerlen Inf. 
durch die Vigzeraltigftiere hätte befreyen können, 

Anſtatt die in der erſten Auflage zu ſtark an⸗ 
gewachfene Anzahl von Krankheitsgeſchichten mit 
einer großen Menge, theils ſehr merkwürdigen, 
die mir feicher vorgefommen find, und welche 
man vieleiht in der zwoten Ausgabe erwartet ,ı 
zu vermehren, will ich meine Lefer , durch zwey 
für Hypochondriften , die fich mit unferer Kurart 
abgeben wollen, fehr lebrreiche und intere ſſante 
Beobachtungen ſchadlos halten.” Sie find von 
zwey tiefdenkenden, vechtfchaffenen, folglich glaub⸗ 
wuͤrdigen Männern, an ihrem eigenen ſiechen Koͤr⸗ 
per forgfältig angeftelt und umfländlic auf dag 
genauefie niedergefchrieben. Sie lauten von Wort 
zu Wort wie folget. 

5, den 15. Okt. 1785. 

or Mein Alter iſt vierzig Jahre, mein Tempera 

a ment choleriſch, meine Kopfarbeit meiftens ma⸗ 
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„thematiſch, folglich anßrengend, meine bishe- 
mn tige Arbeit auch dem Leibe nach mit vielen Stra, 
n paßen verfnüpft, und mit vielen Sorgen be 
y gleitet; meine Lebensart iſt ohne Ruhm zu mel 
u den, ber gilt hier nicht, regelmäßig und diät, 

n Bey all dieſen Umſtaͤnden empfinde ich nun 
u fon feit einigen Jahren eine Beſchwerde, die 
„mir empfindlich ift, und hauptfächlich darin be 
„ſtehet, wie Sie p. 112. dero ſchaͤtzdaren Buche 
n fagen, daß ic) eine Spannung und Schwere 
p unter den kurzen Rippen empfinde, und ale 
pr wenn mein Unterleib, wie durd) einen Reif ver, 
gi enge wäre. U Diefer Umftand , den ich ver. 
n fohiebenemal durch die Pirmonter + Wafferfur 
pn merklich, aber nur auf ein viertel Fahr erleich 
zn tert gefunden habe, tft von der Art, daß ich 
„faſt nicht anders glauben kann, ald daß mein 
ip Unterleib mit Infarktus angehäuft feyn müßte 

„Ueberdies hade ich öfters ein Drang zum 
pn Harnen, fo oft nemlich nur etwas in der Harn: 
nn blafe ift, manchmal ein juckender Ausſchlag am 
u After oder Ende des Maſtdarms; dermalen bin 
p ich hiervon frey / Dagegen aber habe ich ders 
Yyr gleichen am Nabel, nur Daumensbreit, und 
nn ziehet eine Spanne über und unter demfelben; 
| nn ferner Trieb zum Beyſchlaf wider meinen Willen, 
| Rer Außer⸗ 
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‚„ Außerdem bin ich flark mit Blähungen ge= 
„plagt, die meiftend über ſich abgeben, 

ı Noch einen Umftand muß ic) anführen > 
„vor etwa vier Jahren bemerkte ih von ohnge⸗ 
„fehr, da ich einmal zu Stuhl gieng, daß eine 
on faft kohlſchwarze, wie ganz zaͤhes Schuferpech 
„aus ſehende Materie von mir gieng, und dag 
m dauerte ohne alle Schmerzen zwey Tage lang. — 

Ach rieth dag Duajakun» Pulver mit Wein⸗ 
ftein Rahm , einen Bitrerwein aud Duafiend» Holz 
und vorzüglicy den täglichen Gebrauch der Wiss 
zeralklyſtiere, welche aus Quecken⸗Grindwurzel, 
Bitterklee, Gauchheil , Pfaffenroͤhrleinkraut und 
Chemoniffenblumen zubereitet wurden. Worauf 
ic) den 3. Des. 1785. folgende Nachricht erhielt. 

n Dank fey der Vorfehung , die durch einen 
n guten Geift Sie angetrieben hat, mit Ihrem 
ı Pfund zu mwuchern , und der blinden Welt bie 
sn Augen zu öffnen über eine Kurart, von wel—⸗ 
n her ic) nun vollends ein biederer Amtsbruder 
„geworden bin. Denfen Sie nun erſt vier Wo— 
„chen gebrauche ich Ihre VBorfchrift, und die 
„Juf. geben fchon ‚häufig ab. 

‚a Die erften vierzehn Tage befam mir die Kur 
1 Fehr übel; die Aufblähungen im Leibe und Be: 
u» täubungen im Kopf waren fo flark, daß ich 
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nr fchlechterdinge zu Feiner Arbeit aufgelegt, und 
m erft recht bupochondrifh war, Nach Verlauf 
„dieſer Zeit aber , da ich familiärer mit derfelben 
n geworden war, fpürte ich von allem diefem we⸗ 
n nig mehr, 

„Zu Anfang ber vierten Woche giengen More 
pn gend, nachdem der gewöhnliche Stuhlgang vor 
sy bey war, beym zweyten und briften Stuhls 
n gang (denn fo viel Sedes habe ich gemöhnlich 
1 itzo des Morgens ) die Erfrementen dunkelbraun 
pn mit etwas wenigem zaͤhem Schleim, der fi 
un in Faden ziehen ließ, ab. Die Farbe, dachte 
n ich, käme vom Kiyftierabfud , allein, da in der 
„Folge fih die Farbe änderte, muß es wohl 
uw Was anders gewefen feyn. 
| gu, Indeſſen wurde um eben die Zeit mein Uns 
| terleib mehr dick. Ich ſchloß hieraus, die Zuf. 
yr müßten bafeldft vieleicht fohon ein wenig auf 
n gelößt fen, alfo einen größern Raum einnehr 
pn men, und der Erfolg beftättigte ed. Alle Tage 
n gieng fo mad befonderd, jedoch in Fleinen dofi 
„ ab. Einmal famen ein paar Stüuͤckchen, etwa 
einen ZoN lang und halb fo breit, wie verweich⸗ 
„tes Leder. Ein andermal fand ich ein und einen 
u halben Zoll langes , einer Polype oder einem 
uw Stück Ader gleihenden Röhrchen, Geſtern 
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1 Nachmittag wurbe ich wider die bigherige Gr 
„wohndbeit zu Stuhl getrieben, und firhe da! 
m anflatt des fonft dunfelbraunen , oder ſchwarz⸗ 
„Uchen Abgangs mar folcher wie gelber Feimen, 
min ber Dicke eines Breied. In diefem Gemeng» 
nfel waren eine ungeheure Menge kleiner Kör: 
q perchen , die dem gefochten Haidefrüge an Ger 
Kalt und Größe glichen, fonft aber an Farbe 
„and Durchſichtigkeit vollkommen dem Tiſchler⸗ 
„leim gleich kamen; es fanden ſich jedoch auch: 
y viele ſolcher Stücke, die fo groß waren wie Erb⸗ 
pn fen darunter, 
rn Diejenige Augleerung, welche ich diefen PRO: 
gen hatte, und auf welche ich mich gang aus— 
zunehmend wohl befinde, mar noch ärger und: 
nzablreiher. Sie mar gelbleimig, wie bie eben 
p befchriebene,, mit gleichen Körperchen vermiſcht, 
ı aber Dabey nod) eine folche Menge Schleim der 
pin langen flarfen Käden wie Bindfaden abgieng, 
m nebft andern einer Gallert oder einem Froſch⸗ 
m leich ähnliche Materie, daß mohl die Hälfte: 
„deſſelben aus dieſem beftand. Ich empfand ge: 
nftern in der rechten Seite einen Schmerz, der 
u wohl dieſe große Ausbrut bedeutet haben mag. 
„Ich erwarte nun, da mein Wanft noch 
s siemnlich Dick iſt, mehr folche Auftritte, wovon 
nich 
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„ich denn Fünftige Woche mit dem Boten Nacy» 
g sicht geben will. 

„Dieſe — und feine andere — ſoll für die 
„kuͤnftige Zeit meines Lebens meine Bruunenfur 
„ſeyn u. f. w. 

&. den Io, Dez. 1785. 

o Die nf, geben bey mir noch feitdem ftark 
n fort, und zwar ale Morgen , faft in der nämlis 
n hen Geſtalt, die ich ſchon Bbefchrieben habe, und 
„zwar big dato ohne allen Zwang und Unbequem⸗ 
m lichFeit, im Gegentheil befinde ich mich merflich 
p wohl darauf, Meine Inf. find vollfommen, 
„und aufs genanefte diejenigen, welche Sie in 
„Dero Buch ©. 4. zur zwoten Art erfier Gattung - 
on zählen; genauer fönnte ich fie nicht fhildern. 
n Sie haben auch Eeinen Gerud) , als nur ein we⸗ 
„nig auf Schärfe und ins fäuerliche riechend, 
gr welches jedoch wicht jede — fondern eine feine 
„Naſe, wie die meinige , bemerken würde. 

„ Der Ausfchlag über und unter dem Nabel 
„iſt feit acht Tagen ganz verſchwunden, und auc) 
„die erockne Entzündung der Augen, welche id) 
„ſchon vor der Kur hatte, bat beynahe völlig 
„ nachgelaffen. Mein Unterleib aber ift noch im⸗ 
„mer ziemlich ausgedehnt, doch ohne Schmer 


u zen. 
Rr3 uNach 
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n Nach vielen Augleerungen des Morgens 
„7 befomme ich Anwandlungen von Schwindel, fonfl 
u befinde ich mich recht wohl. 


* 6. den 17. Yan.’ 1786. _ 


ı Die Inf. gehen bey mir noch immer fort, doch 
aber nichts anders mehr, als weiſſer durchſich⸗ 
tiger Schleim, mwelder nun alfo bey 7 Wochen 
ir lang ſchon abgehet. Vorige Woche gieng diefeg 
„Produkt in folcher Duantität ab, daß ich ver- 
„ſchiedenemal einen balben Schoppen auf einen 
n Sitz log geworben bin; ich hatte es aus Neu⸗ 
„gierde gemeffen, Nun aber erft ſeit acht Ta 
„gen fängt mein Unterleib, der bie daher noch 
nimmer ausgedehnt war, an, merklich dünner 
„zu werden, und ich darf alfo hoffen, daß ich, 
„wenn ich noch drey Wochen fortfahre, vielleicht 
1, völig frey werde. 

„Ich mwünfche dieſes um fo mehr, weil ich 
m meine Amtsgeſchaͤfte, die ich bisher bey Seite 
n gefegt hatte, wieder vornehmen muß, denn die 
fe Kur erfordert wahrlich einen ganzen Mens 
„ſchen, wenn fie recht gebraucht werden ſoll. Sie 
„haben ſchwerlich unter Ihren Patienten viele fol 
„cher genauen Beobachter gehabt, als mich; ich 
», Fönnte eine ganze Abhandlung davon liefern, 


„Ich 
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„Ich bin dabey öfters erſtaunt über Die genaue 
gr Uebereinfiimmung aller fleinen Umſtaͤnde, toels 
n he Sie in Ihrem Buche bemerft haben, und 
man flieht (ter nemlich genau Acht giebt) mie 
z unenblicd) viele Erfahrungen Sie gemacht haben 
jr müffen, um eine fo richtige Befchreibung und 
y auf jeden Umſtand paffende Mittel zu liefern. 

„Ich habe, feitdem ich diefe Kur brauche, 
mich noch feine viermal recht ſatt gegeſſen, 
q welches mir ungemein viele Erleichterung ges 
macht , und vielleicht auch die Kur felbft begün- 
ſtiget hat. Auf ale Speifen, die ic) genoffen 
u babe, habe ich genau Achtung gegeben, wie fie 
„ mir behagt, und wie fie wieder von mir abge 
n gangen find. 

mn Nichts Habe ich beffer und vollfommener 
„verdauet, als Bleifh, friſch und gefalzenes. 
„Dieſes gieng, auch warn ich zur Probe Eleine 
„ Stückchen verſchluckte, als ein Brey wieder ab, 
p Hingegen mit den Gemüfen nicht immer fo. Die 
n getrockneten grünen Bohnen giengen 5.3. gang 
z unverbauet wieder ab.ıc. 

„Vom Senf, des Abends mit Sleifch gegef 
„fen, babe ich ungemein gute Wirkungen ver- 
„ſpürt; unter allen Speifen aber, die ich genof 
„fen habe, waren Feine auf den Schleim wirk 

ra „ſamer, 


632 Rap, 8. Don den Krankheitsgeſchichten. 


nfamer, alg die getrockneten Heidelbreren , mel- 
be ich des Abends, wie die getrockneten Kir 
„ſchen appretirt, gegeffen. Es ſcheint, dap diefe 
n Beeren einen feharfen Saft haben , der in den 
n Sleim mit Macht eingreifet , und ihn lodar- 
gi beiter, 

„Ich muß aufhören, von meinen, zum Theil 
nnärtifchen Obfervationen, zu erzählen, ſonſt 
„ſchmiere ich viele Bogen voll; denn fie müffen 
pn wiffen, daß ich nun einige Monate faft nichts ge- 
than; als diefe Kur fiudiert , die ich auch in allen 
sr Sheilen der Welt aufpofaune , und ihr den Na 
„men, die Kämpfifche Wunderkur beylege. 

„Ich bin, Gottlob! noch bey Kraͤften, vnd 
„werde id), wie es zeithero gewöhnlich des Nach⸗ 
mittags geſchiehet, matt; fo ſtaͤrkt mich ein gu⸗ 
g‚ ter Rheinwein vortrefflich. 


&. den 30. San. 1786, 


„Bor acht Tagen hatte ib dag Gluͤck, daß 
nic einen ganzen Tag lang nichts als ſchwarze 
ı Sale, in Geſtalt einer fchwarten ſchmierigen 
„Latwerge, wie Wagenſchmeer von mir gab, weit 
über ein bald Maas gieng von mir ad, Seit— 
„ dem aber eben fo wenig mehr, alg vorhero. Doch 
„muß ich dag bemerfen, daß ſchon von mehre 

„ren 
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n ren Wochen manchmal eine wie Waſſer fluͤſſige, 
„belle, aber ſchwarzbraune, wie Kaffee ohne Milch 
„ ausfehende Materie manchmal ein halber Schop- 
pen auf einmal abgieng, es befremdete mich das 
„bey, woher das fo flüffige Wefen kaͤme. 

„In den vier legten Tagen iſt gar nichts tis 
„ dernatürlic) mehr von mir abgrgangen , alfo 
q daß ich glaubte, es ſeye nichts mehr da. Wie 
„erſchrack ich aber, als am Sonntag auf einmal 
g wieder eine Maffe von purem Schleim mik etwas 
p verhärtetem Unrath ohngefähr ein halber Schop⸗ 
m pen abgieng. Mein Leib ift nun völig dünn und 
p weich, alfo natürlich; mein Kopf ift heiterer, als 
„iemalf. 

In dem nicht Tange hernach erfolgten Bericht 
jubilirte diefer würdige Gelehrte mit danfbarfien 
Ausdrücken wegen des erfochtenen Sieges über 
den Seind feiner Eingeweide, der ihm fo lange 
Zeit binterliflig nachgeflellt und ihn an Leib und 
Seele elend gemacht hatte, und feine Spuren 
mehr von fich blicken läßt. Zugleich theilte er mir 
folgende Nachricht von feinen Amts, und Krank 
heitsfollegen mit: 

nMein Freund N. N. ein Hnpochondriafug 
pin altiori gradu, hatte, nachdem er vieleicht 
U nfünfzehn Jahre vergeblich medizinirt, Diefen 
| Rr 5 Som⸗ 
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„Sommer Ihre Kur angefangen, auch drey Wo⸗ 
„chen praktizirt, aber wieder liegen laſſen. Ich 
nm börte es, und nachdem die Infarktus bey mir 
pn angefangen hatten abzugeben, gab id) ihm Nach 
m richt, verwies ihm Freundfchaftlich fein Zurück 
q roeichen, und daß er die Kur nicht ſtreng genug 
pn gebraucht hätte ꝛc. Dieſes munterte ihn auf’ 
q feit Anfang dieſes Jahres die Kur von neuem 
„ anzufangen , gu welchem Ende er fih auf meis 
„nen Math bis gegen das Frühjahr vdn allen 
1 Sefchäften bat difpenfiren laſſen. Da feine und‘ 
meine Symptomata ziemlich einerley waren, 
„ſchickte ich ihm Ihre nur verordnete Megepte und 
per fing nun an, eifriger und affurater, ale vors 
„hero, die Kur zu gebrauchen. Zum Erfiaumen 
„las ich nun fein hiebey liegendes Diarium, wel» 
„ches ich mit voriger Poft erhielt, daß die nf. 
„ſchon nad) acht Tagen angefangen beweglich zu 
„werden und abzugeben. 


Antwort und Tagbuch diefes hypochondriſchen 
Freundes eines in allem Betracht vers 
ehrungswuͤrdigen Greiſes. 

„Ich habe vor zehn Tagen mit Einverſtaͤndniß 


1 meines Medich in Gottes Namen die Kämpfifche 
n Vis⸗ 


> 
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„Viszeralkur und zwar völlig nach Dero Rezept 
„und Vorſchrift angefangen. 

„Um mit Ueberfchreibungen desjenigen nicht 
u weitläuftig zu ſeyn, was ſich während des fur, 
„zen Gebrauchs biefer Kur bey mir täglich er 
m eignet bat, will ich Ihnen eine Abichrift von 
„meiner täglichen Auffchreibung der Ereigniffen 
1 bierbey überfchicken, woraus Sie am Ende bel. 
m erfehen werden, daß Menigfiend nad) meinem 
„Beduͤnken die Pituita bey mir ſchon angefangen 
u fh aufzulöfen, und abzugeben. Und da hoffe 
nich auch, daß nun die’ enorme Blähungen und 
| „Beklemmungen auf der Bruft nachlaffen und ich 
p nunmehro , nad) und nad) wieder Luft und auch 
g einen ruhigen und erquictenden Schlaf, woran 
„es mir bisher gefehlt, befommen werde, 


Aufzeichnung 


was ſich waͤhrend dem Gebrauch der Vis⸗ 
zaral⸗-Kur bey mir taͤglich ereignet har. 


Den 17. Jan. 1786. habe ich des Nachts vor 
Schlafengehen eines von denen verordneten 
Pulvern genommen, darauf aber, wie vorher 
ſchon bey mir gewoͤhnlich geweſen, wenig und 
dabey unruhig geſchlafen. 

Den 
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' Den 18. Sebr. babe ich des Morgeng acht ube 
wieder eiges von dieſen Pulvern genommen, 
und darauf hat michs bis zehn Uhr dreymal 
laxiret, ſo daß ich gefuͤrchtet habe, es moͤchte 
das zu applizierende Klyſtier nicht bey mir blei⸗ 
ben, weshalben ich auch erſt 


ej. gegen eilf Uhr das erſte Klyſtier genommen, 

das aber gleichwohl bis drey Uhr und alſo vier 
ganzer Stunden bey mir geblieben iſt. Um drey 

Uhr aber hat michs einmal und zwar mit vie— 
lem Abzang ordinairen Unraths laxiert ohne 
jedoch zu verſpuͤhren, daß auch etwas von der 
Klyſtier mit abgegangen feye 

ei. gegen ſechs Uhr habe ich das zweyte Alys 
ftier bekommen, welches ebenfalld bey mir ge- 
blieben und babe ich big dın folgenden Morgen 
erfi eine Oefnung befommen. | 

ej. Vor Schlafengehen ein Pulver genommen. Der 
Schlaf war wie vorhergemeldter, 


— — — 


Den 19. ej. Morgens ein Pulver genommen, wor⸗ 
auf. mich wieder twie den vorherigen Tag big 
gegen zehn Uhr dreymal laxiert bat, 

ej. nad) zehn Uhr habe ich das dritte Alyftier 
befommen, welches ebenfalg bey mir geblieben 
it bis um drey Uhr alg da ih eine ordinaire 

jedoch 
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jedoch nicht verbärtte Oefnung befommen 
gleich darauf michg einmal flarf laxier? hat. 

Den 19. Febr. gegen ſechs Uhr habe ich das vier⸗ 
te Alyftier befommen, welches ebenfalls bey 
mir geblieben und habe ich erſt am folgenden 
"Morgen, nemlich gigen zehn Uhr, Oefnung 
bekommen. | 

ej. vor Schlafengehen ein Pulver genommen, Der 
Schlaf war ald noch unrubig. 

Den 20. ej. Morgens ein Pulver genommen, 
worauf michs wieder wie in den vorhergehen. 
den zween Tägen gegen zehn Uhr dreymal lagiert 
bat. ‚5 

ej. nach zehn Uhr habe ich die fünfte Klyſtier 

bekommen, welche auch bey wir geblieben bis 
"gegen drey Uhr des Nachmittags; da michs 
‘dann etlichemal laxiert hat. 

ej. gegen ſechs Uhr babe Ich die fechfte Alyftier 
bekommen, welche auch bey mir geblieben ift 
bis den folgenden Tag gegen zehn Uhr, da 
michs zweymal larirt ba. 

ej. vor Schlafengeben ein Pulver genommen, 

Den 2r. ej. Morgens ein Pulver genommen, 

worauf michs wieder wie in ben vorhergehenden 
drey Tägen gegen gehn Uhr aber nur zweymal 


lagiert hat. 
Den 


- 
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Den 21: Sebr. zwiſchen gehn und eilf Uhr habe ich) 
die fiebente Alyftier befommen , welches aud) 
ganz bey mir geblieben ift, und habe ich dieſes⸗ 
mal den Nachmittag verſchiedene Defnungen 
befommen. 

ej. gegen ſechs Uhr babe ich die achte Alyftier 
bekommen , welche auch ganz bey mir geblieben 

iſt big den folgenden Morgen gegen zehn Uhr, 
da michs einmal laxiert hat, 
ej. vor Schlafengehen ein Pulver genommen. 

Den 22. Morgens ein Julver genommen, wor⸗ 
auf michs dieſesmal gegen zehn uhr nur ein⸗ 
mal laxiert hat. N 

ej. zwifchen zehn und eilf Uhr die neunte Kly⸗ 
ftier befommen , welche bey mir geblieben, bier« 
auf aber nur gegen vier Uhr Eine und zwar 
fleine Defnang befame, wogegen es mir den 
Leib aufblähete. y 

ej. habe Abends um ſechs Uhr die zehnte —— 

bekommen, welche aber nur eine halbe Stunde 
bey mir geblieben, da ſie wieder abgegangen iſt, 
und zwar ohne daß ich bemerkt habe, daß er 
was Unrath mit abgegangen feye- 
ej. vor Schlafengehen wieder ein Pulver genommen. £ 
Diefe Nacht war ich fehr unruhig, indem ich 
febr aufgeblaͤht geweſen , welches daher gekom⸗ 
men 
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men feyn mag, weil ich, wie vorbemerft, den 
vorherigen Tag gar wenig Stuhlgang gehabt. 

Den 23. Sebruar. Morgens ein Bulver genome 
men, worauf michs gegen gehn Uhr zweymal 
laxierte. 

ej. gegen eilf Uhr die eilfte Klyſtier bekommen, 
welche bey mir geblieben, und hat mich erſt um 
fuͤnf Uhr und zwar zweymal laxiert, und gleich⸗ 
wohl war mirs ſo beklommen auf der Bruſt 
und fo bang geworden, daß ich nicht wußte 
wohin. 

ej. um ſechs Uhr Abends die zwoͤlfte Alyftier 
befommen, welche zwar nicht bey mir bleiben 

wollte, aber doch durch gewaltſames Zurück 

halten enblidy geblieben ift. 

ej. vor Schlafengehen ein Pulver genommen, 
hierauf war die Nacht etwas rubiger ale die 
vorherige. 

Den 24. ej, Morgens ein Pulver genommen, tore 
auf michs um gehn Uhr zweymal lariert, wobey 
ich) wahrgenommen, daß ber Koth dunkelbraun 
und Elebericht, mit etwas Schleim vermifcht ges 

weſen feye, fo zum Theil wie Zwirnsfäden ge 
bildet war, aber gleichwohl war der Bauch wies 
der Sehr aufgebläht und der Magen mit Drük 

ken befhwert. 
Den 
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Den 24. Sebr. um eilf Uhr die dreyzehnte Alys 
ftier genommen, welche auch wieder bey mir 


geblieben ıft, bi8 gegen drey Uhr, da michs ein» 


mal und eine Stunde hernach wieder einmal 
lariert und vielen flüffigen Schlamm ausgewors 
fen bat. 

ej. um ſechs Uhr Abends babe die vierzehnte 
Alyftier befommen, die dann auch bey mir 
geblieben iſt. 

ej. vor Schlafengehen ein Pulver genommen. Die 
Naht mar nicht gar ruhig. 


Den 25. ej. Morgens ein Pulver genommen, 
worauf michs um halb eilf Uhr aber nur ein» 
mal lariert, morunter viel fluͤßiger Schlamm 
weggegangen iſt. 

ej. um eilf Uhr die fuͤnfzehnte Biyſtier bekom⸗ 
men, die auch bey mir geblieben iſt. 

ej. gegen drey Uhr eine Oefnung befommen, wor⸗ 
unter haͤufiger gelbbraun klein verbrückelter ſtin⸗ 
kender Schlamm weggegangen iſt, in der Geſtalt 
geruͤhrter Eyer, worauf es mir anfaͤnglich leicht 
auf der Bruſt und im Unterleib geworden iſt, 
big gegen fünf Uhr, da ich wieder gang unkraäf⸗ 
tig geworden, 
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j. um ſechs Uhr Abends babe die ſechszehnte 
Blyſtier befommen, die Dann auch aber Diesmal 
mit vieler Mübe bey mir geblieben ift. 

}. vor Schlafengehen ein Pulver genommen. 

Jen 26. ej. Morgeng ein Pulver genommen, wor. 

auf um halb zehn Uhr eine ſolche ftarfe Portion 

gelbbraunen Unraths mit Schleim, Stückchen 
wie Lappen, Klumpen einer Welfchnuß groß, mie 
vielen Kleinen gelbbraunlichten Körnchen in der 

Geftalt des eingeweichten Kreffenfaameng vers 

miſcht, welches ſaͤuerlich gerochen und derglei⸗ 

chen mehreres unbeſchreibliches Zeug, wovon ei⸗ 
niges auch wie Kugeln, item tig verriſſenes Le⸗ 
der form'rt geweſen, weggegangen iſt, und def 
fen obngeachtet gleihmopl des Nachmittags 

"wieder eine ftarfe Beflemmung und Aufbläahung 

des Leibes und der Bruft befommen habe. 

j. um eilf uhr die fiebensehnte Alyitier bekom⸗ 

men, welche völlig bey mir geblieben iſt. 

j. des Ubends um halb ſechs Uhr habe ich eine 
Defrung befommen, womit Fein Unrath meiter 
fondern bloßer Schleim mit einem Heringsgeruch 

abgegangen iſt. 

Diefes forgfältig geführte Tagebuch geht bie 
in den Merz, wo der Patient, Gefchäfte wegen 
die Kur auf etliche Monate ausfegen mußte; wozu 
Ss er 


642. Rap. 8. Bon ben Krankheitsgeſchichten. 


er fich deſto williger verfiand, weiler von den Haupt 
beſchwerden befreyt war, und an Kräften und. 


Munterkeit ſichtbarlich zunahm, und fih auch die 


Ausleerungen von midernafürlichen Unrath ſehr 


verminderten. Es giengen aber dieſelben die vor 
hergegangenen vier Wochen noch taͤglich haͤufig 
genug und von mancherley Gattungen ab; wovon 


| 


ich, um den Lefer nicht zu ermüden, nur die merke 


mürdigften ausſchreiben will, Sie waren braun» 


gelblicher mit einer Haut übergogener Schlamm, 
worunter Heine den Eingeweiden Fleiner Vögel aͤhn⸗ 
liche Klumpen befindlih waren; Eiterarkiger, dem 
Schabfel der Gedärmen ähnlicher und mie Fiſch⸗ 


thran flinfender Schleim, auch wirklicher Glas» 
ſchleim, an einander bängende Brocen, ober in 
Geftalt von Stücen einer gebratenen Gänfeleber, 
eine fehr ‚ftarfe Ausleerung von braunen harten 


Klumpen, die wie lange in Knaͤuel feſt zufammen j 
getvickelte Gedärme von Fleinem Geflügel anzufe: 
ben waren, vermengt mit Stücen weisgelblichen j 


Schleim und noch allerley feltfame und unbefchreid» 
liche alte DVerfeffenheiten. 
Die folgende von Herrn Thilenius eingefchick- 


te ſechs Krankheitsgeſchichten follen den Beſchluß 


machen. 


Erfte \ 
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Erfte Krankheitsgeſchichte. 


Herr — Rath S. in D. etlihe vierzig Jahr 
alt, gefchäftig, cholerifch, ſtark und gefund von 
Anfeben, litte oft an flarten Kongeſtionen des Blu— 
tes nach dem Kopfe mit Fäihlofigfeit der rechten 
Seite deffelden, Falten Füßen, Ruͤckweh, Steifig⸗ 
feit des Nackens, reiiendes Zucken im rechten Ars 
me, Druck und Triefen der Augen, manchmal mit 
leichter Entzündung verbunden. Bor Zeiten hat 
fe er deutliche Gichtſchmerzen der Gelenfe gehabt 
und fleine Merfmale su Hämorrhoiden. Sein Uns 
terleib deuchte ihm immer tie von einem Striche 
gefchnürt, gefpannt, und Blaͤhungen plagfen ihn 
täglich. Seine Leber fand ich widernatürlich aus⸗ 
gedehnt groß. Zu Zeiten ſchwoll fein rechter Schen⸗ 
fel mit firoßend. vorliegenden Adern an, und denn 
waren Kopf und Unterleib freyer. 

Dielerley Argeneyen, Brunnen und Bäder 
fonten in mehreren Jahren nur ein Paar Monate 
liche Erleichterung verfchaffen, nie das Uebel 
| ganz heben. 

Mein Schluß, dag Stockungen in ber Reber 
und Pfortadern den Umlauf des Bluts oft hemm⸗ 
| ten, daß zaͤhe, ſtockende, fcharfe Lymphe im Um 
terlsibe erzeugt, genaͤhrt, feine Blusmaffe verun⸗ 
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reinige, und zugleich durch Viszeralklyſtiere dem 
Krankheits⸗Sitze beyzufommen fey, wurde zu ger 
wiß beftätige. — Kaum brauchte er vier Wo—⸗ 
chen lang Kipftiere aus Rad, rub, tinet, Bard, HB, 
marrub. «lb, nebft Pillen aus Sap. antimon. cum 
Guai. Vne. j2 Calom. gr. Xij Extr. Aconit. ferup, 
j. pulv. Cort. Ligni Saflafr, Drachm, ii], täglich 
zweymal zu fünf und viersig Gran und Schwal⸗ 
beimer Waffer, und allen zehnten Tag abführsnte 
Pulver dazwifchen, wodurch fehr vis! roth ſchwaͤrz⸗ 
licher und weiß gelber, den After wundmaͤchen der 
Moraft ausgetrieben wurde, als er fid) von allen 
feinen beunrubigenden Leiden befrent fühlte und 
drey Monate lang blieb, — Zu fruͤh die Kur uns 
terbrochen , mußte er wegen abermaligen Gefuͤhles 
von Spannen im Unterleibe, Schultern und Nafs 
fen, Druck der Augen, Zuden in den Fingern dır 
rechten Hand, mit den nämlichen Mitteln fortfah⸗ 
en und er ift völig gefund worden. 


Zwote Krantheitsgeſchichte. 


Herr Oberſtlieutenant P. in P. zwey und 
ſechszig Jahr alt, von mittler Größe und vollblüe 
fig, war von feinem fechsjehnten Lebens Jahre an 
bypochondriſch; vom drepkig bis fünfzigften Jah⸗ 
ve geſellten fich oft ſchmerzhafte blinde Haͤmor⸗ 

thoiden, 
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rhoiden, Harnfirenge hinzu, und vom, fünfziaften 
Sabre an big jegt plagten Ihn nicht felten Gicht 
ſchmerzen. Hunderterley halte er gebraucht. Kin 
ganzes Fahr hatte er nichts ale Suppen und Se 
müfe vergebens genoſſen, um feine Vollbluͤtigkeit 
zu mindern. Die Bäder zu Wisbaden und Baden 
brachten die in der Blutmafje ſteckende gichtiſche 
Materie nur in Aufruhr und fie lagerte fich mehr 
in die Eingeweide des Unterleibed, in die Reſidenz 
feiner Leiden. 
Bon der Zeit an, fehrieb er mir den Glen 
' Sepiemper 1785. da er meine Hülfe begehrte, 
leide ich bey nüchternen, und auch kaum mit et 
was Epeifen angefüllten Magen an Krämpfen in 
der Herzgrube, biftändiges NRülpfen treibt mid) 
oft bis zum Brechen, Mein Kopf ift immer fin. 
fter, die hypochondriſche böfe Laune bis zur Mer 
lancholie gediehen. Seit ſechs Monaten fige ich 
im Zimmer, fann vor Schwäche meinen Dienft 
nicht verrichten. Hartleibigkeit und Verfiopfung 
find tägliche Plage. — Die Witterung hat grof 
fin Einfluß auf mein Uebel. Bey früber, dicker 
Laft bin ich Fränfer am Magen, bey heitern Hims 
mel fränker am Kopfe und im Blute. 
Ich verordnete ihm Viszeralklyſtiere aus Rad, 
Tarax, Rub, tinet, flor, Verb. furf, Sec. = Zum 
683 immer 
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innerlichen Gebrauche ag. cham, Zviij Extr. Cha- 
mom. Lig. anod, C, C. fuce. J 28 und jeden 
zwölften Tag. pil. purg. ex. Sap, amygd, Extr. 
Aloss aquof. fale vol. C.C. — Auf die Magenges 
‚gend mußte er Empl. Tacam. mit Opio legen. 


Den ten Nov. gab er mir Nachricht. Die 
Klyſtiere wären in der erſten Periode bald mit 
erweichtem Koth abgegangen; er blieb außerdem 
noch immer verſtopft. Nach der erfien Purganz 
blieben die Kipftiere und er hatte täglich zwey 
bie drey Stühle, womit erfiaunend viel meißer, 
äußerft zäber, zu großen Dicken Lappen und Maf 
fen gebildeter Schleim und brauneg, dichtes‘, mie 
Moos neftaltetes, zitterndes Zeug fostgieng. Ans 
fangs wurde fein Kopf mehr eingenommen , uns 
tüchtig zum Denfen und feine Melancholie flirg. — 
Dom fechezehnten Tage an fpürte er mehr Heiter, 
feit des Kopfes und des bisher verfinfterten Geis 
ſtes. Der Magenframpf Fam feltener und nur noch 
Nachmittags und vorzüglich bey trüben, veräne 
derlichen Wetter. Der nun freyer, unfchmerzs 
haft forfgehende Urin führte ein Dickes, weißes 
Sediment, und Flocken fhwammen darinn, 


Beh fortgefetsten Klyſtieren mußte er, eher 
ich feinem empfindlichen Magen etwas reißendeg 
| reichen 
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reichen durfte, Gumm. ammon, Tartar. ſolub. ſal. 
C. C. Extr. Cham. Card. bened. mit Spirit. Min. 
in einer Miriur nehmen, purgieren, und nachdem 
fich Feine befondre Infarktus mehr zeigten, Puls 
ver aus Cort. Peruv. Crem. Tartari, lac, Sulphur, 
brauchen; — gegen blinde Hämorrhoidaltriebe 
Blutigel feßen. 
Den ıgten Jan. 1786, fchrieb er mir mit groß 
fer Zufriedenheit, daß fein Kopf und Bruft frey, 
alle finftre Melancholie weg, fein Leib gehörig ofr 
fen ſey, daß er garnichts mehr von Magenfräms 
pfen wiffe, daß er nad) einem neun monatlichen 
Stuben: Arreft nun wieder ausgehen, feinen Dienft 
leiften könne; — daß er mit innerlichen Argeneyen, 
deren er, fo erftaunend viele habe verſchlucken muͤſ⸗ 
fen, eine Paufe machen, aber die Klyſtiere fortſe⸗ 
Ben wolle, weil er feiner fo fehr gefchwächten Leis 
Bes» Befchaffenheit nichts zuträglichers fände und 
je gefunden hätte. Er ift feit dem immer gefunder 
worden, hat nur zu Zeiten die verfegten Chinapuls 
ver nebenher genommen, um feinen gefhwächten 
Darmkanal aud) damit mehr Ton zu geben, den 
frägen motum periftalticum zu beleben. 
Dritte Runfpeitegefchichre. 
Eben der fonft muntere, der Venus reichlich 
opfernde Mann, wovon Herr Weifard im zweyten 
6934 Stüd 
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Stuͤck vermifchter Schriften ©. 192. fehr obenhin 
redet , bat feine meifte Gineſung endlich aud) den 
WVis zeralklyſtieren zu danken. Seine fonft alle zwey 
big drey Jahre wiederkehrende wahre Gicht fieng 

ihre harte vier bis ſechs Monat dauernde Szene 
allemal mit einem Tripper ähnlichen Ausflug der 
Harnröhre an, der getrocknet eine feine Kreidenars 
tige Maffe bildete. Diefer von Weikard gekaufte 
Tripper war nichts anders, als dünne Gichtmate⸗ 
tie; welche die gut meininde Natur durch die Urins 
wege fo lange austrieb, big der zaͤhere Theil in den 
Heinen Gelenfgrfäffen bangen blieb, und nun Die 
Sicht fich entwickelte. — Gegen die fonft längern 
Pauſen fam endlich die Gicht öfter mit beftigern 
Kteber wieder, Hielt länger an. 

Seine geſchwaͤchten Verdauungswerkzeuge und 
Nerven, die ohnehin laͤngſt dag Laboratorium zu 
zäher, ſcharfer Lymphe und fo fort zu Gichtmarerie 
waren, wurden noch ſchwaͤcher; feine Druͤſen, bes 
fonders die Schiund:und Luftröhrendrüfen ers 
ſchlaft. Er buftete und räufperte, ohne Engbrüs 
finfeit eine große Menge weiffen, dicken, oft durch 
längeres Stocken ins Gelbe und Eiferartige ſpie⸗ 
lenden Schleim und damit zugleic) viel gute naͤh ⸗ 
rende Lymphe weg; er wurde mager , hypochon⸗ 
driſch/ glaͤubte durch Urtheile anderer Auzte bes 

ſtaͤrkt, 
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fläckt, mit Pungengefchwüren heimgefucht zu ſeyn. — 
Die zwey Sommer gebrauchten Bäder zu Meyen⸗ 
berg und andere fohickliche Arzeneyen befjerten ſei⸗ 
nen Zuftand , fein Außerliches Auſehen fchien Ge, 
ſundheit zu verfündigen ; aber fein Auswurf blieb 
immer. Er Elagte oft über Spannen in der Herz⸗ 
grube und Hypochondern, aufgetricbenen Leid, 
Mülpfen ;, unrubigem Traumvolen Schlaf, über 
Spannen im Ruͤcken. Nacen, Hinterhaupte und 
Schlaͤfen, Untüchtigfeit zu Kopfarbeiten, Zittern 
ber Rule. Sein Puls war bald zu langfam, bald 
ohne gegebenen Anlaß zu fehnel. — Auf Pillen 
ex fap. antimon. cum Guaj. Extr. Fum, Gent. r. 
Piggeralkinftiere und Purganzen dazmifchen gien« 
gen ganze Maafe voll dicker, zaͤher, zu Häuten 
und Stricken und harten ſchwer zu jerdrückenden 
Kugeln gebi.dster Pituita und manchmal ganze 
Klumpen einer gelbligten fandartigten Materie, — 
mit dem Urin viel rother Gries ab; — und das 
mit verlohr fich nach gerade fein fo lang gefuͤrch⸗ 
teter Huften und Auswurf, feine Hypochondrie floh, 
und er geniefet gefunde , frohe Tage. 


Vierte Kranfheirsgefchichre. 


Ein zwey jähriges Fräulein in. fiel nach 
allschand verkannten Zufällen im Fruͤhjahr 1785. 
Ss 5 in 
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in volfommene Auszehrung. Dicker Bauch, vere 
magerfer Körper, hochrothe Zunge, lange weiſſe 
Zähne; weite Uugenfterne, blaffe Farbe, ſchlaffe ver⸗ 
rungeite Haut, lange Finger, blaffe Nägel, ſchlech⸗ 
te Eßluſt, unruhiger Schlaf, Eigenfinn, mürrifcheg 
Weſen, nachmittägiges drey flündiges ſchleichen⸗ 
des Fieber bezeichneten den ſehr weit gekommenen 
Zuftand. Vor dieſem konnte fie ſchnell, unermuͤ⸗ 
det laufen, jetzt nicht auf den Beinen haften, ſie 
weinte, wenn man nur Mine machte, * auf den 
Fußboden zu ſtellen. 

Die verordneten Viszeralklyſtiere führten ſehr 
viele aſchgraue, braune, ſchwarze, aͤuserſt ſtinken⸗ 
de Infarktus ab. Innerlich bekam ſie erſt das 
pulv. ſtom. B. und Purganzen, hernach Inf. Cort. 
Peruv. frigid. Lig. Tartar. fol. cum Syrupp. Cort. 
Peruv. hernad) Eichel + Eaffe, Mittags rothen Wein. 
Den 22. Auguft fahe ich fie felbft. Sie hatte ſich 
zwar zur Verwunderung erhohlt, ſedoch war der 
Leib noch) unnatuͤrlich dick, ihre Augen groß, dag 
Weiſſe derfelben bleyfarbig, der Mund lang ab» 
waͤrts, wie bey Alten verzogen, die Gelenfe waren 
etwas aufgetrieben, der Gang wacend Man 
chen Tag wollte und Eonnte fie durchaus nicht lau⸗ 
fen, Sie ward bald fehr mürrifch, bald ausgelafe 
fen luſtig. Nachmittags hatte fie heiſſe Hände. — 

Sie 
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Sie bekam, weil noch deutlich Infarktus, Ver 
fopfungen im Mefenterio berrfhten, Klyſtiere aus 
Rub. Tin&, mit etwas Seife und Kalkwaſſer bes 
reitet; — innerlich Arc. Tart. Extr. Rub. tin. 
ag. Tarax. per fermp. arat. cum, Syr. Cort. au- 
rant. jeden ı2fen Tag eine Purganz aus Jalap⸗ 
penwurzel. Man mußte fie täglich in Waffer mie 
Stahlfugeln und Seife baden, und während des 
Badens mit Flanel tüchtig reiben. 

His Ende des Oktob. hatte fie 192. Viszeral⸗ 
Einftiere befommen und gewiß haften biefe den 
groͤſten Antheil an ihrer gründlichen Genefung. 


Fünfte Krantheitsgeſchichte. 


Her ©. in F. ein 58. jähriger, cholerifcher, 
Biel am Schreibtifch figender Mann von ſtarkem 
Körperbau, hafte ſchon mehrmalg, feit ı2. Fat» 
seen, mit ſchwacher Verdauung, Hartleibigkeit, 
/ Blähungen, blinden, felten fließenden Haͤmorrhoi⸗ 
den, mit ängftlicher hypochondriſcher Bruſtbeklem⸗ 
mung zu kämpfen gehabt, durch auflöfende und 
auglesrende Argneyen Erleichierung erhalten, aber 
es auch immer bey biefem Grad von Befferung 
bewenden laffen. Im Winter von 1783. big 94 
flieg fein hypochondriſches durch Aufblähen des 
Unterleibeg genährtes Bruftdrücden aufs höchfte, 

Ein 
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Ein eigenmädtig vorgenommenes Abderlaffen hatte“ 

nichts geholfen, eine Purgang aus Rhabarber und | 

Jalappe batte folhe Tumulte erregt, daß er den | 

orten April 1784. ängftlich meinen Rath ſuchte. 
Erſtickende Bruſtbeklemmung, mit Falten Kopf: 
ſchweißen verbundenes Herzklopfen; brenninder, 
fchneidender Schmerz im Unterleibe; bald blaffeg, 
bald tothes Geſicht, ba!d zitterndes überlaufens 
des Trieren im warmen Zimmer, fchlechter Appetit, 
Druck im Magen auf wenige Speifen, Schlaflo⸗ 
ſigkeit, beſchwerlicher Abgang harter ſchwarzer mit 
weiſſem Schleim vermifchter Exkremente, waren 
feine Klagen, Melancholifch düfter war fin Blick. 
Auf genommene Pulver aus Tart. folub. flor, 
fulph. Eleof, fenic. und Klyſtiere aus Kamillen 
und Schaafzarden » Blumen mit Honig bereitet, 
ſchrieb er mir fon den 27ſten April, daß ſehr 
harte, ſchwerze mit Safran gelbem zaͤhen Schleim 
vermifchte entfeglich ſtinkende feces viel leichter ab; 
giengen, und ſich damit Leibfogmers , Beängflis 

gungen gemindert hätten; daß aber num fein Athen 
aashaft riche, daß er zumellen eine Elopfende 
ſchmerzhaft drücdende Empfindung in der Mil 
ſpuͤre. Klyſtiere, auflöfınde abführende Mittel 
treiben fo fort eine unglaubliche Menge ſchleimi⸗ 
gen, ſchwarz galligen flinfenden Zeuges ab, Um 
den 
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den 15ten May fpürte er, auffer einiger Mattig⸗ 
keit, keine ihn beunruhigende Beſchwerden meht, 
und Schlaf und Eßluſt waren wieder da. Zufrie⸗ 
den mit Rückkehr diefer lang entbehrten Lebens— 
erquickungen brach er hi;r im Gange jur Genefung 
ab. Aber bald für Fine Nachiäfigfeit beſtraft, 
fehrich er mir den 13ten Julius, daß er wieder oft 
unter marterndem Stuhlzwang Schleim, ſchwarze, 
harte, Kugelfoͤrmige aashaft ſtinkende Exkremente 
heraus draͤngen muͤſſe, daß die Winde ſeinen 
Bauch mit brennenden Schmerz ausdehnten, der 
aufgetriebene Magen die Bruſt ſehr beengte, und, 
daß er in der Verzweifelung ein Ader am Am 
habe oͤfnen laſſen, die ſchwarzes mit einem Schleim⸗ 
fell bedecktes und vielem Waſſer umgebenes Blur 
gegeben haͤtte, aber weiter keine Huͤlfe davon er⸗ 
führe, als weniger Krampfatt'gen Druck der 
Arme. Ich antwortete: 

Sie tragen noch immer den Sie beaͤngſti—⸗ 
genden Zeind in den Eingeweiden ihres Unterleis 
Bes und Fein anderer Weg ihn zu befigen iſt üdrig, 
als mit den zu früh verabfcheusten, aber vor. 
züglich auf den rechten Fleck wuͤrkenden Klyftie 
gen, mit innerlichen Arzeneyen, wozu ich jetzt cine 
Mirtur aus Ag. menth, piper, lauro ceraf,.Tart, 
folub. Extr. chamom. und jeden fechften Tag Pur—⸗ 

gierpul⸗ 


J 
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gierpulver aus fol. Senn. Crem. Tart. und Sem. 


foen, ſandte, fortzufahren, und fäglich trinfen! 


fie nach Durft Schwalheimer Waffer daben. 
Den 24ften Juli antwortete er: es giengen 


viele ſchwarze, Nußgroße Kugeln , die in der Mike 


ten wie verfaultes trockenes Holz auffähen , ers 


ſtaunend viel, wie Seifenblafen fchäumender, gel⸗ 
ber und weiffer faft den ganzen Nachttopf füllene' 


der Schleim von ihm, er fpüre eine faft beftäns 


dige Gaͤhrung über dem Nabel; bittern Geſchmack 
im Munde, manchmal leere Neigung zu Bre⸗ 


hen, Aufſtoſſen, Nachmittags Druck in der Herp 
grube, Spannen in der linfen Bruft bis ing 
Schulterblatt; beym argen Druck im Epigaftrio 


werde fein Geſicht manchmal gelb , die Nafe rothr 


er fpüre oft Schauder, 

Ulles dies zeugte deutlich von weiteren Auf⸗ 
ruhr und Aufbruch der Infarktus. Ach verords 
nete ein Brechmittel und darauf eine Solution, 
von Glaubers Salje und Extr, Fumar, und taͤg⸗ 
lich zwey Viszeralklyſtiere. 

Den 2oſten Juli berichtete er: das Brechmit⸗ 
tel babe wenig gewirket, die Salz: Miptur führe 
noch immer verhärtete Maffen und gährenden 
Schleim ab, er babe faft alle Nacht Leibweh mit 
ſchnellem beflemmten Arhem gehabt. Geſtern habe 

ihn 


y | 
Fi 
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ihn verfchiedentlich ‚zum Niederfigen zwingenden 
Schwindel befallen, Abends eine fiarfe Ohnmacht, 
wobey der Urin unwiffend abgegangen; darauf 
babe er eine beträchtliche Menge dicker schwarze 
brauner gährender Materie weggebrochen, worauf 
er wieder zu fich ſelbſt gefommen ſey. Die zum 
gten Auguſt gieng nun noch eine unglaubliche 
Menge flinfender , die Leinwand Dintenſchwarz 
färbender Materie ab. Jede ftarfe Ausieerung 
war mit Brennen im Unterleibe, mit Kongeftion 
des Blutes nach dem Kopfe, mit Klopfen darin, 
manchmal mit Krampfartigem Zufchnüren des Hals 
ſes und mit Neigung sur Ohnmacht begleitet. Wo⸗ 
gegen eine mit kaltem Weineßig und Waſſer an⸗ 
gefeuchtete Kompreſſe auf die Stirn, und ein 
Trunk Wein erquickende Hülfe Ieiftete. 

unter diefen fürchterlich feheinenden Tumul ⸗ 
ten, ward der Mann von dem böfeften Grund⸗ 
ſtoffe zu feinen lang getragenen Beſchwerden bes 
freyet. Die Erfremente befamen von nun an 
natürliche Farbe und Befchaffenheit, er ſelbſt fühlte 
ſich neu gebohren, und durch fortgefegten Ges 
brauch deg Cort. per. mit cremor, Tartari, 10» 
bey ich ihm noch Rocb Dauei unter Waffer zu 
trinken, und Klyſtiere aus fl, millef, und, Honig 
fort zu brauchen rieth, nahmen Eßluſt, Ver⸗ 
dauungs⸗ 
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dauungs⸗Vermoͤgen, gefundere Farbe und Kräfte 
täglich zu; und täglich hafteer von nun an, eine 
lang entbehrte Wohlthat; richtige , leichte , na» 
türlihe Oefnung. 


Seboch Flagte er im Spat-Herbſte wieder 
über nächtliche Unruhe, manchmaligen Stuhlzwang, 
Brennendfchmerzende Empfindung im Uuterleibe 
und After, Spannen um die Hypochondern, in 
den Schulter - Blättern und tief im Ruͤcken, wel⸗ 
ches ihm das Liegen läftig machte, Zu Zeiten giene 
gen twieder Rugelfürmige mit Schleim ummicfeite 
feces ab, er mußte ungewöhnlich oft barnen. Auf 
abermaligen anhaltenden Gebrauch der Viszeral⸗ 
Kloſtiere und Pillen aus Sap. Venet, fell, Tauri 
Extr, Aloes aquoſo, hernach aug Extr, Gent, 
rub..aloes aquoſo & Sale Martis aa entledigte er ſich 
einer großen Menge Schleimes, und das ohne be. 
fonders gefchwächt zu werden ‚ und feitdem ift ale 
finftere .Hypochondrie von ihm geflohen und er 
genießt eine blühende gute Gefundpeit, 


Merfwürdig war es zugleich, daß eine ver 
jaͤhrte, gewiß von verlegten Haͤmorrhoidal⸗Schleim 
entftandene Hoden Gefchtwulft 7 zugleich viel klei⸗ 
ner geworden war, ' 


Sechsſte 


— 
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Sechsſte Krankheitsgeſchichte. 

Herr Hofrath W. in D. ein nunmehr 50 
jähriger Mann, hatte vor etwa eilf Jahren lange 
wierigen, unverdienten Verdruß und Schrecken, 
welche den Grund zu einer Kette von Förperlichen 
Leiden legten , bie ibm bey aller Heldenmäßigen 
Standbaftigfeit fein Arbeitsvolles Leben verbitters 
ten. Am Sten Julius 1785. mußte ich ihn fire 
hen. Traurig war der Anblick, rührend die Ge 
ſchichte. Jene Seelendrücenden Auftritte hatten 
Des ehedem ſehr gefunden, lebhaften, zu dem 
ſchnellſten Leibes + Bewegungen fähigen Mannes 
Merven » Syftem fehr erfchüttert, gefchwächt, zum 
Theil gelaͤhmt. Die Wirkung erftreckte fich bald, 
und wie gewöhnlich auf die Eingemweide des Ins 
terleibeg , befonders den Magen und Reber ; feine 
Verdauung gerieth in Unorönung, aͤngſtliches Auf 
bläben und Stockungen im Unterleibe, bald ſchlei⸗ 
mige bald blutige Hämorrhoiden kamen hinzu, 
Eßluſt und Schlaf flohen oft. Darthee mit er 
jeugter Gicht » Materie wählte die Schenkel zu ih⸗ 
tem vorgüglihen Sammelplage. Seine Knie und 
Füßs Gelente maren fleif aufpetrieben, unterm lin» 
fen Knoͤchel faß ein flarfer harter Knoten, feine 
Fußſohlen fchälten ſich oft und ganze Lagen von 
vertrockneter, Kreiden aͤhnlicher Gicht: Materie 

Ss gien? 
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giengen damit log, nichts ale Ref und Arm konnte 


er frey bewegen. Krumm und nit auherſter Mühe 
und Anſtrengung nur fonnte er, geſtuͤtzt mit einer 
Hand auf den Stock, mit der andern auf Stuͤhle, 


Tiſche und Gegenflände, in ſeinem gewablten tlei⸗ 


nen Arbeits⸗ Zimmer herum, und von einem Stoße 
Atten zum andern fortkriechen, Sein ganzes Ei 
ben war nunmehr an den Seffel, an den Scheiße 


tiſch gefeffelt. Sechs bis achtmal im Jahre übte 


die in Aufruhr gebrachte Gicht. Materie bey aller 
ſtrengen Diät ihre folternde Marter an ihm aus, 
warf ihn Wochen und Monate lang ins Betty 


und unfüchfig jur Arbeit, huͤllte denn zugleich 


‚finftere Hppochondrie feine fonft lebhafte, thaͤtige 
Seele ein, Sein Urin war immer trübe, führte 
innmer weiße Flocken und Dicken ſchleimigen Satz/ 
als ſichere Bewelſe von Gicht und Infarktus mit 
ſich. Im rebelliſchen Gicht⸗Anfalle litten gemei⸗ 
niolich Knie und Buß + Gelenfe am meiſten, ſchwol⸗ 





len fehr auf; Eß⸗Luſt, Schlaf, Kräfte Moden. 


Zu Zeiten ſetzte fie ſich in die Huͤft Gelenke, manche 


mal wanderte eine Prife nach dem Magen und 
wirkte arge Krämpfe. Ehedem war ihm die nächte 
liche Umarmung feines lieben Weibcheng Erqui⸗ 


dung, seit feiner Siechheit gebahr fie ihm ängile 
liche Unruhe 
Mehr 
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Mehrere Aerzte, mancherley Arzeneyen wa⸗ 
ten bieher theils mit einigem, im Ganzen aber 
mit feinem feinen Wuͤnſchen en Eıfolge 
gebraucht worden. wien 

Dem Haupt: Site feiner Uebel im Untetleibe 
näher zu fommen, als big dahin durch alle ats 
dere Mittel gefchehen war, und gefchehen Fonnte, 
unferwarf er ſich einer anhaltenden Anwen dung 
der Vlisjeraltlyſtiere die ich ihm als nothwendig 
erflärte; und bierzu tieth ich Rad. rub tinct. 
Taraxad, bherb. Saponar, "und Roggen Kleyen: 
zum mnerlichen Gebrauch: Sap. Antimonial. c. 
Guaiaco Extr. Card, bened. 22° Vie. ıf2 Aconit. 
Serup. 1. Morgens und Abends zum halben Duent, 
dabey mußte er Fachinger Waſſet trinken/ Fuß⸗ 
vader mit Seife und Kleye brauchen; und alle 
-&, Tage mit Sap. Venet. Sap. Antim. und Extr. 
Aloesag, purgieren. Vom 27. Suli an mußte er 
Tropfen aus Elix. vife, H.p. 2. Lig, CC, ſucc. 
p. I. Mittags dabey nehmen, 

Balid nach angefangener Kur fam die infars 
gierende Materie in ‚Bewegung und big zum Zgten 
Auguſt war ſchon eine erſtaunende Menge oft zu 
Zauftgroßen Ballen geronnener Glas + Schleim, 
meiſtens weiß , manchmal wie Holunder Latwerge 
gerärbt abgegangen, und Die ganze Kurart hatte 

zt2 ſchon 
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ſchon fo viel gewürft, dag Eßluſt, Schlaf wie 
derfehrten ; daß er mit weit weniger Schmerzen 
feine ſchmeidiger gewordene Schenkel bewegen, 
aufrechter ftehen und fortjchleichen Fonnte. Zu 


— 


ſeinen Pillen ſetzte ich nun ſtatt einen, zwey Ekru⸗ 


pel Aconit. Extrakt; in die ſteifen Gelente mußte 
Linim. Sapon. Ungt. Alth. ol. Tartari per del. 
eingerieben werden. 

Den 20. Septembr. ſchrieb er mir: Meine 
Schenkel ſind biegſamer, weniger empfindlich, 
ſtaͤrker an Fleiſch und Kraft, die Gelenke ſind we 
niger aufgetrieben, der rechte ermuͤbet jetzt leich⸗ 


ter beym Gehen. Ich habe etlichemal ohne Stock 


durch mein Zimmer gehen fünnen. Die Visze⸗ 
ralı Kipftiere, befonderg aber die abführende Pillen 
treiben noch immer eine große Menge foaguliers 
ten Schleim weg , ja am Purgier : Tage bin ich 
ftärker auf meinen Beinen, als fonft. 

Nüchtern fpüre ich Krampfartigen Druck zus 
Beilen um die Magen: Gegend, Blähungen plas 
gen mich und ein paarmal find Speifen unver 
dauer abgegangen. Letzteres fchrieb ich theilg den 
IAntimonial: Pillen zu, und rieth deswegen eine 
Miſchung aus Ag. Chamon. Vnc. 8, Lig. Tart. 
folub. Spirit, antifcorb. Dr. aa Vnc. ı, Extr, 
Quafl, Chamom, Tarax, aa Vnc, fa Syr, Cort, 

per, 
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er, Vnc. 2.- Gegen Blähungen manchmal Naph- 
a Vitrioli. Auf den Magen Empl. Tacam, 
yofe, fo fort die Kiyftiere, das Abführen das : 
wiſchen. 
Den z1. Oktob. meldete er mir: Vor acht 
agen überfiel mid) mein Gonagra und Podagra 
feit einem halben Jahre zum erftenmal wieder y 
ſechs Tage fpürte ich Fieber + Bewegungen , der 
Urn war roth, dick, trüb, der Appetit weg. Mit 
Huften warf ich dicken Schleim aus, die Knie und 
Fuß» Gelenke waren weniger, als fonft gefchwollen, 
weniger Schmerz vol; den achten Tag konnte ich 
wieder mein Bett verlaffen, arbeiten. ch babe 
fehr wenig Kräfte verlohren , ich effe ſchon wieder 
mit Luft, bin weniger mit Blähungen geplagt. 
Sonſt machten die Hämorrhoiden zu Ende des 
Aufalls eine erleichternde Ausleerung , jegt kom⸗ 
men fie drey Wochen vor den Anfall. Ein fo 
leichtes glückliches Loos ward mir feit fieben Jah⸗ 
ren nicht. Während des Anfalls hatte ein dors 
tiger Arzt Ag. Chamom. Vnc. 6. Pulv. Valer. 
| Ser. 4. contrayerv, Sc, 2. Nitri. Dr. zf2 Syr. 
Rub. id. Vue. ı/2 gerathen. 
Ich empfohl jet zum innerlichen Gebraudhe 
Ag. Cham. Vne. 8. Lig. Tart. fol. Vnc 2. Ef- 
fent. cardam, Dr, 6. Extr. Card, bened. Vnc. I. 
Tt3 füge 
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täglich dreymal zum Eplöffel voll, umd die, Kly⸗ 
ſtiere mit dem viertentheil Kallwaſſer bereiten zu 
laffen , fortan abzuführen und um ‚die Gelenfe 
Wa xtoffet zu legen. 
Den 28ſten November ſehr geſtaͤrkt fonnte er 
mie Hülfe des Stockes im ganzen Haufe herum 
| geben ; unter dem Wartaffet batten die Gelenf 
febr viel Krankheitsſtoff ausgebünftet, fo gar der 
Tophus am linfen noͤchel ward kleiner. Holz⸗ 
ſaͤgen machte ihm eine nuͤtzliche erſt ermattende, 
hernach ſtaͤrkende Bewegung. Wegen zweymali⸗ | 
gen indeffen geſchehenen putgieren war noch. viel | 
foagslierter, jedoch weniger jäher, und. mehr mit 
Kor) ver miſchter Schleim ‚abgegangen, ‚Erf fpücte 
zu Zeiten einen leichten Schmerz der rechten, Nieren 
Gegend, und faſt alle Abend Frampfhaften { Kpannene 
den Schmerz von Blähungen i im Unterlgibe, „ woge⸗ 
gen warme Bedeckung mehr, ale naphtha baif. Um 
disfem von Atonie ı vielleicht mit von Gicht Das 
terie berrührendem Ungemach beſſer zu begegnen 
ſollte er Lig. C. C.fuccin. anod, Effen, caft. aa. 
mit einem ſtarken Kamillen Blumen Thee nehmen; 
die Klyſtiere aus fol, Aurant, for, Anth. &c. 
bereiten und ins Epigaſtrium Ungt. Alth. Camph. 
Land, |, einseiden laſſen. 





di. u u ee 


% 


Jin, 


Am 









Rap. 8. Bon den Krankheitsgeſchichten. 663 


Am; zten Jan. 1786. antwortete er mir: 
Kaum hatte ich die legten Vorfäriften zu befol⸗ 
Ugen angefangen, als mich die Gicht wieder heim· 
ſuchte, und dasmal auch die Haͤnde beſetzte. €. 
gieng aber „alles ſo leicht ber, ‚daß ich den zten 
Tag ſchon wieder eſſen, den ofen, ‚außerm Bette 
arbeiten konnte, und kaum den hunderſten Theil, 
fonftiger Leiden empfand. .. teine Kolik iſt weg. 
Der Warxtaffet leiſtet herrliche Dienſte. Meine 
Haͤnde werfen eben ſo wie die Foͤſſe Kreidenartige 
weiſſe Materie aus. Ich befolge jetzt mit Nutzen, 
die Anweiſungen vom z3uſten Ottober. Statt der 
Vurgier⸗ Pillen mußte er jetzt Pulver aus Gummi 
Guaiac. fol, Senn. ‚Crem, Tartari ol, Menth. pip. 
nehmen. 
Am sten April ſchrieb er mir voll Freuden: 
Keinen Winter habe ich, ſeit meinen ſiechen Jah⸗ 
ren, fo gut durchlebt, als dieſen; ob ich gleich 
viel, fehr viel am Schreißtifye arbeiten mußte , 
die Kur nicht fireng befolgt, ſondern manchmal 
auggefegt habe. Bor vierzehn Tagen fam meine 
Gicht aber ſehr glimpflich in noch einem mi ildern 
Grade wieder. Raum fieberte ich vier Tage, mein 
Appetit und Kräfte verringerten fi) fehr wenig; 
der Haupt⸗Angrif traf das rechte Knie und Knoͤ— 
el: die Schmerzen waren aber fo geringe, daß 
ai4 ich 
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ich die erften Tage im Bette dabey, und den Sfen 
Tag fchon wieder amTifche arbeiten konnte. Die Ge⸗ 
ſchwulſt des Knies ift mir zwar noch im Bewegen 
binderlich aber der Wartaffet wirkt viel Schwitzen 
deſſelben mit deutlicher Erleichterung, und ich kann 
fhon in meinem Zimmer ungeführt herum geben. 
Meine Verdauung fheint lang amer zu gehen, vers 
ſchiedentlich babe ich Nafenbluten gehabt. Ich bin 
bereit num die wohlthaͤtige für meinen Zuftand fo 
ſehr paffende Heil-Art wieder genau zu befolgen; 
und ſichtbarere Hülfe konnte man auch von feiner 
andern erwarten. Vergebens hatte er ſchon viele 
Glaͤßer und Schachteln ehedem geleert. Mein 
jetziger Rath war erft abzuführen, denn Ag. menth, 
pip. Lig. Tart, fol, aa unc, 4. Extr, Card. bened. 
une, 1. zu nehmen, Klyſtiere aus Rad. Tarax. fa-' 
pon, Fl. millef. Stip, Dulcam, furf. S. mit der 
Hälfte Kalkwaſſer anzuwenden, wieder abzuführen ; 
und denn Pillen aus Sap. antim. cum Guaiaco 
Extr. Quaſſ. Card. bened, aa une, 1/2 Aconit. Dr. 
ı ı/2 zu nehmen, Schwalheimer Waffer dabey zu 
trinken; bey- günffigem Wetter Vormittags aus⸗ 
zufabren. 


Alles gehet hierauf nach Wunſch. 


Bols 
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Folgende SKranfheitsaefchichten hat mir ber 
Herr Hofrath Marchall, als fo viele Beweiſe von 
der Wirffamfeit unferer Methode, furg vorm En⸗ 
de des Drucks der zwoten Auflage meines Buche, 
mitzutheilen die Gütigfeit gehabt. Die erftsre laſ⸗ 
fe ich deswegen ausführlich von Wort zu Wort 
einrücen, weil fie vor den andern ſehr auffallende 
Bemerfungen enthält, Won den übrigen ader lies 
fre ich, um die Dicke des Werks nicht noch mehr 
zu vergrößern, nur einen kurzen Auszug. 

Eine etwa dreyßig jährige Frau, von Jugend 
auf zu Krämpfen und Zuckungen geneigt, befam 
in der legten Hälfte des Junius den umgebenden 
gallichten Durchfall. Sie nahm zum Brechen, 
führte einigemahl mit Rhabarbare ak und vermin⸗ 
derte dadurch den Durchfall und die Kolifen. 

Eher jedoch das Uebel völlig verſchwunden war, 
trug ſich zu, daß ſie einſtmal auf den Abtrit eine 
faum merfliche Erkaͤltung ſpuͤrte, worauf unmit⸗ 
telbar ein heftiger faſt allgemeiner Schmerz den 
Unterleib befiel, deſſen groͤſte Heftigkeit aber einen 
kleinen Raum unter den kurzen Rippen der rech⸗ 
ten Seite einnahm, fie bediente ſich Agegen war 
mer Dedel u. d. gl. in ber Meynung, daß es Blaͤ⸗ 
Bungen feyen. Da aber an fiatt gehofter Lindes 
rung die Schmergen fi) nur vergröferten, fo wur⸗ 

Dt 5 de 
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de ich am folgenden Tag den ten — zu Nath 
gezogen. J 
Ich fand die —* * hetiten Fieber 
mit vollem und hartem Puls, firem begraͤnztem 
Stich zwifchen den lebten furgen Rippen, Dir dag 
Athemholen fehr befchiverlic machte, und einem 
me ftüber den ganzen Unterleib verbreiteten Schmerz; 
der Die getingfte Berührung und kaum eine leich⸗ 
te Bedeckung nicht vertragen konnte. Die Zunge 
war übrigens feucht und rein; obſchon der Durſt 
gron war Sch hielt mach allen diefen Sympto—⸗ 
men die Krankheit für eine Leberentzuͤndung, und 
das um fo mehr, da Patientin über Uebelkeiten 
Haste, und. kaum die leiſeſte —E — ‚ber lei ⸗ 
denden Stelle ertrug. ann 


Ich ließ eine ſtarke Wbertäffe machen * —* 
ordnete erweichende Klyſtlete und ant! phlogiſtiſche 
Arzeneyen, der fixe Stich verlohr ſich bald nach 
der Aderlaͤſſe und das Athemhohlen ward fteh: J 
der Schmerz im Uaterleib aber blieb, und die Hert⸗ P 
geude war fehr empfindlich doch hatten fich Die 
Ueblichkeiten_ verloren... . Das Blut hatte ein 
leichte Eatzuͤn dung gshaut und war phlogiftifch, Bicht, 
Das Fieber blieb unverändert. „Auf weiteres Bu 
fragen erfuhr ich die Seigiäte des Durtchfa s 

ET 
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umftänblicher, und glaubte, daß die ganze Krank 
beit sing Folge des zu früh geſtillten Durchfalls 
ſey/ ‚den ich in dieſer Vorqusſetzung durch waͤſrige 
Rhabarbertinktur mit Mittelſalzen und Chamillen⸗ 
extrakt wieder herzuſtellen ſuchte. Es erfolgten 
zwar dar auf und auf fortgefegte erweichende Kly⸗ 
ſtiete eine und die andere Oefaung, aber kein 
Durchfall, und alles übrige blieb wie «8 war. 
gm folgenden Tag Rehte, ſich ein Erbrechen — 
dem ich ein Vomitiv nachfchiekte, welchts eine Men⸗ 

ge Glasſchleim wegſchafte ohne alle Spur von 
Sale, ‚aber auch mit ‚gar weniger Erleichterung. 
Ich ließ die Arzenen fortjegen dag, Linim. vol. 
einreiben, und erweichende Aufſchlaͤge auf den Leid 
masın,, und Klyſtiere von, Waſſer und Eßig neh⸗ 
men, welche eben folchen Glas ſchleim abführen. 


Dieſe Entdeefang, zufanımen genompuen mit 
der Neigung zu Rrämpfen und der feltenen und fpar- 
ea Defnung 1 weiche d der ‚Patientin fhon fonft 
eigen, war, | brachte mich. auf die Gedanken, daß der 
Grund ! der ‚ganzen Krankheit wohl nichts anders 
feyı als eine Gäprung von, Snfarkten, Die, durd) 
den galichten Durchfall in Bewegung geſetzt wor⸗ 
den. , Dim sufolge ließ ich Visʒeralklyſtiere geben, 
aber fie. vermehrten die Schmerzen, auſerordent⸗ 
lich 





2 
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ih — und bald hernach feste ſich ein fixer 
Schmerz ia der linken Seite unter die Furgen 
Rippen, ber dag Athemholen hemmte, und Feiner, 
ley Auferlichen Mitteln wich - und mic) daher 
nöthigte noch eine Aderläffe gu machen, Die ein fehr 
ſpeckiges Blut liefeitee Der Unterleib blieb bey 
alle dem in den nämlichen Schmerzen, nur daß fie 
bald an viefer. bald an jener Stelle konzentrirter 
waren. Der Puis blieb hart, von 98-ıı2. Ich 
mußte nun wieder antiphlogiftifch zu Werk geben, 
bis der fire Stich wich , welches bald gefahr 
und mir erlaubte meinen Hauptplan zu verfolgen. 
Allein Pat, weigerte fich fchlechterdings die Visze⸗ 
ralklyſtiere wieder zu nehmen, weil fie ihnen bie 
Verſchlimmerung ſchuld gab — folglich mußte ich 
mich vorerft blos mit gelinden Abführungsmitteln 
besnügen , die, was fie auch thaten, doch keine 
Infarkte zum Vorſchein brachten und Ku alles 
übrige in ftatu quo ließen. 

Ich entſchloß mich alfo trotz Fieber und 
Schmerzen die unten beſchriebene Seifen⸗Pillen 
mit ſtinkender Aſa verſetzt, morgens und abends, 
anfangs in kleinen Gaben und ſofort in groͤſern 
gu geben, und den Tag über Antiphlogiſtika neh⸗ 
men ju laffen. Ich Iiefi mich durch einen neuen 
in der Lebergegend firirten Stich, der fünf Tage 

anbielg 
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aubtelt, und Feiner fühlenden, erweichenden, zer⸗ 
theilenden, innerlichen und Außerlichen Arzeneh, 
ſelbſt einer ſtarken Aderlaͤſſe und dem Mohnſaft 
nicht weichen wollte, nicht irre machen, wenig⸗ 
ſtens anfangs nicht. Nun mar ich eben willens 
ein großes Vefifatorium auf die leidende Stelle 
zu Iegen, als endlih, nachdem über ſechszig 
Gran Aloe in den Pillen verfchluckt waren , eg zum 
garieren Fam. Es giengen Infarkte die Menge ab, 
Glasſchleim, Lettartige Materie, Hünergedärme 
u. ſ. wm. mit Hämorrhoidal Geblät vermifcht. Die 
Schmerzen verminderten fich mit jeber Ausleerung, 
die fo heftig und anhaltend erfolgten, daß Schmä- 
hen famen , und ich nicht geeraute, in fünf, ſechs 
Sagen auch nur Eine Dofis Pillen zu geben. Und 
fo gehts noch ist, da ich dieſes fihreide (Cam 
6ten Aug.) gehen Pillen, die fieben und ein halb 
Gran Aloe , eben fo wiel flinfende Afa, und dops 
pelt fo viel Seife enthalten, find genugiam, drey; 
vier Tage zu lariren und wenigfiens ſechszehn bie 
achtzehn Srühle zu machen. Schmerzen und Fie 
ber find indeffen ſchon längft fort: Nat. erholt 
ſich zufehends und betommt fchon jrgt eine viel 
teinere Gefichtsfarbe als fie je vorher gehabt har. 

Verzeihen Sie, daß ic bnen dieſen Fall 


ſo weitläuftig erzähle Ich that es deswegen, 
weil 


670 Kap. 8. Von den Kranfpeitsgefchichtin. 


weil er mich wegen der id intereſſi erte, die ich 
daraus 309. 
1. Daß gäbrende Infarkte ee | 
wenigſtens zufällige, verurfachen fönnen. 
2. Daß fie fih hintir die Maske von Leber, 
"Milz und Darmentzändung verſtecken, und. 

ſo den Arzt berumführen fnnen. 
3. Daß in folhen zufälligen Entzündungsfie 
‘ bern, wenn die materielle Urfache es ſonſt 
* erfordert, auch wahre commoventia calida 
ohne Schaden gegeben werden tonnen und 
müfen, u. ſ. w. 







* 
x* 


* 

Eine Heftige Mifraine, womit ein zwanzig⸗ 
jaͤhtiges Trauenzimmer feit eilf Jahren gemartert 
war, wobey die Defnung nur alle vier Tage fehr 
foarfam erfolgte, und wozu fi) noch heftige 
Krämpfe des Halſes und der Brufi bis zum Er⸗ 

ſticken geſellten, wurde durch den viermonatlichen 
Gebrauch der Viszeralklyſtiere fo weit gemildert, 
daß ſich der Kopffchmerz fehr leidlich und felten 
einftelt 5 die Suffofation völlig nachläßt, die Eß— | 
luſt zunimmt. 


x * 
Ein achtgehnjähriges, von Kindheit an kraͤnk⸗ 
liches und in der Folge, mit Magenfrämpfen und | 
Er 


ie ——— 
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Erbrechen einer ſchwarzen Materie giplagtes 
Sronensimmer , verfiel nach einem Schrerfen in fo 
heftige Zudfungen , daß man, um der Gefahr der 
Erſtickung und eines Schlagflufeg zu ſteuern, 
ſtarke und oft wiederhoßlietde:läffe vornehmen und 
dabey noch Blufigel an die Schlaͤfe legen mußte. 
Die Viszeralklyſtiere machten Anfang die ſchwarze 
Galle fo aufrührifh, daß fürchterliche Koliten 
darauf entftanden und man ihnen Mohnfaft hen 
zumifchen gesungen war. Die Kranfe lich fid) 
‚aber nicht abſchrecken, fuhr ſechs Monate lang 
in ihrem Gebrauch ſtandhaft fort, und bediente 
ſich dabey dann und mann der erſt erwähnten 
Seifenpillen , wodurch fie volfommen bergeftellt 
murde. 


* * 

Auf eben diefe Art wurde ein drey und 
fünfzigjähtiger Hypochonbrift, erdfahlen, einge 
fallenen Gefihts , zu deffen vieljährigen Beſchwer⸗ 
den fich noch periodifches Drucken und Brennen 
in der Hersgrube, Schmerzen im Hypochondrio 
dextro und um den Nabel, die ihm den Bauch 
einzogen, mit öfterem und beftigem Erbrechen von 
geronnenem Blut gefellten , kurirt. 


# 
| Desgleichen ein Mann von etwa vierzig Jah⸗ 
von, ſchwarzgallichten Anſehens und ein Haͤmorr⸗ 
hoi⸗ 
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boiderius in hohem Grad, der feit Jahr und 
Tag die heftigfien Goldaderkolifen mit Magenkraͤm ⸗ 


pfen erlitten hatte. 


* 
* * 


Und ſo wurden zwo Weiber, die mit beſtaͤn⸗ 


digen Erbrechen aller Nahrungsmittel, und mehr 


und weniger mit ſchwarzer Galle vermiſcht, wel-⸗ 


che auch zuweilen allein ausgebrochen ward, und 
mit Koliken von mancher Art und manchen Gra— 
den geplaget waren, auf die nämliche Art geheilt, 
nur daß man, fo lange dag Erbrechen dauerte, 
dafjelbe nicht beffer als mit Pulvern aus Magne- 
fia Cremor, Tart. pulv, G, Guaiac, und Extr. 
Aconiti ſtillen konnte. Werfchiedene diefer Kran» 
fen find genefen , ohne dag man einen merflichen 
Abgang von Auf. hatte koͤnnen gewahr werden 
(daS ich auch vielmals erfahren babe.) Bey 


den meiften hat Here Marchall die Kiyftierfpezies 


zugleih als ein Getränf angewandt, „Ich babe 
u fon mehrmals die Bemerkung gemacht, fagt er, 
ı daß die Wirkung der DVigzeralkinftiere bewuns 
1 bergmürdig verſtaͤrkt, befchleunige und erträgs 
nm lich) gemacht ward, wenn man zugleich die naͤm⸗ 


nm liche Viggeralfpegieg als Thee oder Tifane trin- 


ea Ken lage. 








Anmer⸗ 


3 








Anmerkungen. 


a) Einleitung. Seite 19. D. Fr. ——— deden 
der itztlebenden Aerzte und Naturforſcher sin 
Deutſchland, des 2ten Bandes Ites Stuͤck in 
vita cel. Jo. Jac. Bitteri ab ipſo celeb. viro 
conferipta, Er urtheilt daſelbſt folgendermaßen 
von ihm: „In Homburg lernte den berühmten, 
und erftifeit wenigen Jahrem aus Ruß: und 
Liefland zurückgefommenen Herrn Kampf, chur⸗ 
fuͤrſtl. Mainziſchen Hofrath und Leib⸗Medi⸗ 
kus, einen Freund der Separatiſten, fo vor 
mir in Homburgiſchen Dienften geftanden, fen 
nen. eine Suadam und großen Geift, dem 
das fonft mweitlänftige Feld ber Medizin noch 
zu klein war, mußte man bewundern; bie feine 
Schatlatanerie aber; die er an fich blicken ließ, 
ſollten alle Medizi von feinem Schlag nachah⸗ 

men. U | 
b) Einleitung. ©. 20, Der Freyberr von Creuz 
(deffen Gedichte ıter Theil ©. 271) ſagt fol 
gendes von ihm: Ich babe einen Arzt gekannt, 
ker ein Mann von tiefer Einfiht und Erfah 
| zung und zugleich bey den Großen biefer Erde 
Yu j ds 
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ſehr beliebt gemwefen. Er wollte fich nicht ent⸗ 
fchließen , etwas zu fhreiben, ob er gleich nicht, 
nur in feiner Wiffenfhaft haͤtte glänzen, ſon⸗ 
dern auch) e8 gewißen andern in Staatsanekdos 
ten guvorthun fönnen. Er pflegte zu ſagen; es 
gelte fo viel, als ein Feldzug gegen die Türfen, 
wenn ein Schrififteller alle Angriffe muthig aus⸗ 
hielte, und ſich tapfer vertheidigte. 
eo) ©. 6. Vermuthlich hatte die arme Hexe, die 
neulich in Sevilien, des Eyerlegens wegen, ver⸗ 
brannte worden, das Ungluͤck, dergliichen ey» 
foͤrmige Gewaͤchſe von fih zu geben, ungeach⸗ 
tet dieſe Erfcheinung fo felten nicht vorfommr. 
unter andern erwähnt Bonet. (S. deffen Se— 
pulchret, p. 866) eines Falles, wo eine große 
Schüffel vol folder zufammenhängenden Bla 
fen, die eine breyarkige Materie enthielten, und 
wovon einige größer als Taubeneyer waren, durch 
den After auggeworfen worden. Ich habe ſie mehr⸗ 
malen, auch einzeln, und von außeror dentli⸗ 
cher Größe, zum Erſtaunen der erfchrechen | 
Kranken, abgeben fehen. Und neuerlich bat 
- Herr Dofter Müller , ein ſehr würdiger Nach» 
folger des unlängft verftorbenen, vortrefflichen, 
‚mir und vielen Hundert nie vergeßlichen jun— 
gen Arztes, gleiches Namens, einer übrigens 
gallen⸗ 
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gallenreichen Wittwe eine ſolche chfoͤrmige pi⸗ 
tuitoͤſe Maſſe, welche den Umfang eines Kinds⸗ 
kopfs hatte, und Daher, beym Abgange, die 


Geburtswehen weit uͤbertreffende Schmerzen er⸗ 


regte, vermittels unfrer Kurart, durch den Af—⸗ 


ter gluͤcklich abgetrieben, — Herr Doktor Woelk 
ge (©. deſſen Obferv. med. faciculum) bewahrt 
528 dergleichen theilg gallertaͤhnliche und durch⸗ 
fi ichtige und theils fefte Blafen in Brandwein. 
Sie giengen von einem Manne, bey mancher⸗ 
ley Leber beſchwerden und Spuren von Wuͤr⸗ 
mern, durch den After ab. Kine ſchwor über 
dem rechten Hüftbein heraus), und ihr folgte 
eine jerftaunliche Menge einer zaͤhen Materie, 
von ber Urt, wie die Blafen waren, und zus 
legt wirkliche Erfrementen. — Und jo genaß, 
nach Bartholin. (©. Centur- IV. Epift.. 87.) 
ein Kaufmann von der Gelbſucht und dem Fir 


ber, die ihm die Schwindſucht drohten, und, 
nad) meiner Erfahrung „wein Hüttenherr von 


einem unbändigen Duartanfieber , nachdem bey« 


den, und dem legten, durch den Gebrauch 
"der Riyfiiere und des Bitterwaſſers, eine Mens 


ge sufammenhängender Blafen abgeführt wor⸗ 
den’) Einer fechgzigjährige Frau ward von 
* Wechſelfieber, das ſich meiſtens täglich 

Uuz gegen 
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gegen die Macht einfiellte , nicht eher geheilt, 
als‘ bis eine häufige Auslcerung von folcher 
Befchaffenheit , und von wirklich figurirten 
Steinchen, wovon ich noch einige bewahre, 
nah und nad) auf eine Ahnliche Kurart ers 
folge iſt. Was würde in folchen Fällen die 
Ehina gefruchtet haben? | 

d) S. 62. So viele Mühe ich mir gegeben habe, 

mit diefer fpröden Parce in nähere Bekannte 

ſchaft zu gerathen: fo habe ich ihr doch nichts 
von Ihren Gebeimniffen ablauren koͤnnen. | 
Genug, daß ein Seuchenbringendes Etwas 

zu gewiffen Zeiten in der Luft derrſcht, deſſen 

Natur wir nicht kennen, und es daber mit dem 
zweydeutigen Namen To @eov, miasma oder 
Ferment — wovon ich letztern deßwegen wählte, 
weil er nicht fo griechifih Flinge — belegen , 
und deffen Urfprung uns gleichfalld ein Raͤth⸗ 
ſel Bleibt. Wir willen noch nicht recht, wo 
das Ding herkommt und wo es bingebt? ob 
es die, aus der unterivdifchen Becherifchen Welt 
auffleigenden, oder ob es vom Himmel fallende 
giftige Dünfte hervorbringen? ob es fi von 
dem Uebergewicht einer bösartigen Luftart, oder 
von den fchadenfroben: Baftarden „ Die eine 

luf⸗ 
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Iuftige Mefalliance erzeugt bat, herſchreibt, 
‚oder ob endlich eine widrige Konſtellation den 
Grund dazu Iezet? Um Die zweydeutige Genea⸗ 
logie der altadelichen Göttinnen Venus und 
Minerva zu berichtigen z ließen ihre panegyri⸗ 
ſchen poetifchen Geſchichtſchreiber Die eine ‚aus 
dem Schaume bed Meeres , und Die andere aug 
dem Gehirne Rupiters entfpringen. Wie kann 
man es aljo dem Doktor Robert Fludd vers 
denken, wenn er, um den Urfprung der Seu⸗ 
chen myſtiſch zu erklaͤren, vier boͤße Geiſter, 
Namens Azael, Samue, Mahazael und Azazel 
von den vier Enden der Welt her zitirt, und 
fie , wohl beritten, auf Drachen, Schlangen, 
Krofodilen, und Behemots in der gefunden 
Luft herum galloppiren läßt, und dieſen fürd)s 
| serlichen Sturm auf die gefunde, ſichere Men⸗ 
ſchenkinder, in dem zweyten Folianten ſeines 
ungeheuern Werkes, durch einen erbaulichen 

Kupferſtich ad oculum zu demonſtriren ſucht. 
Dieſe unbekannte Malafi zettelt manchmal, 
durch Beyſtand ungeſunder Witterung, die es 
erzeugt hat, allgemeine Landesplagen an, bie 
es ein andermal, bey, erwünfchter Beſchaffenheit 
bes Wetters, unmittelbar zu veranlaffen beliebt. 
Nach meinen Erfahrungen baut man oft zu viels 
0) Lu 3 ver 
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| 
vermuthlich durch Traditionen verführt, auf den 
maͤchtigen Einfluß der Wetterhaͤhne. ch habe 
manche durchaus gefunde Jabrgaͤnge erlebt, die, 
"nach den Hippokratiſchen Wetterpropbezeihune 
gen, hätten mit Peſt und eheurer Zeit müffen | 
heimgeſucht werden, und umgrfebrt. Der von 
Diſſot Befgriebenen , und im Jahr 1765. in Raus 
ſanne herrfchenden Seuche gieng ‚eine folche 
moͤrderiſche Wetterbefchaffenheit vorher, aber 
Die darauf folgende Epidemie war weit bößrer 
Art, ungeachtet die Witterung der erſteren ger 
vade entgegen gefegt war. Aber dadurch will 
ich nicht fagen, daß manche Witterung an ſich 
nicht mancherlen Krankheiten, 3. 3. Fatarrhas 
lifche , rheumatifche, entzündliche u. ſ. w. vers 
anlaffın, oder die von andern lirfachen abftame 
menden auf mancherley Art modifizieren koͤnne. 
Unter allen den oben erwähnten verborgenen 
Urfachen von Seuchen und Wetter, fcheint mie | 
der Einfluß der Afpekten, immer noch die wahre 
fheinlichfte zu feyn. Wenn er gleih von vie 
Ien als ein aufgewaͤrmtes altes aftrologifches 
Mährchen angeſehen wird: fo ſcheue ich mich 
doch nicht, mich hiemit als einen, zwar nicht i 
blinden, Anhänger diefer Lehre zu befennen. 





Dem 
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Denjenigen, welche nicht an dem Einflufje 
des Mondes auf die Ebbe und Flurh zweifeln, 
mwird eg eben fo paradox nicht vorfommen ; daß 
gewiſſe Stellungen der Pianeten, oder die Aſpek⸗ 
ten in ihrer Atmosphäre, und durch fie in den 
nächflfolgenden eine folche Veränderung hervor» 
bringen können, daß unfre große und Fleine 
Welt Anıheil daran nehmen müffen. Nach ben 
dreyßigjaͤhrigen, täglich aufgegeichneten Beobach⸗ 
tungen dee tiefdenkenden Heffen : Homburgifchen 
Leibatztes Burkhard , meines ehmaligen verehr⸗ 
ungswärdigen Mentorg, zeichnet fi) der Sa⸗ 
turn und Jupiter, wenn fie z.B. in einem Gra⸗ 
de des Thierfreifeg zufammen kommen (Konjunfs 
tion ) oder wenn fie gerade gegen einander über 
fieben , (Dppofition) vor andern in der In⸗ 
fluerz auf Wetter und Krankheiten aus. Er 
hat mir unter andern die leßtere allgemeine Epi⸗ 
demie, mit den Ausdrüclichen Worten, daß 
fie fih in ganz Europa verbreiten würde, ein 
halbes Jahr vorher gefagt. — Eben fo richtig 
beftinnmte er mir den Tag eines heftigen Gewit⸗ 
ters, welches allen Kränflichen, und fonderlich 
den Arthritifchen fatal feyn roürde. Das Wet: 
ter traf nicht allein zur beſtimmten Zeit ein, 
fondern «8 Elagten mir auch den andern Tag 

Uu4 fünf, 


fünf, ehedem mit der Gicht behaftete Yerfos 
nen, daß fie die darauf folgende Nacht aufers 
ordentliche Gichtſchmerzen erlitten bätlen; «is 
ner Frau laͤhmten fir den Arm. Als ich ihn 
neulich ſprach, ſo rieth er mir angelegentiid), 
bey meinen Kranken auf die Tage, wo ein 
Aſpekt eintritt, auſmerkſam zu ſeyn, weil Dies 
ſer Zeitpunkt für, fie ſehr gefährlich waͤre ‚ins 
dem alsdann der geringſte Schler in der Diät, 
oder, welches ſich noch oͤfters zuträgt, der Ge⸗ 
brauch unſchicklicher Arzeneyen einen ſchnellen 
Tod: verurfachen koͤnnte. Dieſe Wiſſenſchaft, 
womit ſich unfre Vorfahren, mehr und recht 
muͤhſelig befchäftigt haben (bean fihen Her⸗ 
mann Landgraf von Heſſen zeichnete die Afpek 
ten und Witterungen 24 Jahre lang, nemlich 
von 1623 bis 1646, täglich auf, und lieh hernach | 
ein weitlaͤnftiges, für, die damaligen Zeiten 
ſehr wohl und deutlich gefchriebeneg Buch une | 
ter dem Titel: Deutſche Altrologia , das ich be» 
fie, gum Druck befördern) fchöpfte Hr. Hofe 
rath Burkhard meiftend aus William Cocks 
Meteorologia, die Eruft Stahl, mit feinen und 
andrer Wahrnehmungen vermehrt, 1716. bers { 
ausgegeben. Aber er lernte, durch unermuͤde⸗ 
tes Forſchen, ihre Mängel keunen, und fette 
hernach zuverlaͤßigere Regeln fell. Er 
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Er hat ſich wirklich von Hof, in Me Ein: 
fiedeley einer an dem Gebürge gelegene Mühle 
entfernt, um dort feine Beobachtungen deſto 
ungeftörter ind Meine bringen gu können. Die 
ſemrach fann man erwarten, daß er die, aus 
feinen vieljährigen Beobachtungen gezogenen 
Erfahrungen , bald in Ordnung bringen, und 
befannt machen werde. Ehe aber dieſes geſchie⸗ 
bet, und bevor mir mein Freund den Ver, 
dacht dbenommen bat, daß feine Tranfitus, zu⸗ 
ruͤck und ſtillſtehenden Planeten und ihre, dur 
Bermifung mit andern, veränderte Natur, 
worauf er fo viel. baut, zum Vorwand oder 
zu Ausflüchten dienen fünnten, mehr um fich, 
als andre zu hintergehen: ehe diefed alles ge: 
fchieht, kann ih von der Zuverläßigkeit feiner 
Miterofcopie weiter nichts fagen , al8 daß ſei— 
ne Vorherfagungen bey bevorflehenden Haupfs 
afpeften noch immer eingetroffen find. Man 
fann dieß auch aus folgender Nachricht erfihen. 
Zu Anfang des Juni 1735. erfuchte ich ihn, 
mir einige Erläuterungen wegen der kurz vor⸗ 
berasgangenen ungewöhnlichen Witterung und 
Seuchen zu geben. 

„Erwaͤgen Sie, antwortete er, daf vom 
„9 bis 15. May ſich das ſehr ſeltne Phänomen 

Lus ni ete 
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f ereignete, wo drey Planeten zugleich, nemlich 


ı die Venus, der Merfurius und Saturnus, 


„rückgängig waren, und daß ben 13. der Ju⸗ 


npiter und Saturnus, zur Zeit, wo dieſer 


ſtillſtand, gufammen in Afpeft kamen. Am 


„nämlihen Tag war zu Neapel ein Erd» 


nbeben, Wenn die nämlihen Korfielationen 
q etliche Jahre vorher beftigere Seuchen erregt 
n haben , fo war die Drpofition Schuld. Den 
„am 30. May erfolgten lange erwünjchten Res 


4 gen, fehreiden fie der Oppofition der Sonne 


„und Venus deflo gewiffer zu, weil die Bea 
nnus retro grada war. Merfen Sie ſich wohl, 
„ fuhr er fort, die Veränderung, die fih den 
12. und 16. Juni und den 2. July (mo der 
m Jupiter und Mars, ber Mars und die Som 
„ne, und ber Merkurius und Mars in Asſpekt 
„kommen:) bey dem Wetter und den Kranken 
yr ereignen werden. Wirklich zeichneten ſich die 
ne Tage durch Donnerweiter aus , wovon fich 
ı aber eines um 24. Stunden früher einftellte, 
„und die Klagen, befonders aber der Lungen 
 füchtigen und arthritifhen Kranken waren 
allgemein. !  DVon der pünftlichen Erfüllung 
diefer Vorberfagungen find drey biefige Herren 
Aerzte, die ich fogleich nach dem Empfange des 

Bure 
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Burkardiſchen Schreibens —— darauf 
machte, Zeugen geweſen. 
) &9r. Die alten Bildhauer müffen a wohl 
‚aus der Erfahrung gewußt haben. Denn an 
den Bildfäulen der Athleten und Helden, z. B. 
des Herkules , flelten fie die Zeugungsglieder 
unproportionirlich klein vor. 
f) ©. 124. Die gute Wirkung der Stabliſchen und 
dergleichen Pillen, die man an manchen Or⸗ 
ten, auch ohne Vorwiſſen des Arztes, aber in 
geringen Gaben und mit etwas Salpeter, jeder 
Kindbetterin giebt, hat mich völlig überzeugt, 
daß wenige derfelben,, die in großen Städten 
"wohnen, von den erwähnten Fehlern frey zu 
fprechen find, und daß deßfalls ihre Neuge⸗ 
bobhrnen weit flärfer, als gewöhnlich, abgeführt 
werden müffen. Man folge meinem Benfpiel, 
fo wird man oft zum Erflaunen gewahr wer 
den, was für einen unvermutheten Krankheits⸗ 
floff Murter und Kind beherbergen. Wie oft 
ſah ich nicht ſchon dreptägige Kindbetterinnen 
folche theils lederartige, theils aashaft ſtinken⸗ 
de , ſchwarzgalligte Mißgeburten des Bluts und 
der Gedärme, und ihre Kinder einen Ahnli- 
‘chen Unflath , gu ihrem Heil, ausleeren ? 


g) ©.63 
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8) ©. 63. Da das Stallvieh bey dieſer Art oft 
vorfommenden Seuchen, die man don den fuͤrch⸗ 
terlichen anſteckenden wohl unterfcheiden muß, 
geſund bleibt, fo fällt die erwähnte Krankheits⸗ 
urſache allzufehr in die Augen, ale daß fie 
nicht die Polizey darauf aufmerffam machen 

ſollte. Sie künnte ihr leicht vorbeugen, wenn 
fie eine Art ſehr wohlfeller Garde fous um die 
fumpfize Plaͤtze errichten, und_die Hirten mie 
fhmwerer Strafe belegen ließ , in fo fern fie ſich 
etfrechten , ihre Heerde folchen gegeichneten Stel 
len, wohin fie durchs fette Gras geloct wir 
de, fich nähern zu laſſen. Ich bin aber Zeuge 
geweſen, daf man, aller Vorſtellungen ungeach⸗ 
tet, lieber das Vieh frepiren, die Menfchen 
erkranken , und den Landmann verderben — 
ehe man Hand dazu anlegte. 

h) S. 253. Im dritten Stück der gelebrten aa 
Zeitung 1786. findet man ©. 23. folgende Au: 
merfung des Rezenſenten über dag Gauchheil. 

„ Wir wundern ung aber, daf des Gauch⸗ 
„heils nur einmal und gleihfam im Vorbeyge⸗ 
in ben in diefem Wert de Störke praecepta me- 
„ dico pradtica &e, gedacht wird, da es doch, 
„nach Kämpfs und mehrerer bewährten Erfahs 
„rungen, ein großes Mittel zur Verhütung der 

Wuth 
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Wuth if. Auch wir haben den Gebrauch des. 
n Bauchbeils feit einiger Zeit, immer mit denz 
jr Dueckfilber verbunden, und den traurigen 
Fall noch nicht erlebt , daß nach dem Gebrauch 
jr Diefer Mittel einer unſerer zahlreichen Kranken 
„von dieſer Elaffe von der Wuth befallen wor⸗ 
Oy den wäre, fo daß wir Veranlaſſung genug ha⸗ 
ben zu wuͤnſchen, der innerliche Gehrauch Dies 
m feg Mittels , und der äußerliche bee Queckſil⸗ 
„bers, möge die vielen‘, größteutheild verge⸗ 
„bens gerühmten ſpezifiſchen Mitteb wider dieſe 
„ graufame Krankheit vertreiben, und. beſonders 
syserhüten, daß nicht fo viele ganz widerfinnis 
me, und bloß auf der Einbildung beruhende 
Mittel, zur Verhütung diefer — *—* ge⸗ 
Aa werben. ' 

Schon vor 70 Jahren * ſich ein Shi 
fer bey Pirmaſentz durch feine glückliche Kuren 
gegen die Hundswuth fo berühmt gemacht , daß. 

aus der Ferne und’ der Nähe Wallfahrten zu 
ihm angeftelt wurden. Nachdem mein feel. 
Water öfter8 ein freubiger Zeuge von ber Ins 
fehlbarkeit deffen Kuren geweſen, gab er fich 
viele Mühe, diefes Schon meiſtens von, ihm ers 
rathene Arkanum, durch Geld und gute Wor⸗ 


te mit Gewitzheit gu erfahren, : Es gelang Ihm 
end. 


vl ’ 
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endlich duch Benhülfe des Beamten, der in 
der einen Hand ein Glas voll Burgunder,’ und 
in ber andern ein Dußend Duf ten dem befof 
fenen Heiligen bald die Zunge zu löfen mußte. 
Diefer befannte num treuderzig, daß er den 
Ergen feiner Kuren, die er fid) nicht höher ale 

. mit 20 Kreuzern bezahlen lieg, bloß dem Gauch⸗ 
beilfraut mit rothen Blumen zu werdaufen 
hätte: er ſammle es an den Yohannistagen 
Mittags zwiſchen eilf und zwölf Uhr, und ver⸗ 
wahre es in GSäden, an einem fchattigen, 
luftigen Ort, und brauche e8 äußerlich und ins 
nerlich, als Pulver und Thee; mit dem Thee 
ließ er je eher je befjer die Wunde ausmafchen, 
und hernach dag Pulver (welches friſch zubes 
reitet reigend genug iſt) binein fireuen und die 
ſes Auswafchen und Einftreuen mehrmalen wie 
derhohlen: zugleich ließ er den Gebifjenen täg» 
lich viermal eine halbe Duente Pulver in den 
Thee geben, und damit, aber in immer ges 
ringern Gaben, acht Tage lang anhalten. Die 
fer Vorſchrift folgte mein B ıter hernach puͤnkt⸗ 
li) und gluͤcklich. Er madıte fie überall be 
fannt ‚ und wirfte einen berrfchaftlichen Befehl 
aus , daß dag Gauchheil jahrlich, wenn «8 in 
ber Blüte ſtand, hinlänglich gefammelt werden 
mußte 
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mußte, Nicht Iange bernach wurde ein Hirte 
mit feiner großen Heerde Nindoich von einen 
tollen Hund gebiffen ; weldye fümtlich der Se 
brauch des Gauchheils gegen die Wuth ſicherte, | 
ungeachtet ber Hirte, ſchon tieffinnig wurde, 
und einen Eckel gegen dag Getränfe merfen 
ließ. Noch deutlicher veroffenbarte es feine ſpe⸗ 
zifiken Kraͤfte bey einem go. jährigen Fräulein. 
„weiche durd) die Kareſſen ihres Favoritchen, der 
‚in. der Tollheit fiinen Spas verftand, in den 
böhern Grad der mit Naferey und Zuckungen 
verbundenen Waſſerſcheue verfallen war. Das, 
waͤhrend dem Nachlaß der Anfaͤlle, in Biſſen 
(bolis) verſchluckte Gauchheilpulver, . wirfte 
doch ſo viel, dag die Kranfe, bey gutem Ders 
fande, wieder Waffer und | Speifin zu fih nebs _ 
men konnte. Statt der Waſſerſcheu aber flellte 
ſich ein auszehrendes Fieber , mit gelinden Zuk⸗ 
kungen ein, woran ſie ſtarb. Je mehr dieſe 
Kurart bekannt wurde, je haͤufigere Nachrichten 
liefen von ihrer erwuͤnſchten Wirkung ein. _Meie 
ne tamit angeſtellten glücklich ausgefallenen 
Ver ſuche find gleich falls zahlreich genug; ich will 
aber nur einiger erwähnen: Als ich mich in 
Münfter im Gregorienthal aufhlelt, wo die 
Hundẽe wuth jährlich viele Verwuͤſtungen anrich- 
tete, 
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tefe, wurde von einem kollen Hunde ein Kind, 
ein Hübnerhund und eine Kuhe vermunder.. 
Das rvenige Kraut , bag ich zur Vorforge mit! 
auf die Neife genommen hatte, ließ ich ſogleich, 
in Geſtalt von Pulver und Uufguß, interlich 
und äußerlich bey dem Kind anwenden und den 
Reſt dem Hunde geben, Beyde wurden geret⸗ 
tet, die Kube aber wurde aus Mangel diefer 
Arzeney würdend. Ach machte deßwegen einem 
dortigen Bürger, auf Anfuchen des Magiſtrots 
mit dem Gauchbeil und feinem Gebrauch bes 
Fannt, und diefer hatte das Glück, daß er 9 
Jahr darauf verſchiedene ſeiner Mitbuͤrger, die 
mit vielen andern von einem wuͤthenden Wolf 
übel zugerichtet waren, kurierte; die aͤbrigen 
anders behandelten Unglücklichen mußten das 
Leben in der Raſerey einbuͤßen. | 
In der Folge babe ih, aus einer, viel 
feicht nicht immer nöthigen Worfiht, den Ger 
brauch des Gauchheils noch mit der aͤußeren 
" Anwendung des Dueckfilders und des Schröps 
feng verbunden. . Auf folche Art behandelte ich 
vor verfchiedenen Fahren eine ziemliche Unzabl 
von alten und jungen Bürgern und Bauern in 
der Nachbarſchaft, die theils gefährlich verwun. 
det waren, mit dem beiten Erfolg. Der tolle 
Hund ⸗ 
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Hund, der fie gebiffen hatte, war von der 
Hleinften Are Hühnerhunde und hatte dennoch 
eine fchwere Kette am Hals hängen Die groͤß⸗ 
ten Hunde verfrochen fich vor ihm; und heul 
ten Nachts ein fürchterliches Konzert auf feinem 
tiefen Grabe, Erliche gebiffene Ochſen kamen 


nach beygebrachten großen Gaben des Gauls 





heils ohne äußere Mittel glücklich) durch; einer 
aber , bem der Beflger dag Pulver aus Geitz 
nur Duentenweife gegeben hatte, farb, ohne 
‚mwüthend zu werden, an Zucfungen. Der Arzt, 
der bey den Abdecken deſſelben gegenwärtig warı 
berichtete mir, verfchiedene Stunden hernach, 
als er fchon kalt war, bäften die Fafern des 
Fleiſches noch gesittert und gezuckt. Wenn 
mich aber gleich dieſes vortreffliche Mittel noch 
nie im Stich) gelaffen hat, fo will ich doch nicht 
leugnen, daß es gewiſſe Stufen der Bösartig⸗ 
feit geben könne, to es, wie jebes bisher ber 

kannte Mittel , zu ohnmaͤchtig ſeyn dürfte. 
Die vorzägliche Wirkung des Gauchheils 
gegen die Waflerfheu hat mein Vetter, der 
D. Bruch vor zwanzig Jahren, in einer zu Stras⸗ 
burg vertheitigten Differtstion de anagallida , 
‚weitläufig bargethan, und fehr viele damit ver: 
gichtete glückliche Kuren angeführt, und auch 
* bie 
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die erwähnte merfwürdige Gefchichte von. dem 
wuͤthenden Wolf, als einer andern Hyaͤne, 
durch ein vom Magiflrat zu Münfter ertheil⸗ 
tes Alteſtat beftätigt. Und ich habe nicht Tange 
hernach, als ich noch als Leibarzt in Diens 
flen eines unferer weifeften und edelmüthigften 
Fürften, des Herrn Sandgrafen von Heffen 
Homburg war, die Vortrefflichkeit und Anwen⸗ 
dung dieſes Mittels durch den Druck bekannt 
gemacht und verſchiedene Jahre hernach, den 
naͤmlichen Unterricht ins Hanauiſche N 








einrücken laſſen. 

v) &% 307. Herr Mugel (CS. medizinifche und 
chirurgifche Wahrnehmungen ıte und ate Samıms 
lung) Herr Baldinger (S. von den Krank 
beiten einer Armee S. 135) und Herr Robert 
Whyt (S. Beobachtungen über die Nervens 
frantheiten ©. 393.) haben den Nugen des tar. 
tarifirten Weinfteing in der Schhwermuf, Mes 
lancholie und Hypochondrie, die aus Unrath in 
den Gedaͤrmen und Verſtopfungen der Gedaͤrme 
im Unterleib entſtehn, beſtaͤtigt. Empfindlichen 
Perſonen, die dieſe Salze und Saͤfte nicht ver⸗ 
tragen koͤnnen, rathe Ich, fie in einen China⸗ 
abfud zu nehmen. 


x) S. 
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k) ©. 307. Die großen Vorzüge der auf die ers 
waͤhnte Art zubereiteten Exfrafte und Waſſer 
fallen alzuftarf auf, ald daß man daran zwei⸗ 
feln fünnte. Selbft die aus geruh und ge— 
ſchmackloſen Spezies gebrannfen Waſſer, die 
ſchon laͤngſt, als unthaͤtig in die Acht erklaͤrt 
worden, erhalten, durch die vorhergegangene 
Gaͤhrung, nicht zu. verachtende Argenenfräfte, 
die fih ſchon durd) Geruch und Geſchmaͤck vers 
ratben. Mein feel. Vater beflagte oft das 
Schickſal eines ehrlichen Mannes, der, ohne 
Gewinnſucht, blos mit foldhen, nach der Gaͤh⸗ 
‚tung gebrannten Waffern , außerordentliche Ku⸗ 
ten gethan, und felbft unheilbare Schwindfudy« 
ten heilte, wo er fie mit Milch vermifcht gab. 
Er mußte deßwegen eine fchwere Strafe erle⸗ 
gen, nachdem ihm die aufgebrachten Aerzte feis 
nen großen Vorrath von zwanzigerley unfchuls 
digen Waffer triumphirend auf der Straße aus 
geleert haften. — Noch neuerlich verficherte man 
mich , daß ein Kleiner Schoppen des unfer der 
Gaͤhrung abgezogenen Pererfilienwafjers, dem 
ein Loth Hirfchhorn , ſechs Duentchen Salpeter, 
eben fo viel Weinſteinrahm und zulegt eine Auf⸗ 
loßung von Salmiak jzugeſetzt worden, in ſchwe⸗ 
ren Zufaͤllen der Pferde fſchleunige Hülfe gelti⸗ 
* xt 2 ſtet, 
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ſtet, und wogegen das gemeine Neterfilienwaß 
fer wenig Hüffe geleiſtet hätte, 

1) ©. 331. Wer daran zweifelt, daß die Schärfe 
den größten Antheil an den Nervenkrankheiten 
bat, und daß man twenigflens auf fie immer 
Ruͤckſicht nehmen müffe, der erwäge, daß uns 
zählige Nervenkrankbeiten bloß durch Mittel 

ſind kuriert, welche die Schärfe verbrffern , eine 
wicklen, flumpf machen, und ableiten, oder 
nad) den äußern Theilen locken; durch abforbie 
rende Pulver , Tifanen, (wovon des Fr. Hofe 
mann Konfultationen nachzufchlagen ) durd) die 
Schneden : Eyer : Bippern: Aufterns Mil: und 
des Heren Pome Kuren ; durch natürliche und 
erfünftelte Ausfchläge der Haut, durch Eine 
Impfung der Kräge, Senfumſchlaͤge, Zuapflas 
fer , Fontanellen u. ſ. w. So babe ich mehrmas 
fen den Magenframpf, der nichts weniger , ala 
von Unverdaulichkeit entftanden, nach dem Beys 
fpiel des Herrn D. Ackermanns und Kleing, 
durch einen Auffchlag aus Meerrettig , Sauer⸗ 
feig und Effig, oder aus Theriat, der mit 
‚Spantfchfliegenpulver gefchärft war, auf der 
Stelle erleichtert, und fo fahe ich von einem 
zwiſchen den Schulterblättern applisirten Blas 
fenpflafter , in Zuckungen, die mit Gichtfehmers 

zen 
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zen abwechfelten, fchleunige Wirkung, nachdem 
es einen fürchterlichen Zufluß über den ganzen 

Ruͤcken erregt hatte, welcher mit einer ſchwaͤrz⸗ 
lich blauen Gefchwulft bedeckt wurde, 

m) ©. 338. Here Doktor Cloß hat den glücklichen 
‘Einfall gehabt, die goulardifchen Bougien, 
ftatt mit geroltem Leinwand, mit Lichterdache 
oder baummolnen Fäden zubereiten gu laſſen. 
Eie werden in beböriger Diefe verbunden, in 
die Maffe mehrmalen getaucht, und, nachdem 
fie von ihe voͤllig durchdrungen find, gerollt, 
Sie find weit biegfamer , nachgiebiger und we⸗ 
niger reigend oder ſchmerzhaft. Die nämliche 
Bougie, bie ſich, ohne daf fie Riffe befommr, um 
‚den Singer wickeln läßt, kann man , nad) gehös 
rigem Rollen , immer wieder gebrauchen, Sechs 
dergleichen waren zu langwierigen Kuren bin 
reichend, 

n) ©, 542, Eine ber fürchterlihften Zucfungen 
wurde, nach. Roch Differt. de convulfionibus 
juyenem decnflatim deftorquentibus. Argent, 
1776 durch ein Brechmittel, daß eine große 
Menge glutinöjer, pechartiger und flinfender 
Materie ausleerte , augenfcheinlich erleichtert, _ 
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Erklaͤrung des Kupferblatt®. 






Die obere Figur ſtellt die Verbindung des 
Grimdarms mit den Ben des 
Unterleibs vor. 


a) Der Anfang des Grimdarms ober der Sack⸗ 
barım. J— 

b) Der Grimdarm. 

ec) Der Maſtdarm. 

d) Die dünnen Gedbärme, 

e) Der Magen. ; 


f) Die Milk. 
g) Ein Theil ber zurüchgefchlagenen Leber. 


h) Die Gallenblaſe. a 


Die unsere Figur ftene den PER 
Grimdarm vor. 
a) Der Sad +» oder Blinddarm. 
b) Der Grimdarm. 
e) Deffen erſte Blegung unter der beber. 
d) Die zwote Biegung unter der Milzgegend. 
e) Die dritte in der Deckengegend. 
5) Die vierte, diejenige, welche ſich i in den Male | 
darm endigt. 
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